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VORWORT. 


vorliegende  Buch  erhebt  keinen  anderen 
Anfpruch,  als  den,  wirklich  das  zu  fein,  was 
fein  Titel  verkündet.  Ks  ift  wohl  zum  erften 
Mal,  dafs  der  Verfuch  gemacht  wird,  ein  aus- 
fchliefsend  urkundliches  Material  von  folch' 
fprachlicher  Mannigfaltigkeit  und  zeitlich  faft  unbegrenzter  Ausdeh- 
nung, wie  es  in  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  in 
ftaunenerregender  Maffenhaftigkeit  aufgefpeichert  ift,  dem  allgemeinen 
Verfländnifs  näher  zu  bringen.  Indem  die  Sammlung,  in  Ausführung 
des  hochherzigen  Entfchluffes  ihres  Durchlauchtigften  Befitzers,  zur 
Befichtigung  eröffnet  wird,  möge  diefer  , Führer'  auch  in  weiteren 
Kreifen  erkennen  laffen,  welch'  reich  begnadeter  Mittelpunkt  wiffen- 
fchaftlicher  Forfchung  durch  fie  in   unferer  Stadt  gefchaffen  wurde. 

Dafs  unfere  Sammlung  im  k.  k.  öfterreichifchen  Mufeum  für 
Kunft  und  Induftrie  eine  gaftliche  Aufnahme  gefunden,  ift,  bei  freund- 
lichem Entgegenkommen  der  Direclion,   dem  k.  k.  Minifterium  für 


VI 


Cultus  und  Unterricht  zu  danken.  Dasfelbe  hat,  in  Erkenntnifs  ihrer 
Bedeutung  fowohl  für  Lehrzwecke,  wie  für  die  Entwicklung  ver- 
fchiedener&  Difciplinen  auf  dem   durch  fie  erfchloffenen  Forfchungs- 
gebiete,  ihr  durch  die  Zuweifung  der  ehemaligen  Dienftwohnung  des 
verftorbenen    Hofrathes    v.  Eitelberger    im  Mufeumgebäude  eine 
würdige,  weihevolle  Stätte  bereitet,  infolge  deffen  fie  fich  auch  äußer- 
lich zu  einer  eigenartigen  Schöpfung  hat  entfalten  können.  Hiebe! 
mufs  ich  der   werkthätigen  Unterftützung   gedenken,   welche  eine 
Reihe  unferer  Künftler  der  dekorativen  Ausgeftaltung  der  Sammlungs- 
Räumlichkeiten  zu  Theil  werden  liefs,  wofür  den  Dank  abzuflauen 
an  anderer  Stelle  diefes  Werkes  der  Anlafs  fein  wird.  Befonderer 
Dank  gebührt  auch  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  für  die  aus- 
gezeichnete Förderung  diefer  ihrer  typographifchen  Mufterleiftung. 

Wien,  am  n.  Jänner  1894. 

J.  Karabacek. 
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EINLEITUNG. 


Wir  folgen  den  Spuren  nach  der  Gefchlechter, 
die  vorausgegangen: 

Dem  Tröffe  von  Männern  und  Frauen, 
die  alle  der  Tod  umfangen  — 

(AbiVI-'Alä  el-Ma'arri,  +  1048  n.  Chr.) 
(Schlufsvignette  S.  14.) 

Der  Beftand  der  unter  dem  Namen  .Papyrus  Erzherzog  Rainer'  bekannten 
Urkundenfammlung  fetzt  fich  aus  mehreren  Funden  zufammen,  deren  berühmtefter 
der  fogenannte  Papyrusfund  von  el-Faijüm,  die  Grundlage  bildet.  Ks  war  im 
Winter  1877/78,  als  die  auf  dem  Trümmerfelde  der  mittelägyptifchen  Stadt 
Arfinoe,  nahe  der  heutigen  Stadt  el-Faijüm  nach  Düngererde  grabenden 
Fellähen  auf  die  Fundftelle  ftiefsen.  Vorerft  tauchten  die  in  nur  feltenen  Fällen 
ganz  unbefchädigten  Papyrusftücke  auf  dem  Markte  in  Kairo  auf,  um  dann 
auf  den  Handelswegen  in  die  ganze  Welt,  insbefondere  nach  Frankreich  und 
Deutfchland  zu  gelangen.  Doch  alle  diefe  Erwerbungen  find  weit  übertroffen 
worden  von  dem,  was  an  folchen  Fundftücken  infolge  der  Bemühungen  des 
Herrn  THEODOR  GRAF  nach  Wien  kam  und  hier  durch  einen  Act  grofsherziger 
Munificenz  dem  Vaterlande  erhalten  blieb  (1884). 

An  der  beifolgenden,  von  G.  SciIWEINFURTH  auf  Grundlage  der  Katafter- 
aufnahmen  des  anliegenden  Culturlandes  entworfenen  Karte  des  Ruinenfeldes 
von  Arfinoe  (vergl.  Zcitfchr.  d.  Gefell,  für  Erdkunde,  1887,  Nr.  1)  wollen  wir 
zunächft  das  Fundterrain  betrachten.  Nördlich  von  der  heutigen  Stadt  el-Faijüm 
und  eingebettet  in  dem  von  altersher  durch  feine  Rofenöl-  und  Leinwand- 
fabrikation berühmten  gleichnamigen  Culturdiltricle  Mittelägyptens,  breitet  fich 
in  dem  Umfange  von  2y4  knr  die  Ruinenftätte  aus,  in  der  fich  für  uns  eine 
fo  reichlich  fliefsende  Papyrus-Fundcjuclle  eröffnet  hat.  Sie  gibt  einen  unge- 
fähren Begriff  von  dem  Weichbilde  des  alten  Sehet  oder  Crocodilopolis  (d.  h. 
die  Krokodilsftadt,)  wie  diefe  Metropole  von  den  Griechen  in  alter  Zeit 
benannt  wurde,   weil   in  ihr  der  krokodilköpfige  Gott  Sobk  Verehrung  fand. 

b* 
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In  der  ptolemäifchen  Zeit,  Mitte  des  III.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  wurde  fie  in 
Arfinoe  umgetauft,  nach  der  zweiten  Königin  diefes  Namens  und  Tochter 
Ptolemaios  I.,  deren  Bildnifs  an  der  Spitze  der  griechifchen  Abtheilung  diefes 
Kataloges  (S.  63)  fteht,  als  ein  Wahrzeichen  der  Fundftätte,  deren  Name  uns 
in  den  griechifchen  Urkunden  fo  oft  begegnet.  Wendet  man  den  Blick  von 
der  auf  unferem  Kärtchen  verzeichneten  weltlichen  Salpeterpfanne  des  Ruinen- 
feldes nordwärts,  fo  hat  man,  nach  der  Schilderung  Schweinfurths,  eine 
Anhöhe  vor  Augen,  welche  fich  zum  gröfsten  Theile  aus  den  ftehengebliebenen 
Luftziegelmauern  der  alten  Stadt  aufbaut.  Sie  führt  den  Namen  Köm  el- 
Chariäna.  ,Hier  wird  feit  Jahren  mit  befonderem  Eifer  nach  Düngererde 
gegraben  und  dadurch  find  die  inneren  Räume  zum  Theil  geleert  worden,  fo 
dafs  man  zwifchen  den  Mauerwänden  tief  in  die  Zellen  und  Kammern  der 
alten  Gebäude  hinein  zu  blicken  vermag.  Im  Verhältnifs  zur  Dicke  der 
Mauern  erscheinen  diefe  Räume  ftets  fehr  eng  und  von  geringem  Umfange. 
Der  höchfte  Theil  von  Köm  el-Chariana  wird  es-Säga  genannt.  Das  ftarke, 
1  bis  1  •  5  m  dicke  Mauerwerk  mit  feinen  pylonifch  geneigten  Wänden,  ferner 
mehrere  in  der  Tiefe  hervortretende  Granitblöcke  fcheinen  an  diefer  Stelle  die 
Überbleibfel  eines  gröfseren  Bauwerkes,  vielleicht  eines  Verwaltungsgebäudes 
aus  der  letzten  Epoche  zu  verrathen'.  Hier,  bei  dem  Leeren  der  inneren  Räume 
von  es-Saga  ftiefs  man  auf  einen  grofsen  Haufen  von  Papyrus-Schriftftücken, 
welche  den  Hauptfund  von  el-Faijüm  und  Hauptbeftandtheil  unferer  Sammlung 
darfteilen. 

Die  viel  erörterte  Frage,  ob  es  fich  dabei  um  die  Überrefte  des  ver- 
fchütteten  Archives  der  Stadt  oder  Provinz  handelte,  oder  nicht,  ift  hier  nicht 
zu  entfcheiden.  Für  die  Bejahung  fprechen  gewichtige  innere  und  äufsere 
Gründe,  welche  bisher  nicht  entkräftet  zu  werden  vermochten,  am  aller- 
wenigften  durch  die  bekannte  Thatfache,  dafs  auch  an  anderen  Stellen  des 
weiten  Ruinenfeldes  zerftreut  Papyrusfunde  gemacht  werden.  Eben  diefem 
Umftande  danken  wir  ja  die  willkommene  Erweiterung  unferes  Urkunden- 
materials.  Der  Zuwachs  kam  indefs  auch  aus  noch  anderen  Fundgebieten: 
es  find  wiederum  Maffenfunde,  deren  dokumentarifche  Beftandtheile  die  Araber 
eifrigft  untereinander  zu  mifchen  verftanden  haben,  doch  nicht  fchlau  genug, 
da  ja  neben  anderen  mehr  äufserlichen  Anhaltspunkten  die  in  den  Urkunden 
für  uns  leicht  erkennbaren  Datirungen  ihre  wiffenfchaftlich  fo  fehr  erwünfchte 
Localifirung  ermöglichen.  Auf  diefe  Weife  laffen  fich  in  der  erzherzoglichen 
Sammlung  neben  der  faijümifchen  noch  zwei  andere  fehr  grofse  Urkunden- 
gruppen, nämlich  von  el-Ufchmünein  (kopt.  Schmün),  dem  Hermopolis  der 
Griechen,  und  Ichmim  unterfcheiden.  Alle  drei  zufammen  bilden  ein  zehn- 
fprachiges  Urkundenmaterial  von  mehr  als  hunderttaufend  Stücken.  Es  find 
originale  Aufzeichnungen  aus  einem  Zeiträume,  der  die  Summe  von  rund 
2700  Jahren  umfafst,  nämlich  vom  Beginn  der  ruhmreichen  Dynaftie  der 
Rameffiden  bis  zum  Emporkommen  des  tfcherkeffifchen  Mamluken-Sultanats 
unter  Barkük,  alfo:  vom  XIV.  Jahrhundert  vor  Chrifto,  bis  zum  Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts  nach  Chrifto.  Siebenundzwanzighundert  Jahre  einer  beifpiel- 
lofen,  eigenartigen  Cultur!  Ob  grofs  oder  klein,  ob  vollftändig  oder  fragmen- 
tarifch,  jedes  Stück,  das  aus  diefer  Maffe  herausgegriffen  wird,  was  fein  Inhalt 
nur  berühren  mag,  mag  er  auch  immerhin  felbft  einem  untergeordneten,  gering- 
fügigen Zwecke  gedient  haben:  es  trägt  dennoch  den  Charakter  des  eigenen 
felbftftändigen  Werthes,  den  Werth  des  Unicums  an  fich!  Die  Ausftellung, 
welche  den  ihr  zur  Verfügung  ftehenden   Räumlichkeiten   entfprechend,  nur 
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Führe*  durch  die  Ausftellung. 

(Zu  Seite  XI-XII.) 
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eine  befchränkte  Auswahl  aus  diefem  Dokumentenfchatze  darbieten  kann, 
dürfte  über  feinen  Inhalt  genügend  aufklären. 

Hier  fei  es  geftattet,  noch  kurz  die  materielle  Seite  zu  berühren,  d.  h. 
von  den  hauptfächlichftcn  Materialien,  aus  welchen  unfere  Urkundenblätter 
beliehen,  zu  fprechen.  Es  ift  der  Papyrus,  welcher  dem  faijümer  Fund 
feinen  Namen  gegeben  hat,  da  er  in  weit  überwiegender  Maffe  vertreten  ift, 
ferner  das  Papier  und  Pergamen.  Bezüglich  der  anderen  Befchreibftoffe  wird 
man  gelegentlich  der  ausgeftellten  Proben  (Nr.  34 — 65)  das  Notlüge  bemerkt 
finden. 

Über  die  Pergame ne,  deren  vervollkommnete  Technik  der  höchften 
Anforderung  an  Haltbarkeit  eines  Befchreibftoffes  entfprach,  darf  wohl,  um 
nicht  Bekanntes  wiederholen  zu  müffen,  ohneweiters  hinweggegangen  werden. 
Nur  foviel  fei  gefagt,  dafs  unfere  Sammlung  auch  hierfür  die  lehrreichften 
Beifpiele  bietet,  indem  fie  in  einer  fchönen  Serie  die  verfchiedenften  Ab- 
ftufungen  in  der  Bereitung  der  Membrane  erkennen  läfst,  und  zwar  von  den 
rohen,  unvollkommenen,  kaum  enthaarten  Stücken  bis  zu  dem  zarteften 
fogenannten  Antilopenpergamen,  das  in  unferem  Thukydides-Fragmcnt  des 
III.  Jahrhunderts  den  Höhepunkt  technifcher  Vollkommenheit  erreicht.  Trotz 
der  anerkannten  Vorzüge  des  Pergamens,  das  nach  Abwafchung  oder  Aus- 
fchabung  feiner  Tinten fchrift  leicht  wieder  befchrieben  werden  konnte,  hat 
dennoch  ein  anderer  Befchreibftoff,  ungeachtet  feiner  viel  geringeren  Halt- 
barkeit, bis  zum  Mittelalter  das  Ubergewicht  zu  behaupten  vermocht: 

Der  Papyrus. 

Der  Papyrus- Befchreibftoff  wurde,  wie  allgemein  bekannt  ift,  aus  dem 
Papyrusfchilf  oder  der  fogenannten  Papyrusftaude,  Cypcnts  Papyrus  L., 
gewonnen.  Diefe  zu  den  Cyperaccen  oder  Halbgräfcrn  gehörige  Pflanze  hat 
eine  faft  armsdicke,  quer  liegende,  mit  vielen  nach  unten  laufenden  YVurzel- 
fafern  verfehene  Wurzel,  aus  welcher  mehrere  dreikantige  Schäfte  oder  Stiele 
bis  zu  einer  Höhe  von  18  Fufs  gerade  aufzeigen.  Letztere  find  unten  mit 
kurzen,  hohlen,  fchwertförmigen  Blättern  umgeben  und  enden  oben  in  einen 
anmuthig  geneigten  Blüthenkopf,  deffen  bisweilen  fusslange  Bliithenftiele  je 
nach  dem  Entwicklungsftadium  eine  kelchartige  oder  pinfelartige  Büfchelform 
annehmen.  Sie  gedeiht  vorzüglich  in  ftagnirenden,  feichten  Gewäffern,  wie  in 
Sümpfen,  am  Ufer  von  Seen,  in  Canälen  oder  langfam  fliefsenden  Bächen. 

Es  ift  eine  irrige  Annahme,  die  Papyrusftaude  blofs  als  ein  Pflanzen- 
produet  Ägyptens  hin/.uftellen,  von  wo  diefelbe  in  alter  Zeit  nach  Syrien 
und  vor  dem  X.  Jahrhundert  durch  die  Araber  nach  Sicilien  verpflanzt  worden 
fei.  Auch  in  Indien  und  Babylonien,  im  Euphratgebiet,  gab  es  Papyrus.  Im 
heutigen  Paläftina  findet  man  ihn  noch  wildwachfend ;  desgleichen  in  Nubien 
und  im  , dunklen  Welttheil'  haben  die  Reifenden  der  neueren  Zeit  an  vielen 
Orten  ganze  Papyrusdickichte  oder  Papyruswälder  aufgefunden. 

Aber  in  Ägypten  ift  die  Pflanze  cultivirt  worden.  Dort  genofs  fie 
in  mannigfaltigfter  Verwendung  mehrtaufendjährigen  Ruhm.  Sie  galt  als  Nutz- 
pflanze von  der  Wurzel  bis  zur  Krone.  Denn  aus  ihren  ftarken  Schäften 
flocht  man  die  fchnellfegelnden  Papyrusnachen;  die  jungen  Stiele  und  die 
Rinde  gaben  das  Materiale  für  Matten,  Körbe,  Kleider,  Schuhe,  Segeln  und 
Taue,  deren  Fertigkeit  noch  von  den  arabifchen  Schriftftellern  bezeugt  wird. 
Eine  zierliche  Probe   feiner  Kunftflechterei   in   Sternform   hat   fich  glücklich 
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unter  unferen  Urkunden  erhalten  (fiehe  Nr.  25).  Aber  nicht  genug  damit. 
Wie  die  dicke  holzige  Wurzel  als  Brennmaterial  oder  zur  Anfertigung  von 
Hausgeräthen,  ihre  Kohle  zur  Tintenbereitung  diente,  bot  der  füfse,  aus  den 
rohen,  gekochten  oder  geröfteten  Stücken  des  Markes  zu  faugende  Saft  eine 


Habitusbild  des  Papyrusdickichtes  bei  Syrakus. 
(Nach  einem  von  Dr.  G.  Beck  Ritter  v.  Mannagetta  ausgeführten,  der  Sammlung  gewidmeten  Ölgemälde.) 


willkommene  Nahrung.  Medicinifch  gebrauchte  man  den  Papyrus  zu  Ver- 
bänden, feine  Afche  als  Heilmittel.  Aus  den  Blüthenbüfcheln  endlich  wand 
man  Kränze,  um  die  Götterbilder  damit  zu  fchmücken.  (RlEHM,  Handw.  bibl. 
Alterth.  1400  f.) 

Am  bekannteften   und  wichtigften  war  jedoch   die   Verwendung  der 
Papy  rusft  au  de  zur  Fabrikation  des  Befchreibftoffes. 
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Erftere  nannten  die  Griechen  Trarrupoc,  Iat.  papyrus,  davon  arab.  barbir 
oder  el-fafir  (—  Papier),  auch  bardi;  letzteren  nannten  die  Römer  ckarta, 
griechifch  x«PTrlc>  wovon  arab.  kartäs. 

Die  gewöhnlichen  Angaben  über  die  Herftellung  diefes  Befchreibftoffes 
beruhen  auf  der  unrichtigen  Vorausfetzung,  dafs  das  Innere  des  Papyrus- 
fchaftes  aus  einer  Anzahl  dünner,  concentrifcher,  von  einander  ablösbarer,  baft- 
ähnlicher  Häute  beftehe;  in  Wirklichkeit  jedoch  umfchliefst  die  dicke  holzige 
Rinde  ein  Mark,  das  am  beften  mit  dem  der  Binfcn  verglichen  werden  kann. 

Der  Vorgang  bei  der  Herftellung  des  Befchreibftoffes  war  folgender.  Die 
Papyrusftengel  wurden  zuerft  in  Waffer  aufgcfrifcht  und  fortirt.  Nachdem  die 
grüne  Rinde  von  dem  weichen  Marke  abgelöst  war,  wurde  das  letztere  mit 
fcharfen  Meffern  in  fingerbreite  Streifen,  deren  Feinheit  nach  Innen  zunimmt, 
zerfpalten.  Diefe  Markftreifen  nannte  man  cxtfcc,  schida,  scissura,  arab.  siha'e, 
von  saha,  d.  h.  Häutchen  oder  Membrane  abziehen.  Auf  einem  mit  Waffer 
angefeuchteten  Brett  wurden  fodann  die  Streifen  von  gleicher  Feinheit  reihen- 
weife, der  Längenrand  des  einen  an  dem  des  andern  nebeneinander  gelegt 
und  nach  der  Leimung  mit  einer  Art  ^///«//«-Kleider  mit  einer  querliegenden 
zweiten  Streifenreihe  bedeckt;  dann  wurden  diefe  übereinander  liegenden 
Reihen,  fo  lange  fie  noch  feucht  waren,  geprefst.  Zuletzt  kam  noch  die 
Appretur  mitteilt  eines  Schlägels  oder  Hammers,  indem  man  die  Fläche 
damit  fo  lange  gelind  fchlug,  bis  das  Ganze  nach  dem  Gefühl  überall  gleich 
war.  Auf  diefe  Weife  entftand  eine  netzartige  Fläche,  ein  .Gewebe',  biKTÜov, 
plagula,  arab.  nasadsch,  mit  anfeheinend  leinwandbindiger  Textur,  welche 
aber  in  Wirklichkeit  nur  aus  zwei  kreuzweife  übereinander  gelegten  Schichten 
beftand.  Die  Breite  folch  einer  auch  ceXic,  Selis,  arab.  sahifa  genannten 
Gewebefläche  richtete  fich  nach  der  Anzahl  der  scissurae,  Markftreifen,  welche 
in  der  unteren  Schicht  vertical  nebeneinander  gelegt  wurden;  und  aus  der 
Zufammenklebung  diefer  Selides  entftand  die  (beliebig  lange)  Rolle,  das 
Blatt  x^pTpe  —  arab.  kartäs  mit  deffen  Theilen,  xouüpiov  =  arab.  tumär, 
welches,  nachdem  es  befchnitten  und  mit  der  ärarifchen  Fabriksmarke  ver- 
fehen  worden  (flehe  S.  17  ff.)  in  den  Handel  kam.  Selbftverftändlich  gab  es 
da  die  verfchiedenften  Sorten  von  Papyrus.  Um  nur  einige  zu  nennen,  bot 
die  Hieratica  das  feinfte,  die  Charta  clandia  ein  fehr  weifses  Papier.  Andere 
Gattungen  waren  das  Auguftuspapier  (Augustana),  eine  dritte  Sorte  die 
Liviana,  nach  der  Gemahlin  des  Kaifers  Auguftus  fo  benannt.  Die  Charta 
salutatrix  war  ein  fehr  beliebtes  Briefpapier.  Als  Dütenpapier  für  die  Krämer 
diente  die  fogenannte  Emporetica,  ein  grobes  Papier,  welches  wohl  aus  der 
äufserften  Markfchicht  der  ltärkften  Schaftftücke  gewonnen  wurde  (fiehe  Nr.  19 
bis  24).  Als  Cartons  verwendete  man  endlich  dreifach  gefchichtete  Bogen 
oder  Blätter  (fiehe  Nr.  27).  In  Beziehung  auf  diefe  Papyrusforten  bietet  unfere 
Sammlung  in  taufend  und  abertaufend  Exemplaren  das  herrlichfte  Demonftra- 
tionsmaterial,  das  gerade  defshalb  für  die  Gefchichte  der  Papyrusfabrikation 
von  geradezu  epochemachender  Bedeutung  ift,  weil  wir  damit  an  der  Hand 
von  datirten,  durch  die  Jahrhunderte  gehenden  Belegen  die  verschiedenen 
Epochen  des  Fortfehrittes  und  des  Niederganges  diefes  für  die  Finanzen 
Ägyptens  höchft  wichtigen  Industriezweiges  nunmehr  genau  kennen  lernen. 
Die  national  -ökonomifche  Wichtigkeit  der  Papyrusfabrication  erhellt  eben  am 
beften  aus  dem  Ausfpruche,  den  Firmus,  der  Gegenkaifer  des  Aurelian 
gethan,  dafs  eine  Armee  aus  dem  Ertrage  der  Papyrusfabriken  erhalten 
werden  könne. 
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Es  ift  mir  leider  verwehrt,  diefen  Gegenftand  hier  bis  in  die  Einzel- 
heiten zu  verfolgen,  und  darzulegen,  wie  gerade  unfer  Schriftmaterial  felbft 
noch  für  die  römifche  Kaiferzeit  wichtige,  die  Angaben  älterer  Schrift- 
fteller  ergänzende  Auffchlüffe  über  Gröfse  und  Format  der  Papyrusblätter 
u.  f.  w.  bietet. 

Diefe  Auffchlüffe  fteigern  fich  und  wachfen  in  dem  Mafse  an,  je  mehr 
man  unfer  Material  mit  dem  Inhalte  der  Urkunden  vergleichend,  durch  die 
byzantinifche  Epoche  in  die  arabifche  Zeit  eindringt.  Aber  man  glaube  ja 
nicht,  dafs  damit  für  das  Efentielle  in  der  Papyrusfabrikation  eine  neue  Zeit 
anbricht.  Nein,  die  Araber  erwiefen  fich  gegenüber  den  fremden  Culturen 
anfänglich  als  ein  wefentlich  confervatives  Element  mit  ftarker  Neigung  zur 
Receptivität.  Daher  confervirten  fie  auch  in  Ägypten  gar  Manches,  was  fie 
aus  dem  Byzantinismus  dort  vorfanden;  nur  belegten  fie  die  alte  Sache  mit 
dem  neuen  arabifchen  Namen. 

Ihre  Papyrusfabriken  find  daher  gewifs  auch  die  der  Römer  und  Griechen 
gewefen.  Der  Hauptfitz  diefer  Induftrie  war  in  arabifcher  Zeit  gleichfalls  im 
Delta,  jedoch  in  dem  Städtchen  Bura,  einem  Küftenorte  des  Bezirkes  von 
Damiette  und  in  Wafima.  Aber  auch  in  el-Faijüm  ward  die  am  Mörisfee 
cultivirte  Papyruspflanze  verarbeitet  und  lieferte  grofse  Erträgniffe  an  blinkendem 
Golde.  Diefe  Erzeugung  des  Befchreibftoffes  gefchah  in  den  ärarifchen  Fabriken 
(vergl.  S.  17  ff.).  So  nahm  alfo  mit  der  arabifchen  Eroberung  Ägyptens 
die  dortige  Papyrusfabrikation  einen  neuen  Auffchwung.  Der  ägyptifch- 
arabifche  Befchreibftoff  wurde  nach  allen  Himmelsgegenden  ausgeführt:  man 
fchrieb  auf  ihm  ebenfo  in  Bagdad  und  Cordova,  wie  in  Rom  und  Conftan- 
tinopel. 

Der  Höhepunkt  arabifcher  Papyrusfabrikation  war  indefs  zu  Anfang  des 
IX.  Jahrhunderts  überfchritten.  Nun  beginnt  das  rapide  Sinken  derfelben.  Wir 
erkennen  dies  nicht  nur  an  der  verminderten  Qualität  und  fahrläfsigen  Technik, 
fondern  auch  an  den  fteigenden  Preifen  und  reducirten  Mafsverhältniffen  in 
den  vorgefchriebenen  Formaten,  wofür  unfere  Documente  wichtige  Belege 
liefern.  Nach  ihnen  ftellte  fich  der  Preis  einer  reinen,  d.  h.  unbefchriebenen 
Rolle,  wie  fie  aus  der  ärarifchen  Fabrik  kam,  damals  auf  J/4  Dinar,  d.  i.  nach 
heutigem  Geldwerthe  auf  circa  2-8o  Kronen.  Es  gab  nach  den  Angaben  der- 
felben Urkunden  1,  1/2,  l/z,  2/s  Blatt,  und  davon  wieder  die  Unterabtheilungen 
Ve.  Vi 2  und  Vis  Blatt,  welch  letzteres  als  kleinftes  handelsmäfsiges  Theilftück 
felbft  bei  der  Annahme  der  längften  Rolle  zu  30  arabifchen  Ellen  einen 
Papyrusftreifen  von  0"8o  Meter  Länge  im  Werthe  von  etwa  fechzehn  Hellern 
repräfentirt. 

Es  ift  dies  eine  Thatfache,  welche  an  fich  auf  eine  Abnahme  der 
Erzeugung  von  Papyrusblättern  zu  fchliefsen  berechtigt.  In  der  That  über- 
wiegen die  groben,  rauhen  glanzlofen  Blätter  die  feineren  Sorten  bei  weitem. 
Die  Markftreifen  find  dichtwandig,  meift  fchwammig,  nachläffig  fortirt,  ungleich 
gelegt,  unvollkommen  conglutinirt  und  geglättet.  Daher  kommt  es  auch,  dafs 
gar  häufig  die  Texte  der  Papyrusurkunden  mit  Benützung  der  leeren  Rück- 
feiten älterer  Schriftftücke  niedergefchrieben  erfcheinen,  wie  denn  auch  die 
Tendenz  der  Erfparnifs  bei  der  Verwendung  des  koftbaren  Befchreibftoffes 
darin  zu  Tage  tritt,  dafs  man  befchriebene  Papyrusblätter  entweder  palimpfeft- 
artig  überfchrieb  oder  nach  Abwafchung  des  alten  Textes  zum  Befchreiben 
neuerlich  verwendete.  Alle  diefe  äufserlichen  Merkmale  laffen  im  Vereine  mit 
den  chronologifchen  Ergebniffen  deutlich  erkennen:  die  Zeit  des  ,Nilpapieres' 
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war  vorüber.  Mit  grofser  Wahrfcheinlichkeit  kann  die  ägyptifche  Fabrikation 
des  Papyrusbefchreibftoffes  um  die  Mitte  (zweite  Hälfte)  des  X.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  im  Grofsen  und  Ganzen  als  erlofchen  angenommen 
werden. 

Fragen  wir  nun,  worin  die  Urfache  diefer  Erfcheinung  lag,  fo  mufs  ich 
Tagen,  dafs  ein  neues,  technifch  weit  vollkommeneres,  alfo  wirklich  coneurrenz- 
fähiges  Schreibmaterial  allmälig  über  den  Papyrus  obfiegte  und  diefen  durch 
Jahrtaufende  in  Ägypten  eingebürgerten  nationalen  Befchreibftoff  endlich  ganz 
verdrängte: 

Das  Papier. 

Das  Papiermaterial  der  erzherzoglichen  Sammlung  hat  in  der  Frkcnntnifs 
diefes  wichtigen  Hebels  in  der  menfehlichen  Culturentwicklung  einen  voll- 
ftändigen  Umfchwung  herbeigeführt.1 

Seine  Erfcheinung  hängt,  hiftorifch  betrachtet,  zunächft  zufammen  mit 
der  geiftigen  Individualität  der  Araber.  Indem  diefelben  frühzeitig  fremde 
Bildung  an  fich  zogen,  erftiegen  fic  mit  ftaunenswerthem  und  weitgreifendem 
Wlffenseifer  rafch  die  Zwifchenftufen  hinauf  zu  dem  Gipfelpunkt  höchfter 
Geiftesthätigkeit.  Und  wie  wir  die  Nation  in  mächtigem  Ringen  von  der 
Barbarei  zur  Cultur  fich  emporarbeiten  fehen,  müffen  wir  eben  den  auf  die 
fremde  Bildung  gerichteten  Trieb  derfelbcn  als  einen  ihrer  intellecluellen  Vor- 
züge anerkennen.  Das  arabifchc  Element  erfcheint  uns  da  gewiffermafsen  als 
der  Kryftallifationspunkt,  zu  dem  fich  die  verfchiedenen  fremden  Culturcn 
hingezogen  fühlten.  Auf  folche  Weife  alfo  find  die  Araber  unfere  Lehrmeifter, 
die  Pfadfinder  auf  kaum  oder  nie  betretenen  Wegen  menfehlicher  Geiftesarbeit 
geworden,  indem  auch  das  von  fremdher  Empfangene  unter  ihren  kunft- 
gefchickten  Händen  neue  Form  und  Geftalt  von  individualifirtem  Charakter 
annahm.  Ihre  Eciilungcn  in  diefer  Richtung  bezeichneten  mit  wenigen  Aus- 
nahmen ftets  einen  grundlegenden  Fortfehritt. 

So  gefchah  es  im  Jahre  751,  dafs  durch  ein  Spiel  des  Zufalls  im  Kriegs- 
glück in  dem  fernen  Transoxanicn,  an  der  Oftgrenze  des  Reiches,  unter 
gefangenen  Feinden  der  Araber  einige  Chinefen  fich  befanden,  welche  l'apier- 
arbeiter  waren.  Denn  in  China  verftand  man  feit  geraumer  Zeit  Schreibpapier 
aus  verfilzten  Baftfafern  zu  erzeugen.  Alsbald  mufsten  jene  Kriegsgefangenen 
unter  ftaatlicher  Aufficht  ihre  Kunft  ausüben,  und  damit  war  der  Anftofs  zur 
Papierfabrication  auch  im  Chalifenftaate  gegeben.  Vier  Decennien  fpäter  wurde 
zu  Bagdad  die  zweite  Reichs-Papierfabrik  errichtet,  und  von  da  an  datirt  der 
rapide  Auffchwung  diefes  Induftriezweigcs,  deffen  Siegeszug  durch  die  ganze 
eivilifirte  Welt  kein  anderes  Schreibmaterial,  felbft  nicht  der  ägyptifche  Papyrus 
mehr  aufzuhalten  vermochte.  Aus  diefer  fernen  Zeit  und  nahezu  an  die  Grenze 
jenes  erfien  Verfuches  der  Papierbereitung  zu  Samarkand  hinaufreichend,  ficher 
aus  dem  Beginne  des  IX.  Jahrhunderts,  befitzt  die  Sammlung  Erzherzog 
Rainer   bereits  Papierproben,  welche  fich  zu  taufenden  Exemplaren  verviel- 


1  J.  Karabacek,  ,Das  arabifchc  Papier'  in  den  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der 
Papyrus  Erzherzog  Rainer,  II/III,  p.  87  —  178;  derfelbe:  .Neue  Quellen  zur  Papiergefchichte', 
ebenda,  IV,  p.  75 — 122;  J.  Wjesner,  Die  Eaijümer  und  Ufchmuneiner  Papiere.  Eine  naturwiffen- 
fchaftliche  Unterfuchung,  ebenda,  II  III,  p.  179—260. 
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fältigend,  von  da  weiter  durch  die  Jahrhunderte  gehen.  Diefe  einzige  Serie 
hat  einen  völligen  Umfchwung  unferer  althergebrachten  Anfchauung  über 
diefen  Gegenftand  herbeigeführt.  Einen  Umfturz  allerorten,  fowohl  was  die 
materielle  als  die  hiftorifche  Erkenntnifs  der  Papiergefchichte  betrifft.  Die 
materielle  oder  naturwiffenfchaftliche  Prüfung  unferer  Papiere  verdanken  wil- 
dem Pflanzenphyfiologen  der  Wiener  Univerfität,  Julius  WlESNER.  Seine 
Arbeit  bezeichnet,  wie  es  ein  Berufenerer  ja  ausfprechen  durfte,  ,eine  Art 
Denkftein  auf  dem  Gebiete  der  mikrofkopifchen  Unterfuchung  von  Produften 
menfchlicher  Thätigkeit'.  Sie  ift  das  Ergebnifs  ainer  auf  Grund  unferes  aufser- 
ordentlichen  Materiales  zu  Stande  gekommenen   Erweiterung  und  Ergänzung 

Welche 


der  bisherigen 
Schwierigkeiten 


A 


Fisr.  i. 


B 


mikrofkopifchen   Methoden    der  Papierunterfuchun 
diefe  Art  von  Unterfuchung  aber   bot,   wie  zeitraubend  und 

mühevoll  diefelbe  gewefen  ift,  vermag 
auch  der  Laie  zu  beurtheilen,  wenn 
er  die  Gelegenheit  findet,  die  bei 
der  Papierbereitung  eintretenden  Zer- 
ftörungsformen  der  in  Betracht  kom- 
menden Fafern  durch  das  Mikrofkop 
zu  beobachten.  Dank  dem  eindrin- 
genden Scharffmn  WlESNER's  find 
nunmehr  neue  unwiderlegliche  Krite- 
rien, untrügliche  Erkennungszeichen 
gefchaffen,  um  die  Identificirung  der 
mechanifch  fehr  ftark  angegriffenen 
Papierfafern,  alfo  die  Unterfcheidung 
zwifchen  Flachs-  und  Hanffafer,  oder 
zwifchen  Leinen-  und  Baumwollfafer 
auch  demjenigen  mit  Hilfe  des  Mikro 
fkopes  zu  ermöglichen,  welchem  der 
geübte  Blick  der  Pflanzenphyfiologen 
mangelt.  (Vergl.  die  hier  beigegebenen 
Abbildungen  Fig.  i  und  2.) 

So  hat  alfo  das  Refultat  der 
materiellen  Prüfung  WlESNER's  im 
Vereine  mit  der  eigenen  hiftorifchen 
Unterfuchung  die  Thatfachc  ergeben,  dafs  unfer  bisheriges  Wiffen  über  den 
Urfprung,  das  Wefen  und  die  Weiterverbreitung  des  Papieres  auf  falfchen 
Grundlagen  aufgebaut  war,  dafs  dem  Oriente  fchon  um  viele  Jahrhunderte 
früher  die  Erfindung  des  Hadernpapieres  und  der  uns  heute  bekannten  tech- 
nifchen  Bereitungsweife  desfelben,  nicht  aber  Europa  gebühre,  wie  man  bisher 
anzunehmen  fich  berechtigt  glaubte.  Und  weiter,  nicht  nur  allein  diefe  Streit- 
frage über  die  Priorität,  welche  heftige  und  langwierige  Fehden  hervorgerufen, 
wird  nun  mit  einem  Schlage  befeitigt,  fondern  auch  das  über  die  Technik  der 
Papierbereitung  des  Mittelalters  gebreitete  Dunkel  ift  mit  einemmale  materiell 
und  hiftorifch  aufgehellt. 

Bisher  galten  zwei  Fundamentalfätze,  die  wichtigften  der  ganzen  Papier- 
gefchichte, allgemein  als  erwiefen,  nämlich: 

i.  Die  älteften  (gefilzten)  Papiere  find  aus  roher  Baumwolle  erzeugt 
worden.  Zwei  der  jüngften  Zeugniffe  hiefür  will  ich  angeben,  blos  defshalb, 
weil  fie  literarifche  Extreme  find:   das   , Lehrbuch   der  Papierfabrikation'  von 


Vergröfserung   2°°*   A   mechanifch   angegriffene  Leinen- 
fafer.  a   mit   Knoten   (/c)   aus  gezwirntem   Garn;   b  zer- 
klüftetes, c  zerfafertes   Bruchftück  einer  Leinenbaftzelle 
aus  Papier. 

B  mechanifch   angegriffene   Baumwollfafer  (Bruchftück). 
•w  Zellwand,   s  Spalten,    e   Cuticula   (Technifche  Mikro- 
fkopie,  p.  221). 
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Profeffor  HOYER  und  die  letzte  Auflage  von  BROCKHAUS1  Converfations- 
Lexikon. 

Der  zweite  Fundamentaliatz  lautet: 

2.  Die  Baumwollenpapiere  find  die  Vorläufer  des  Hadernpapieres  gewefen, 
deffen  Erfindung  den  Deutfchcn  oder  Italienern  des  XIII.  Jahrhunderts  zuzu- 
fchreiben  ift. 

Der  erfte,  uns  zunächft  intereffirende  Punkt  fteht  mit  dem  früheften  Vor- 
kommen des  Papieres  in  Mittelafien  in  Zufammenhang:  die  Araber  —  fo  die 
bisherige  Annahme  —  follen  nämlich  die  Methode,  aus  Baumwolle  Papier  zu 
bereiten,  um  das  Jahr  704  von  den  Chinefen  erlernt  und  dann  nach  dem 
Abendlande  weiter  verbreitet  haben.  Nun  zeigt  es  fich  aber,  dafs  die  Araber 
die  Papierbereitung  aus  Baumwolle  —  einem,  nebenbei 
gefagt,  für  diefen  Zweck  wenig  tauglichen  Materiale  —  Fig.  2. 

von  den  Chinefen  gar  nicht  gelernt  haben  konnten,  da 
die  Cultur  der  Baumwolle  in  China  in  fo  früher  Zeit 
gänzlich  unbekannt  war.  Damit  ftimmen  auch  unfere 
arabifchen  Nachrichten.  Sie  führen  in  eine  Zeit  zurück, 
in  welcher  wir  das  arabifche  Volk  in  feiner  ftaaten- 
bildenden  Gröfse  bewundern  dürfen.  Wie  ich  früher  fchon 
zu  ftreifen  mir  erlaubte,  brachte  die  angeftrebte  Supre- 
matie über  die  turkeftanifch.cn  Staaten  die  Araber  fchon 
um  die  Mitte  des  VIII.  Jahrhunderts  in  kriegerifche 
Berührung  mit  den  Chinefen.  Als  nämlich  in  der 
bezeichneten  Epoche  zufolge  Zwiftigkeiten  ein  Krieg 
zwifchen  zwei  turkcftanifch.cn  Machthabcrn  ausbrach  und 
der  eine,  zu  fchwach  im  Widcrftande,  den  Kaifer  von 
China  um  Hilfe  anflehte,  glaubte  der  arabifche  Statthalter 
der  angrenzenden  Provinz  den  richtigen  Zeitpunkt  für 
eine  militärifche  Intervention  gekommen.  Am  Tharäz- 
fluffe  fand  der  blutige  Zufammenftofs  ftatt.  Der  Kampf 
endigte   mit   einer   völligen  Niederlage  der  vereinigten     Vergrößerung  300.  Fragment 

T-...  .  •  r  1    t  1     r  1  t  r     i    t\  einer  mechanifeh  (durch  Ver- 

lurken  und  Chinefen,  welche  nach  ichweren  Verhüten  an  mahiung)  ftark  angegriffenen, 
Todten  und  nach  Zurücklaffung  zahlreicher  Gefangener     inw  K°lge  t"  fchrau,;i=c» 

_  »  0  Windung  baumwollen- 

von   den  Siegern   bis  zur  chinefifchen  Grenze  verfolgt     artig  andrehenden  Leinen- 

,  TT  1  r  1    i       ■        !■     tt         ,n     i,        fafer.  j  .Knoten*,  a  aufsere 

wurden.  Unter  den  Getangenen,  welche  in  die  Hauptitadt         dichtere  Wandpartie. 
Samarkand    gebracht    wurden,    befanden    fich  einige 

Chinefen,  die,  wie  bemerkt,  von  Profeffion  Papiermacher  waren.  Dafs  fie  als- 
bald ihre  Kunft  auszuüben  veranlafst  wurden,  habe  ich  gleichfalls  erwähnt. 
Die  Aufgabe  der  hiftorifchen  Forfchung  war  nun,  den  Zeitpunkt  diefes  epoche- 
machenden Ercigniffes  zu  fixiren,  und  da  ergab  es  fich,  dafs  dasfelbe,  nicht 
wie  angenommen,  im  Jahre  704,  fondern  im  Juli  des  Jahres  751  ftattgefunden 
haben  müffe.  Nicht  gering  war  nun  die  Gcnugthuung,  als  drei  Jahre  nach 
diefer  hiftorifchen  Unterfuchung  von  China  her  die  Betätigung  deffen  kam, 
was  auf  Grund  der  arabifchen  Quellen  damals  feftgeftellt  werden  konnte. 
Angeregt  durch  diefe  Ergebniffe  hat  der  Sinologe  Friedrich  HlRTH  in  Shanghai 
in  den  chinefifchen  Gefchichtswerken  nachgeforfcht  und  in  der  Palaftausgabe 
der  Annalcn  T'ang-shu  gefunden,  dafs  der  Feldherr  Kao  Hsien-fa,  ein  Koreaner 
von  Geburt,  thatfächlich  im  7.  Monat  (d.  i.  im  Juli)  des  Jahres  751  von  den 
Arabern  bei  Kangli,  einer  Stadt  im  Gebiete  des  Tharäzfluffes,  eine  vollftändige 
Niederlage  erlitten  habe.    Die  wunderbare   Übereinftimmung  zwifchen  der 
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arabifchen  und  chinefifchen  Überlieterung  bezüglich  der  den  Feldzug  hervoi- 
rufenden  Umftände,  des  Ortes,  des  Monates  und  Jahres,  laffen  alfo  die  berichtete 
Thatfache  von  der  Gefangennehmung  der  chinefifchen  Papierarbeiter  durch 
die  Araber  als  ganz  befonders  beglaubigt  erfcheinen. 

Somit  kann  hiftorifch  ficher  das  Jahr  751  n.  Chr.  als  die  Epoche  und 
Samarkand  als  der  Ausgangspunkt  der  Papierfabrikation  des  Morgen-  und 
Abendlandes  angenommen  werden. 

Das  ,Samarkander  Papier',  welches  in  rafchem  Siegeslaufe  in  der  ganzen 
islamitifchen  Welt  berühmt  wurde,  bezeichnet  bereits  einen  unendlichen  Fort- 
fchritt  in  der  fubftantiellen  Darfteilung  des  Papierzeuges,  einen  Sieg  fremden 
Ingeniums  über  die  Erfindungsgabe  der  Chinefen.  Denn  fobald  von  diefen  das 
Princip  der  Darftellung  gefilzter  Papiere,  d.  h.  die  Herftellung  eines  feinfaferigen 
Ganzzeuges  und  das  Schöpfen  desfelben  zur  Papierform  gegeben  war,  fchritt 
man  gleich  zur  Bereitung  des  Befchreibftoffes  aus  linnenen  Hadern  oder  Lumpen. 

Auch  diefes  Factum  konnte  hiftorifch  fichergeftellt  werden  und  erhielt 
jüngft  in  gleich  überrafchender  Weife  eine,  wenn  auch  indirecte  Bekräftigung 
aus  dem  Chinefifchen.  Die  Sache  verhält  fich  fo:  Mit  der  Materie,  alfo  dem 
Befchreibftoffe,  erhielten  die  Araber  auch  den  Namen  und  haben  ihn  fo  überliefert, 
wie  fie  ihn  kennen  gelernt  haben.  Es  ift  die  von  den  Arabern  aufgenommene 
perfifche  Bezeichnung  Käghiz  (fprich:  Koghiz)  für  .Papier'.  Die  etymologifche 
Bedeutung  diefer  Bezeichnung  war  bis  heute  unbekannt  geblieben,  doch  konnte 
die  Vermuthung  ausgefprochen  werden,  dafs  damit  ein  Lehnwort  vorliege, 
das  auf  den  chinefifchen  Papierterminus  zurückführe.  Und  fo  ift  es  auch.  Der 
fchon  genannte  Sinologe  Hirth  hatte  diefe  Bemerkung  wiederum  zum  Anlafs 
feiner  Nachforfchungen  genommen  und  richtig  in  einem  buchärifch-chinefifchen 
Wörterbuche  die  perfifche  Bezeichnung  Käghiz  gleichgeftellt  gefunden  mit 
dem  chinefifchen  Kog-dz ,  d.  h.  , Papier  aus  der  Rinde  des  Papier-Maulbeer- 
baumes'. Es  ift  dies  in  der  That  das  Papier,  welches  die  Chinefen  damals 
fabricirten  und  heute  noch  fabriciren,  mit  welchem  allein  fie  im  Jahre  751  die 
perfifchen  Bewohner  Samarkands  unter  der  Autorität  des  arabifchen  Statt- 
halters bekannt  gemacht  haben  konnten.  Indefs  der  Mangel  an  nöthigem 
Rohmaterial  (der  Papiermaulbeerbaum  war  in  Samarkand  unbekannt)  führte 
die  gelehrigen  Schüler  der  Chinefen  fogleich  zur  Verwendung  der  Baftfafern 
des  Leines  oder  Flachfes  in  ausgenützten  Geweben,  alfo  Hadern. 

Die  hiftorifch  feftbegründete  Thatfache  der  Bereitung  des  erften  Linnen- 
Hadernpapieres  zu  Samarkand  fteht  in  vollfhändiger  Übereinftimmung  auch  mit 
dem  Refultate,  zu  welchem  der  mikrofkopifche  Befund  an  den  älteften,  faft 
gleichzeitigen  Beweisftücken  der  erzherzoglichen  Sammlung  geführt  hat.  Und 
diefe  zweifellos  auf  dem  Wege  der  Correfpondenz  aus  dem  fernen  Offen  nach 
Ägypten  gelangten  Hadernpapiere,  alfo  greifbare  Belegftücke,  datiren  aus 
einer  um  nahezu  fünfhundert  Jahre  früheren  Zeit,  als  diejenige  ift,  welche  man 
bisher  zu  Gunften  der  Erfindung  der  Deutfchen  oder  Italiener  in  Anfpruch 
nahm.  Es  ift  natürlich,  dafs,  nachdem  einmal  die  hochwichtige  Erfindung  des 
Linnenpapiers  practicirt  wurde,  fehr  bald  auch  die  Befreiung  von  der  ihm 
anhaftenden  Localifirung  in  Samarkand  nachfolgen  mufste,  worauf  es  rafch  zu 
allgemeiner  volkswirthfchaftlicher  Bedeutung  gelangte.  So  bezeichnet  denn  der 
nun  beginnende  Siegeslauf  durch  die  civilifirte  Welt  in  Oft  und  Weft  einen 
wichtigen  Abfchnitt  in  der  Gefchichte  diefes  Befchreibftoffes.  Diefes  grofse,  in 
der  Culturgefchichte  der  Menfchheit  epochemachende  Ereignifs  ward  zunächft 
veranlafst   durch   die  Entwicklung  der  Staatsverwaltung  auf  einer  breiteren 
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Grundlage  des  Kanzleiwefens  und  ftand  in  innigftem  Zufammenhange  mit  dem 
Emporblühen  geiftiger  Thätigkeit,  mit  dem  Auffchwunge  einer  nationalen 
Literatur  und  der  eifrigen  Pflege  wiffenfehaftlicher  Studien.  Als  im  Jahre 
794—795  unter  der  Regierung  Harun  al-Rafchid's  in  der  Chalifenrefidenz 
Bagdad  die  zweite  Reichspapierfabrik  errichtet  wurde  —  ein  hiftorifches 
Factum,  welches  gleichfalls  unbekannt  geblieben  ift  —  erfolgte  die  Weiter- 
verbreitung des  Papieres  nach  Weilen  und  erft  von  diefem  Zeitpunkte  an 
kann  von  einer  Bekanntfchaft  mit  dem  Papiere  in  den  Staaten  der  abend- 
ländifchen  Chriftenheit  ernftlich  die  Rede  fein. 

In  rafcher  Aufeinanderfolge  entftanden  auf  allen  Gebieten  des  arabifchen 
Weltreiches  Papierfabriken:  in  Arabien,  Ägypten,  Syrien,  Nordafrika,  Spanien 
und  Perfien.  Es  zeigt  fich  unferen  erftaunten  Blicken  das  Bild  einer  glück- 
lich blühenden  Induftric  von  ungemeffener  ortlicher  Ausdehnung.  Faft  jede 
Fabriksftätte  wies  ihre  Befonderhciten  auf.  Durch  Damascus  gelangte  das 
Papier  unter  dem  Namen  Charta  damascena  auch  in  Europa  zur  Berühmt- 
heit. Gleich  berühmt  und  wenn  man  will,  auch  verhängnifsvoll,  wurde  für  die 
gelehrte  europaifchc  Eorfchung  aber  das  Papier  der  nunmehr  mit  Grund  ver- 
mutheten  Irabriksftätte  zu  Hierapolis  oder  Mambidfch  in  Xordfyrien,  denn 
dasfelbc  bot  unverfchuldeterweife  wohl  den  Anlafs  zu  der  feit  Jahrhunderten 
bis  in  diefen  Tagen  beftandenen  und  mit  zäher  Begeifterung  verfochtenen 
Fabel  von  der  Exiftenz  des  Baumwollenpapieres.  Nun  loft  fich  die  Sache  fehr 
einfach  und  mit  einem  Schlage  ift  der  alte  Irrthum,  welcher  von  den  Lehr- 
ftühlen  herab  immer  wieder  Verbreitung  fand,  entwurzelt.  Durch  die  Ähnlich- 
keit der  äufseren  Erfcheinung  veranlafst,  hat  man  den  mittelalterlichen  Namen 
diefes  Papieres  als  Bambycin  oder  Bombycin  Papier  auf  den  Stoff,  auf  die 
Baumwolle  bezogen,  aus  der  es  bereitet  worden  fein  foll,  weil  bonibyx  im 
fpäteren  Sprachgebrauche  auch  Baumwolle  bedeutet.  Einer  der  gröfsten  Irr- 
thümer  in  der  Wiffenfchaft!  Ein  Baumwollenpapier  hat  es  niemals  gegeben, 
das  lehren  die  mikrofkopifchen  Unterfuchungcn  WlKSNEk's  zur  Evidenz.  Dazu 
kommt,  um  den  letzten  Zweifel  zu  befeitigen,  dafs  die  früher  erwähnte  Stadt 
Hierapolis  oder  Mambidfch  auch  den  Namen  Bambvce  führte,  dafs  von  ihr 
nachgewiefen  werden  konnte,  wie  ihre  Induftrieerzeugniffe,  welche  befonderen 
Ruf  genoffen,  im  Auslande  nach  ihr  benannt  worden  find,  fo  die  bambyeifchen 
Zeuge,  fo  auch  das  bambyeifche  Papier,  nicht  aber  wie  in  Folge  naheliegender 
Namensvcrwcchslung  das  ,Haumwollenpapicr'. 

Unter  den  anderen  Fabriksftätten  waren  es  namentlich  die  agyptifchen, 
welche  mit  Bagdad  rivalifirten  und  durch  die  Maffenerzeugung  imponirten. 
Die  agyptifchen  Papiere  waren  im  X.  und  XI.  Jahrhundert  fo  fehr  fchon  ver- 
breitet, dafs  der  perfifche  Reifende  Näfiri  Chofrau,  als  er  im  Jahre  1035  das 
Nilland  befuchtc,  bemerken  konnte,  wie  die  Gemüfeverkäufer,  Specerei-  und 
Kurzwaarcnhändler  im  Bazar  von  Altkairo  jeden  Artikel,  den  fie  verkauften, 
in  Papier  eingewickelt,  den  Kunden  einhandigten.  Es  mag  vielleicht  inter- 
effiren,  bei  diefer  Gelegenheit  zu  erfahren,  auf  welche  Weife  jenes  von  den 
Kaufleuten  fo  zweckmäfsig  verwendete  Packpapier  entftanden  ift.  Darüber 
klärt  uns  der  um  das  Jahr  1200  Ägypten  bereifende  Bagdäder  Arzt  Abdellatif 
auf,  indem  er  erzählt,  wie  die  Beduinen  und  Fellähen  fämmtliche  Grabkammern 
durchfuchten,  um  die  darin  gefundenen  Mumienleinwanden  oder  Todtenlappen 
entweder,  falls  fie  noch  genügende  Haltbarkeit  hatten,  für  fich  zu  Kleidungs- 
ftücken  zu  verwenden,  oder  an  die  Papiermacher  zu  verkaufen,  welche  daraus 
das  Packpapier  für  die  Specereihändler  verfertigten. 
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Um  die  Maffenhaftigkeit  des  ägyptifchen  Papierverbrauches  des  frühen 
Mittelalters  an  einem  greifbaren  Beifpiel  zu  erhärten,  will  ich  Zahlen  nennen. 
In  der  ungezählte  taufende  Stücke  enthaltenden  Sammlung  der  Papyrus  Erz- 
herzog Rainer,  deren  Beftand  fich,  wie  gezeigt  wurde,  zum  gröfsten  Theil  aus 
der  mittelägyptifchen  Fundftätte  von  el-Faijüm  zufammenfetzt,  befinden  fich 
auch  mehr  als  20.000  Urkunden-Papiere,  welche  aus  einer  zweiten  Fundftätte 
von  Hermopolis  ftammend,  ihrer  Hauptmaffe  nach  in  die  beiden  genannten 
Jahrhunderte,  nämlich  in  das  X.  und  XI.  Jahrhundert,  gehören  und  fich 
darin  Jahr  für  Jahr  aneinander  reihen! 

Ägypten  deckte  in  der  That  den  enormen  Bedarf  an  Kanzlei-  und  Acten- 
papieren  der  Staatsverwaltung  zum  grofsen  Theile.  Berechnungen,  welche  auf 
Grund  unferes  Materiales  und  der  hiftorifchen  Berichte  angefleht  werden 
konnten,  ergaben  die  Maafse  aller  officiellen  Kanzleiformate,  von  dem  gröfsten 
Bogenformat  von  73  3  :  109/9  cm  unc'  einen  Flächeninhalt  von  80657  C!!l2  bis 
herab  zu  dem  kleinften  Format  von  6'i :  9*1  cm.  Diefes  feinfte  Befchreib- 
material  führte  den  Namen  warak  cl-batliäik,  Papier  der  Depefchen,  oder 
warak  el-their,  Vogelpapier,  weil  es  für  die  Taubenpoft  beftimmt  war  und 
eigens  zu  diefem  Zwecke  fabricirt  wurde. 

Neben  dem  Rollenformat  kam  auch  das  Bogenformat  in  den  Handel, 
welch'  letzteres  unfere  heutigen  Bezeichnungen  feines  Vielfachen  vermittelte. 
Denn  das  ,Buch'  führte  den  Namen  daeß  (aus  dem  Perfifchen),  d.  i.  ,Hand' 
(metonymifch:  Blatt),  daher  franzöfifch  main  de  papier;  das  Riefs  nannte  man 
rizme,  Bündel,  Packet,  davon  italienifch  risma,  fpanifch  resma,  franzöfifch  rame, 
englifch  ream,  deutfch  mit  Abwerfung  der  letzten  Silbe  rizz  (XIV.  Jahr- 
hundert), Riefs. 

Unfer  unvergleichliches  Material  geftattete  aber  noch  viel  weitergehende 
Studien  zu  machen,  welche  uns  jetzt  die  materielle  Seite  der  ganzen  mittel- 
alterlichen Papierbereitung  genau  erkennen  laffen.  So  wurden  auch  in  diefer 
Beziehung  wieder,  dank  dem  Zufammenwirken  der  naturwiffenfchaftlichen  und 
hiftorifch-antiquarifchen  Prüfung,  die  wichtigften  Streitfragen  der  Papiergefchichte 
endgiltig  gelöft.  Auf  diefem  Wege  der  merkwürdigften  Coincidenz  zweier  an 
fich  fo  divergirenden  Forfchungsmethoden  haben  wir  feftgeltellt,  dafs  die 
Araber  von  Anbeginn  fchon  die  Leimung  und  Füllung  des  Papierzeuges 
kannten  und  diefelbe  mittelft  Reiswaffer,  Weizenftärke  oder  Traganth  aus- 
übten. Dafs  fie  fchon  frühzeitig  auch  auf  der  Drahtform  gefchöpfte,  alfo 
gerippte  Papiere  zu  erzeugen  verftanden,  hat  fich  ebenfo  aus  den  Stücken 
der  erzherzoglichen  Sammlung,  wie  aus  altarabifchen  Quellennachrichten  feft- 
ftellen  laffen.  Intereffant  ift,  dafs  die  Araber  anfänglich,  um  das  Papier  auf 
beiden  Seiten  befchreibfähig  zu  machen,  zwei  Bogen  zufammenleimten,  ähnlich 
wie  die  Chinefen  heute  noch  denfelben  Zweck  durch  blofses  Falten  der  Bogen 
erreichen.  Solche  zweifchichtige,  auf  beiden  Seiten  glatte  Papiere  nannte  man 
in  Perfien  .zweigefichtig'.  (Siehe  Nr.  199.) 

Auch  in  der  Erzeugung  von  fogenannten  Modepapieren  find  uns  die 
Araber  weit  vorausgegangen.  So  verftanden  fie  durch  Beimifchung  von  gewiffen 
Farbftoffen  in  die  Stärkekleifterleimung,  z.  B.  Safran  oder  Sykomorenfaft,  den 
Papieren  einen  Stich  ins  Gelbe  oder  Rothbraune  zu  geben,  als  wären  die 
Blätter  in  Folge  des  Alters  vergilbt  oder  gebräunt.  Man  nannte  diefe  Operation 
das  ,Antikifiren'  des  Papieres  und  wir  haben  Fälle  zu  verzeichnen,  aus  denen 
hervorgeht,  dafs  insbesondere  Urkundenfälfcher  fich  auf  ein  folches  Antikifiren 
beftens  verftanden   haben.   Berüchtigt  in  diefer   Beziehung  war   ein  gewiffer 
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Danicli,  welcher  931  n.  Chr.  zu  Bagdad  feine  Kunft  betrieb.  Sehr  intereffant  ift, 
wenn  wir  in  diefer  Beziehung  weiter  gehen,  was  wir  über  die  mittelalterliche 
arabifche  Papierfarberei  überhaupt  erfahren.  Wir  finden  dabei  fowohl  Körper- 
farben, wie  Saftfarben,  theils  in  felbftändiger  Anwendung,  theils  in  Mifchungen. 
Die  Pigmente  find  meift  Abkochungen  von  Pflanzentheilen,  die  nach  dem 
Kochen  manchmal  zur  Erhöhung  der  Modification  oder  Schattirung  mit  einem 
Mittel  als  Beize,  ftets  aber  mit  einem  klebenden  Bindemittel  (Starke)  verfetzt 
wurden.  Das  Auftragen  der  Farbe  gefchah  oberflächlich  auf  das  fertige  Papier, 
und  zwar  1.  durch  , Eintauchen',  2.  durch  Einreiben  oder  Verftreichen  auf  einem 
Streichbrett,  und  3.  durch  das  Abziehen,  indem  der  fchwach  angefeuchtete 
Bogen  ausgebreitet  auf  die  Oberfläche  der  in  einem  genügend  weiten  Gefäfse 
befindlichen  Farbenbrühe  gelegt  und  wieder  davon  abgehoben  wurde.  Mufs 
es  nicht  in  uns  das  höchfte  Erftaunen  hervorrufen,  wenn  wir  alfo  fehen,  dafs 
wir  heute  in  der  Buntpapierfärberei  genau  fo  verfahren,  wie  die  Araber  vor 
achthundert  und  mehr  Jahren  es  pradticirt  haben? 

Auch  die  Farbenlifte  ift  hochintereffant.  Es  gab  blaue  Papiere,  die  man 
insbesondere  zum  Einhüllen  der  Mcdicamcntc  und  zur  Ausfertigung  von  Todes- 
urtheilen  verwendete.  Zur  Färbung  gebrauchte  man  entweder  Indigo  oder 
Aloefaft.  Zu  ölgrünem  Papier  wurde  Aloefaft  mit  Safran  temperirt.  Violette 
Papiere  entftanden  aus  der  Mifchung  des  Aloüfaftes  mit  aufgelöftem  Lack  der 
Cocusfchildlaus.  Rothes  Papier,  deffen  Gebrauch  in  den  Kanzleien,  fowie  zur 
Correfpondenz  der  Grofsen  mit  dem  Herrfcher,  als  ein  Vorrecht  hohen  Ranges 
und  Beweis  auszeichnender  Bevorzugung  galt,  wurde  durch  die  Färbung  mit 
dem  eben  genannten  Lack  erzeugt.  Ferner  gab  es  aloeholzartige  Papiere. 
Diefelben  zeigten  ein  rofiges  Pigment,  das  durch  einen  Abfud  des  Brafilien- 
holzes  hervorgebracht  wurde.  Saatfarbige  Papiere  brachte  man  zuftandc  aus 
einer  Mifchung  von  Safrarilöfung  und  einer  aus  kryftallifirtcm  Grünfpan 
beftehenden  Beize.  Gelbes  Papier  endlich  wurde  hervorgebracht,  indem  man 
eine  Safranlöfung  zur  Erhöhung  der  Pigmenthaltig  mit  einem  Abfud  von 
Citronrinde  (Limonfchale)  verfetzte. 

Diefe  in  Kürze  angedeuteten  Ergebniffe  unferer  wiffenfehaftlichen  Erforfchung 
des  Befchrcibftoffes  laffen  die  Wegfpuren  erkennen,  welche  auf  einem  unge- 
heuren Gebiete  des  menfehlichen  Culturfortfchrittes  durch  ein  halbes  Jahrtaufend 
zurückvcrfolgt  werden  können.  Alles  trägt  den  offenbaren  Stempel  der  Sieges- 
gcwalt  eines  Volkes  an  fich,  das  grofs  in  geiftigen  Eroberungen,  energifch  in 
der  practifchen  Verwcrthung  derfelben,  zu  dem  Aufbau  menfehlicher  Cultur 
mächtige  Quadern  geliefert  hat,  die  unvergänglicher  als  feine  Siegeskranze, 
die  Jahrhunderte,   felbft  feines  nationalen  Lebens,  zu  überdauern  vermochten. 


J.  Karabacek. 


Arabifche  Stanzenprefifung  auf  Papier,  XI.  Jahrhundert. 
(Inv.  Ar.  Papier.  Nr.  14100.) 


DER  PAPYRUS-FUND 

UND  DIE 

BESCH  REIBSTO  F  F  E 

(ÜBERSICHTLICHE  DARSTELLUNG) 
(I.  ZIMMER) 

BEARBEITET  UND  BESCHRIEBEN 

VON 

J.  KARABACEK 
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I. 

PAPYRUS-FUND. 

(Vitrine  beim  Fenster,  linke  Abtheilung.) 

1.  Urkundenhaufe,  in  deformirtem  Zuftande.  Verfchiedenfprachig. 

Dicfe,  allem  Anderen  eher  als  Urkunden  ähnlich  feilenden  braunen,  zerknitterten,  zu 
harten  Knäueln  geballten  Papyrus,  diefe  ausgekauften  und  plattgedrückten  Rollen  zeigen  den 
Zuftand,  in  welchem  fie  unter  dem  Schutte  aufgefunden  wurden.  Um  der  Forfchung  zugänglich 
zu  fein,  muffen  fie  geöffnet  werden.  Ks  ift  dies  eine  mühevolle,  zeitraubende  Procedur,  bei 
welcher  die  Reinigung,  Entwicklung  und  Glättung  des  Stoffes  Schritt  halten  mufs  mit  der 
Erweichung  desfelben  durch  eine  befondere  Methode  der  Befeuchtung. 

2.  Probe    des   Vorkommens    von    Haufen    zerfetzter  Papyrus-Urkunden. 
Gemifchtfprachig. 

Diefelbe  enthält  unter  anderen  (nach  K.  WESSELY): 

,i.  Kine  amtliche  Anweifung,  gerichtet  an  das  Steueramt  für  Salzkäufe.  VI.  Jahrb.  n.  Chr 

2.  Contract  über  Miethe  von  Zugthieren.  Mit  den  Unterfchriften  der  Zeugen. 

3.  Compromifs-Urkunde  aus  Hermopolfs  zwifchen  Phoibammon  und  Aurelios.  VI.  Jahr- 
hundert n.  Chr. 

4.  Verrechnung  der  Grund Aetiern,  eingegangener  Poftcn  und  Reftcontos.  VII.  Jahr- 
hundert n.  Chr. 

5.  Urkunde  über  die  Venniethung  eines  Mausdrittels  lammt  Zugeliör  in  Hermopolis. 
VI.  Jahrhundert  nach  Chr. 

6.  Brief  zwifchen  Privatperfonen,  in  welchen  um  100  Mafs  Wein  und  um  die  nöthigen 
Gefäfse  gebeten  wird,  nebft  anderen  Mittheilungen.  VI.  Jahrhundert  n.  Chr. 

7.  Urkunde  vom  Jahre  484  11.  Chr.  (Confulat  des  Theodorich)  zwifchen  einer  arfinoitifchen 
Dame  und  zwei  anderen  Arfinoiten,  Amaeios  und  Phoibammon,  über  einen  Gutsverkauf,  u.  f.  w.' 

Diefe  zcrriffenen,  befchmutzten  und  beflaubten  Urkundenrefte  werden  nach  und  nach 
einer  Reconftruction  unterzogen. 

Nachdem  aus  den  vielen  taufenden  von  Stücken  und  Stückchen  das  Zufammengehörigc 
von  zehn  Sprachen  und  hunderterlei  Schriftarten  ausgefucht  worden  ift,  beginnt  die  Reinigung 
(  vcrgl.  die  Nummern  3  und  28)  und  Präparation ,  fodann  die  Zufammenfetzung  der  einzelnen 
Urkundentheile,  foweit  fie  aufgefunden  werden  konnten.  Hiebei  mufs  die  Schrift  und  Textur 
des  Papyrus  ftets  im  Auge  behalten  werden.  Loupe  und  Pincette  helfen  das  Werk  vervoll- 
kommnen, denn  jedes  losgelöfte  Fäferchen  mufs  an  feinen  Platz  zurückgelegt  werden,  da  die- 
felben  oft  kaum  noch  bemerkbare  Sch  rif  trefte  enthalten,  welche  zur  Wiedeiherftellung  eines 
fraglichen  Buchftabens,  zur  Sicherung  des  ganzen  Wortes,  ja  erft  zum  Verftändnifs  des  Inhaltes 
der  Urkunde  führen  können.  Auf  diefe  Weife  behandelt  und  unter  feftem  Verfchlufs  zwifchen 
Glasplatten  gelegt,  erfcheinen  uns  die  Dokumente  nunmehr  rein,  nach  Möglichkeit  vollkommen 
und  deutlich  lesbar.  Sie  dürfen  als  confervirt  gelten. 

3.  Fragment   eines   arabifchen  Briefes   aus   dem  Beginne  des  IX.  Jahr- 
hunderts über  Getreidelieferungen.  (Zu  dem  Papyrushaufen  Nr.  2  gehörig.) 
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Diefes  Fragment  bietet  ein  anfchauliches  Bild  von  einem  der  gröfsten  Feinde  der 
Papyrus-Confervirung,  beziehungsweife  der  mechanifchen  Reproduktion.  Es  ift  der  Schwamm, 
welcher  dem  freien  Auge  leicht  erkennbar  ift.  Er  ftellt  mehr  oder  minder  erhebliche,  oft 
über  die  ganze  Papyrusfläche  fich  verbreitende,  bis  röthlichbraune  Auswüchfe  dar,  welche  mit 
einem  eigenartigen  Inftrumente  entfernt  werden  muffen,  fobald  fie  fich  mit  den  Schriftzügen 
vermifchen.  Denn  die  Photographie  macht  fie  zu  Irrlichtern,  die  geeignet  find,  den  auf  das 
Bild  fich  ftützenden  Entzifferer  in  einen  Abgrund  fruchtlofer  Conjecturen  zu  ftürzen. 


— 15.  Zwölf  zum  Theil  unentfiegelte,  zum  Theil  halberöffnete  koptifche 
und   arabifche  Briefrollen  des  VIII. — IX.  Jahrhunderts.    Die  Thonfiegel, 

welche  auf  Papyrusmarkftreifen  als 
Verfchlufsbänder,  aufgedrückt  find, 
tragen  figurale  Darftellungen  (an- 
tiker Kameen)  oder  arabifche,  von 
frommen  Wunfchformeln  begleitete 
Namenszüge.  Vielfach  find  die 
durch  das  Kneten  des  Thones  mit 
den  Fingern  hervorgerufenen  Haut- 
eindrücke fichtbar. 

Nr.  16.  Bemerkenswerth    ift,    des  Siegels 

halber,  Nr.  6,  ein  von  einem  chriftlichen 
Kopten  gefchriebener  Brief.  Zwifchen  der  Adrefie  ift  das  Thonfiegel  aufgedrückt,  welches  blos 
das  arabifche  Wort:  ,A//äAL,  d.i.  Gott!  enthält.  Da  der  Chalife  Omar  (f  644  n.  Chr.)  bekannt- 
lich die  ftrenge  und  lange  Zeit  giltige  Verordnung  erlaffen  hatte,  nach  welcher  die  Chriften, 
als  Ungläubige,  fich  in  ihren  Urkunden  und  Siegeln  nicht  der  arabifchen,  fondern  ihrer 
eigenen  Schrift  zu  bedienen  hätten,  ift  es  klar,  dafs  unfer  Brief  aus  einer  Zeit  der  freieren 
Praxis  (VIII.  Jahrhundert)  flammt.  Nichtsdeftoweniger  hat  unfer  Kopte  vorgezogen,  feinem 
arabifchen  Siegeltexte  einen  neutralen,  Chrift  und  Mösl  im  gleich  wohlgefälligen  Inhalt  zu 
geben. 


3 — 17.  Leinen-Bindfäden,  losgelöft  von  Briefrollen,  deren  Verfchlufs  nur 
allein  durch  die  Bindung  hergeftellt  wurde.  Nr.  16  ftammt  von  einer  arabifchen 

Rolle  des  Jahres  867  n.  Chr.,  welche  ein  Gebet 
mit  politifcher  Tendenz  enthält  (ausgeftellt  unter 
Nr.  798).  Die  obenftehende  Abbildung  zeigt  die 
Rolle  in  uneröffhetem  Zuftande  (Originalgröfse). 

18.  Ein  eigenartiges  Urkundenfiegel  aus  dem 
IX.  Jahrhundert.  Der  Brieffchreiber,  ein  Jude 
Abraham,  welcher  bei  der  allgemeinen  Zugäng- 
lichkeit der  ägyptifchen  Siegelerde,  offenbar  des 
Befitzes  eines  Petfchaftes  fich  nicht  erfreuen 
durfte,  half  dem  Mangel  durch  eigene  Kunft- 
fertigkeit  ab.  Den  Siegelabdruck  vertritt  eine 
Nr.  is.  arabifch  befch rieben e  Pergamentfeheibe,  welche 

zum  Schutze  von   einem   aus   der  Krone  der 
Papyrusftaude  gebildeten,  zur  Befeftigung  mit  Papyrusmarkftreifen  künftlich 


durchflochtenen  Fadenwulfte  umgeben  ift. 


bildum 


Durchmeffer:   31  w;«.   Siehe  die  beiftehende, 


etwas  vergröfserte  Ab- 


1 — 24.  Proben  des  gröbften  Befchreibftoffes,  aus  der  äufserften  Markfchicht 
der  Papyrusftaude  erzeugt. 


I.  Zimmer:  Papyrus-Fund. 
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Die  ausgeflellten  Stücke  enthalten  Aufzeichnungen  verfchiedenfter  Art  aus.  der  ärmften 
Claffe  der  arabifchen.  koptifehen  und  jüdifchen  Bevölkerung.  Bald  find  es  Vormerkungen  von 
Guthaben  oder  Schuldforderungen,  bald  Notizen  über  den  Taglohn,  Beftellungen  von  Fleifch. 
Brod,  El'fig  u.  dergl.  Diele  Sorte  von  Papyrus  wurde  auch  als  Düten-  und  Einfchlagpapier 
verwendet.  Siehe  die  Einleitung,  S.  XV. 

25.  Flechtwerk  aus  der  Rinde  der  Papyrusftaude,   einen  Stern  darftellend. 

Durchmeffer:  6  cm.   Siehe  die  nebenftehende,  etwas  verkleinerte  Ab- 
bildung. 

Oicfes  unter  der  Urkundenmaffc  aufgefundene  Flecht- 
wcrk  bietet  einen  Beleg  zu.  den  Berichten  der  Alten  über 
die  Verwendung  der  Papyrusrinde  zur  Herftellung  von 
Flechtereien  aller  Arten.  Siehe  die  Einleitung,  S.  XIII  f. 

26.  Griechifches  Papyrusbüchlein,  aus  mehreren 
Blattern  geheftet,  allerlei  Schreibereien,  viel- 
leicht eines  griechifchen  Schulkindes  enthaltend. 
Auf  Seite  5  flehen  die  erften  Worte  des  erften 
Pfalmes.  Die  Schrift  ift  uncial,  nur  auf  Seite  2, 
Zeile  5  ift  eine  curfive  Ligatur,  die  auf  das 
V.  Jahrhundert  n.  Chr.  deutet.  (K.  Wkssf.i.v.) 
Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  10  cm. 


Kr.  25 


27.  Dreifach  gefchichtetes  Papyrusblatt. 

Papyrus,  Breite  16:  Höhe  16  cm. 

Ein  flarkes,  fteifes,  brettartiges  Blatt,  von  den  Griechen  nach  diefer  Befchaffenheit 
Xylochartion  genannt,  unferem  Carton  entsprechend.  Unfere  Papyrusfammlung  beftätigt,  was 
man  aus  den  Angaben  der  Schriftfteller  erfahren  hätte,  dafs  aufser  der  einfachen  (zwei 
fchichtigen)  Papyrusart  (fiehe  die  Einleitung,  S.  XV)  auch  noch  andere  flärkere  Sorten  erzeugt 
wurden,  dreifach  gefchichtetc.  Man  legte  nämlich  auf  die  beiden  gekreuzten  Schichten  noch 
eine  dritte,  fo  zwar,  dafs  die  beiden  äufsern  in  der  Lage  parallel  gehen,  oder  man  verdoppelte, 
wie  andere  Stücke  lehren,  die  eine  der  beiden  Schichten,  z.  B.  die  verticale  und  legte  kreuz- 
weife darüber  eine  horizontale. 

28.  Grundfteuerregifter  des  VII.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  Buchform,  Grofs- 
octav. 

Papyrus,  Breite  1  1  :  Höhe  215  cm. 

, Iiier  liegt  uns  ein  Beifpiel  jener  von  den  Hiflorikern  erwähnten  .Büchern  der  Rechnungen 
über  die  Grundfleuern'  vor,  die  nach  der  Eroberung  Ägyptens  durch  die  Araber  einige  Zeit 
noch  in  Verwendung  (landen;  denn  daran  gingen  diefe  Eroberer  nicht,  fofort  ihre  Sprache 
zur  allgemeinen  Amtsfprache  zu  machen,  da  ihre  fchriftliche  Entwicklung  noch  durchaus  nicht 
die  Concurrenz  mit  dem  hochentwickelten  griechifchen  Actenwefcn  aufnehmen  konnte. 

Der  kleine  Papyruscodex  enthält  auf  den  ungeraden  Seiten  zuerft  den  Namen  des  Ober- 
fteueieinnehmers  eines  Bezirkes,  es  folgen  die  Namen  der  von  ihm  abfolvirten  Ortfehaften  mit  der 
Steuerfumme.  Die  geraden  Seiten  find  den  Berechnungen,  refpective  Addirungen  gewidmet. 
Leider  find  die  letzten  Blätter  verwifcht;  fie  enthielten  nach  Aufzählung  der  Einnahmen  aus 
dem  Lande,  die  Steuern  aus  der  Stadt  Arfinoe,  geordnet  nach  den  Strafsen.  Wir  brauchen 
nicht  auszuführen,  wie  intereffant  in  culturgefchichtlicher  und  topographifcher  Beziehung  diefe 
Liften  erfcheinen.'  (K.  Wessely  ) 

Auch  in  anderer  Beziehung  ift  diefer  der  Präparation  noch  nicht  unterzogene  Codex 
lehrreich.  Er  zeigt,  für  das  unbewaffnete  Auge  deutlich  wahrnehmbar,  an  den  Blattoberllächcr. 
den  zweiten  Feind  der  Confervirung  (vergl.  Nr.  3),  die  Kryftalle  von  Mi  n  e  ra  1  fal  z  e  n, 
welche  dem  Papyrus  felbfl  gefährlich  werden  können.  Ihr  Vorkommen  ift  zweifach:  entweder 
find  fie,  wie  im  vorliegenden  Falle,  auf  der  I'apyrusfiäche  deponirt,  feltener  rein,  glänzend, 
in  ihrer  Natur  erkenntlich,  meiftcntheils  verunreinigt,  wie  Erdpartikelchen  erfcheinend,  oder 
fie  find  zwifchen  Papyrusfchichten  eingekapfelt,  für  das  freie  Auge  an  den  fanften  Erhebungen 
derfelbcn  fichtbar,  oder  durch  leifes  Betallen  mit  den  Fingern  auffindbar. 
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Dafs  eine  vorfichtige  und  äufserft  forgfältige  Entfernung  diefer  Kryftalle  aus  dem 
Befchreibftoffe  geboten  ift,  haben  vielfache  Erfahrungen  mir  erwiefen.  Wie  jeder  Papyrus  bei 
der  Präparirung  feucht  behandelt  werden  mufs,  doch  nicht  —  aus  verfchiedenen  Gründen  — 
vollftändig  durchnäfst  werden  darf,  gefchieht  es,  dafs  die  eingekapfelten  Kryftalle,  falls  fie  vorher 
nicht  befeitigt  werden,  alsbald  über  die  Oberfläche  fich  verbreiten  und  dort  für  das  Schrift 
bild  höchft  gefährlich  werden,  indem  fie  dasfelbe  durchbrechen. 

Ob  diefe  Salzkryftalle  aus  der  Maffe  des  Papyrus  felber  flammen,  etwa  durch  Feuchtig- 
keit an  der  Fundftätte  ausgelaugt  und  an  gewiffen  Stellen  der  Blätter  deponirt  wurden,  oder 
ob  diefelben,  wenigstens  theilweife,  aus  dem  falzhältigen  Boden  Ägytens  aufgenommen  wurden, 
mufs  vorläufig  unentfchieden  bleiben  (vergl.  Karabacek:  ,Die  Papyruskryftalle'  und  L.  Barth: 
,Chemifche  Analyfe  der  Papyruskryftalle  und  der  denfelben  anhängenden  Subftanzen'  in  den 
Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzh.  Rainer,  I,  p.  117  fr.). 

29.  Amulet,  beftehend  aus  einem  Bündel  Halmen  einer  Grasart,  welches  mit 
einem  Linnen-  und  Papyrusftreifen  umwickelt  ift.  Letzterer  ift  mit  Ornamenten 
und  einem  mit  Haarfchmuck  verfehenen  weiblichen  Kopf  bemalt.  Arabifche 
Arbeit  (?). 

Die  Sammlung  ift  reich  an  gefchriebenen  Anmieten  der  verfchiedenen  Epochen  und 
Sprachen.  Vergl.  z.  B.  Nr.  528. 

30 — 33.  Schreibrequifiten  aus  der  Zeit  circa  1200  vor  Chr.  Ein  aus  Stroh 
und  Hanf  geflochtener  Korb  mit  dem  zur  Umhüllung  der  drei  Paletten 
dienenden  Leinwandfutteral.  Diefelben  find  in  verfchiedener  Gröfse  (30:5 '5; 
42  "5:5*5;  46  :  6  ■  5  cm)  aus  hartem  Holze  verfertigt  und  dienten  fowohl  zum 
Verforgen  der  Schreibrohre,  von  denen  drei  der  feinften  Sorte  noch 
erhalten  find,  als  auch  zum  Anreiben  der  Kohlenfchwärze,  womit  die  Rufs- 
tinte, welche  an  unferen  Papyrusurkunden  felbft  nach  mehr  als  2000  Jahren 
noch  Glanz  und  Schwärze  in  voller  Frifche  bewahrt  hat,  erzeugt,  beziehungs- 
weife  verdickt  wurde.  Sämmtliche  drei  Paletten  zeigen  noch  deutlich  die 
Überrefte  von  verhärteter  Kohlenfchwärze.  An  Nr.  32  hängt,  mittelft  Sand- 
conglomerates  befeftigt,  der  Reft  einer  in  der  Sammlung  bewahrten,  180  cm 
langen  hieratifchen  Papyrusrolle,  durch  welche  die  oben  gegebene  Alters- 
beftimmung  der  Schreibrequifiten  gegeben  ift. 


I.  Zimmer:  Befchreibftoffe  (Hol/). 
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IL 

PROBEN  DER  BESCHREIBSTOFFE. 

(Vitrine  beim  Fenfter,  rechte  Abtheilung.) 

Die  kosmopolitische  Stellung  Ägyptens  und  deffen  damit  innig  zusammen- 
hängenden ethnographischen  Verhältniffe  kommen  feit  den  alterten  Zeiten  durch 
das  bunte  Getriebe  eines  viclzungigen  Volkcrgewirrcs  zum  Ausdruck.  Unfer 
zehnfprachiges  Urkundenmaterial  bietet  in  diefer  Beziehung  ein  getreues  Spiegel- 
bild (vergl.  die  Einleitung).  Gleich  lehrreich  wie  diefe  Mannigfaltigkeit  der 
Sprachen  und  die  daraus  refultirende  Schriftentwickelung,  find  auch  die 
Schreibmaterialien,  welche  unfere  Sammlung  darbietet.  Sie  können  gewiffer- 
maflen  auch  als  Gradmeffer  der  Culturbewegung  gelten.  Indem  hier  eine 
überfichtliche  Zufammenrtellung  der  in  Ägypten  feit  unvordenklichen  Zeiten 
üblichen,  in  der  erzherzoglichen  Sammlung  vertretenen  Befchreibftoffe  gegeben 
wird,  fei  bemerkt,  dafs  dabei  von  Papyrus,  Pergamen  und  Schreibpapier 
(Lumpenpapier),  welche  drei  Arten  in  der  Einleitung  befprochen  find  und  von 
denen  die  Ausheilung  ohnehin  genügende  Proben  enthalt,  abgefehen  worden  ift. 

a)  Holz. 

34.  Holztafel  aus  dem  Beginne  des  V.  Jahrhunderts  n.  Chr.  mit  bisher 
unbekannten  Bruchftücken  der  Hekale  des  Kallimachos  i  etw  a  60  in  vier 
Columnen  gefchriebene  griechifche  Hexameter).  Auf  der  Rückfeite  in  zwei 
Columnen  23  Verfe  aus  einem  bekannten  Drama  des  Euripides,  den 
Phönicierinnen,  von  denen  Schiller  einige  Scenen  überfetzt  hat.  Die  umftehend 
gegebene  Schriftprobe  (vergl.  Mittheilungen,  V.  S.  74  ff.)  enthält  Vers 
1  IOO — I  103  der  Rückfeite. 

Holz,  Breite  52  :  Höhe  10 cm. 

Als  am  Ende  des  IV.  vorchriftlichen  Jahrhunderts  das  griechifche  Königshaus  der 
l'tolemäer  zur  Herrfchaft  über  Ägypten  gelangte,  ward  das  neugegründete  Alexandria  eine 
Pflegftätte  der  Wiffenfchaften  und  Künde.  Ein  eigenes  Gebäude  mit  einer  grofsen  Bibliothek, 
reichen  Sammlungen  und  vielen  Apparaten,  das  berühmte  Mufeum,  nahm  die  Gelehrten  auf, 
welche  fich  hier,  durch  eine  wahrhaft  fürftliche  Ereigebigkeit  von  den  Sorgen  des  Lebens 
befreit,  ihren  Studien  ungeftört  widmen  konnten.  Nicht  wenige  von  diefen  Männern,  denen  wir 
viel  von  unferer  Kenntnifs  des  claffifchen  Alterthums  verdanken,  waren  auch  dichterifch  thätig. 
In  beiden  Richtungen  ragte  Kallimachos  von  Kyrene,  der  Verfaffer  der  Hekale,  hervor.  Er 
fchrieb  nicht  weniger  als  800  Bücher,  von  denen  120  fein  profaifches  Hauptwerk  ausmachten: 
ein  Verzeichnifs  aller  griechischen  Dichter  und  Gelehrten,  fowie  ihrer  Werke.  Von  den  Dich- 
tungen  nennen    wir   zunächft    die   erhaltenen:    6  Hymnen   auf  verfchiedene   Gottheiten  und 
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60  kleine,  epigrammatifche  Gedichte.  Unter  den  verlorenen  nimmt  die  Hekale,  ein  anmuthiges 
Gedicht  von  etwa  1000  Verfen,  das  wir  nun  durch  diefen  neuen  Fund  genauer  kennen  lernen, 
einen  der  erften  Plätze  ein.  Wie  alle  alexandrinifchen  Dichter  zog  Kallimachos  alte  griechifche 
Sagen  zu  feinen  Werken  heran  und  erzählte  hier  eine  Epifode  aus  dem  thatenreichen  Leben 
des  attifchen  Nationalhelden  Thefeus,  delTen  Kampf  mit  dem  wilden  Stier,  der  die  Gefilde 
des  Gaues  von  Marathon  vernichtete.  Thefeus  nahm  ihn  lebend  gefangen  und  brachte  ihn  im 
Triumphe  nach  Athen.  Ehe  aber  der  Heldenjüngling  zu  diefem  gefährlichen  Abenteuer  aus- 
zog, bevvirthete  ihn  ein  altes  Mütterchen,  Hekale,  die  dem  Gedichte  des  Kallimachos  den 
Namen  gegeben  hat.  Kallimachos  lebte  etwa  von  305 — 245  v.  Chr.,  war  in  feiner  Jugend 
Schulmeifter  in  der  alexandrinifchen  Vorftadt  Eleufis,  kam  dann  an  das  Mufeum  und  fomit  an 
den  Hof  des  Königs  und  fland  vermuthlich  längere  Zeit  an  der  Spitze  der  alexandrinifchen 
Bibliothek,  die  nach  einer  allerdings  nicht  ganz  ficheren  Angabe,  beiläufig  eine  halbe  Million 
Rollen  gezählt  haben  foll.  (W.  Weinberger). 


Nr.  34- 


35.  Griechifcher  Contract  oder  vielmehr  das  Brouillon  eines  Contractes  aus 
dem  VII.  Jahrhundert. 

Holztafel,  Breite  31  :  Höhe  7-2  cm. 

Üb  erfetzung: 

.Aurelios  Phoibammon,  Sohn  des  Apa  Sion,  gebürtig  aus  der  Ortfchaft  Ibionos-Magdolon 
im  Bezirke  von  Theodofiupolis,  an  Aurelios  Anup,  Sohn  des  Moyfaios,  aus  der  Stadt  Arfinoe; 
ich  erkläre,  von  Dir  in  Pacht  übernommen  zu  haben  von  Deiner  Befitzung  im  flachen  Lande 
um  eben  diefe  Ortfchaft  in  den  Araa  genannten  Gründen  fünf  Aruren  mit  allen  an  ihnen 
haftenden  Rechten  auf  beliebig  lange  Zeit,  und  ich,  der  Pächter,  zahle  als  feften  Zins  für  die- 
felben  jedes  Jahr,  gerechnet  von  der  Ernte  der  eintretenden  erften  Indiction  zwei,  fage  zwei 
Goldftücke  im  Monat  Payni,  bei  Haftpflichtung  mit  all  meiner  Habe  wie  in  Folge  eines 
Urtheilfpruches,  und  über  Befragen  habe  ich  meine  Zuftimmung  gegeben.' 

36.  Griechifches  Mumientäfelchen. 

Holz,  Breite  17-5  :  Höhe  14  cm. 

Die  Pietät  der  Ägypter  den  Verdorbenen  gegenüber  äufsert  lieh  vor  Allem  in  dem 
grofsartigen  Beftattungsfyftem,  der  Einbalfamirung,  refpeclive  Herftellung  der  Mumien.  Aber 
nicht  genug  damit,  waren  ganze  Städte  in  die  Steinfelfen  der  nahen  Gebirge  eingehauen,  mit 
der  Beftimmung,  das  Volk  der  Todten  aufzunehmen.  Nicht  immer  waren  die  Felfengrüfte 
in  der  Nähe,  auch  andere,  und  zwar  in  der  Ebene  unterirdifch  angelegte  kapellenartige  Bauten 
dienten  demfelben  Zwecke.  Und  zu  diefen  kamen  von  der  weiteren  Umgebung  oft  erfl  nach 
längerer  Fahrt  auf  den  zahlreichen  Canälen  des  Landes  die  Mumientransporte.  Nichts  wäre 
nun  da  leichter  gewefen,  als  die  Mumien  mit  einander  zu  verwechfeln,  wenn  die  Angehörigen 
nicht  vorgeforgt  hätten  ;  davon  zeigt  ein  noch  erhaltener  Papyrusbrief,  welcher  befagt,  eine 
Dame,  Senpamonthes  mit  Namen,  habe  den  Transport  der  Mumie  ihrer  Mutter  Senyris  ver- 
anlafst  und  die  Korten  desfelben  beglichen;  ihr  Bruder,  an  den  der  Brief  gerichtet  ift,  möge 
die  Mumie  übernehmen;  ihr  Erkennungszeichen  fei  ein  aufsen  rofafarbener  Sindon,  auf  welchem 
in  der  Weichengegend  der  Name  Senyris  gefchrieben  ift.  Die  Mumie  trage  ein  Täfelchen 
an  dem  Hälfe.  Diefer  Brief  wird  wohl  am  heften  durch  die  noch  erhaltenen  Holztäfelchen 
mit  ihren  Auffchriften  illuftrirt.  Noch  jetzt  zeugen  die  Löcher,  an  ihnen  felbft  oder  an  trapez- 
förmigen Ausfchnitten  angebracht,  von  der  Beftimmung.  mit  einem  Bindfaden  um  den  Hals  der 
Mumie  gehängt  zu  werden.  Sie  find  vielfach  in  rohen  Zügen  befchrieben,  mit  Tinte  oder  nur 
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eingeritzt  oder  auf  beide  Arten  zugleich.  Text  und  Orthographie  find  in  ihrer  Sinnlofigkeit  und 
Fehlerhaftigkeit  die  Zeugen  von  dem  niederen  Schlage  der  Transporteure  und  Fahrleute  der 
Mumien. 

U  b  e  r  f  e  t  z  u  n  g : 

,Sarapion,  genannt  Valerios,  Goldarbeiter.  iXame  der  Mumie.)  Er  ifl  zu  fpediren  nach 
Akanthon,  dann  zu  übergeben  nach  Philadelphia,  einem  Dorfe  im  arfinoitifchen  Gau,  an  Keleefis, 
den  Mumienbeftatter.' 

37.  Griechifches  Mumientäfelchen.  Die  Schrift  ift  zuerft  eingeritzt,  dann 
fchwarz  ausgeführt  worden. 

Holz,  Breite  8'2  :  Höhe  13  cm. 

Ü  b  e  r  fe  t  z  u  n  g  : 

.Sterbliche  Uberrefte  des  Ilenninos;  übergib  fie  dem  Getreidefteuereinnehmer  Sarapion 
aus  Philadelphia.' 

38.  Griechifches  Mumientäfelchen. 

Holz,  Breite  27-5  :  Höhe  \V2  cm. 

Üb  er  fetzung: 

,Publianus,  aus  der  Ortfchaft  Philadelphia;  zu  fpediren  nach  dem  Hafen  Kerke  im  Gaue 
von  Memphis.  Zufammen  mit  (der  Mumie)  feines  Sohnes.' 

39.  Griechifches  Mumientäfelchen.  Die  Schrift  ift  zuerft  eingeritzt,  dann 
mit  Tinte  fchwarz  ausgeführt  worden. 

Holz,  Breite  13  2:  Höhe  14  c;//.  Vergl.  Tafel  II,  Xr.  1. 

Uber  fetzung: 

(,Die  Mumie  ifl  zu  fpediren)  nach  Philadelphia.  Mumie  des  Sarapion,  ( Beflimmungsort 
des  Transportes)  Hafen  Kerke.' 

40.  Griechifches  Mumientäfelchen. 

Holz,  Breite  108:  Höhe  86  cm.  Vergl.  Tafel  II,  Nr.  2. 

Üb  erfetzung: 

.Sterbliche  Überrede  des  Hermias,  aus  der  Ortfchaft  Philadelphia  im  arfinoitifchen 
Gaue  gebürtig,  im  Hafen  Kerke  des  memphitifchen  Gaues  einzuteilen.' 

41.  Griechifches  Zaubertäfelchen,  mit  Formeln  in  der  Art  wie  folche  die 
unter  Nr.  525,  526,  528  ausgeftellten  Pergamenen  und  Papyrus  enthalten. 
Dafs  fie  aber  hier  auf  Holz  gefchrieben  erfcheinen,  darf  uns  nicht  Wunder 
nehmen,  da  ja  bekanntlich  jede  Art  von  Schreibmaterial,  auch  Holz  und 
Scherben  zu  diefem  abergläubifchen  Thun  nach  der  Anweifung  der  Zauber- 
büchcr  zur  Anfertigung  diefer  Sympathiemittel  verwendet  wurden. 

Holz,  Breite  12-4:  Höhe  6-5  cm. 

(Die  vorgehenden  Nummern  35  —  41  find  von  K.  Wessely  befchrieben,  und  publicirt 
worden  in  den  .Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzh.  Kainer',  V,  S.  1 1  — 20.) 

b)  Thon. 

Der  Gebrauch,  die  irdene  Topffcherbe,  Oftrakon,  als  Bcfchreibftoff  zu  ver- 
wenden, ift,  was  Ägypten  betrifft,  zur  Genüge  bekannt.  Hieratifchc,  demotifche, 
koptifche,  griechifche  und  in  neuerer  Zeit  auch  arabifche  mit  Tinte  befchriebene 
Thonfeherben  find  dort  in  grofser  Zahl  ans  Tageslicht  gekommen.  Das  weite 
Trümmerfeld  von  Arnnoe-Faijüm  wird  von  den  Arabern  geradezu  als  Schutt 
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und  Scherbenland  bezeichnet.  Wo  man  hintritt  greift  man  Scherben  heraus. 
Dafs  die  Thonfeherbe  nicht  gerade  zu  dem  gebräuchlichen  Schreibmaterial 
der  befitzenden  Classe  gehört  habe,  ift  klar.  Erzählt  doch  fchon  Laertius 
Diogenes  (7,  173 — 174)  von  dem  Stoiker  Kleanthes,  derfelbe  habe,  weil  zu  arm 
um  Papyrus  zu  kaufen,  feine  Notizen  auf  Thonfeherben  und  Leder  gemacht. 
Bekannt  ift  auch  die  von  dem  Namen  der  Thonfeherbe  herzuleitende  Bezeichnung 
des  altgriechifchen  Oftracismus  (Scherbengerichtes). 

42.  Griechifche   Steuerquittung   aus   ptolemäifcher   Zeit   auf  einer  Thon- 
fcherbe.  I. — II.  Jahrhundert  v.  Chr. 

Thonfeherbe,  Breite  10  :  Höhe  11  cm. 

Es  ift  merkwürdig,  dafs  diefe  leicht  hingeworfenen  Steuerquittungen  auf  dem  Oftrakon 
nach  einem  genau  beftimmten  Schema  ausgefertigt  wurden,  das  feine  Gefchichte  hat,  das  durch 
Jahrhunderte  fortlebt.  Viel  netter  find  die  fpäteren  Steuerquittungen  auf  Papyrus  und  Pergament 
des  IV.— VII.  Jahrhunderts.  (VVessely.) 

43.  Griechifche  Steuerquittung  aus  dem  9.  Jahre  des  Kaifers  Nero,  62  n.  Chr. 

Thonfeherbe,  Breite  1 1  :  Höhe  5 "  9  cm.  (WESSELY.)  Siehe  den  nach- 
ftehenden  Lichtdruck. 


Nr.  43.  Griechifches  Oftrakon  (Originalgröfse.) 

44.  Griechifcher  Brief  des  Apollodoros  an  Antiphilos,   3  Artaben  Weizen 
betreffend. 

Thonfeherbe,  Breite  107  :  Höhe  4-8  cm.  (WESSELY). 

45.  Koptifches  Namensverzeichnifs  mit  daneben  flehenden  Zahlbeträgen. 

Thonfeherbe,  Breite  9-5  :  Höhe  11*5«». 


L  Zimmer:  Befchreibftoffe  (Wachstafeln,  Leinwand). 


c)  Wachstafeln. 

Wachstafeln  als  Befchreibftoffe  beftehen  aus  rechteckigen  Ilolztafeln  mit 
erhöhtem  Rande  und  vertiefter  Schreibfläche,  welche  mit  einer  YVachsfchicht 
überzogen  ift.  Die  auf  diefelbe  mittelft  Griffels  eingeritzten  Schriftzüge  blieben 
gefchützt,  konnten  aber  durch  Glättung  leicht  wieder  getilgt  werden.  Man 
hat  daher  die  Wachstafeln  nicht  ganz  mit  Unrecht  in  Bezug  auf  Zweck 
und  Form  mit  unferen  Schiefertafeln  verglichen.  Die  an  den  Rändern  ficht- 
baren Durchlöcherungen  dienten  zur  Aufnahme  von  Ringen,  um  mehrere 
Wachstafeln  mit  einander  verbinden  und  erforderlichen  Falls  mittelft  durch- 
gefchlungenen  und  verfiegelten  Riemens  verfchliefsen  zu  können.  Der  Zweck 
und  die  Beftimmung  der  Wachstafeln  war  gar  fehr  mannigfaltig.  Sie  dienten, 
wie  unfere  Schiefertafeln,  für  Schulzwecke,  dann  zur  Aufzeichnung  elfter  Ent- 
würfe von  Reden,  für  Eingaben,  Rechnungen,  Quittungen,  Briefe  u.  dergl.  m. 
Sehr  praktifch  war  die  Verwendung  im  letzteren  Falle.  Sobald  der  Adreffat 
den  Brief  gelefen,  tilgte  er  mit  der  flachen  Seite  des  Griffels  den  Inhalt, 
indem  er  das  Wachs  glättete,  und  fchrieb  auf  dcrfelben  Tafel  die  Antwort  nieder. 
So  wanderte  eine  und  diefelbe  Tafel  hin  und  her.  Properz  (48  v.  Chr.),  der 
Dichter  der  Liebe,  deffen  Elcgiccn  Goethe  fo  fehr  gefangen  genommen,  beklagte 
den  Verluft  feiner  alten  Wachstafeln  hauptfächlich  deshalb,  weil  fie  ihm  fo  oft 
die  Botfchaft  von  der  Geliebten  gebracht  hatten  und  er  nun  fürchten  lruifste, 
dafs  die  Tafeln  in  die  profanen  Hände  eines  Wucherers  gefallen  feien,  welcher 
feine  Rechnungen  darauf  fchreiben  werde  (Gardthausen,  Balacogr.  26  ff.). 
Wachstafeln  gehören  zu  den  gröfsten  Seltenheiten  der  Mufeen.  Von  ganz 
aufserordentlichcr  Erfchcinung  find  die  vier  folgenden  Nummern. 

46 — 49.   Fragmente   einer  Wachstafel    mit    griechifcher  Tachygraphie 
(Stenographie). 

Wachstafel,  Breite  15  :  Hohe  14  cm. 

Die  erzherzogliche  Sammlung  befitzt,  anfchliefsend  an  diefes  Beifpiel  frühgriechifcher 
Tachygraphie,  mehrere  Hunderte  Papyrus  mit  ftenographifchem  Inhalte,  für  welchen  der  Schlüffel 
zur  Entzifferung  wohl  noch  gefunden  werden  wird.  Vergl.  Nr.  444. 

50.  Griechifche  Wachstafel  des  V.  —  VI.  Jahrhunderts   n.   Chr.   mit  einem 

Dictat  oder  Brouillon  einer  Bittfchrift.  (K.  WESSELV.) 
Wachstafel,  Breite  14  8  :  Höhe  91  cm. 

d)  Leinwand. 

Die  Befchreibleinwand,  welche  fpeciell  zu  dem  Zwecke,  vornehmlich  in 
den  Städten  Büfir  und  Samannüd  producirt  wurde,  erfreute  fich,  wie  unfer  Fund 
lehrt,  einer  weit  ausgebreiteteren  Verwerthung,  als  man  nach  den  bisherigen 
Fakten  urtheilen  mochte.  Denn  nicht  allein  nur  für  die  Herrfchcr  und  andere 
hochgcftellte  Perfönlichkeiten,  wie  ein  arabifcher  Schriftfteller  berichtet,  oder, 
wie  die  Funde  lehren,  zur  1  lerftellung  befchriebener  Mumienbinden,  wurde  die 
Befchreibleinwand  in  entfprechenden  Qualitäten  erzeugt  und  benützt,  fondern 
auch  von  den  gefammten  Claffen  der  ügyptifchen  Bevölkerung  bei  allen 
ihren  fchriftlichen  Emanationen.  Die  ausgestellten  Proben  beftätigen  dies. 

51 — 61.   Koptifche   Leinwandbillete   verfchiedener   Qualität,    deren  kurze, 
blos  Namen  und  Zahlen   enthaltenden  Texte  wahrfcheinlich  Anweifungen 
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betreffen.  Es  find  dies  koptifche  Namen,  wie  Nr.  54  ,Paula  25',  Nr.  58 
,Homeife  der  Winzer  1/2  +  1/s',  oder  koptifch  geschriebene  arabifche  Namen, 
z.  B.  Nr.  59  ,Raihane  die  Negerin  1/2  +  5'  (fiehe  den  nachftehenden  Licht- 
druck); Nr.  60  ,Othoman  (Osmän)  1/2'. 


Nr.  59.  Koptifches  Leinwandbillet  (Originalgröfse.) 

62 — 63.  Bruchftücke  von  arabifchen  Urkunden  des  X.  Jahrhunderts.  Nr.  63 

kalligraphifch  gefchrieben  auf  feinem  Linnen. 

64.  Talismanifch,  IX.  Jahrhundert.  Enthält  das  funnitifche  Glaubensbekenntnifs  : 

La  iläha  illa  Allahü,  Muhämmed  rasül  Allahi,  salla  Allähu  'alei/ii. 
,Es  ift  kein  Gott   aufser  Gott,  Muhammed  ift   der  Gefandte  Gottes, 
welcher  ihn  fegnen  möge!' 

Leinwand,  Breite  7  :  Höhe  9/5  cm. 

65.  Arabifcher  Contract   aus   dem  X.  Jahrhundert,   über  die  Verabfolgung 
der  Morgengabe  an  die  Frau. 

Leinwandfragment,  feinere  Qualität,  Breite  6  :  Höhe  2I"5  cm. 


Entenornament. 
Arabifche  Federfkizze  auf  Papier,  XII.  Jahrhundert. 
(A.  Papier,  luv.  Nr.  12514.) 


I.  Zimmer:  Befchreibfloffe  (Leder). 
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c)  Leder. 

Der  uralten,  heute  noch  in  den  fynagogalen  Gefetzesrollen  fortlebenden 
orientalifchen  Sitte,  auf  Leder  und  mehr  oder  weniger  gegerbten  Thierhäuten 
zu  fchreiben,  welcher  bekanntlich  die  Zubereitung  des  Pergamentes  entfprang, 
verdanken  wir  die  koftbaren  Überrede  von  Lederurkunden  in  der  erzherzog- 
lichen Sammlung.  Ganz  unerwartet  und  neu  erfcheinen  aber  die  Texte  diefer 
Urkunden,  welche  in  perfifcher  Schrift  und  Sprache  abgefafst  find.  Sie  hängen 
mit  einem  Ercigniffe  der  Weltgefchichte  zufammen,  indem  fie  offenbar  in  das 
erfte  Drittel  des  VII.  Jahrhunderts  n.  Chr.  fallen,  zu  welcher  Zeit  Ägypten 
unter  der  Regierung  des  Königs  Chusrau  II.  Parwez  von  den  Perfern  erobert 
und  verwaltet  worden  ift.  Diefe  Zcitbeftimmung  erhielt  nachträglich  eine 
willkommene  Beftätigung  durch  drei,  gleichfalls  aus  einem  ägyptifchen  Funde 
flammenden,  hier  ausgeftelltcn  Silbermünzen,  deren  Jahreszahlen  6 1 7  und  618 
eben  auch  auf  die  Epoche  der  perfifchen  Occupation  Ägyptens  hinweifen, 
worüber  in  der  Einleituug  zur  perfifchen  Urkundenausftellung,  Nr.  445 — 463, 
Näheres  zu  bemerken  fein  wird. 


66-  Silber-Drachme  des  perfifchen  Königs  Chusrau  II.  Parwez  591   -628  n.  Chr.) 
vom  Jahre  617  n.  Chr. 

Av.  :  Die  nach  rechts  gewendete  mit  der  geflügelten  Tiara 
gefchmückte  Büfte  des  Königs  Chusrau  II.,  mit  gekräufeltem  Bart 
und  über  der  rechten  Schulter  in  Locken  herabwallendem  Haupthaar. 
Drei  Perlen  als  Ohrgehänge  und  Perlenhalsband.  Über  den  Adler- 
flügeln Halbmond  und  Stern.  Einfaffung  zwei  geperlte  Kreife  und 
aufscrhalb  derfelbcn  dreimal  der  Halbmond  mit  Stern.  Legenden  in 
Pchlcwi-Schrift 

vor  dem  Gefichte:  Chusrau, 

am  Hinterkopfe:   gadmin  afzüt,   d.    h.  die  Majeftät  werde 
gemehrt! 

Rev.:  Fcueraltar  auf  drei  Stufen  zwifchen  den  beiden  auf  das 
Schwert  fich  ftützenden  Wächtern.  Dreifache  Perleneinfaffung  und 
aufscrhalb  derfelben  viermal  der  Halbmond  mit  Stern. 

Links:  haß  viß,  d.  i.  27. 

Rechts:  Baba. 

Dm.  26  mm.  Vergl.  die  Abbildung  Nr.  I. 
Die  Münze  datirt   alfo  aus  dem  27.  Regierungsjahr  des  Königs,    d.  i. 
617  n.  Chr.  und  ift  geprägt  in  Baba,   d.  h.  ,Thor,  Pforte',  womit  feit 
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I.  Zimmer :  Befchreibftoffe  (Leder) 


den  älteften  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Oriente  die  Refidenz 
des  Herrfchers,  hier  alfo  die  berühmte  Hauptftadt  des  Perferreichs, 
Ktefiphon,  bezeichnet  erfcheint. 

67.  Desgleichen,  aber  mit  dem  Regierungsjahr  ha/cht  viß  (28),  d.  i.  618  n.  Chr. 
und  dem  Prägort  Ab  ( — ). 

Dm.  31  mm.  Vergl.  Abbildung  Nr.  2. 

68.  Desgleichen  wie  Nr.  66. 

Dm.  24  mm. 

69.  Perfifche  Urkunde  auf  Schafleder. 

Leder,  Breite  20  :  Höhe  28cm;  Vergl.  die  Einleitung  zu  Nr.  445  fit. 

70.  Perfifche  Urkunde  auf  Schafleder.  Die  Durchlöcherung  diente  dazu,  die 
gerollte  Urkunde  mittelfl  Schnur  und  Siegel  verfchliefsen  zu  können. 

Leder,  Breite  16  :  Höhe  ij'$cm)  Vergl.  Tafel  III  und  die  Einleitung 
zu  Nr.  445  ff. 


Führer  durch  die  Ausftellung,  Nr.  70 

(Verkleinert.) 


DIE  PROTOKOLLE 

(I.  ZIMMER) 


BEARBEITET  UND  BESCHRIEBEN 

VON 

J.  KARABACEK 


VORBEMERKUNG. 

Die  Ausftellung  der  impofanten  chronologifch-hiflorifchen  Urkundenreihe 
der  folgenden  koptifchen,  griechifchen  und  arabifchen  Abtheilung  wird  ein- 
geleitet durch  die  füg.  Protokolle,  d.  h.  die  die  Provenienz  und  Echtheit 
der  Papyrusrollen  verbürgenden  amtlichen  Schriftfignaturen. 

Protokoll  nannte  man  das  erfte  Blatt  der  durch  Klebungen  aneinander 
gefugten,  eine  beliebig  lange  Rolle  bildenden  Papyrusblätter  (fiehe  Einleitung). 
In  der  byzantinifchen  Zeit  fetzte  man  auf  dasfelbe,  zum  Zeichen,  dafs  die 
Rolle  als  monopolifirtes  ararifches  Manufact  aus  der  kaiferlichen  Fabrik  hervor- 
gegangen fei,  den  Namen  des  Comes  largitionum  sacrarum,  in  deffen  Reffort 
die  Papyrusfabriken  gehörten.  Sein  Name,  fovvie  die  beigefügten  Formeltexte, 
vertraten  fonach  den  Fabrikftempel.  Als  um  die  Mitte  des  VII.  Jahrhunderts 
die  Araber  nach  der  Befitzergreifung  von  Ägypten  die  Papyrusbereitung  eifrig 
weiter  betrieben,  gefchah  dies  wiederum  in  ihren  ärarifchen,  ausfchliefslich 
privilegirten  Fabriken,  welche  nunmehr  dem  arabifchen  Steucrdirector  auf  die 
Autorität  des  Statthalters  hin  unterteilt  waren.  Demgemäfs  tragen  die  aus 
diefen  Fabriken  flammenden  Protokolle  auf  einer  Seite,  feltener  auf  beiden 
Blattfeiten  die  entfprechenden  amtlichen  Signirungen,  die  in  Koranfprüchen 
und  gewiffen  Formeln,  den  Namen  der  Chalifen,  Statthalter,  Steuerverwalter, 
Arbeiter  und  den  entfprechenden  Jahreszahlen,  fowie  der  Angabe  der  Papyrus- 
qualität beftanden. 

Zur  Giltigkeit  einer  Urkunde  war  das  Vorhandenfein  des  Protokolls  an 
der  Rolle  unerläfslich.  In  der  Praxis  des  täglichen  Lebens  kehrte  man  fich 
freilich  nicht  immer  daran  und  fchnitt  ohne  Rückficht  auf  den  amtlichen 
Stempel,  aus  der  Rolle  das  Urkundenblatt  gemäfs  dem  benöthigten  Formate 
heraus.  So  verfuhr  man  auch  fpäter  noch,  felbft  nachdem  Iuftinian  in  einer 
Novelle  (Corp.  Iur.  civ.  Nov.  XLIV,  c.  2)  diefen  Gebrauch  mit  Verbot  belegt 
hatte.  Ein  Abufus  war  es  ferner,  das  die  Fabriksmarke  tragende,  abgefchnittene 
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I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 


Protokoll  felbft  zu  befchreiben.  Wohl  nur  augenblicklicher  Mangel  an  Papyrus 
drängte  zu  diefem  Auskunftsmittel.  Beifpiele  find  unter  Nr.  75  und  91  aus- 
gestellt. Die  Stoffqualität  des  Protokolls  brauchte  durchaus  nicht  mit  jener 
der  Rolle,  welche  fich  daran  fortfetzte,  übereinzustimmen.  Im  Gegentheile  ift 
vielfach  zu  bemerken,  dafs  die  Protokolle  aus  ftärkeren  Blättern  gröberer 
Qualität  hergeftellt  wurden,  fo  z.  B.  deutlich  wahrnehmbar  an  der  Rückfeite 
von  Nr.  77  und  78. 

Anlangend  die  äufsere,  graphifche  Erfcheinung  der  Protokolle,  deren  die 
erzherzogliche  Sammlung  viele  Stücke  befitzt,  fo  zeigen  fie  fich  auf  den  erften 
Anblick  in  abfonderlicher,  aus  dem  Rahmen  gewöhnlicher  Urkundentexte 
herausfallenden  Eigenart.  Nicht  allein  dem  Laien,  fondern  auch  dem  gelehrten 
Befchauer  und  geübten  Palaeographen  bieten  fie  fich  wie  unlösliche  Räthfel 
dar,  deren  Schleier  in  der  That  nur  die  auf  eine  harte  Probe  geftellte 
Divinationsgabe  des  Entzifferers  zu  lüften  vermag.  Denn  ähnlich,  wie  an 
gewiffen  modernen  Werthpapieren  die  graphifche  Verkünftelung  als  ein  Noth- 
behelf  gegen  Fälfcherhand  nicht  feiten  recht  unfchön  zum  fiscalifchen  Ausdruck 
gelangt,  zeigen  auch  unfere  Protokolle,  vorzüglich  die  griechifchen,  ein  finn- 
verwirrendes  Gemengfei  von  geraden  und  verfchlungenen  Linien,  durch  und 
durch  verkünftelte  und  verfchnörkelte  Schriftzüge,  welche  zuweilen  fogar  nur 
wie  finnlofe  Schraffirungen  ausfeilen.  Nicht  minder  verblüffend  repräfentiren 
fich  auch  die  jüngften  arabifchen  Protokolle  des  IX.  und  X.  Jahrhunderts,  an 
denen  die  kräftigen,  grofsen,  fchwungvollen,  aber  ligaturreichen  Züge  wohl 
kein  unfchönes  graphifches  Bild  geben.  Allein  die  exceffive  fchriftwidrige  Ver- 
bindung und  Deformirung  ihrer  Buchftabenelemente  heben  jedwede  Möglichkeit 
auf,  nach  der  gewohnten  Methode  der  Entzifferungskunft  vorzugehen.  Aus 
ihnen  ergeben  fich  neue  Regeln  für  die  in  den  altarabifchen  Kanzeleien 
geübte  officielle  Schriftpraxis. 

Inhaltlich  find  unfere  Protokolle  in  vielfacher  Beziehung  auffchlufsreich, 
was  gelegentlich  der  folgenden  Befchreibung  zu  bemerken  fein  wird.  Ihre 
Bedeutung  für  die  Wiffenfchaft  hat  fich  indefs  auch  über  die  Grenzen  ägyp- 
tifcher  Localgefchichte  hinausgreifend  erwiefen.  Auf  Grund  ihrer  Schrifttexte 
und  anderer  arabifcher  Urkunden  der  Sammlung  ift  es  z.  B.  gelungen,  die 
berühmte  3-9  m  lange  Rolle,  auf  welcher  zu  Gunften  des  franzöfifchen  Klofters 
Tournus  eine  Bulle  Johann  VIII.  vom  Jahre  876  ausgefertigt  ift  (in  der  Parifer 
Nationalbibliothek),  zu  diagnofticiren  und  eine  fich  daran  knüpfende  alte  wiffen- 
fchaftliche  Streitfrage  zu  fchlichten.  Das  an  ihrer  Spitze  befindliche  arabifche 
Protokoll  ergab  nämlich  die  ägyptifche  Provenienz  der  Rolle  und  die  That- 
fache,  dafs  die  päpftliche  Kanzelei  aus  einem  faft  vier  Decennien  alten  Vorrath 
folcher  Papyrusrollen  gefchöpft  hat.  Damit  fielen  auch  alle  Conje6turen 
bezüglich  ihrer  Herkunft  aus  Sicilien  und  die  daran  geknüpfte  Hypothefe  einer 
felbft  bis  in  das  VIII.  Jahrhundert  zurückreichenden  Papyrusinduftrie  der  Infel 
(vergl.  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  II/III, 
S.  104  ff.). 


Papyrus  Erzherzog  Rainer. 


Tafel  IV. 


usflellung,  Nr.  77 
inevt.) 


I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 
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(Pulttifch  in  der  Mitte  des  Zimmers.) 


a)  Protokolle  mit  griechischer  Textirung. 


71 — 76.  Byzantinifch-griechifche  Protokolle.  Vcrfchlungener,  fchwer  lesbarer 
Strichelductus.  Nr.  75  enthält  als  fpätere  Zuthat   eine  fechszeilige  tachy- 
graphifche  (ftenographifche)  Beifchrift.  (Vergl.  Nr.  46  —  49  und  444.) 
Inv.  Gr.  Pap.  Nr.  8001 — 8006. 


77.  Protokoll,  in  welchem  dem  amtlichen  arabifchen  Texte  die  griechifchc 
Uberfetzung  beigegeben  ift.  Lapidarer  Strichelductus.  Die  an  das  Protokoll 
angeklebt  gevvcfene  Rolle,  von  welcher  auf  der  Rückfeite  an  der  Klebeftellc 
(Collefis)  noch  ein  Streifen  fichtbar  ift,  war  laut  Bezeichnung  ein  ,opus 
regium1  (fo  viel  als  eine  cliarta  regia)  aus  dem  beften  und  feinften  Befchreib- 
ftoff,  etwa  dem  ,Minifterpapier'  unferer  Kanzeleien  entfprechend. 

Papyrus,  Breite  37*5:  Höhe  21  cm.   Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4100.  Vergl. 


78.  Protokoll,  nach  Anlage  und  Textirung  dem  vorhergehenden  entfprechend. 
Sehr  grober  Stoff;  der  auf  der  Rückfeite  als  Streifen  fichtbare  RoIIenreft 
befteht  aus  feinem  Stoff. 

Papyrus,  Breite  35  :  Höhe  13  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4101. 


79.  Protokoll  mit  dem  Namen  des  Statthalters  und  Bruders  des  Chalifen, 
in  griechifcher  Schrift.  Arabifche  religiöse  Formeln.  Die  Datirung,  welche 
abgeriffen  ift,  wurde  durch  lat.  ano  [—  anno)  eingeleitet. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  14  ■  5  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4002. 

Die  drei  vorflehenden  Protokolle  find  von  hiftorifcher  Wichtigkeit.  Sie  flammen  aus 
der  Zeit  der  beginnenden  Staatsreform  'Abd-el  Melik's,  welche  die  nationale  Centralifirung 
der  Verwaltung,  alfo  eine  Reaction  des  Arabifchen  gegen  das  fremde  griechifche  Element 
bezweckte.  In  gewiffen  Ämtern,  namentlich  in  jenen,  welche  am  beften  mit  unferen  Finanz- 
und  Ackerbauminifterien  verglichen  werden  können,  kam  es  vorerft  doch  nur  zu  einer  halben 
Mafsregel,  indem  die  bis  dahin  griechifche  Amtsführung  in  eine  gemifchtfprachige,  grieehifch- 
arabifche,  verwandelt  wurde.  Dementfprechend  ift  alfo  auch  der  Text  der  vorflehenden,  dem 
Reffort  der  Finanzverwaltung  angehörenden  Prolokolle  ein  fprachlich  dualiftifcher.  So  ift  z.  B. 
auf  den  Protokollen  Nr.  77  und  78  jede  arabifche  Zeile  der  religiöfen  Formeln  von  einer 
interlinearen  griechifchen  Uberfetzung  begleitet,  wie: 


b)  Protokolle  mit  griechisch-arabischer  Textirung. 

Chalife  rAbd-el-Melik  ibn  Merwän 

65 — 86  H.  =  685 — 705  n.  Chr. 


Tafel  IV. 


Statthalter:  'Abd  el-'Aziz  ibn  Merwän,  65 — 86  H.  =  685  —  705  n.  Chr. 


£v  6v6|uaTi  toO  GeoO  toö 
£\evmovoc  <pi\av6pwTtou 


All]  Jjwj  J^si 


oök  ^cxi  Geöc  ei  (lh'i  |aövoc 
Muuf.it6  diröcToXoc  (toO  GeoO). 
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I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 


d.h.:  ,1m  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allmilden!  Es  ifl  kein  Gott 
aufser  Gott  dem  Einen;  Muhammed  ift  der  Gefandte  Gottes'.' 

Andere  religiöfe  Formeln  diefer  Protokoll-Serie  bieten  die  CXII.  Sure  des  Koran: 

, Sprich:  Gott  ifl  der  Einzige,  Gott  ift  der  Ewige.  Er  zeugte  nicht  und  ward 
nicht  gezeugt,  und  Niemand  ifl  ihm  gleich.' 

Als  nun  diefe  Protokolle  mit  ihren,  dem  chriftlichen  Gefühle  anflöfsigen,  der  Trinitäts- 
Iehre  widerfprechenden  muhammedanifchen  Glaubensformeln,  in  den  Exporthandel  gebracht, 

auch  nach  Griechenland  kamen,  entfpann  fich  darüber 
ein  lebhafter  Briefwechfel  zwifchen  dem  Chalifen  und 
dem  Kaifer  Iuftinian  IL,  der  zum  Abbruche  der  diploma- 
tifchen  Beziehungen  zwifchen  den  beiden  Höfen,  fowie 
zum  Ausfuhrverbot  der  Papyrus  von  Seiten  des  Chalifen 
führte.  Auch  gab  er  den  Anlafs  zur  erflen  Ausprägung 
arabifcher  Goldmünzen  mit  dem  Chalifenbilde  (fiehe 
Fig.  i);  denn  der  Kaifer  hatte  gedroht,  dafs  er,  falls  jene 
anflöfsigen  Papyrusfignirungen  nicht  unterlaffen  werden 
follten,  fürderhin  feinen  Solidi,  welche  in  Ägypten  das 
hauptfächlichfle  Goldcourant  der  Araber  bildeten,  ähnliche,  den  Muhammedanern  unliebfame 
Formeln  chriftlicher  Tendenz  aufprägen  laffen  würde.  So  gefchah  es.  Den  glaubensfeindlichen 

arabifchen  Formeln  entfprechend  erhielten  die  neuen 
Goldftücke  des  Kaifers  die  Umfchrift.  IESVS  CHRISTVS 
D(OMINV)S  REX  REGNANTIVM,  und  der  fromme 
Titel  des  Chalifen:  'Abd  allah  'Abd  el-Melik,  A.  h.  der 
Diener  Gottes  'Abd  el-Melik,  ward  mit  der  zweiten 
Umfchrift:  D(ominus)  N(oster)  IVSTINIANVS  SERVUS 
CHRISTI  ausgeglichen  (fiehe  Fig.  2).  Während  der  Kaifer 
das  auf  Stufen  flehende  Kreuz  ergreift,  fleht  man  den 
Chalifen  im  Begriffe  das  Schwert  zu  ziehen.  Mit  diefer 
Münzpolemik  war  dem  religiöfen  Gefühle  beider  Theile  Genüge  gefchehen;  die  Griechen 
befchieden  fich,  auch  noch  fernerhin  auf  Papyrus,  woher  er  immerhin  kommen  mochte,  zu 
fchreiben.  Der  gefchilderte  diplomatifche  Zwifchenfall  ereignete  fich  kurz  vor  oder  im  Jahre  74 
d.  H.  =  693  n.  Chr.,  nicht  fchon  im  Jahre  70  (689/90  n.  Chr.),  wie  Ranke,  Weltgeich.  V,  1, 
1885,  S.  190,  aus  Mifsverfländnifs  feiner  arabifchen  Quelle  annimmt.  In  der  That  trägt  der 
griechifche  Solidus  (Fig.  2)  das  Indidlionsdatum  e  =  5,  welches  der  Zeit  vom  I.  September  692 
bis  31.  Augufl  693  entfpricht. 

Aus  diefer  kurzen  Darflellung  ergibt  fich,  dafs  auf  Grund  eben  diefer  unferer  Protokolle 
jetzt  das  von  den  jüngeren  arabifchen  Chroniflen  mifsverflandene  52.  Capitel  des  Beladfori 
(f  279  H.),  ed.  DE  Goeje,  S.  240,  eine  authentifche  Interpretation  erhält,  infolge  deffen  unfere 
Ilifloriker  insgefammt  corrigirt  werden.  Es  handelt  fich  eben  nicht,  wie  bisher  angenommen 
wurde,  um  einen  zwifchen  dem  Chalifen  und  dem  byzantinifchen  Kaifer  geführten  Briefwechfel, 
bei  welchem  Erfterer  feine  Schreiben  ftets  mit  den  verpönten  Formeln  eingeleitet  haben 
foll,  fondern  um  unfere  ärarifchen  Papyrusblätter,  welche  mit  jenen  Formeln  fignirt,  in 
Griechenland  eingeführt  wurden. 

80  —  81.    Protokoll  -  Fragmente  mit  zweifprachigen  Fonneltexten.    VII.  bis 
VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus  Nr.  80,  Breite  11  :  Höhe  14-5  cm;  Nr.  81,  Breite  22-5  :  Höhe  5  cm. 
Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4004 — 4005. 

Chalife  el-Walid  ibn  Abd  el-Melik. 

Statthalter:  Kurra  ibn  Scharik  el-'Abfi,  90—96  H.  =  709  —  714  n.  Chr. 

82.  Protokoll  mit  zweifprachiger  Textirung;  Fabrikat  aus  der  8.  Indiftion,  d.  i. 
Jahr  710  n.  Ch. 

Papyrus,  Breite  18  5:  Höhe  19-5  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4006. 


I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 


83.  Defsgleichen,  ohne  nähere  Zcitbeftimmung. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  ly^cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4010. 

Andere  in  der  Regierungszeit  diefes  Statthalters  ausgefertigte  Urkunden  fiehe  unter 
Nr.  582  und  Nr.  583  (gefiegelt).  Kurra  ihn  Scharlk  war  einer  der  ungerechteren  und  gewalt- 
thätigften  Statthalter  Ägyptens.  Seine  Ruchlofigkeit  ging  nach  hiftorifchen  Berichten  fo  weit, 
dafs  er  in  einem  Mofcheen-Neubau  des  Nachts  Weingelage  unter  Mufikbegleitung  abhielt. 

e)  Rein-arabische  Textirung". 

84.  Protokoll  mit  der  CXII.  Sure  des  Korans:  .Sprich:  Gott  ift  der  Eine  etc.', 
fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  79.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  20  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4013. 

Chalife  Hifchäm  ibn  fAbd  el-Melik. 

Statthalter:  el-Walld  ibn  Rifä'a,  109 — 117  H.  =  727 — 735  n.Chr. 

85.  Protokoll,  ausgefertigt  im  Namen  des  Finanzdirektors  von  Ägypten, 
'Ubeid  allah  ibn  el-Habhäb,  vom  Jahre  114  H.  =  732  n.  Ch. 

Papyrus,  Breite  20*5  :  Höhe  w'^cvi.  Bruchftück.  Siehe  Nr.  573.  Inv. 
Ar.  Pap.  Nr.  4021. 

Die  Rollenemiffion,  zu  welcher  diefes  Protokoll  gehörte,  flammt  aus  dem  Jahre,  in 
welchem  'Ubeid  allah,  der  langjährige  Steuerdireclor,  zur  allgemeinen  Freude  der  von  ihm 
graufam  bedrückten  koptifchen  Chriftcn  zum  Statthalter  von  Nordafrika  befördert  wurde. 
(Einige  Quellen  verfetzen  die  Ernennung  in  das  Jahr  116  oder  117  H.)  Um  die  Islamifirung 
Ägyptens,  welche  ihm  bei  dem  zähen  Feilhalten  der  Kopten  an  ihrem  Glauben  zu  geringe  Fort- 
fchritte  machte,  zu  fördern,  liefs  'Ubeid  alläh  einige  Taufend  Vollblutaraber  des  Stammes  Keis 
aus  Arabien  nach  Ägypten  überfiedeln.  Auch  den  Glaubensgenoffen  liefs  er  feinen  Druck  fühlen, 
denn  das  Erträgnifs  aus  der  Grundfleucr,  welche  von  den  Mohammedanern  entrichtet  werden 
mufste,  brachte  er  auf  2,700.837  Dinar  (d.  h.  circa  35  Millionen  Francs).  Unfer  Protokoll  ift 
von  Wichtigkeit,  weil  wir  durch  dasfelbc  den  Namen  diefer  hiftorifchen  Perfönlichkeit  richtig 
ftellen  können.  In  den  arabifchen  Quellen  fteht  er  mit  grofser  Regellofigkeit  bald  'Ubeid 
alläh,  bald  'Abd  alläh,  letzteres  eher  öfter,  gefchrieben.  Erftere  Schreibung  bietet  unfer 
Protokoll  als  authentifches  Document  der  Zeit. 

86.  Protokoll  des  VIII.  Jahrhunderts,  aus  der  Abbafiden-Zeit,  fragmentarifeh, 
mit  dem  unleferlichen  Namen  des  Finanzdirektors  und  der  Sentenz:  Berekctu 
min  Allälii!,  d.  h.  Segen  von  Gott! 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  5  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4027. 

87.  Protokoll  aus  dem  VIII.  Jahrhundert,  Abbafiden-Zeit.  Mit  den  Formeln: 

, Sprich:  Gott  ift  der  Eine,  Gott  ift  der  Ewige;  er  zeugte  nicht  und 
ward  nicht  gezeugt,  und  Niemand  ift  ihm  gleich. 

(Sure  CXII) 

Es  ift  kein  Gott  aufser  Gott  dem  Einen,  er  hat  keinen  Genoffen! 

(Glaubensbekcnntnifs) 

Und  Preis  fei  ihm! 

(Sentenz) 
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I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 


Muhammed  ift  der  Gefandte  Gottes,  der  ihn  gefendet  hat  mit  der 
richtigen  Leitung  und  wahren  Religion,  um  fie  über  alle  Religionen  zu  erheben, 
wenngleich  die  Göttergläubigen  widerftrebten'. 

(Koran,  IX,  33.  LXI,  9.) 

Papyrus,  Breite  27  :  Höhe  21  cm.  Fragmentarifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4033. 

Unter  den  hier  erwähnten  , Göttergläubigen'  (Polytheiften)  verflehen  die  Muhammedaner 
nicht  nur  die  Heiden,  fondern  auch  die  Chriften  und  Juden;  die  erfteren  wegen  ihrer  Lehre 
von  der  Dreieinigkeit  (Korän,  VI,  101),  die  letzteren,  weil  ihnen  von  den  Muhammedanern 
die  Verehrung  Esra's  als  Sohn  Gottes  zugefchrieben  wird. 

88.  Protokoll  mit  ähnlichen  Formeln  wie  bei  Nr.  87.  Aus  dem  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  2ö-5:Höhe  16  cm.  Bruchftück.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4050. 

89.  Protokoll,  einen  Reft  des  Formeltextes  enthaltend,  VIII.  Jahrhundert. 
Lapidarer  Ductus. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  \y$cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4051. 

Diefes  Fragment  fällt  auf  durch  feine  befonders  dicken,  kräftigen  Schriftzüge.  Diefelben 
find  keineswegs  mit  dem  Pinfel,  fondern  auf  künftliche  Weife  mit  der  Rohrfeder,  dem  foge 
nannten  Kälam,  gezogen.  Dasfelbe  ift  bei  allen  anderen  Protokollen  der  Fall. 

Chalife  Abu  Dscha'far  el-Mansür. 

136  —  158  H.  =  754—775  Chr. 

90.  Protokoll,  im  Namen  des  Chalifen  ausgefertigt  im  Jahre  141  oder 
151  H.  =:  758/9  oder  768  n.  Chr.  Sentenz:  Lillähi  el-mulk,  d.  h.  Gottes  ift 
die  Herrfchaft! 

Papyrus,  Breite  29  :  Höhe  23  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4066. 

Da  die  Zehnerzahl  weggefallen  ift,  bleibt  das  Jahr  der  Emiffion  unbeftimmt. 

Chalife  Muhammed  el-Mehdi. 

158—169  H.  =  775—785  n.  Chr. 

Statthalter:  Sälim  ibn  Sawada  et-Tamtml,  164  H.  =  780/1  n.Chr. 

91.  Protokoll  aus  dem  Jahre  164  H.  =  780/1  n.  Chr.  zu  der  von  dem  kop- 
tifchen  Arbeiter  Alan  Dfchol  verfertigten  Rolle  gehörig.  Kräftiger  curfiver 
Ductus. 

Papyrus,  Breite  29^5  :  Höhe  24*5.  Der  oberfte  Theil  ift  abgebrochen. 
Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4068. 

Nachdem  diefes  Protokoll-Blatt  von  der  Rolle  abgefchnitten  worden  war,  hat  man  deffen 
Vorder-  und  Riickfeite  zur  Anlegung  von  Tributarier-Liften  benützt.  Höchft  merkwürdig  ift. 
dafs  man  fich  in  den  ägyptifchen  Steuerkanzeleien  in  fo  fpäter  Zeit  noch  hiebei  der  griechifchen 
Schrift  bediente. 

92.  Protokoll  des  IX.  Jahrhunderts,  in  fehr  verfchlungenem  Kanzlei-Duclus 
gefchrieben. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  16  cm.  Fragmentarifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4069. 


L  Zimmer:  Die  Protokolle. 
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Chalife  Dscha'far  el-Mutawäkkil  ala  Allah. 

232—247  H.  =  847—861  n.  Chr. 
Statthalter:  Jezld  ibn  'Abd  alläh,  242  —  253  H.  =  856  — 867  n.Chr. 

93.  Protokoll,  im  Namen  des  Chalifen  und  feines  Lehnsmannes  el-Fath  ibn 
Chäkan,  fowic  auf  Befehl  des  Wezirs  'Ubeid  alläh  ibn  Jahja  ausgefertigt  von 
dem  Finanzdircctor  Badr,  Clienten  des  Fürften  der  Gläubigen,  im  Jahre  244  H. 
(=  858/9  n.  Chr.).  Formeln:  .Sprich:  Gott  ift  einer,  u.  f.  w.'  (Süre  CXII)  mit 
dem  Glaubensbekenntnifs.  Sentenz:  Hasbi  Alläh,  d.  h.  Mein  Genüge  ift  Gott! 
Die  religiöfen  Formeln  find  zwifchen  dem  fchwarzen  amtlichen  Texte  mit 
rother  und  grüner  Tinte  eingefügt.  Verfchlungencr  Ductus. 

Papyrus,  Breite  24  3:  Höhe  26-5  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4073. 

Da  el-Mutawakkil  242 — 247  feinen  Weztr  el-Fath  ibn  Chakän,  alfo  den  Oheim  unfe-res 
Ubeidallah  mit  Ägypten  belehnte,  ihm  alle  Hoheitsrechte  übertrug  und  befahl,  dafs  fein  Name 
im  Kanzelgebet  (fomit  auch  auf  allen  amtlichen  Documenten)  nach  dem  des  Chalifen  zu 
nennen  fei;  fo  mufste  der  Chalife  feinem  in  Bagdad  amtirenden  Wezlr  und  Günflling  'Ubeid 
alläh  denjenigen  Einflufs  auf  die  Verwaltung  Ägyptens  eingeräumt  haben,  wodurch  deffen 
Namensnennung  nach  der  des  Chalifen  und  feines  Lehnsmannes  auf  allen  öffentlichen  Documenten 
bedingt  wurde.  In  der  That  berichtet  der  Hifloriker  el-Ja'küln  (Hill.  ed.  floutsma,  II,  597),  in 
deffen  Lebenszeit  die  Regierung  Mutawakkil's  fällt,  letzterer  habe  dem  'Ubeid  alläh  ibn  Jahja 
nicht  allein  die  Verwaltung  der  Miniflerien  der  Finanzen,  des  Ackerbaues,  der  Port,  Polizei  und 
Jufliz  übertragen,  fondern  auch  bei  befonderer  Rangerhöhung  desfclben  angeordnet,  dafs  auch 
die  Staatserläffe  in  feinem  Namen  ausgefertigt  werden  follten.  Schliefslich  fei  noch  bemerkt, 
dafs  bezüglich  des  Namens  unferes  'Ubeid  alläh  von  den  Chroniften  genau  diefelbe  Verwirrung 
angerichtet  wurde,  welche  früher  unter  Nr.  85  befprochen  worden  ift. 

Chalife  el-Muftam  billäh. 

248—251  H.  —  862—866  n.  Chr. 

94.  Protokoll,  ausgefertigt  im  Namen  des  Chalifen,  unter  Obforgc  des  Finanz- 
direktors Ibn  Homeid,  für  eine  von  dem  koptifchen  Arbeiter  Dahament  Jahja 
(Johannes)  verfertigte  Rolle.  Namen  und  Titel  der  officiellen  Perfönlichkeiten 
fchwarz,  der  Name  des  Arbeiters  roth,  der  Formeltext,  Kor.  Süre  CXII,  grün. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  14  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4082. 

Chalife  el-Muhtadi  billäh. 

255  —  256  H.  =  869—870  n.  Chr. 
Statthalter  und  Lehnsfürft:  Ahmed  ibn  Tülün,  254 — 270  H.  =  S68 — 883  n.  Chr. 

95.  Doppelseitiges  Protokoll,  ausgefertigt  im  Namen  des  Chalifen.  Beider- 
seits Refte  der  Formeltcxte. 

Papyrus,   Breite  ro :  Höhe  14cm;   Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4090. 

Zweifeitige,  d.  h.  folche  Protokolle,  welche  auf  beiden  Blattfeiten  mit  dem  amtlichen 
Texte  befchrieben  find,  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Sie  find  hiemit  zum  erftenmale  in  der 
erzherzoglichen  Sammlung  conftatirt,  welche  deren  zwei  befitzt. 

96.  Protokoll,   mit  Überreden   der  religiöten  Textformeln.   IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10*5:  Höhe  \"]  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4097. 
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I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 


Chalife  el-Mu'tamid  ala  Alläh. 

256—279  H.  —  870 — 892  n.  Chr. 

97.  Grofses  Protokoll,  im  Namen  des  Chalifen  ausgefertigt.  Mit  rothen  Inter- 
linearformeln. Sentenz:  Hasbi  Alläh  wa  nima  el-wakil,  ,Gott  ift  mein  Genüge 
und  der  befte  aller  Sachwalter!'  Sehr  verfchlungener,  äufserft  fchwer  les- 
barer Ductus. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  40  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4102. 
Chalife  el-Mu'tadhid  billäh. 

279 — 289  H.  =  892 — 902  n.  Chr. 
Statthalter  und  Lehnsfürft:  der  Tülünide  Harun,  283 — 292  H.  =  896 — 904  n.  Chr. 

98.  Protokoll,  im  Namen  des  Chalifen  und  feines  Günftlings,  des  Freigelassenen 
Badr,  ausgefertigt. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  J'$cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4107. 

Wie  die  meiften  Protokolle  Daten  zur  Gewinnung  gefchichtlicher  Anhaltspunkte  bieten, 
ift  in  diefer  Beziehung  auch  das  vorliegende  Stück  auffchlufsgebend.  Ägypten,  welches  feit  dem 
Jahre  255  H.  ganz  in  den  Händen  der  Tülüniden  war  (flehe  Nr.  95),  denen  gegenüber  der 
Chalife  kaum  mehr  die  Rolle  eines  Suzerain  zu  fpielen  vermochte,  ward  durch  el-Mu'tadhid 
vorübergehend  wieder  etwas  fefter  in  die  Intereffenfphäre  des  Chalifats  gerückt.  Beweis  deffen 
ift  auch  die  Nennung  des  Badr  in  dem  Protokoll.  Im  Jahre  287  verlieh  ihm  der  Chalife  die 
Oberaufficht  über  alle  Angelegenheiten  der  Steuern,  des  Ackerbaues  etc.,  wodurch  allein  fchon 
feine  Nennung  in  den  Papyrus-Protokollen  fich  erklären  liefse.  Darnach  erfolgte  feine  Erhebung 
zum  Generaliffimus  der  Armee,  zufolge  welcher  fein  Name  auf  den  Heerfahnen,  Schilden  u.  f.  w. 
erfichtlich  gemacht  wurde.  Die  Emiffion  unferes  Protokolls  dürfte  demnach  zwifchen  287  und  289, 
dem  Jahre  der  Ermordung  Badr's,  fallen.  Mit  demfelben  ift  nicht  zu  verwechfeln  der  gleich- 
namige Freigelaffene  des  Ahmed  ibn  Tülün,  welcher  zur  felben  Zeit  tülünidifcher  Heerführer  war. 

Der  Ufurpator  von  Ägypten  Ibrahim  el-Chalidfchijj. 

292/3  H.  (September  905  bis  April  906  n.  Chr.). 

99.  Protokoll-Fragment,  im  Namen  des  ephemeren  Beherrfchers  von  Ägypten, 
Ibrahim  el-Chalidfchijj  ausgefertigt.  Von  dem  Formeltexte  find  nur  wenige 
Spuren  erhalten. 

Papyrus,  Breite  30 :  Höhe  8  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4111. 

Diefes  Protokoll,  fo  mangelhaft  auch  feine  Erhaltung  leider  ift,  darf  als  ein  köftliches 
Denkmal  aus  der  fturmbewegten  Zeit,  welche  nach  der  kurzen  Glanzperiode  der  Tülüniden 
über  Ägypten  hereinbrach,  betrachtet  werden.  Es  gibt  uns  den  elften  authentifchen  Auffchlufs 
über  den  Namen  des  tülünidifchen  Generals,  welcher  unter  dem  Scheine  der  beabfichtigten 
Reftauration  der  depoffedirten  Dynaftie,  fich  felber  zum  Herrfcher  aufwarf.  Unfere  Hiftoriker 
nennen  ihn  Muhammed  ibn  Ali  el-Chalandfchijj  nach  den  arabifchen  Chroniken,  welche 
aufserdem  noch  die  Lesarten  Muhammed  ibn  Ali  el-Chalidfch,  oder  kurzweg  Ibn  Chalidfch 
darbieten.  Nur  ein  arabifcher  Annalift,  der  Zeitgenofle  Tabari  (lebte  839 — 923  n.  Chr.), 
Annales  ed.  de  Goeje  III,  vu.  S.  2253,  fagt,  fein  Eigenname  wäre  Ibrähim  gewefen, 
el-Chalidfchijj  fein  Zuname,  genau  fo,  wie  unfer  Original-Document  beide  Namen  aufweift. 

Die  Ufurpation  el  Chalidfchijj's  war  von  kurzer  Dauer.  Der  Chalife,  welcher  nach 
blutigen  Kämpfen  Ägypten  aus  den  Händen  der  Tülüniden  zurückgewonnen  zu  haben  glaubte, 
fah  natürlich  die  Huldigung,  die  fich  Ibrahim  nach  feinem  Einzüge  in  die  Hauptftadt  am 
17.  September  905  von  der  Bevölkerung  darbringen  Hess,  als  Rebellion  an  und  fandte  einige 
Generäle  mit  anfehnlicher  Truppenmacht  gegen  ihn  aus.  Nach  kurzem  Kriegsglücke  unterlag 
Ibrahim  einem  zweiten  chalififchen  Heere  und  wurde  bald  darauf  gefangen  nach  Bagdad 
gefchleppt.  Seine  Herrlichkeit  hatte  genau  7  Monate  und  20  Tage  gedauert.  Der  Chalife 
empfing  ihn  mit  Schmähworten,  liefs  ihn  und  feine  gefangenen  Anhänger,  wie  der  Chronift 
fagt,  ,um  ein  Exempel  zu  ftatuiren'  (tsumma  näkkala  bihi)  zur  Schauftellung  auf  Kameelen 
öffentlich  herumführen  und  dann  in  graufamer  Weife  hinrichten. 


I.  Zimmer:  Die  Protokolle. 
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Chalife  el-Muktadir  billäh. 

295 — 320  H.  =  908 — 932  n.  Chr. 

Statthalter:  Tekln,  zum  2.  Male  307 — 309  H.  =  Mai  920  bis  Juli  921  n.  Chr. 

100.  Protokoll,  ausgefertigt  unter  Obforge  des  Generals  Dfchinni  im  Jahre  309 
H.  (Mai— Juli  921  n.  Chr.).  Refte  des  Chalifentitels,  der  Sentenzformel  und 
Korän  IX,  33.  LXI,  9. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  15 -5«:;«.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4089.  Fragment. 

Dfchinni,  welcher  fchon  im  Jahre  305  H.  =  917/8  n.  Chr.  zum  Höchflcommandirenden 
über  ganz  Ägypten  gefetzt  worden  war,  wurde  feiner  militärifchen  Fähigkeiten  wegen  öfters 
auswärts  verwendet,  fo  z.  B.  im  Jahre  306  H.  in  Klcinafien,  wo  er  den  Feldzug  gegen  die 
Griechen  fo  glücklich  führte,  dafs  feine  Kriegsbulletins  auf  den  Mofcheenkanzeln  Bagdäd's  ver- 
lefen  werden  mufsten.  Als  im  Jahre  309  (zwifchen  Mai  und  Juli  921  n.  Chr.)  ein  fatimidifches 
Invafionsheer  in  Ägypten  einfiel,  el-Faijüm,  el  -  Ufchmunein  und  andere  Provinzen  im  Fluge 
eroberte,  während  die  Bevölkerung  maffenhaft  den  fchiitifchen  Eindringlingen  fich  zuwandte, 
mufste  Dfchinni,  welcher  in  Irak  weilte,  fchlcunigft  dem  unfähigen  Statthalter  zu  Hilfe  eilen. 
Nach  harten  Kämpfen  im  Faijüm  und  bei  Alexandria  gelang  es  ihm,  die  Fatimiden  über  die 
Grenze  nach  Nordafrika  zurückzudrängen.  In  diefe  Zeit  der  militärifchen  Dictatur  Dfchinni's  über 
Ägypten  fällt  demnach  wohl  die  Entftehung  unferes  denkwürdigen  Aclenftückes. 

Chalife  el-Muftakfi  billäh. 

333  —  334  H.  =  September  944— Jänner  946  n.  Chr. 

Lehnsfürft:  der  Ichfchld  Muhainmed  ihn  Thogadfch,  323 — 334  H  =  934 — 946  n.  Chr. 

101.  Protokoll  aus  dem  Jahre  334  H.  =:  13.  Auguft:  945  bis  1.  Auguft  946  n.  Chr. 
im  Namen  des  Chalifen  ausgefertigt.  Derfelbe  führt  hier  den  Titel:  ,Imäm 
der  Wahrheit'.  Der  Formeltext  enthält  das  muhammedanische  Glaubens- 
bekenntnifs,  fowie  Korän  IX,  33.  LXi,  9  (vergl.  Nr.  87).  Befonders  charak- 
teriftifchcr  Kanzleiductus. 

Papyrus,  Breite  27  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4146. 

Obwohl  das  Emiffionsdatuin  fehlt,  kann  diefes  Protokoll  dennoch  mit  Sicherheit  in  das 
gegebene  Jahr  verfetzt  werden,  und  zwar  aus  einem  Grunde,  welcher  unferem  Stücke  hiftorifche 
Wichtigkeit  verleiht.  Der  Chalife  hatte  nämlich  im  Jahre  334  H.  den  Titel  Imäm  ei-hakk,  d.  h. 
,Imam  der  Wahrheit'  angenommen  und  verfügt,  dafs  derfelbe  auch  in  das  Münzgepräge 
aufgenommen  werde  (Abül-Mahäsin,  Ann.  II.,  308).  Indem  der  Herrfchertitel  ,Imam',  der 
theokratifchen  Staatsform  entfprechend,  das  geiflliche  Oberhaupt  im  Islam  bezeichnet,  wodurch 
das  Papftkönigthum  des  Chalifates  zu  fichtbarem  Ausdruck  gelangte,  wollte  der  Chalife  durcli 
den  beanfpruchten  Zufatz  ,der  Wahrheit'  fich  offenbar  in  Oppofition  zu  der  allerorten,  ins- 
befondere  in  Ägypten  hervortretenden  fchiitifchen  (ketzerifchen)  Umfturzbewegung  fetzen. 
Vergeblich.  Schon  am  29.  Jänner  94t)  ward  el-Muftakfi  billäh  durch  den  von  ihm  zum  Range 
eines  Sultans  erhobenen  fchiitifchen  Buwaihiden  des  Thrones  entfetzt  und  geblendet.  Vier- 
undzwanzig Jahre  darnach  hatte  der  Schiitismus  Ägypten  erobert  und  dafelbft  auf  die  Dauer 
von  zwei  Jahrhunderten  ein  Gegenchalifat  aufgelichtet. 

Als  eine  befondere  Merkwürdigkeit  darf  unfer  Protokoll  fchliefslich  auch  defshalb 
angefehen  werden,  dafs  es,  nahe  dem  Untergange  der  Papyrus-Fabrikation  in  Ägypten  (fiehe 
Einleitung,  S.  XVII),  uns  den  bisher  jüngften  Papyrus  der  Sammlung  und  aller  bekannten 
Papyrus  überhaupt,  vorführt. 


Arabifche  Miniatur  des  IX.  Jahrhunderts 
(Korän-Vorlegeblatt.) 


ÄGYPTISCHE  ABTHEILUNG 

(I.  ZIMMER) 


BEARBEITET  UND  BESCHRIEBE N 

VON 

JAKOB  KRALL 


I.  Zimmer  :  Agyptifche  Sprachen  und  Schriften. 
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ÄGYPTISCHE  SPRACHEN  END  SCHRIFTEN. 


In  diefem  Räume  ift  eine  Auswahl  jener  Texte  ausgeftellt,  welche  in  den 
Schriften  und  Sprachen  der  einheimifchen  Bewohner  Ägyptens  gefchrieben 
find.  Der  Körperbau  und  die  Sprache  der  Ägypter  —  ,der  rothen  Menfchen'  — 
weifen  darauf  hin,  dafs  diefe  nicht  mit  den  Negerracen  Centralafrika's,  fondern 
mit  den  Culturnationen  Afiens  und  Europa's  zufammenhängen.  Sie  bilden  mit 
den  Libyern  Nordafrika's  und  den  Kufchiten  Oftafrika's  eine  Sprach-  und 
Völkergruppe,  welche  man  mit  einer  der  Bibel  entlehnten  Bezeichnung  als 
.hamitifche'  bezeichnet. 

Das  Alter  der  agyptifchen  Cultur  können  wir  nicht  beftimmen,  wir  wiffen 
nur,  dafs  die  alterten  erhaltenen  Denkmäler  dem  vierten  Jahrtaufende  v.  Chr. 
angehören.  Viele  diefer  Denkmäler  zeigen  eine  Vollendung,  welche  die  agyp- 
tifche Kunft  der  fpätcren  Jahrtaufende  vielleicht  erreicht,  aber  nicht  über- 
treffen hat.  Fertig  und  vollkommen,  wie  Pallas  Athene  aus  dem  Haupte  des 
Zeus,  tritt  die  agyptifche  Cultur  in  diefer]  alterten  Denkmalern  dem  ftaunenden 
Betrachter  entgegen. 

Schon  aus  diefen  alterten  Denkmälern  ergibt  fich  eine  mannigfaltige 
Übung  und  allfeitige  Kenntnifs  der  Schrift.  Aus  den  oberen  Nilgegenden,  wo 
er  noch  jetzt  in  Fülle  gedeiht,  haben  die  Ägypter  den  Papyrus  in  ihre 
hiftorifchen  Sitze  mitgebracht,  von  deffen  vielseitigem  Gebrauche  in  der  Indurtrie 
die  alten  Schriftfteller  fo  viel  zu  berichten  wiffen.  Aber  weitaus  am  wichtigften 
ift  die  Verwendung  des  Papyrus  zur  Herftelhing  des  nationalen  Befchreibftoffes 
geworden.  Die  Papyrusrolle  —  das  Buch,  wie  wir  fagen  —  hiefs  wie  das  einzelne 
Papyrusblatt  auf  ägyptifch  Dfchome.  Wiederholt  werden  unfere  Urkunden  im 
Contexte  fo  genannt. 

Dank  diefer  zahlreichen  Denkmaler  älteftcr  Zeit  können  wir  die  Ent- 
wicklung der  agyptifchen  Sprache  durch  mehr  als  fünf  Jahrtaufende  verfolgen. 
Denn  erft  in  dem  XVII.  Jahrhundert  ift  nach  dem  Zeugniffe  des  Reifenden 
WANSLEB  die  jüngfte  der  agyptifchen  Sprachen,  das  Koptifche,  ausgeftorben. 
Ein  grofser  Thcil  der  Formen  und  des  Wortfchatzes  hat  fich  während  diefes 
langen  Zeitraumes  behauptet. 

Viel  gewaltiger  find  die  Wandlungen,  welche  die  Schrift  in  Ägypten  in 
diefem  Zeiträume  durchgemacht  hat.  Die  ältefte  Schriftart,  deren  fich  die 
Ägypter  bedienten,  ift  die  Hieroglyphen fchrift.  PCs  ift  die  Schrift  der  Monumente, 
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I.  Zimmer:  Agyptifche  Sprachen  und  Schriften. 


zu  deren  Ausfchmückung  fie  in  hervorragendem  Mafse  beitrug.  Sie  wird  in  wag- 
rechten Zeilen  entgegen  der  Richtung,  nach  welcher  die  Figuren  fehen,  entweder 
von  rechts  nach  links  oder  von  links  nach  rechts,  in  fenkrechten  Columnen  von 
oben  nach  unten  gelefen.  In  etwas  abgekürzter  Form  ward  diefe  Hieroglyphen- 
fchrift auch  auf  Papyrus  zur  Niederfchrift  von  funerären  Texten  verwendet. 
Eine  Probe  der  Hieroglyphenfchrift  gibt  auch  das  ausgestellte  Todtenbuch 
(Nr.  103  a,  b),  fpeciell  in  der  Infchriftzeile,  welche  über  der  Darfteilung  des 
Todtengerichtes  (vergl.  die  Abbildung  auf  S.  35)  läuft.  Die  Hieroglyphenfchrift 
war  noch  unter  Kaifer  Decius  im  Gebrauche. 


Kopf  König  Ramfes  II.  des  Grofsen  (Sefoftris), 
nach  einer  photogr.  Aufnahme  der  im  Mufeum  von  Gizeh  befindlichen  Mumie. 
(Siehe  Nr.  102.) 


I.  Zimmer:  Die  hieralifche  Schrift. 


3' 


I. 

DIE   HIERATISCHE  SCHRIFT. 

Während  die  Hieroglyphenfchrift  auf  den  Monumenten  verwendet  wurde, 
ift  die  hieratifche  Schrift  fpeciell  die  Schrift  der  Papyrusrollen.  Die  über 
700  Bilder,  aus  denen  die  Hieroglyphenfchrift  befleht,  find  in  der  hieratifchen 
ganz  verkürzt;  doch  ift  das  Wefen  beider  Schriften  identifch  und  es  läfst  fich 
ein  hieratifcher  Text  Zeichen  für  Zeichen  in  Hieroglyphen  wiedergeben.  Die 
erhaltenen  hieratifchen  Texte  gehen  von  den  Zeiten  des  mittleren  Reiches  bis 
in  die  erfte  römifche  Kaiferzeit.  Sic  find  durchgehend  von  rechts  nach  links 
gefchrieben.  Die  Erklärung  für  diefe  Schreibrichtung  haben  wir  nicht  fo  fehr 
in  mythologifchen  Gründen,  als  in  dem  Umftandc  zu  fliehen,  dafs  fie  die 
zweckmäfsigere  war,  indem  die  linke  Hand  dazu  benützt  werden  konnte,  den 
noch  unbefchriebenen  Theil  der  Rolle  zu  halten,  ohne,  was  bei  der  anderen 
Schieibrichtung  hätte  gefchehen  muffen,  über  die  Rechte  zu  greifen. 

Als  die  Ägypter  mit  den  femitifchen  Völkern  Vorderafiens  in  kriegerifche 
und  friedliche  Beziehungen  getreten  waren,  fanden  zahlreiche  femitifche  Aus- 
drücke Aufnahme  in  die  ägyptifche  Volksfprache.  Unter  diefen  dem 
Ägyptifchen  und  dem  Semitifchen  gemeinfamen  Wörtern  ift  auch  jenes  P-jam, 
P-jom  (der  See,  das  Meer),  mit  welchem  der  Möris-See  und  fpäter  auch  die 
Hauptftadt  des  Nomos,  jenes  Arfinoe  bezeichnet  wurde,  in  deffen  Bannweite 
ein  grofscr  Theil  diefer  Papyrus  gefunden  wurde.  Zur  genaueren  Wiedergabe 
diefer  femitifchen  Lehnwörter  wählten  die  ägyptifchen  Schreiber  aus  der  Fülle 
der  ihnen  zur  Verfügung  ftchenden  Zeichen  etwa  dreifsig  aus  und  fchufen  ein 
Transfcriptionsalphabet,  mit  dem  fie  jedes  femitifche  Wort  wiederzugeben  im 
Stande  waren.  Dicfes  ungemein  praktische  Alphabet  adoptirten  die  klugen 
Phöniker,  welche  im  lebhaften  Verkehre  mit  Unterägypten  (landen.  Auch  hier 
erfcheinen  die  Phöniker  nicht  als  Erfinder  des  nach  ihnen  benannten  Alphabets, 
fondern  als  gefchickte  Ausnützer  einer  ägyptifchen  Erfindung.  In  den  älteften 
Formen  des  phönikifchen  Alphabets  erkennt  man  faft  durchgehends  noch  die 
zu  Grunde  liegenden  hieratifchen  Zeichen.  Aber  auch  die  Schreibrichtung  von 
rechts  nach  links,  an  welcher  das  phönikifche  und  die  aus  ihm  abgeleiteten 
femitifchen  Alphabete  fefthalten,  erinnert  an  den  Urfprung  aus  dem  Hieratifchen. 
Von  den  Phönikern  kam  dicfes  Alphabet  zu  den  Griechen.  Als  die  zum  Chriften- 
thum  übertretenden  Ägypter,  oder  wie  die  Araber  fie  nannten,  die  Kopten 
das  griechifche  Alphabet  annahmen,  erhielten  fie  auf  weitem  Umwege  ein  Gut 
zurück,  welches  vor  über  einem  Jahrtaufende  von  Ägypten  aus  feinen  Siegeszug 
durch  die  gebildete  Welt  angetreten  hatte. 
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I.  Zimmer:  Hieratifche  Papyrus. 


102.  Poetifche  Befchreibung  der  Stadt  Pi-Ramfes  (d.  h.  Haus  des  Ramfes), 
welche  König  Ramfes  II.  im  örtlichen  Delta  angelegt  oder  erweitert  hat. 
Die  Götter  diefer  Stadt  Ra,  Phtah,  Seth,  Ämmon  waren  damals  die  Haupt- 
götter Ägyptens.  Auch  die  vier  Truppenabtheilungen,  in  welchen  das  ägyp- 
tifche  Heer  in  der  durch  Wort  und  Bild  verherrlichten  Schlacht  am  Orontes 
gegen  die  Chetiter  aufrückte,  waren  nach  diefen  Hauptgöttern  benannt. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  27  cm;  Inv.  aeg.  Pap.  Nr.  53,  XII.  Jahrhundert 
v.  Chr.  S.  Tafel  V. 

(Rahmen  rechts  vom  Fenfter.) 

Die  genaue  Lage  diefer  Stadt,  der  Lieblingsrefidenz  Ramfes  II.  von  deffen  elftem 
Regierungsjahre  an,  ift  unbekannt;  man  hat  fie  bald  mit  dem  biblifchen  Zoan  (Tanis)  identificiren 
wollen,  bald  in  der  Nähe  von  Heliopolis  gefucht.  Die  Beftimmung  der  Lage  diefer  Stadt  wäre 
deswegen  von  gröfster  Wichtigkeit,  weil  wir  es  hier  allem  Anfcheine  nach  mit  jenem  Raemfes 
(2.  Buch  Mofes,  I,  11)  zu  thun  haben,  in  welchem  neben  Pithom  die  Kinder  Israels  von  dem 
Pharao,  , welcher  nichts  von  Jofeph  wufste',  zu  Zwangsarbeiten  genöthigt  wurden.  Die  Lage 
von  Pithom  ift  durch  die  glücklichen  Ausgrabungen  von  Naville  fichergeftellt,  es  ift  das 
altägyptifche  Pi-thum  (d.  h.  Haus  des  Gottes  Thum),  von  den  Griechen  Patumos  genannt,  bei 
dem  jetzigen  Teil  el-Mafchuta,  öftlich  von  Teil  el-Kebir  gelegen,  welches  durch  die  Niederlage 
Arabi  Pafcha's  berühmt  geworden  ift.  Für  die  Zufammenftellung  des  biblifchen  Raemfes  mit 
Pi-Ramfes  und  diefes  mit  Tanis  fpricht  der  Umftand,  dafs  die  Wunder  Mofes  nach  Pfalm  78  (77), 
12  und  43,  auf  den  Gefilden  von  Zoan  ftattfanden. 

Die  poetifche  Befchreibung  fcheint  fieh  einer  befonderen  Beliebtheit  im  alten  Ägypten 
erfreut  zu  haben,  denn  fie  wiederholt  fich  in  einem  Papyrus  des  Britifchen  Mufeums  (Papyrus 
Anaftafi  III,  Blatt  i,  Zeile  12  bis  Blatt  2,  Zeile  7).  Die  Vergleichung  diefer  beiden  Copien 
eines  und  desfelben  Textes  zeigt  uns,  dafs  die  ägyptifchen  Schreiber  ihre  Vorlagen  mit  grofser 
Freiheit  behandelt  haben  und  nicht  mit  jener  peinlichen  Sorgfalt  vorgegangen  find,  welche 
wir  bei  den  Copiften  des  Mittelalters  vorausfetzen.  Diefe  literarifche  Compofition  ift  in  die 
Form  eines  Briefes  gekleidet,  welche  der  Schreiber  Pibefa  von  der  Ramfesftadt  aus  an  feinen 
in  Theben  (?)  weilenden  Collegen  Amenophis  richtet.  Es  ift  bemerkenswerth,  dafs  das  hier 
ausgeftellte  Blatt  zufammen  mit  anderen  gröfseren  Papyrusrollen  (180  :  25  und  95  :  20  cm)  voll 
Notizen  privater  Natur  in  hieratifcher  Schrift,  den  Paletten  und  Rohrfedern,  dem  Leinwand- 
futteral und  dem  Korbbehältniffe  des  Schreibers  (fiehe  Nr.  30 — 33)  vorgefunden  wurde.  Als 
Fundort  ward  Sakkarah  angegeben. 

Unter  Berückfichtigung  des  Londoner  Duplicats  lautet  der  Anfang  diefer  literarifchen 
Compofition  in  freier  Überfetzung  folgendermafsen  (vergl.  Tafel  II); 

,Ich  bin  nach  der  Stadt  Ramfes-Miamuns  gelangt,  (und)  finde  fie  herrlich.  Es  ift  eine 
einzigartige  Refidenz,  deren  Gleichen  es  unter  den  Gründungen  von  Theben  nicht  gibt.  Der 
Sonnengott  Ra  felbft  hat  von  ihr  Besitz  ergriffen.  Angenehm  ift  es,  in  ihrer  Umwallung  zu 
leben.  Ihre  Äcker  find  voll  von  allerlei  Getreide,  Lebensmittel  find  in  ihr  im  Cberflufs  für 
alle  Tage  (immer)  vorhanden.  Ihre  Weiher  (?)  wimmeln  von  Fifchen,  ihre  Seengebiete  (find 
reich)  an  Vögeln.  Ihre  Felder  grünen  von  Gras,  ihre  Uferftellen  find  reich  an  Sand.  Ihre 

  find   voll   von  Anrogapflanzen,   welche    den  Gefchmack   von  Honig   von  feuchten 

Feldern  (??)  haben.  Granatäpfel  (?),  Äpfel  (?),  Oliven,  Feigen  find  in  den  Gärten.  Süfs  ift  ihr 
Wein  vor  den  Weingärten  Ägyptens,  den  Honig  übertreffend  (!).' 


Bennu-Vogel  (Phoinix). 
(Aus  Nr.  103  a.) 


Papyrus  ERZHERZOG  Kainek  Tafel  V. 


Führer  durch  die  Ausftellung,  Nr.  102. 

Verkleinert.) 


L  Zimmer:  Das  ägyptifche  Todtenbuch. 
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Das  ägyptische  Todtenbuch. 

Die  gröfste  literarifchc  Compofition,  welche  die  alten  Ägypter  uns  hinter- 
laffen  haben,  ift  das  Todtenbuch.  Es  ift  kein  einheitliches  Werk,  fondern  eine 
Sammlung  von  Formeln  (oder  Capiteln,  wie  fie  fpatcr  hiefsen),  welche  dem 
Verftorbenen  mitgegeben  wurden,  um  ihn  auf  feinen  Wanderungen  in  der 
Amente,  in  der  Unterwelt,  zu  fördern  und  ihn  in  Stand  zu  fetzen,  im  fiegreichen 
Kampfe  gegen  die  Mächte  der  Finfternifs  aus  dunkler  Grabesnacht  im  Lichte 
oder,  wie  der  Ägypter  fagte,  ,am  Tage  zu  erscheinen'.  Weder  die  Zahl,  noch 
die  Reihenfolge  diefer  Formeln  war  beftimmt,  doch  hat  fich  früh  die  Gewohnheit 
eingebürgert,  einige  befonders  heilkräftige  Capitel  in  jedes  Exemplar  des  Todten- 
buches,  mochte  es  auf  Papyrus  gefchrieben  oder  auf  den  Wanden  des  Sarko- 
phages  verzeichnet  fein,  aufzunehmen.  Die  Entziehung  des  Grundftockes  diefer 
Formeln  haben  wir  in  der  Zeit  der  herakleopolitifchen  Könige  (III.  Jahr- 
taufend v.  Chr.)  zu  fuchen.  Bezeichnend  hiefür  ift  die  Rolle,  welche  der  Sonnen- 
gott Ra  von  Herakleopolis  in  einem  der  wichtigften  Capitel,  dem  fiebzehnten, 
fpielt.  In  der  Zeit  der  Thethmdfiden,  wo  Ammon,  der  Gott  von  Theben,  der 
bis  dahin  nur  eine  fecundäre  Rolle  gefpielt  hatte,  der  Hauptgott  des  Landes. 
Theben  die  Hauptftadt  des  Landes,  ja  der  ganzen  damaligen  gebildeten  Welt 
wurde,  war  die  Entziehung  der  Todtenbuchformeln  fchon  abgefchloflen,  Gott 
Ammon  und  feine  heilige  Stadt  Theben  haben,  wenn  wir  von  einigen  Inter- 
polationen abfehen,  in  das  Todtenbuch  keine  Aufnahme  gefunden. 

Die  Todtenbücher  der  Thetmofiden-  und  Ramefßdenzeit  (XVII.  —  XII.  Jahr- 
hundert v.  Chr.),  welche  Naville  gefammelt  hat,  ergaben  186  Capitel.  Erft  in 
der  Zeit  der  Pfametichiden  (VII.  und  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.)  wurde  eine 
Codification  der  Todtenbuchcapitel  vorgenommen;  eine  Reihe  von  Capiteln 
wurde  ausgefchieden,  der  Reft  in  eine  beftimmte  Reihenfolge  gebracht,  welche 
nun  canonifch  wurde.  Nach  dem  vollftändigften  Exemplare  diefer  Gattung, 
nach  dem  von  LEl'SIUS  herausgegebenen  Turiner  Papyrus,  ift  die  jetzt  allgemein 
übliche  Capitelzählung  (i  — 165)  vorgenommen. 

Die  Todtenbuchtexte  find  im  mittleren  Reiche  grofscntheils,  im  neuen 
Reiche  durchgehends  in  Hieroglyphen  gefchrieben.  Hieratifche  Texte  werden 
feit  dem  Ausgange  der  Rameffiden  die  Regel,  in  der  gricchifchen  und  römifchen 
Zeit  wechfeln  hieratifche,  hieroglyphifche  und  demotifche  Texte  mit  einander  ab. 

Die  Sammlung  hat  mehrere  gröfserc  Fragmente  von  Todtenbüchern  aus 
der  Zeit  des  neuen  Reiches  (unter  Anderem  auch  Stücke  des  Todtenbuches 
eines  Beamten  in  Memphis  mit  Namen  Necht-m-ha).  Das  Todtenbuchexemplar 
Nr.  103  gelangt  fpeciell  zur  Ausftellung,  weil  es  der  Zeit  angehört,  mit  welcher 
die  Maffe  der  Papyrus  der  Sammlung  beginnt. 
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I.  Zimmer:  Hieratifches  Todtenbuch. 


103a,  b.  Hieratifches  Todtenbuch  der  Priefterin  des  Ptah  Taruma,  der  Tochter 
der  Berenike,  mit  fein  ausgeführten  Vignetten.  Diefes  Todtenbuch  ift  auf 
zwei  Papyrusrollen  gefchrieben,  der  Anfang  der  erften  Rolle  fehlt.  Angeb- 
lich flammt  es  aus  Sakkarah. 

Papyrus,  Breite  861  :  Höhe  32  cm;  Inv.  aeg.  Pap.  Nr.  65. 

(Der  grofse  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Der  Name  der  Mutter  der  Verdorbenen  Berenike  (davon  Veronika)  beftimmt  die  Zeit 
der  Niederfchrift  des  Papyrus.  Diefer  Name  wurde  in  Ägypten  erft  in  der  Ptolemäerzeit 
heimifch,  nach  der  Lieblingsgemahlin  Ptolemaios  I.,  Berenike.  Der  Name  Kleopatra,  an 
welchen  man  allgemein  denkt,  wenn  von  Königinnen  aus  dem  Haufe  der  Ptolemäer  die  Rede, 
ift  vielmehr  der  Dynaftie  der  Seleukiden  eigenthümlich  und  wurde  in  Ägypten  erft  heimifch, 
als  Ptolemaios  V,  Epiphanes  mit  Kleopatra,  der  Tochter  Antiochos  des  Grofsen  vermählt  wurde. 

Diefes  Todtenbuch  enthält  eine  Auswahl  der  Kapitel  in  der  Reihenfolge  der  Redaction 
der  Pfametichidenzeit.  Von  diefem  find  das  17.  und  64.  wegen  ihres  mythologifchen  Inhalts 
von  Wichtigkeit,  das  17.  ift  gleichfam  das  Credo  der  alten  Ägypter.  Das  1 10.  (Ende  der 
oberen  Rolle)  ftellt  das  Leben  der  Verdorbenen  auf  den  Gefilden  von  Aalu,  auf  den  Infein 
der  Seligen,  im  Elyfion  dar.  Den  Anfchauungen  der  Urzeit  entfprechend,  feben  wir  die  Seligen, 
von  denen,  den  begleitenden  Texten  zufolge,  jeder  acht  Ellen  hoch  ift,  als  Ackerbauer  thätig. 
Das  Korn,  welches  fie  ficheln,  ift  fieben  Ellen  hoch,  die  Ähren  von  drei,  der  Halm  von  vier 
Ellen.  Diefe  Gefilde  von  Aalu  find  mit  einer  metallenen  Mauer  umgeben  und  werden  von 
Nilarmen  umfloffen.  In  ältefter  Zeit  localifirte  man  fie  im  örtlichen  Delta,  in  fpäterer  Zeit 
wurde  die  Scenerie  in  den  Himmel  verfetzt. 

Berühmt  ift  das  125  Capitel  mit  feiner  Darrteilung  des  Todtengerichtes  (Anfang  der 
unteren  Rolle,  vergl.  die  gegenüberftehende  Abbildung).  Wir  fehen,  wie  die  Verdorbene  von  der 
Göttin  der  Wahrheit  in  den  Saal  der  , doppelten  Wahrheit'  geführt  und  vor  Ofiris,  der  in  feinem 
Naos  thront,  und  den  42  Todtenrichtern,  fich  verneigt.  Bei  der  Wage  führt  der  ibisköpfige 
Gott  der  Schrift  Thoth,  der  ägyptifche  Hermes,  das  Protokoll,  vom  fchakalköpfigen  Gott 
Anubis  und  dem  fperberköpfigen  Gott  Horos  fecundirt.  Auf  einer  der  beiden  Schalen  der 
Wage  ist  das  Herz  der  Verdorbenen,  auf  der  anderen  ein  Gewicht  in  Form  der  Hieroglyphe 
der  .Wahrheit'.  Vor  Ofiris  fehen  wir  auf  einem  Podament  ein  Ungeheuer,  ,der  Freffer  der 
Todten'  genannt,  von  dem  es  in  den  Texten  heifst,  dafs  ,fein  Kopf  der  eines  Krokodils,  fein 
Hintertheil  das  eines  Nilpferdes,  feine  Mitte  die  eines  Löwen  ift'. 


Mumie  der  Priefterin  Taruma  auf  dem  Todtenbette  mit  der  Seele  in  Vogelgeftalt. 
(Aus  Nr.  103  a.) 
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I.  Zimmer:  Die  demotifche  Schrift. 


II. 

DIE   DEMOTISCHE  SCHRIFT. 

Aus  der  hieratifchen  Schrift  entwickelte  fich  im  achten  vorchriftlichen 
Jahrhunderte  die  demotifche  Schrift,  welche  bis  in  die  Mitte  des  fünften  nach- 
chriftlichen  Jahrhunderts  nachweisbar  ift. 

Ihre  Hauptblüthe  fällt  in  die  Ptolemäerzeit,  in  welcher  die  merk- 
würdigfte  literarifche  Leiftung  Ägyptens,  die  Erzählung  von  Chamoi's  und 
Neferchoptah  entftanden  ift.  Die  Hauptmaffe  der  erhaltenen  demotifchen  Texte 
befteht  aus  Rechtsurkunden,  welche  vielfach  griechifche  Beifchriften  tragen. 
Diefe  den  Inhalt  kurz  recapitulirenden  Beifchriften  haben  die  Deutung  diefer 
fchwierigen  Texte  ermöglicht.  Durch  ihre  zahlreichen  Ligaturen  und  Abkür- 
zungen, durch  welche  viele  Gruppen  einfach  zu  Siegeln  werden,  bietet  das 
Demotifche  der  Entzifferung  bedeutende  Schwierigkeiten  dar.  Die  Sprache 
diefer  demotifchen  Texte  fteht  dem  Koptifchen  fchon  fehr  nahe.  In  den 
demotifchen  Texten  der  fpäteren  Zeit  find  griechifche  Lehnwörter  nicht 
ungewöhnlich  (vergl.  Mittheilungen  IV,  141). 

104.  Demotifcher  Zauberpapyrus  mit  Anrufungen  an  Ofiris  den  Herrn  des 
Nun  (Urgewäffer,  Okeanos),  an  Gott  Schu,  den  Herrn  des  Oftens  und 
Amon,  den  Herrn  des  Südens. 

Papyrus,   Breite  20'5  :  Höhe   20  cm;  Inv. 
aeg.  Pap.  Nr.  62. 

(Rahmen  rechts  vom  Fenfter.) 

Ägypten  ift  das  claffifche  Land  der  Zauberkunfl.  Schon 
die  älteflen  erhaltenen  Texte,  welche  an  den  Wänden  der 
Pyramiden  von  Sakkarah  zu  lefen  find,  enthalten  Zauber- 
formeln. Je  kraufer  der  Inhalt  diefer  Formeln  war,  je  fremd- 
artiger die  Worte  derfelben  lauteten,  eine  umfo  gröfsere 
Zauberkraft  fchrieben  die  Ägypter  denfelben  bei.  Die  alten 
Ägypter  waren  fefl  überzeugt,  dafs  durch  Anwendung  von 
Magie  alles  fich  erreichen  liefs,  was  nur  des  Menfchen  Sinn 
begehren  konnte.  Die  Rollen,  in  denen  die  Zauberformeln  zu 
lefen  waren,  lagen,  das  wufste  man,  wohlverwahrt  im  Haufe 
Anbetende  Göttin.  Pharaos.  Todesftrafe  traf  aber  denjenigen,  der  es  wagte, 

.Aus  Nr.  103  a.)  jjjren  ßefitz  zu  fetzen  und  fie  zur  Anwendung  zu 

bringen.  Wenn  es  jedoch  Pharao  felbft  fich  beifallen  liefs,  von  feinen  Zauberrollen  Gebrauch 
zu  machen,  um  etwa  den  Mond  vom  Himmel  zu  holen,  oder  die  Sprache  der  Vögel  zu  ver- 
liehen, dann  traf  zur  Strafe  furchtbares  Unheil  das  ganze  Land. 

105.  Demotifcher  Papyrus  aus  den  Jahren  166  — 169  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  11  cm ;  Inv.  aeg.  Pap.  Nr.  4 

(Rahmen  rechts  vom  Fenfter.) 

Diefes  Papyrusfragment  ift  aus  der  Zeit  der  gemeinfamen  Regierung  des  M.  Aurelius 
Antoninus  und  L.  Aurelius  Verus,  deren  Titulatur  es  enthält.  Beide  Kaifer  haben  die  Beinamen 
Armeniacus,  Medicus,  Parthicus  (vergl.  Mittheilungen  I,  89  —92). 


I.  Zimmer:  Die  koptifche  Schrift  uiul  Sprache. 
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III. 

DIE   KOPTISCHE   SCHRIFT  UND 
SPRACHE. 

Das  koptifche  Literaturwcfen  ift  nicht  organifch  aus  der  vorhergehenden 
Stufe,  dem  Demotifchen,  hervorgegangen.  Es  ift  vielmehr  der  Träger  einer 
fremden,  der  chriftlichen  Cultur,  fchliefst  fich  eng  an  die  damalige  griechifche 
kirchliche  Literatur  an  und  befleht  mit  wenigen  Ausnahmen,  aus  Überfetzungcn 
aus  dem  Griechifchen.  Diefe  Abhängigkeit  zeigt  fich  auch  in  der  Maffcn- 
haftigkeit  der  Entlehnungen  von  Fremdwörtern  aus  dem  Griechifchen,  mit 
welchen  die  Entlehnungen  aus  dem  Semitifchen  in  den  hicratifchen,  aus  dem 
Griechifchen  in  den  demotifchen,  oder  aus  dem  Arabifchen  in  den  koptifchen 
Texten  fich  gar  nicht  vergleichen  laffen. 

Als  das  Chriftenthum  in  Ägypten  Eingang  fand  —  der  heilige  Marcus 
wird  als  der  erfte  Bifchof  von  Alexandria  bezeichnet  —  war  das  Demotifche 
die  Schrift  und  Sprache,  deren  die  einheimifche  Bevölkerung  fich  bediente. 
Ein  grofser  Theil  der  demotifchen  Literatur  befteht  aus  Zauberformeln.  Hier 
handelte  es  fich  darum,  die  in  diefen  Texten  vorkommenden  Zauberformen 
genau  wiederzugeben,  da  die  richtige  Ausfprache  das  wirkliche  Erfcheinen 
des  angerufenen  Gottes  bedingte.  Diefem  Bediirfniffe  entfprach  die  griechifche 
Schrift  mit  ihrer  genauen  Bezeichnung  der  Vocale  in  viel  höherem  Mafse  als 
die  complicirte,  ungemein  verwickelte  demotifche  Schrift.  So  begann  man 
etwa  im  2.  Jahrhunderte  n.  Chr.  einzelnen  demotifchen  Gruppen  die  griechifche 
Lefung  beizufchreiben  und  dann  ganze  demotifche  Texte  mit  griechifchen 
Buchriaben  niederzufchreiben  und  bediente  fich  zur  Bezeichnung  einiger  im 
Griechifchen  nicht  vorkommenden  Laute  neuerfundener  Buchftaben.  Das  find 
die  Anfänge  der  koptifchen  Schrift. 

Das  Chriftenthum  bemächtigte  fich  dcrfclben,  ging  doch  feine  Botfchaft 
an  die  grofsen  Maffcn,  deren  Verftändnifs  das  fo  vereinfachte  Schriftfyftem 
mächtig  entgegenkam.  Der  Sieg  des  Chriftenthums  über  das  Heidenthum 
führte  auch  den  Sieg  der  neuen  Schrift  herbei,  die  demotifche  Schrift  und 
Literatur,  welche  ihrem  ganzen  Wefen  nach  zu  tief  im  Heidenthume  wurzelte, 
ging  unter,  das  Koptifche  trat  an  ihre  Stelle. 

In  elfter  Reihe  ward  die  Bibel  aus  dem  Griechifchen  in  die  Sprache 
der  einheimischen  Bevölkerung  übertragen.  Den  Beginn  der  Übcrfetzungs- 
thätigkeit  hat  man  dem  3.  Jahrhunderte  zuzuweifen.  Die  Wichtigkeit  diefer 
ägyptifchen  Verfionen  für  die  Reconftruction  des  griechifchen  Textes  ift  all- 
gemein anerkannt.  Eine  allgemein  herrfchende  Schriftfprache  gab  es  damals 
nicht.  Die  Überfetzungcn  in  die  Sprachen  des  Volkes  wurden  ziemlich 
gleichzeitig  vorgenommen. 
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I.  Zimmer:  Die  koptifche  Schrift  und  Sprache. 


Von  den  alten  Reichshauptftädten  Theben  und  Memphis  war  die  erft- 
genannte  fchon  unter  den  letzten  Rameffiden  ihrer  politifchen  Bedeutung 
verluftig,  nach  mannigfachen  Zerftörungen  in  der  Ptolemäerzeit  ganz  verfallen, 
Memphis  felbft  in  jedem  folgenden  Jahrhunderte  unferer  Zeitrechnung  unbe- 
deutender geworden.  Das  benachbarte  Babylon  hatte  einen  Theil  feines  Ein- 
fluffes  übernommen,  jenes  Babylon,  an  welches  fich  beim  Einbrüche  der 
Araber  Foftat  und  fpäter  Kairo  fchloffen.  Daneben  treten  andere  ägyptifche 
Städte,  wie  Oxyrrynchos,  Arfinoe,  Antinoe,  Hermopolis,  Lykopolis,  Panopolis 
in  den  Vordergrund,  doch  ift  keine  bedeutend  genug,  um  die  Führerfchaft 
an  fich  zu  reifsen.  Ebenfowenig  haben  grofse  Schriftfteller  die  Literatur- 
entwicklung beftimmt,  der  einzige  Schriftfteller  von  Bedeutung  ift  Schenute 
aus  Panopolis.1 

Ein  Uberblick  über  die  bekannten  koptifchen  Bibelüberfetzungen  lehrt  uns 
zugleich  die  Ausbreitung  der  koptifchen  Dialecle  kennen.  Vielleicht  die  ältefte 
derfelben  ift  erft  durch  Funde  aus  der  Nähe  von  Panopolis- Schmin  bekannt 
geworden.  Vorläufig  liegen  uns  nur  kleine  Theile  des  Alten  Teftaments  in 
diefer  Überfetzung  vor,  unfere  Sammlung  enthält  etwa  zwei  Drittel  eines 
werthvollen  Pergamentcodex  der  kleinen  Propheten.  Von  nichtbiblifchen 
Stücken  hat  die  Sammlung  in  demfelben  Dialecle  Fragmente  der  erften 
Ofterrede  des  heil.  Kyrillos  von  Alexandrien,  fowie  einer  der  verlorenen 
Ofterreden  des  heil.  Athanafios.  Die  beiden  letzteren  Stücke  beweifen,  dafs 
die  Literatur  auch  in  diefem  Dialecle  eine  fehr  bedeutende  war.  Ebenfo  frag- 
mentarifch  ift  die  Bibelüberfetzung  im  faijümifchen  Dialecle.  Dem  grofsen 
Faijümer  Papyrusfund  verdankt  man  es,  dafs  man  diefe  Überfetzung  localifiren 
konnte.  Vorher  hatte  man  vielfach  irrigerweife,  obwohl  fchon  CHAMPOLLION 
das  richtige  gefehen,  die  Heimat  des  Dialektes,  der  in  diefer  Überfetzung 
vorliegt,  im  Delta  gefucht,  wo,  fpeciell  in  der  Gegend  von  Buschmür  am 
Menzaleh-See,  nach  der  Angabe  koptifcher  Grammatiker  ein  eigener  Dialecl 
herrfchte.  Doch  haben  fich  von  diefem  b ufchmurifchen  Dialecle  bisher 
keinerlei  Denkmäler  nachweifen  laffen.  Beffer  fleht  es  mit  der  faidifchen 
Überfetzung,  welche  in  Oberägypten  zu  Haufe  war.  In  dem  alexandrinifchen 
oder  boheirifchen  (unterägyptifchen)  Dialecle,  liegt  die  Bibelüberfetzung 
faft  ganz  vor. 

Bis  zum  Auftreten  des  Faijümer  Fundes  waren  koptifche  Privaturkunden 
auf  Papyrus  fehr  feiten,  mit  einer  Ausnahme  entflammten  fie  entweder  dem 
Chartular  des  Klofters  des  Apa  Jeremias  in  der  Nähe  von  Memphis,  oder 
den  Ruinen  der  Ortfchaft  Zeme,  welche  in  der  Todtenftadt  des  alten 
Theben  entftanden  war. 

Die  erzherzogliche  Sammlung  enthält  gegen  4000  koptifche  Stücke, 
von  denen  über  1000  auf  die  Pergamente,  gegen  200  auf  die  Papiere,  der 
weitaus    gröfsere   Reft   auf  die  Papyrus   entfallen.    Von    diefen    find  etwa 


1  Der  Archimandrit  Apa  Schenute  war  aus  dem  Nomos  von  Schmni-Panopolis  zu  I laufe. 
Sein  Lehrer  war  P-dfchol.  Bei  Schmin  gründete  er  das  Klofter,  aus  welchem  ein  Theil  unferer 
Pergamente  flammt.  Siebzig  Jahre  alt  nahm  er  in  Begleitung  des  Patriarchen  Kyrillos  an  dem 
Concile  von  Ephefos  Theil.  Achtundneunzigjährig  ift  er  in  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
geftorben.  Sein  Todestag  ift  der  25.  Juni.  Zu  wiederholten  Malen  hat  er  durch  fein  kluges 
Auftreten  die  Bevölkerung  gegen  das  wilde  äthiopifche  Volk  der  Blemmyer,  welche  von  dem 
dritten  Jahrhunderte  n.  Chr.  an  Oberägypten  heimfuchten,  gefchützt.  Die  Kopten  rühmen  fich, 
dafs  die  Schriften  des  Apa  Schenute  in  der  ganzen  Welt,  von  Äthiopien  an  bis  nach  Conftantinopel 
und  Rom  gelefen  wurden. 


1.  Zimmer:  Die  koptifclie  Schrift  und  Sprache. 
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80  Procent  Briefe,  der  Reft  entfällt  auf  Rechnungen,  Rechtsurkunden  u.  f.  w. 
Die  Verfchiedenheit  der  koptifchen  Dialecle  geftattet  uns,  was  bei  den  anders- 
fprachigen  Stücken  nicht  in  demfelben  Mafse  der  Fall  ift,  faft  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  die  Provenienz  feftzuftellen. 

Die  koptifchen  Pergamente  flammen  zum  gröfseren  Theile  aus  Panopolis- 
Schmin  (vergl.  Nr.  121 — 130  und  133 — 140),  fpeciell  aus  dem  berühmten  ,weifsen 
Klofter  des  Apa  Schenute'  (vergl.  Nr.  110),  die  Papyrus  theils  aus  dem 
Faijüm,  theils  aus  Schmün-  Hermopolis,  endlich  die  Papiere  durchgehends 
aus  der  letztgenannten  Stadt. 

Das  numerifche  Verhältnifs  der  beiden  Gruppen  von  Papyrus,  welche 
den  Hauptftock  der  Sammlung  bilden,  der  Faijümer  und  Schmüner,  läfst  fich 
am  leichteften  daran  ermeffen,  dafs  von  etwa  160  Contractfragmenten,  welche 
im  koptifchen  Antheile  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  vorkommen,  etwa  über 
hundert  der  Faijümer  Gruppe  zuzuweifen  find.  Die  koptifchen  Faijümer 
Papyrus  find  fonach  in  der  Sammlung  faft  doppelt  fo  ftark  vertreten  als  die 
Schmüner,  doch  find  die  letzteren  vielfach  beffer  erhalten. 

Da  die  koptifchen  Stücke  mit  verfchwindend  wenigen  Stücken  entweder 
nicht,  oder  nur  nach  dem  Indictionscyclus  (f.  Nr.  157)  datirt  find,  wurde  bei 
der  Anordnung  der  ausgeftellten  Stücke  eine  mehr  fachliche  Ordnung  einge- 
halten. Es  kommen  zuerft  Refte  der  koptifchen  kirchlichen  und  profanen 
Eiteratur  (Nr.  106 — 140),  dann  Rechtsurkunden  (141 — 157),  ferner  Briefe  (158  bis 
173),  endlich  Schriftftücke  mannigfachen  Inhalts  auf  Papyrus  und  Pergament 
(174 — 195);  die  koptifchen  Papiere  bilden  den  Befchlufs  (196  —  204). 


Nach  einem  koptifchen  Buchorn;imentc  des  VII.  Jahrhunderts.  (Kopt.  Perg.,  Inv.  Nr.  976  ) 
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A.  Reste  koptischer  Literatur. 

Äufserlich  unterfcheidet  fich  die  koptifche  und  griechifche  Schrift  nur 
durch  einzelne  Zeichen,  welche  für  Laute,  die  im  griechifchen  Lautbeftande 
nicht  vorkamen,  dem  griechifchen  Alphabete  hinzugefügt  wurden.  Diefe  Zufatz- 
buchftaben,  allem  Anfcheine  nach  der  demotifchen  Schrift  entlehnt,  find  in 
den  oben  (S.  38)  erwähnten  vier  koptifchen  Dialekten  folgende:  uj  (fch),  q  (f), 
A  (ch)y  9.  0l)>  £  (10>  ^  (s)>  (<-),  dazu  kommt  die  Ligatur  ^  (ti)  (vergl.  die 
Abbildung  auf  S.  41),  wahrfcheinlich  aus  griechifchem  t  mit  darüber  gefetztem 
1  gebildet.  Die  Anwendung  diefer  Zufatzbuchftaben  ift  in  den  verfchiedenen 
Dialekten  verfchieden.  So  ift  das  Zeichen  ^  dem  Dialekte  von  Schmin-Panopolis 
eigenthümlich. 

Die  verfchiedenen  Wandlungen,  welche  die  griechifche  Schrift  durch- 
gemacht, hat  die  koptifche  zum  grofsen  Theile  mitgemacht.  Zahlreiche 
bilingue  griechifch-koptifche  Texte  der  erzherzoglichen  Sammlung  zeigen  uns, 
dafs  keinerlei  paläographifche  Unterfcheidung  zwifchen  dem  griechifchen  und 
koptifchen  Theile  beftand. 

Die  literarifchen  koptifchen  Texte,  welche  faft  durchwegs  in  Uncialen 
gefchrieben  find,  welche  fo  grofse  Wandlungen  wie  die  curfive  Schrift  nicht 
durchmachten,  laffen  fich  ungemein  fchwer  datiren.  Dennoch  laffen  fich  bei 
Durchmufterung  des  maffenhaft  vorliegenden  Materials  einzelne  Kriterien  feft- 
ftellen.  Werthvoll  ift  hier  vor  Allem  der  Umftand,  dafs  die  Papyrusfabrication 
mit  dem  Anfange  des  X.  Jahrhunderts  aufhörte,  keine  Papyrushandfchrift,  fonach 
jünger  als  das  XI.  Jahrhundert  fein  kann. 
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Auf  die  runde  Unciale,  welche  in  den  älteften  Pergament  ha  ndfehriften 
des  IV.  bis  VI.  Jahrhundertcs  herrichte  —  ein  vorzügliches  Beifpiel  derlelben 
gibt  uns  das  Doppelblatt  aus  der  Handfchrift  der  kleinen  Propheten  auf 
Tafel  III  —  folgte  im  VII.  Jahrhundert  eine  fchlanke,  welche  fich  bis  in  das 
X.  Jahrhundert  in  Oberägypten  behauptete.  Vielleicht  vom  Ende  des  IX.,  jeden- 
falls vom  X.  Jahrhundert  an  greift  man  in  Unterägypten  zu  der  älteren  Form 
der  Unciale  zurück,  ohne  jedoch  in  allen  Details  an  die  älteren  Vorbilder  fich 
zu  halten.  Wer  auf  die  letzteren  nicht  achtet,  ift  leicht  verflicht,  Handfchriftcn 
des  IV.  und  V.  Jahrhunderts  mit  folchen  des  X.  zufammenzuwerfen.  So  war 
es  möglich,  den  ehrwürdigen  Codex  Vaticanus  oder  den  Codex  Sinaiticus 
für  Werke  des  X.  Jahrhunderts  zu  halten.  Von  dem  X.  Jahrhundert  an  wird 
es  üblich,  die  Handfchriftcn  zu  datiren.  Die  erzherzogliche  Sammlung  hat 
neben  der  unten  angeführten  Beifchrift  (Nr.  110)  vom  Jahre  936  n.  Chr.  auch 
eine  vom  Jahre  723  der  Märtyrerära,  d.  h.  vom  Jahre  1006/7  n-  ^'ir-  Auch 
die  Ausschmückung  der  Handfchriften,  welche  fich  in  der  alten  Zeit  auf  ein 
Minimum  beschränkte,  wird  allmälich  reicher  durch  Miniaturen  und  mit  rother 
Farbe  nachgezogene  Initialen  (vergl.  Xr.  107,  109,  112 — 118),  welche  letztere  mit 
dem  IX.  Jahrhundert  beginnen. 


Koptifche  Initiale  (der  Buchftabe 
(Pergament,  Handfchrift  des  IX.  Jahrhunderts.  Inv.  Nr.  826.) 
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I.  Zimmer:  Rede  koptifcher  Literatur. 


106.  Briefe  des  Apoftel  Paulus.  Das  ausgeftellte  (zufammengelegte)  Doppel- 
blatt, S.  102  der  fchönen  Handfchrift,  welche  dem  V.  Jahrhunderte  zuzuweifen 
ift,  enthält  Hebräerbrief  II,  10  bis  III,  2. 

Pergament,  Breite  62  :  Höhe  39  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  311. 

(Rahmen  rechts  vom  Fenfter.) 

107.  Leben  und  Ausfprüche  der  Väter.  Zufammengelegtes  Doppelblatt. 

Pergament,  Breite  64:  Höhe  41  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  321. 

(Rahmen  rechts  vom  Fenfter.) 

Das  Mönchthum  ift  in  Ägypten  entftanden.  Antonius  und  fein  Schüler  Pachomios  (f  in 
der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts)  find  feine  Begründer.  Begünitigt  durch  die  traurigen 
politifchen  Verhältniffe  im  byzantinifchen  Reich,  verbreitete  fich  das  Mönchthum  fehr  rafch. 
Der  Ruf  der  ägyptifchen  Asketen  erfüllte  die  ganze  chriftliche  Welt.  Vom  fernen  Welten 
(fo  z.  B.  Rufinus)  kamen  Pilger  nach  Ägypten,  um  diefe  Männer,  gegen  deren  Einflufs 
auf  die  Maffen  Statthalter  und  Kaifer  nicht  aufkamen,  kennen  zu  lernen.  Man  fammelte 
Ausfprüche  diefer  Asketen  und  verzeichnete  erbauliche  Thaten  ihres  Lebens.  Ein  Blatt  einer 
folchen  Sammlung  liegt  uns  hier  vor. 

Aus  dem  ausgeftellten  Blatte  führe  ich  als  Probe  an: 

,Man  erzählt  von  Apa  Theodoros  und  Apa  Lukianos,  welche  beim  neunten  Meilen- 
zeiger häuften,  dafs  fie  fünfzig  Jahre  (an  demfelben  Orte)  verbrachten,  indem  fie  alfo  fcherz- 
weife  fich  äufserten,  nach  diefem  Winter  werden  wir  von  hier  fortziehen,  und  wenn  der  Sommer 
herannahte,  meinten,  wir  werden,  wenn  der  Sommer  vorbei  ift,  diefen  Ort  verlaffen.  So  verbrachten 
diefe  Väter  die  ganze  Zeit  (an  diefem  Orte).'  Vergl.  Migne,  Patres  graeci,  LXV,  S.  196. 

108.  Martyrion  des  heiligen  Georgios. 

Pergament,  Breite  26:  Höhe  35««;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  33 1. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Georgios  ift  der  Nationalheilige  der  Kopten  und  dementfprechend  als  Perfonenname 
ungemein  häufig.  Die  allgemeine  Chriltenverfolgung,  welcher  der  Comes  Georgios  aus  Kappa- 
dokien zum  Opfer  fiel,  wird  in  den  koptifchen  Texten  unter  einen  König  der  Perfer  gefetzt, 
welcher  bald  Dadianos,  bald  Didianos  genannt  wird.  Die  lateinifche  Vita  nennt  den  König 
Dacialnus,  die  griechifche  Faffung  der  Sage  hat  daraus  einfach  Diokletianos  gemacht.  Die 
Anzahl  der  Mitkönige  diefes  Königs  Dadianos  wird  bald  auf  72,  bald  abgerundet  auf  70  gefetzt. 
In  der  Überlieferung  des  Morgenlandes  fpielt  diefe  Zahl  eine  grofse  Rolle.  Nach  Appian  hatte 
König  Seleukos  Nikator  fein  Reich  in  72  Unterabtheilungen  getheilt,  nach  einer  arabifchen 
Tradition  war  die  Zahl  der  von  Alexander  d.  G.  eingefetzten  Völkerkönige  ebenfalls  72;  in 
einem  Briefe  des  fagenhaften  Presbyter  Johannes  heifst  es,  dafs  er  72  Provinzen  habe  und 
72  Könige  ihm  unterthan  feien.  Endlich  werden  in  einer  intereffanten  Handfchrift  der 
Sammlung  die  Völker  der  Erde  nach  den  drei  Söhnen  Noah's  gruppirt  (l  Mofes  10)  vor- 
geführt, und  es  find  ihrer  wieder  72  (Söhne  Sem's  25,  Söhne  Ilani's  32  und  Söhne 
Japhet's  15).  Von  diefen  hatten  der  Handfchrift  zufolge  16  ein  Schriftfyftem  entwickelt.  — 
Für  das  ausgeftellte  Stück  vergl.  Wiener  Zeitfchrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  III,  274. 

109.  Leben  des  Apa  Samuel,  verfafst,  wie  aus  Pergament  Nr.  341  der  erzher- 
zoglichen Sammlung  hervorgeht,  von  Apa  Ifaak,  dem  Presbyter  in  dem 
Klofter  Kalamön.  Der  Gedächtnifstag  des  Apa  Samuel  war  der  4.  December. 

Pergament,  Breite  26:  Höhe  30  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  342. 

(Der  kleine  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Apa  Samuel  war  aus  dem  Orte  T-Kyllo  zu  Haufe.  Er  gründete  das  Klofter  Kalamon 
im  Faijüm.  Wir  erfahren,  dafs  er  mehrmals  in  die  Gefangenfchaft  libyfcher  Nomaden,  welche 
in  den  griechifch-koptifchen  Quellen  als  Maziken   oder  Maftiken  bezeichnet  werden,  fiel.  Die 
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Lebenszeit  Samuels  fällt  in  den  Ausgang  der  byzantinifchen  Herrfchaft  über  Ägypten.  Als 
heftigen  Gegner  derfelben  und  als  Vorkämpfer  des  Monophyfitismus  (fiehe  Nr.  114)  lernen  wir 
ihn  kennen.  Als  folcher  feuert  er  die  Mönche  des  nahen  Klofters  Naklone  zum  Widerflande 
gegen  den  Beamten  des  Kaifers  Heraklios,  der  in  der  koptifchen  Lebensgefchichte  P-Kauchios, 
in  dem  kurzen  Auszuge  aus  derfelben,  welcher  in  die  arabifchen  Synaxarien  Aufnahme  gefunden 
hat,  El  -  Mokaukis  genannt  wird.  Frühzeitig  hat  die  Sage  bei  Arabern  und  Kopten  um  den 
letzten  Hamiten,  der  in  der  allgemeinen  Gefchichte  Erwähnung  findet,  um  diefen  Mokaukis 
ihre  luftigen  Gebilde  gefponnen.  Thatfache  ift,  dafs  er  die  Eroberung  Ägyptens  durch  die 
Araber  erleichtert  hat.  Sterbend  foll  Apa  Samuel  den  Einbruch  der  Araber  verkündet  haben. 

110.  Unterfchrift  einer  Handfchrift  vom  Jahre  653  der  Märtyrerära  (936  n.Chr.). 
Derfelben  zufolge  war  der  Schreiber  der  Handfchrift,  der  fich  felbft  einen 
Kalligraphen  nennt,  ein  Diakon  mit  Namen  Matheos.  Er  war  aus  dem 
Faijüm  zu  Haufe.  Die  Handfchrift  war  ein  Gefchenk  an  die  Kirche  des 
Apa  Schenute  auf  dem  Berge  Atrcpe  im  Nomos  von  Schmin-Panopolis. 

Pergament,  Breite  25  :  Höhe  32  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  351. 

(Oer  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Die  Kopten  datiren  ihre  Handfchriften  nach  der  Ära  Diokletians,  welche  fie  aus  Ilafs 
gegen  den  graufamen  Verfolger  des  Chriflenthums  die  Märtyrerära  nennen.  Diefe  Ära  beginnt 
am  29.  Augufl  284  n.  Chr. 

111.  Märtyreracten  des  heiligen  Jacob,  des  Sohnes  des  Zebedaios.  Das 
Martyrion  fand  am  17.  Pharmuti  (12.  April)  ftatt. 

Pergament,  Breite  26:  Höhe  ^2  cm;  Inv.  -kopt.  Perg.  Nr.  361. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Die  apokryphen  Apoflelacten,  zu  denen  fowohl  diefes  als  auch  mehrere  der  folgenden 
Blätter  (fiehe  Nr.  116,  117,  118)  gehören,  erfreuten  lieb  in  Ägypten  grofser  Verbreitung. 
Sie  find  gröfstentheils  Producte  gnoflifchcr  Seelen  und  wurzeln  als  folche  im  ägyptifchen 
I  leidenthume.  Das  Martyrion  des  Jacobos  gibt  noch  hiefür  Belege.  Nach  demfelben  ging  Jacobos 
zu  den  zwölf  Stämmen,  welche  in  der  Zerflreuung  lebten,  Götzen  anbeteten  und  vom  Tetrarchen 
Ilerodes  beherrfcht  wurden,  um  ihnen  das  Evangelium  zu  predigen.  Jeder  Stamm  fprach  eine 
andere  Sprache.  Jacobos  jedoch  verftand  fie  alle,  denn  ,<ler  Herr  hatte  die  Apoflel  alle  Sprachen 
gelehrt,  nicht  blos  jene  der  Menfchen,  fondern  auch  die  der  Vierfüfsler,  der  Reptilien,  der 
Vögel  und  der  Kaubthiere'  (fiehe  oben  Nr.  104).  Jacobos  gelang  es,  die  zwölf  Stämme  zu 
bekehren.  In  Folge  der  Bekehrung  blieben  die  Tribute  an  den  Tetrarchen  Ilerodes  und 
feine  Idole  aus.  Als  Ilerodes  erfuhr,  dafs  der  Apoftel  die  Urfache  des  Abfalls  des  Volkes 
vom  Götzendienfle  war,  liefs  er  ihn  vor  fich  kommen  und  tödtete  ihn. 

112.  Apokryphe  Memoiren  des  Patriarchen  von  Alexandrien,  Dioskoros. 

Pergament,  Breite  26:  Höhe  33  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  371. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Mauptfeite  des  Zimmers.) 

Diefe  , Memoiren'  des  von  den  Kopten  hochgefeierten  Patriarchen  Dioskoros  find  in 
die  Form  einer  Lobrede  gekleidet,  welche  der  nach  Gangres  exilirte  Patriarch  bei  Erhalt 
der  Nachricht  des  Todes  eines  feiner  getreueften  ägyptifchen  Anhänger,  des  Mönches  Makarios 
von  Kos  gcfproclien. 

Das  ausgeflelltc  Blatt  erzählt,  wie  Makarios  und  Schenute  (vergl.  oben  S.  38  Anm.  1) 
bei  ihrer  Fahrt  zum  Concil  von  Ephefos  einen  Tempel  des  heidnifchen  Gottes  Kothos 
dem  Untergange  weihten.  Bei  diefem  Anlaffe  fand  der  Oberpriefler  des  Kothos,  Homeros 
mit  Namen,  den  Tod.  Man  erfieht  aus  diefer  Stelle,  dafs  noch  in  der  Mitte  des  V.  Jahr- 
hunderts, alfo  lange  nach  jener  bekannten  Verordnung  des  Theodofios,  Heiden  in  Ägypten 
vorkamen. 
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113.  Apokryphe  Memoiren  des  Patriarchen  von  Alexandrien,  Dioskoros;  das 

ausgeftellte  Doppelblatt  ist  aus  derfelben  Handfchrift  wie  Nr.  112. 

Pergament  Breite  52  :  Höhe  33  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  372. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Das  ausgeftellte  Doppelblatt  führt  uns  mitten  in  die  ftürmifche  Vorbefprechung,  welche  vor 
dem  Concil  von  Chalkedon  in  Gegenwart  des  Kaifers  und  feiner  geiftig  fo  bedeutenden  Schwefter 
Pulcheria  ftattfand.  Auf  den  Verfuch,  Dioskoros  zur  Nachgiebigkeit  zu  veranlaffen,  antwortet 
Dioskoros,  von  feinem  Anhänger  Makarios  fecundirt,  mit  den  heftigften  Angriffen  gegen  Pulcheria. 
Makarios  war,  wie  die  Quelle  felbft  angibt,  nur  der  koptifchen  Sprache  mächtig,  welche  von  den 
wenigften  der  Anwefenden  verftanden  wurde  (vergl.  Mittheilungen,  IV,  63  fl.). 

114.  Acten  des  Concils  von  Ephefos,  auf  welchem  die  Lehren  des  Neftorios 
verdammt  wurden.  Wir  lernen  auf  diefem  Blatte  die  Namen  der  Anhänger 
des  Gegners  des  Kyrillos,  des  Patriarchen  Johannes  von  Antiochia,  dreifsig  an 
der  Zahl,  kennen  (vergl.  Labbe,  A6la  III,  804),  darunter  Alexandras  von  Apamea, 
Alexandras  von  Hierapolis,  Helladios  von  Tarfos,  Petras  von  Trajanupolis, 
Euthyrios  von  Tyana,  Aprikianos  von  Chalktos  (fic!)  u.  f.  w. ;  wir  lefen  ferner 
das  gegen  den  Patriarchen  Johannes  von  Antiochien  gerichtete  Rund- 
fchreiben  des  Patriarchen  Kyrillos  von  Antiochien. 

Pergament,  Breite  56  :  Höhe  36  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  381.  VIII.  Jahr- 
hundert. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Um  diefes  Pergament  würdigen  zu  können,  mufs  man  fich  vergegenwärtigen,  dafs  in 
diefer  Zeit  die  Trennung  der  koptifchen  Bevölkerung  von  der  orthodoxen  griechifchen  fchon 
vor  fich  ging.  Die  Kopten  erkennen  das  Concil  von  Chalkedon,  auf  welchem  der  Patriarch 
von  Alexandrien,  Dioskoros,  des  Kyrillos  Nachfolger,  in  Bann  gethan  wurde  (13.  October45l), 
nicht  an  und  halten  bis  auf  den  heutigen  Tag  am  Monophyfitismus  feft.  Der  Gegenfatz  der 
herrfchenden  griechifchen  und  der  dienenden  koptifchen  Bevölkerung  machte  fich  hiebei 
geltend.  Die  Griechen  werden  als  Anhänger  des  Concils  von  Chalkedon  mit  dem  Beinamen 
Melchiten  belegt,  während  die  monophyfitifchen  Kopten  fich  als  Jacobiten  bezeichnen. 

Seit  der  Verbannung  des  Dioskoros  gab  es  bei  jeder  Neubefetzung  des  Patriarchenftuhles 
grofse  Wirren  in  Ägypten,  indem  die  Mehrzahl  der  Patriarchen  von  der  koptifchen  Bevölkerung 
nicht  anerkannt  wurde.  Die  völlige  Lostrennung  der  Jacobiten  von  den  Melchiten  trat  erft 
unter  Kaifei-  Juftinian  ein,  von  da  an  haben  wir  zwei  felbftändige  Reihen  von  melchitifchen 
und  jacobitifchen  Patriarchen.  Der  Untergang  der  griechifchen  Ilerrfchaft  in  Ägypten  und 
der  Anfchlufs  des  monophyfitifchen  Patriarchen  Benjamin  an  die  Araber  verhalf  den  Jacobiten 
zum  Siege  über  die  Melchiten. 

115.  Leben  des  Apa  Johannes  von  Lykopolis,  eines  Zeitgenoffen  des  Kaifers 
Theodofios. 

Pergament,  Breite  52  :  Höhe  340;/;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  391. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

116.  Apokryphe  Acten  des  Apostels  Johannes,  von  Prochoros  verfafst.  Diefes 
Blatt  enthält  die  Epifode  mit  Bafilios. 

Pergament,  Breite  26  :  Höhe  31  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  200. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

Diefes  Blatt  und  die  fich  unmittelbar  anfchlicfsenden  Nr.  117  und  118  find  derfelben 
Handfchrift  entnommen. 
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117.  Apokryphe  Acten  des  Apoftels  Johannes.  Diefes  Blatt  enthält  die  Epifode 
mit  Kynops. 

Pergament,  Breite  26  :  Höhe  31  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  201. 

(Der  kleinere  R.ihmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

118.  Apokryphe  Acten  des  Apoftels  Johannes.  Diefes  Blatt  enthält  die  Epifode 
mit  Sofipatros  und  feiner  Mutter  Prokliane. 

Pergament,  Breite  26  :  Höhe  31  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  202. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

119.  Liturgische  Handfchrift,  welche  das  Verzeichnifs  der  Lectionen  für  die 
Sonn-  und  Fefttage  des  Jahres  enthielt. 

Pergament,  Breite  25  :  Höhe  2,2  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  21  1. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

120.  Pfalmen.  Die  ausgeftelltc  Seite  enthält  Pfalmnö  (117),  2  bis  117  (11 8),  12. 

Pergament,  Breite  27:  Höhe  2,6  cm;  Inv.  Xr.  kopt.  Perg.  221. 

(Der  kleinere  Rahmen  an  der  Hauptfeite  des  Zimmers.) 

121—130.  Zehn  Doppelblätter  einer  Handfchrift  der  kleinen  Propheten  im 

Schmfner  Dialecl,  fpäteftens  aus  dem  V.  Jahrhunderte  n.  Chr.  Die  Reihen- 
folge der  kleinen  Propheten  war  in  diefer  Handfchrift  die  folgende:  I.  Hofea, 
2.  Joel,  3.  Arnos,  4.  Micha,  5.  Obadja,  6.  Jonas,  7.  Xahum,  8.  Habakuk, 
9.  Zephanja,  10.  Haggaios,  11.  Zacharias,  12.  Malachias.  Das  Doppelblatt  121 
(auf  Tafel  VI  reproducirt)  enthält  Zacharias  10,  6  — 11  und  12,  6  — 11. 

Pergament,  Breite  20  :  Hohe  12  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  im  bis  1120. 

Was  wir  bei  allen  grofsen  Funden  auf  ägyptifchem  Boden  beobachten  können,  dafs  fie  fofoi  t 
zertheilt  werden  und  in  verfchiedene  Hände  kommen,  zeigt  fich  auch  bei  diefer  Handfchrift. 
Etwa  vier  Sechflel  bilden  eine  der  Hauptzierden  der  koptifchen  Abtheilung  der  erzherzoglichen 
Sammlung,  von  einem  Sechflel  hat  der  damalige  Leiter  der  Ausgrabungen  in  Ägypten. 
Maspero,  wenigftens  fich  eine  Abfchrift  verfchaffen  können,  der  Keft  ifl  ganz  verfchollen. 

Characleriflifch  ift  diefem  Schmtner  Dialecle  das  Zeichen  ^  (vergl.  oben  S.  40). 

131.  Doppelblatt  einer  Evangelienhandfchrift  im  boheirifchen  Dialecle,  einen 
Theil  des  zehnten  und  elften  Capitcls  des  Johannes-Evangeliums  ent- 
haltend. 

Pergament,  Breite  27  :  Höhe  11  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  232. 

Unter  der  Fülle  von  Pergamenten  in  anderen  Dialeclen  ifl  characleriflifcher  Weife  diefes 
das  einzige  in  boheirifcher  Mundart,  welche  die  oben  angeführten  Funde  'f.  S.  38)  ergeben 
haben. 

132.  Doppelblatt  eines  Bauernkalenders   in  faidifcher  Mundart.    Die  Hand 
fchrift  war  von  Diakon  Chael,  dem  Sohne  des  Georg,  gefchrieben. 

Pergament,  Breite  24  :  Höhe  13  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Xr.  240. 

Ausführlich  ifl  in  diefem  Texte  die  Darlegung  der  Glücks-  und  Unglückstage,  von  der 
wir  eine  Probe  geben. 

,Der  Zweite  des  Monats  ifl  gut.  Es  ifl  vorzüglich,  an  demfelben  vor  der  Obrigkeit 
zu  erfcheinen,  Geld  auf  Zinfen  zu  leihen,  einen  Weingarten  zu  pflanzen,  ein  Feld  zu  befäen, 
Knechte  und  Vieh  zu  acquiriren,  ein  Weib  zu  nehmen,  eine  Frau  dem  Manne  zu  geben,  auf 
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dem  Meere  zu  fahren,  einen  Thurm  zu  bauen.'  Ebenfo  war  der  Erlte  ein  guter  Tag.  Ein 
Kind,  das  an  diefem  Tage  geboren,  wurde  ein  , Weifer'.  Überhaupt  werden  die  erften  fünf- 
zehn Tage  des  Monats  vorwiegend  als  gut  bezeichnet,  fei  es  ganz  oder  wenigftens  zum 
Theil.  So  war  am  fünften  der  Abend,  dagegen  am  fiebenten  und  neunten  der  Morgen  glück- 
lich. Bös  war  z.  B.  der  23:  Ein  Knabe,  der  an  diefem  Tage  geboren  war,  wurde  unglück- 
lich. Es  war  an  diefem  Tage  nicht  angezeigt,  eine  Reife  anzutreten,  oder  für  Jemanden  zu 
bürgen.  Befonders  fchlecht  war  der  Letzte.  ,Gehe  nicht  (an  diefem  Tage)  zu  Deiner  Frau. 
Ein  Kind,  das  fie  Dir  gebären  würde,  würde  ein  Bafilisk  fein  und  feinen  Eltern  Kummer 
bereiten.' 

Diefer  koptifche  Papyrus  findet  fein  altägyptifches  Vorbild  in  dem  bekannten  Papyrus 
Sallier  Nr.  IV,  in  welchem  es  z.  B.  zum  27.  des  Monats  Paophi  heifst:  ,Es  ift  ein  dreimal 
fchlechter  Tag.  Gehe  nicht  an  diefem  Tage  aus,  befchäftige  dich  mit  keiner  Handarbeit, 
wer  an  diefem  Tage  geboren  ift,  flirbt  durch  eine  Schlange',  oder  zum  29.  desfelben  Monats: 
,Es  ift  ein  dreimal  guter  Tag.  Wer  an  diefem  Tage  geboren  ift,  flirbt  von  Allen  verehrt.' 
Bös  war  es,  wenn  man  am  12.  des  Monats  Tybi  eine  Maus  zu  Geficht  bekam  u.  f.  w.  Die 
Ägypter  wufsten  überhaupt,  wie  es  fchon  Herodot  II,  82,  fagt,  je  nach  dem  Tage,  an 
welchem  jemand  geboren  war,  zu  erzählen,  was  aus  ihm  werden,  wie  er  fterben  würde. 
Unfere  Handfchrift  gibt  den  beften  Commentar  zu  diefer  Stelle. 

133  —  140.  Acht  Blätter  eines  Pfalters  in  fai'difcher  Mundart,  aus  dem  VI.  Jahr- 
hunderte. Das  Blatt  136  (auf  Tafel  VII  reproducirt)  enthält  Pfalm  112  (113),  6 
bis  113  (114),  4. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  17  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1231 — 1238. 

Diefes  Papyrusbuch  flammt  wie  die  unter  Nr.  121  — 130  angeführte  Handfchrift  der  kleinen 
Propheten  aus  Panopolis-Schmin,  dem  Centrum  eines  eigenartigen  Dialectes  (fiehe  S.  38  und 
Nr.  121  — 130),  welcher  allmählig  von  dem  fa'idifchen  verdrängt  wurde,  fo  dafs  er  bis  auf  die 
Funde  der  letzten  Jahre  ganz  verfchollen  war.  Die  Abtheilung  und  Zählung  der  Pfalmen  ift  an 
einigen  Stellen  von  der  recipirten  verfchieden.  Vergl.  Mittheilungen  II/III  267. 


Bruftbild  eines  koptifchen  Heiligen. 
(Kopt.  Pergamenthandfchrift  aus  dem  X.  Jahrhunderte.  Inv.  Nr.  700.) 


Papyrus  Erzherzog  Rainer.  Tafel  V1J. 


Wt.  ^P7^  ^T.fSCNi  Prtj&Z i  I?fs 


Führer  durch  die  Ausftcllung,  Nr.  136. 
(Verkleinert. J 


I.  Zimmer:  Koptifche  Rechtsurkunden. 
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B.  Koptische  Rechtsurkunden. 

Das  Formular  diefer  Rechtsurkunden,  von  denen  die  ältefte  der  Zeit  des 
Kaifers  Maurikios,  die  meiften  der  arabifchen  Zeit  angehören,  ift  ungemein 
einfach.  Sie  haben  die  Form  von  Briefen.  Auf  das  Chrysmon  (flehe  Nr.  163) 
und  die  Formel:  ,1m  Namen  Gottes  zuerft',  welche  auch  die  Briefe  regelmäfsig 
eröffnen,  kommen  die  Namen  der  Parteien.  ,N.  N.  Sohn  des  N.  N.  fchreibt 
an  N.  N.  Sohn  des  N.  N.'  heifst  es  in  diefen  koptifchen  Urkunden,  während 
in  den  demotifchen  ftatt  , fchreibt'  vielmehr  ,fagt'  fteht. 1  Nun  folgt  der  Inhalt  der 
Urkunde,  zu  deren  Bekräftigung  öfter  Gott  und  die  ftaatlichen  und  fpäter,  in  der 
arabifchen  Zeit,  die  kirchlichen  Behörden  angerufen  werden;  manchmal  wird 
ein  Bufsgeld  —  Prostimon  —  feftgeftellt.  Die  Datirung  —  faft  durchgehende 
nach  dem  Indictionscyklus  —  fchliefst  fich  daran  an.  Es  folgt  die  eigenhän- 
dige Erklärung  der  Partei,  von  welcher  die  Urkunde  ausgeht,  ,dafs  fie  mit 
allem  einverftanden  fei'.  In  älterer  Zeit  fchrieb  diefelbe  ein  kurzes  Refume 
der  Urkunde  nieder.  Nun  folgen  die  eigenhändigen  Unterfchriften  der  Zeugen; 
jeder  Unterschrift  ging  das  Chrysmon  (f)  voraus.  In  den  verhältnifsmäfsig 
feltenen  Fällen,  wo  die  Zeugen  des  Schreibens  unkundig  waren,  machen  fie 
ihr  Semeion  (Zeichen)  aus  drei  Kreuzen  beftehend,  dem  der  Notar  ihre  Namen 
beifügt.  Der  Name  des  Notars,  welcher  die  Urkunde  niederfchreibt  -  -  in  der 
arabifchen  Zeit  ift  das  Amt  faft  durchaus  in  den  Händen  von  Diakonen 
bildet  den  Befchlufs.  Gewöhnlich  nimmt  er  eine  eigene  Zeile  ein. 

In  der  arabifchen  Zeit  war  es  üblich,  namentlich  die  Beträge,  die 
Datirungen  und  die  Unterfchrift  des  Notars  griechifch  niederzufchreiben.  Da  die 
Kenntnifs  der  gricchifchen  Kanzleifchrift  unter  der  koptifchen  Bevölkerung 
nicht  fo  verbreitet  war,  fo  war  durch  diefen  Behelf  der  Fälfchung  der  Urkunden 
einigermafsen  vorgebeugt.  Als  fpecieller  Aufbewahrungsort  der  Urkunden 
wird  in  einem  Falle  die  Bibliothek  des  Klofters  angegeben.  In  den  Klöftern, 
in  den  geiftigen  Centren  der  koptifchen  Bevölkerung  häuften  fich  einerfeits 
Urkunden  und  Aufzeichnungen  der  mannigfachften  Art  zum  Zwecke  der  Auf- 
bewahrung auf,  andrerfeits  aber  bereits  halbbefchriebene  Papyrus,  deren 
unbefchriebene  Stellen  für  Concepte,  Rechnungen,  Briefchen  und  fogar  wie  die 
Funde  zeigen,  Rechtsurkunden  verwendet  werden  konnten.  So  erklärt  fich  das 
eigentümliche  Gemenge  von  kirchlichen  und  profanen  Stücken,  welche  der 
Beftand  des  koptifchen  Fundes  zeigt. 


1  Vielfach  haben  fich  Formeln,  welche  in  den  demotifchen,  vom  griechifchen  Einflufle 
nicht  berührten  Texten  vorkommen,  bis  in  diefe  fpäte  Zeit  erhalten ;  fo  kommt  die  Formel  der 
demotifchen  Contracle  ,Du  haft  gegeben  und  mein  Herz  ift  zufrieden'  auch  in  Nr.  144  vor. 
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I.  Zimmer:  Koptifche  Rechtsurkunden. 


141.  Rechtsurkunde  vom  xx.  Tybi  der  XIV.  Indiction  aus  der  Zeit  des  Kaifers 
Maurikios  (7.  Jänner  596).  Phib.  der  Sohn  des  Hatre,  verpflichtet  fich  zur 
Lieferung  von  23  Pfund  Wolle  an  Apa  Johannes  für  den  15.  Phamenoth 
desfelben  Jahres.    Gefchrieben  vom  Notar  Jofeph. 

Papyrus,  Breite  33  :  Höhe  9  5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3021. 

Was  diefem  Papyrus  eine  befondere  Wichtigkeit  verleiht,  ift  der  Umftand,  dafs  er  der 
ältefte,  bisher  bekannte  datirte  koptifche  Papyrus  ift.  Die  Schwurformel,  in  welcher  wie  in 
fo  vielen  anderen  diefer  Urkunden,  Gott  und  die  Staatsgewalt  zum  Schutze  der  Abmachungen 
angerufen  werden,  lautet  in  diefem  Papyrus:  ,Ich  fchwöre  bei  Gott  und  unferem  Herrn  dem 
Kaifer  Maurikios,  dafs  ich  euch  nicht  hintergehen  werde.'  Da  nun  in  die  Regierungszeit  des 
Kaifers  Maurikios  nur  eine  XIV.  Indiction  fiel,  ift  die  Zeit  diefes  Papyrus  in  erwiinfchtefter 
Weife  fixirt.  Der  zweitältefte  koptifche  Papyrus  ift  aus  dem  fechften  Jahre  des  Kaifers 
Phokas. 

142.  Verkaufsurkunde  vom  12.  Athyr  der  XIV.  Indiction  (8.  November  626 
n.  Chr.?).  Kuifchere,  der  Sohn  des  Taurinos,  Mone,  der  Sohn  des  Paulos, 
Lulu,  Pamon,  der  Sohn  des  Phoibammon,  P-scha,  der  Sohn  des  Herakleides, 
Phib,  der  Sohn  des  Herakleides,  Johannes,  der  Sohn  des  Taurinos,  Horos, 
der  Sohn  des  Menas,  Enoch,  der  Sohn  des  Victor,  Schenute,  der  Sohn  des 
Anup,  Bewohner  des  Ortes  Pufire  im  Nomos  von  Schmün,  beftätigen  den 
Empfang  der  Kauffumme  von  36  Goldftücken  für  Lein,  welchen  fie  binnen 
vierzehn  Tagen  dem  Käufer  Peres  Chosroes  in  Schmün  abzuliefern  fich  ver- 
pflichten. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  29/5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3002. 

Der  Ort  Pufire  kommt  auch  Nr.  166  vor.  Einen  Ort  des  Namens  Bufir  in  der  Nähe 
von  Schmün  nennen  die  arabifchen  Autoren,  nach  Ihn  Haukal  ward  in  Bufir  der  Chalife 
Merwän  getödtet.  Auch  bei  diefem  Papyrus  ift  die  Schwurformel  merkwürdig.  Sie  lautet:  ,Wir 
fchwören  bei  Gott  dem  Allmächtigen  und  dem  Heile  des  Königs  der  Könige.'  Den  König 
der  Könige  möchten  wir  auf  den  Perferkönig  beziehen  und  die  Urkunde  in  die  Zeit  der 
Occupation  Ägyptens  durch  die  Perfer  fetzen,  womit  auch  ftimmt,  dafs  der  Käufer  den 
Namen  Peres  Chofroes  führte. 

143.  Erklärung  des  Antonios,  Georgios,  Ifaak  und  anderer  Bewohner  des 
Nomos  von  Herakleopolis,  dem  Sohne  des  Elias  aus  demfelben  Nomos 
einen  Mann  aus  ihrem  Orte  als  Knecht  für  ein  weiteres  Jahr  zu  über- 
1  äffen. 

Papyrus,  Breite  115  :  Höhe  11  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  171,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

144.  Pachtbrief  vom  5.  Jänner  der  VIII.  Indiction.  Theodorakios,  der  Sohn 
des  Theodofios  aus  der  Stadt  Faijüm  verpachtet  an  Johannes,  den  Sohn 
des  Phoibammon  aus  derfelben  Stadt,  feinen  Acker  um  zwei  Goldftücke. 
Gefchrieben  von  dem  Diakon  Chael,  dem  Sohne  des  Notars  Damianos. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  17  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3003,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

146.  Rechtsurkunde  vom  30.  Juni  der  XI.  Indiction.  Der  Landmann  Kyriakos 
aus  dem  Nomos  Schmün  beftätigt  ,dem  herrlichen  Grafen  Menas'  den 
Empfang  eines  halben  Goldftückes  und  verpflichtet  fich  dafür,  die  Dienfte 
als  Efeltreiber  für  das  laufende  Jahr  zu  übernehmen.  Die  Urkunde  wird  fowohl 
im  Contexte  als  in  dem  Vermerk  auf  der  Rückfeite  als  ,Entagion'  bezeichnet. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  gern;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3132,  VII.  Jahr- 
hundert. 
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147.  Bürgfchaftsurkunde  vom  16.  November  der  I.  Indiction.  Phib,  der  Sohn 
des  Petent  aus  dem  Nomos  von  Schmün,  verpflichtet  fleh,  den  Presbyter 
Apa  Schenute  jederzeit,  wenn  nach  ihm  verlangt  werden  Tollte,  auch  an 
Sonn-  und  Feiertagen,  ohne  Widerrede  dem  Chartular  Apa  Zacharias  zu 
.bringen',  unter  Feftfetzung  eines  Strafgeldes  von  12  Goldftücken  bei  Nicht- 
erfüllung.   Gefchrieben  von  dem  Diakon  Kyriakos. 

Papyrus,  Breite  35  :  Höhe  19  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3001,  VII.  Jahr- 
hundert. 

148.  Getreideverkauf  vom  21.  Jänner  der  IV.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  35  :  Höhe  17-5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1286,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

149.  Gerechtfame  des  Klofters  des  Apa  Jeremias  im  Süden  von  Antinoe. 

Petros,  der  Sohn  des  Ifak  aus  Schmün,  beftätigt  dem  genannten  Klofter, 
welches  durch  den  Presbyter  Apa  Solomon  vertreten  ift,  den  Empfang  von 
33  Kerate,  für  welche  er  die  Ausfaat  in  der  XII.  Indiction  übernimmt. 

Papyrus,  Breite  8:  Höhe  iv$  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3145. 

Der  Papyrus  gibt  uns  den  koptifchen  Namen  der  Stadt  Antinoe,  Antin. 

150.  Contractfragment   vom   9.  Phamenoth   des  Jahres  196   der  Hidfchra 

(5.  März  812  n.  Chr.). 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  7  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  317. 

Während  die  Handfchriften,  wie  wir  gefehen  haben,  nach  der  Märtyrerära  datirt  find 
(f.  oben  Nr.  iioi,  haben  fich  folche  Daten  in  den  Privaturkunden  bisher  nicht  nachweifen 
laffen.  Dagegen  kommen  in  denfelben.  wenn  auch  fehr  fpärlich,  Datirungen  nach  den  Jahren 
der  Hidfchra  vor,  welche  für  die  koptifche  Paläographie  von  der  allergröfsten  Wichtigkeit 
find.  Die  Jahre  der  Hidfchra  werden  als  Jahre  ,der  einmal  auch  ,des',  fiehe  Nr.  196) 
Saracenen'  bezeichnet.  Vergleicht  man  die  ficher  datirten  Stücke,  fo  zeigt  fich  die  merk- 
würdige Thatfache,  dafs  im  VIII.  Jahrhunderte  die  Neigung  zu  einer  von  Ligaturen  möglichft 
freien  Schrift  vorwaltete.  Dagegen  waren  in  dem  vorhergehenden,  wie  in  dem  nach- 
folgenden Jahrhunderte  Harke  Ligaturen  üblich,  fpeciell  im  IX.  Jahrhunderte  (man  vergl. 
z.  B.  Nr.  187).  Auf  Grund  (tiefer  Beobachtungen  ift  die  ungefähre  Datirung  der  ausgeflellten 
Stücke  gegeben 

152.  Quittung.  Kolluthos,  Presbyter  von  , Gottes  Gnaden',  beftätigt  dem  Apa 
Daniel  den  Empfang  der  Gemeindeabgaben  für  die  V.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  18 :  Höhe  8  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1303,  VII.  Jahr- 
hundert. 

153.  Weinverkauf  vom  15.  Februar  der  X.  Indiction.  Chael,  der  Sohn  des 
Abraham,  beftätigt,  von  Theodoros,  dem  Sohne  des  Jofeph  aus  der  Ort- 
fchaft  P-kalankeh  in  dem  Nomos  Faijüm,  zwei  Goldftücke  erhalten  zu  haben 
und  verpflichtet  fleh  dafür  zur  Zeit  der  Weinernte  200  .Knidion'  Wein 
abzuliefern. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  20  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  49,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Die  Angabe  unferer  Papyrus,  200  ,Knidion'  Wein,  je  100  für  ein  Goldltück,  gewährt, 
mit  anderen  Preisangaben  der  griechifchen  Papyrus  zufammengehalten.  die  Möglichkeit,  diefes 
lluhlmafs  näher  zu  beftimmen. 
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154.  Erklärung  vom  20.  Juli  der  XV.  Indiction,  wonach  Paleu  und  Agathe 
aus  dem  Orte  Pehfamun  im  Nomos  von  Herakleopolis  Apa  Jule  und  Apa 
Ol  aus  demfelben  Orte  als  Schiedsrichter  gewählt  haben  und  ihrem  Schieds- 
fpruche  fich  zu  unterwerfen  bereit  find. 

Papyrus,  Breite  20:  Höhe  16  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3005. 

155.  Rechtsurkunde  vom  26.  Mai  der  XIV.  Indiction,  in  welcher  eine 
Gemeinde  dem  Elias  einen  Knecht  für  ein  Jahr  überläfst.  Der  Lohn  wird 
auf  5  Goldftücke  feftgefetzt,  die  Dauer  des  Jahres  geht  vom  25.  Juni  der 
XIV.  Indiction  bis  zum  25.  Juni  der  XV.  Indiction.  Gefchrieben  von  Chael. 

Papyrus,  Breite  24-5:  Höhe  20  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  91,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Wegen  des  Inhalts  vergl.  auch  Nr.  143.  Das  Verhältnifs,  in  welches  der  Knecht  zu 
feinem  Herrn  Elias  trat,  wird  in  diefem,  wie  in  anderen  Papyrus  der  Sammlung  als  Lebeke 
bezeichnet.  Schon  in  alter  Zeit  beftand  diefe  Einrichtung,  wie  der  Papyrus  d'Orbiney 
uns  lehrt. 

156.  Bürgfchaftsurkunde  vom  3.  November  der  XV.  Indiction.  Rafchid  und 
Mela,  Bewohner  von  Scharepantfcholti,  bürgen  dem  Bartholomaios,  dem 
Sohne  des  Schenute,  für  Kosmas  Apollo,  Leontios  Kosmas,  Damianos 
Kosmas  und  Apa  Juli  Jofeph,  welche  fich  nach  der  Stadt  begeben  hatten, 
für  die  Dauer  ihrer  Abwefenheit.  Gefchrieben  vom  Notar  Chael.  Von  den 
Zeugen  ift  einer  Ifaak,  Sohn  des  Sergios  aus  Antinoe,  der  andere  Theodoros, 
Sohn  des  feiigen  Mena  aus  Babylon. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  42  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1305,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Doppelnamen  wie  Kosmas  Apollo  u.  f.  w.  find  in  den  Texten  fehr  häufig.  In  dem 
zweiten  Namen  fucht  man  für  gewöhnlich  den  beigefügten  Namen  des  Vaters.  Gegen  diefe 
Erklärung  fprechen  jedoch  Verbindungen,  wie  Piaku  Johannes,  Sohn  des  Mena,  Piaku  Mofes, 
Sohn  des  Piaku  David  u.  f.  w. 

157.  Weinverkauf  vom  3.  Jänner  der  VIII.  Indiction,  wobei  für  38  Maafs 
guten  Weines,  welche  zur  Weinernte  der  IX.  Indiction  abgeliefert  werden, 
zwei  Goldftücke  gezahlt  werden.  Gefchrieben  in  Arfinoe  vom  Diakon 
Neilammon.  Unter  den  Zeugen  kommt  ein  Theodoros  von  Alexandrien 
(Raköti)  vor. 

Papyrus,  Breite  24-5:  Höhe  27  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  18,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Aus  Contracten,  welche  nach  Art  des  voranftehenden  ftilifirt  find,  erfieht  man,  dafs 
die  Epoche  des  Indictions-,  d.  h.  Steuerjahres,  in  die  zweite  Hälfte  des  ägyptifchen  Monates 
Payni,  d.  h.  Anfang  Juni  fiel.  Für  das  übrige  römifche  Reich  galt  als  Epoche  des  Indiclions- 
jahres  der  I  September.  Die  abweichende  Übung  Ägyptens  erklärt  fich  aus  der  eigenartigen 
Natur  des  Landes.  In  den  Monat  Payni  fällt  die  Vollendung  der  Ernte  und  der  Beginn  der 
Schwelle.  Bares  Geld  hatte  der  ägyptifche  Bauer  ungemein  feiten,  er  zahlt  mit  dem  Ertrage 
feines  Grundftückes,  wie  wir  aus  diefer  und  anderen  Urkunden  der  Sammlung  (vergl.  auch 
Nr.  153)  fehen,  feine  Schulden  ab,  fei  es  an  feine  Privatgläubiger,  fei  es  an  den  Haupt- 
gläubiger, den  Staat.  Die  Zeit*  der  Ernte  war  ja  die  einzige,  wo  von  dem  ägyptifchen  Bauer 
etwas  zu  haben  war.  So  hat,  wie  wir  gezeigt  haben  (Mittheilungen,  I,  16  ff  ),  der  Umftand, 
dafs  die  Eintreibung  der  Naturalfteuern  gleich  nach  Vollendung  der  Ernte  am  leichterten  vor 
fich  gehen  konnte,  für  Ägypten  zur  Anfetzung  diefer  Epoche  geführt.  In  analoger  Weife 
wurde  im  übrigen  Reiche  der  September,  in  welchen  der  Abfchlufs  der  Ernte  fiel,  zu  dem 
erften  Monat  des  Indiclionsjahres. 
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C.  Koptische  Briefe. 

Es  ift  fchon  oben  bemerkt  worden,  dafs  der  grofse  Papyrusfund  aus 
el-Faijüm,  an  den  fich  andere,  vor  Allem  aus  Schmün,  angefchloffen  haben,  im 
Gegenfatz  zu  früheren  Funden  die  Totalität  des  in  einer  beftimmten  Zeit  und 
Gegend  Gefchriebenen  gibt.  Eine  auf  einen  beftimmten  Zweck  hin  vorge- 
nommene Sichtung  in  alter  Zeit  läfst  derfelbe  durchaus  vermiffen.  Von  den 
Erläffen  der  arabifchen  Behörde  in  koptifcher  Sprache  und  annaliftifchen  Auf- 
zeichnungen, in  denen  die  I  lauptbegebenheiten  und  vor  Allem  der  Stand  der 
Nilfchwelle  Jahr  für  Jahr  vermerkt  erfcheinen,  angefangen  bis  zu  den  Zetteln 
kleinen  und  kleinften  Formates.  Alles  liegt  uns  in  mehr  oder  minder  voll- 
ftandigen  Proben  vor. 

Es  ift  natürlich,  dafs  unter  diefen  Umftänden  Briefe  die  Hauptmaffe 
diefer  Überrefte  bilden.  Hier  boten  fich  der  Entzifferung  bedeutende  Schwierig- 
keiten. Während  die  Sprache  der  Rechtsurkunden  bis  zu  einem  gewiffen 
Grade  Befolgung  der  grammatikalifchen  Regeln  erkennen  läfst,  herrfcht  in 
diefen,  grofsentheils  von  ganz  ungebildeten  Menfchen  gefchriebenen  Briefen 
gänzliche  Willkür.  Dazu  kommt  noch  die  Fülle  von  Gegenftänden,  die  in  der 
uns  bisher  geläufigen  Literatur  nicht  vorkommen,  fowie  eine  Reihe  griechifcher 
und  arabifcher  Lehnwörter.  Der  Reichthum  an  Gedanken  und  Worten,  über 
den  die  Schreiber  verfügten,  war  kein  grofser.  Auch  hier  zeigt  ein  Vergleich 
mit  den  gleichzeitigen  griechifchen  Texten  den  niederen  Stand  der  koptifchen 
Bevölkerung.  Nicht  blofs  in  den  Einleitungs-  und  Schlufsformeln  zeigt  fich  die 
Vorliebe  für  die  Phrafe,  die  wir  fchon  aus  der  altägyptifchen  Literatur  zur 
Genüge  kennen;  dies  gilt  auch  für  den  eigentlichen  Inhalt  der  Briefe  (vergl. 
Mittheilungen,  V,  21  ff.). 

Auch  die  Briefe  beginnen  faft  durchgehends  mit  dem  Chrysmon  (f),  nur 
feiten  treten  dafür  andere  Zeichen,  J/  oder  >^<  (vergl.  Nr.  163)  ein,  und 
die  Formel  ,1m  Namen  Gottes  zuerft'.  Dann  begrüfst  der  Schreiber  des 
Briefes  den  Empfanger  und  erkundigt  fich  nach  deffen  Befinden,  er  umarmt 
ihn,  er  nennt  ihn  ,den  Süfsen',  ,den  Chriftos-',  ,den  Gottliebenden',  ,den 
Geliebten'.  Bei  Briefen  an  Höhergeftellte  kommt  die  Ehrfurcht  vor  dem 
Empfänger  zum  Ausdruck.  Der  Abfender  ,wagt'  überhaupt  nur  zu  fchreiben, 
feine  Verehrung  bringt  er  zu  ,Füfsen,  an  der  Fufsbank  oder  im  Staube  der 
Füfse'  dar.  Angehörige  des  geiftlichen  Standes,  von  denen  zahlreiche  Briefe 
in  der  Sammlung  vorliegen,  ergchen  fich  mit  Vorliebe  in  an  biblifchen  Citaten 
reichen  Redewendungen. 

Am  Schluffe  des  Briefes  werden  wieder  Grüfse  und  Umarmungen  aus- 
getaufcht.  Man  trachtete,  den  Inhalt  eines  Briefes  auf  einer  Seite  abzuthun; 
wo  dies  nicht  anging,  ward  auch  ein  Theil  der  Rückfeite,  welche  eigentlich 
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der  AdreiTe  vorbehalten  war,  befchrieben.  Dann  ward  der  Brief  gefaltet  und 
in  der  Mitte  durch  ein  Baftband,  auf  welches  oft  ein  Siegel  gedrückt  wurde, 
feftgehalten.  Für  Siegel  und  Siegelring  bediente  man  fich  des  Lehnwortes 
Bulla  (daher  unfer  , Bulle').  Ein  folches  Siegel  wird  von  einem  koptifchen 
Papyrus  alfo  befchrieben:  ,Eine  Bulla,  bei  welcher  oben  ein  Mann  und  unten 
ein  Krokodil  fteht/  Die  Adreffen  find  nach  diefem  Mufter  verfafst: 

|  An  Arkadia,    (ß)    meine  Frau,  von  Petros.  j 

Bei  einer  ganzen  Gruppe  von  Briefen  finden  wir  die  Gruppen: 

^.m.^         (ß)    f  2>cm^  ff 

In  den  Buchftaben  xAP  (als  Zahlzeichen  —  643)  glaube  ich  die  Addition 
der  Zahlwerthe  des  griechifchen  n.  crpa  Tpiac  0/  (—  0eöc)  (nr=8,  a  =  i,  T  — 3» 
1  =  10,  a  =  i,  t  — 300,  p~ioo,  1  =  10,  0.  —  1,  c=z200,  6  =  9,  Summe  643)  zu 
erkennen.  Der  Brief  wurde  fonach  unter  den  Schutz  der  heiligen  Dreifaltigkeit 
gefetzt. 

In  4*  (—  99)  fteckt,  wie  fchon  längft  feftfteht,  nach  demfelben  Principe 
das  Wort  Amen  (et  —  1,  ju=40,  n  =  8,  v=50,  Summe  99). 


158.  Brief.  Der  Abfender  entfchuldigt  fich  bei  feinem  Herrn,  dafs  er  den 
Auftrag  desfelben,  ein  Pfund  Gold  einzufenden,  nicht  erfüllt,  da  er  kein 
,gefiegeltes  Gold'  gefunden  habe.  Der  Brief  fchliefst  mit  der  Bemerkung: 
,Ich  habe  Euerer  Herrlichkeit  dies  gemeldet,  auf  dafs  Ihr  mir  nicht  zürnt, 
dafs  ich  Euch  kein  Pfund  Gold  gefchickt  habe,  da  ich  ja  doch  Allem,  was 
Eure  Herrlichkeit  mir  (fonft)  befohlen,  entfprochen  habe.' 

Papyrus,  Breite  34  •  5  :  Höhe  13  cm;  Inv.  kop.  Pap.  Nr.  3012,  VIII.  Jahr- 
hundert. 


161.  Zweifeitiges  Schreiben  des  Jezid  an  feinen  Bruder  Abu  Ali,  dem  er 
feine  glückliche  Ankunft  in  Babylon  und  den  Stand  ihrer  dortigen  Ange- 
legenheiten meldet.  Er  war  in  erfter  Reihe  dahin  gefahren,  um  Wein  zu 
verkaufen.  Von  903  Aipi  (ägyptifches  Hohlmafs,  vergl.  das  biblifche  Epha), 
die  er  , vorgefunden',  hatte  er  300  um  22/3  Goldftücke  verkauft,  der  Reft 
war  zum  Theile  zur  Deckung  der  Auslagen  für  Fahrt  und  Zoll,  welche  in 
Naturalien  entrichtet  wurden,  verwendet  worden. 

Papyrus,  Breite  29  :  Höhe  26  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  803,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Das  Babylon,  welches  in  unferen  koptifchen  Papyrus  wiederholt  erwähnt  wird  (vergl. 
Nr.  156  und  196),  ift  nordöftlich  der  alten  Reichshauptftadt  Memphis  zu  fuchen.  Strabo  kennt 
noch  Memphis  als  grofse,  volksreiche  Stadt,  es  war  die  zweite  nach  Alexandrien.  Der  Verfall  ift 
rafch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  eingetreten.  An  feine  Stelle  trat  Babylon,  zu  Strabo's 
Zeit  eine  ftarke  Feftung  und  Garnifonsplatz  der  drei  Ägypten  bewachenden  Legionen.  Nach 
Diodor  war  Babylon  eine  Niederlaffung  von  babylonifchen  Kriegsgefangenen  des  Königs 
Sefoftris.  Mit  diefer  Angabe  fteht  es  nicht  anders,  als  mit  dem  Namen  Troia,  den  die 
Memphis  benachbarten  Steinbrüche  führten.  Diefe  Gegend,  welche  fchon  in  der  Zeit  der 
Pyramidenerbauer  unter  dem  Namen  Ta-rou  vorkommt,  follte  nach  Angaben  der  Griechen 
von  abtrünnigen  troianifchen  Flüchtlingen  des  Menelaos  den  Namen  erhalten  haben.  So  liegt 
es   nahe,    anzunehmen,    dafs   Babylon   der  Name   ift,    unter   dem    fich    die    Griechen  die 
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Bezeichnung  Ei-Balbel  (Haus  des  Obelisken)  für  die  obeliskenreiche  Gegend  von  Heliopolis 
zurechtgelegt  haben.  In  der  arabifchen  Zeit  fchliefst  fich  an  Babylon  Foflat  und  dann  Kairo 
an.  —  Im  Faijüm  gedieh  die  Weinrebe  vorzüglich.  Der  Reifende  Wansleb  aus  dem  XVII.  Jahr- 
hundert berichtet,  dafs  zur  Zeit  der  Weinlefe  im  Faijüm  — ■  um  den  21.  Juli  —  der  Weg 
mit  Leuten  befäet  ift,  welche  Trauben  nach  Kairo  bringen  und  zurückkehren. 

162.  Privatbrief,  Geldweifungen  betreffend. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  32  cm\  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1001,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Wir  finden  in  diefein  Briefe,  der  auch  wegen  der  in  demfelben  vorkommenden 
arabifchen  Perfonennamen  in  koptifcher  Umfchrift,  nicht  unintereffant  ift,  die  Namen 
zweier  Münzen,  des  Kes  und  des  Terham,  von  denen  das  letztere  als  koptifches  Lehnwort 
dem  arabifchen  Dirhem  entfpricht.  Von  dem  Werthe  der  anderen  kann  man  fich  eine  Vor- 
ftellung  machen,    wenn  man  erfährt,  dafs  ein  Steinmetz  ein  ,Kes'  täglich  verdiente. 

163.  Auftrag,   das  von  Ismael  gekaufte  Heu  demfelben  auszufolgen. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  8  cm\  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  2,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Uiefer  Brief  beginnt  nicht  mit  dem  Chrysmon  ff),  fondern  wie  Nr.  161  mit  einem 
anderen  Conventionellen  Zeichen.  Die  Schreiber  diefer  Briefe,  welche  echt  arabifche  Namen 
tragen,  können  nur  zum  Mohammedanismus  übergetretene  Kopten  fein.  Der  Wegfall  des 
chriftlichen  Symbols,  des  Chrysmon,  ift  dann  begreiflich  genug.  Es  ift  übrigens  fehr  wahr- 

fcheinlich,  dafs  das  Chrysmon  felbft  aus  der  altägyptifchen  Hieroglyphe  des  Lebens,  ^  änch, 

abgeleitet  ift. 

165.  Mittheilung  des  Johannes   an  feinen  Bruder  Kosmas,   ,dafs  Gott  eine 
Ölnoth  gegeben  habe'. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  5  5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  798,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

166.  Doppelbrief  des  Symmachos  Phoros  aus  Pufire  an  den  Herrn  Paulos  und 
des  Boethos  Bartholomaios  an  ebendenfelben  Paulos. 

Papyrus,  Breite  6  :  Höhe  30  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1287,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Diefe  Symrrtachoi  (eigentlich  Bundesgcnoffen )  waren,  wie  uns  eine  Stelle  des  Schrift- 
ftellers  Liberatus  Diaconus  zeigt,  Briefträger.  Sie  waren  wegen  der  Schnelligkeit,  mit  welcher 
fie  fich  ihrer  Aufträge  entledigten,  fchon  im  V.  Jahrhundert  n.  Chr.  berühmt.  Noch  im 
XVII.  Jahrhundert  fagt  der  bekannte  Reifende  M.  Wansleb:  ,Wer  in  Alexandrien  Bote  werden 
will,  mufs  in  einem  Korbe,  der  wie  ein  Feuerbecken  gemacht  und  an  einer  mannshohen,  mit 
vielen  eifernen  Ringen  befchlagenen  Stange  befeftigt  wird,  ein  Feuer  in  einem  Laufe  von 
27  Meilen  auf  den  Weg  nach  Rofette  tragen  und  an  demfelben  Tage  vor  Sonnenuntergang 
wieder  in  die  Stadt  zurückkehren.'  Diefe  Sitte  ift,  wie  eine  Stelle  der  oben  (S.  36)  erwähnten 
Chamois-Erzählung  zeigt  (,Du  trägft  eine  gabelförmige  Stange  in  der  Hand  und  ein  Feuer- 
becken auf  dem  Kopfe"),  schon  für  die  alte  Zeit  bezeugt.  Auch  einen  Archifymmachos,  alfo  einen 
Oberbrief  boten  lernen  wir  kennen.  Wegen  des  Ortes  Pufire  vergl.  oben  Nr.  142. 

170.  Schreiben  unterägyptifcher  Provenienz. 

Papyrus,  Breite  27  :  Höhe  20  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1785. 

Diefer  koptifche  Papyrus  ift  merkwürdig,  weil  er  durchaus  mit  griechifchen  Buchftaben 
gefchrieben  ift.  Für  die  koptifchen  Ergänzungsbuchftaben  werden  Verbindungen  angewendet. 
So  wird  cZ  für  uj,  cp  für       iZ  für  est  gefchrieben. 
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172.  Bericht  des  Vorftehers  der  Scheunen,  Antonios,  an  feinen  Herrn,  den 
ruhmvollen  Emir  Rafchid  über  Saumfeligkeiten  in  der  Zahlung  der  Steuern 
von  Seiten  der  in  Schmün  wohnenden  Fremden. 

Papyrus,  Breite  41-5  :  Höhe  16  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  30 13,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Im  Anfchluffe  an  die  bekannte  arabifche  Formel  ,Der  Friede  mit  Dir'  beginnt  der  Brief: 
, Friede  fei  Euch  durch  Gott'.  Die  Fremdenfteuer  wird  auch  in  dem  Papier  Nr.  200  erwähnt. 

173.  Brief  des  ,Bartholomaios,  von  Gottes  Gnaden  Bifchofs  der  chriftosliebenden 
Stadt  Schmün  und  des  ganzen  Gebietes'  an  feine  Gemeinde. 

Papyrus,  Breite  23-5  :  Höhe  18  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1158,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Der  in  den  Papyrus  öfter  vorkommende  Beiname  ,chriftosliebend'  der  Stadt  Schmün 
erinnert  uns  daran,  dafs  die  Sage  geht,  dafs  Jofeph  und  Maria  mit  dem  Chriftosknaben 
während  ihres  Aufenthaltes  in  Ägypten  in  der  Stadt  Schmün  Schutz  und  Aufnahme  gefunden 
haben.  Die  Überlieferung  ift  fehr  alt,  denn  fchort  Rufin  kennt  fie. 


Fabelthier. 

Arabifche  Malerei  des  XI.  Jahrhunderts  auf  Papier  (Inv.  Kr  13682). 
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D.  Koptische  Papyrus  und  Pergamente  vermischten  Inhalts. 

174.  Verzeichnifs  von  Specereien,  in  ungemein  ungelenker  Schrift  auf  einem 
groben  Papyrus  gefchrieben.  Ein  grofser  Theil  derfelben  wird  mit  arabifchen 
Lehnwörtern  bezeichnet,  darunter  Kir  (Wachs),  Vulvul  (Pfeffer). 

Papyrus,    Breite   20  :  Höhe  36  cm;   Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

176.  Inventar,  in  welchem  Männer-,  Frauen-  und  Kinder (r)-Gewänder,  Binden, 
Teppiche  verzeichnet  find.  Gewöhnlich  wird  zur  Bezeichnung  der  einzelnen 
Stücke  die  Farbe  derfelben  (weifs,  blau,  krebsroth)  hinzugefügt. 

Papyrus,    Breite  13  :  Höhe  23  c;«;    Inv.  kopt.  Pap.  Xr.  76,  V" III.  Jahr- 
hundert. 

179.  Zauberpapyrus,  in  welchem,  dem  Gallimathias  diefer  Texte  entfprechend, 
welche  altägyptifche,  gnoftifche  und  chriftlichc  Anfchauungen  miteinander 
verquicken,  neben  El  und  Sabaöth,  auch  die  fieben  Vocale  des  griechifch- 
koptifchen  Alphabets  angerufen  werden. 

Papyrus,  Breite  9  5  :  Höhe  7  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  2568,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

180.  Verrechnung  des  Weines,  welcher  gegen  Heu  und  Getreide  eingetaufcht 
wurde. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  22-5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1261,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

182.  Zettel  vom  2.  Oclober.  Piaku  Georgios  meldet  feinem  Herrn  die  Erfüllung 
eines  Auftrages. 

Papyrus,  Breite  6  5  :  Höhe  7  cm;   Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  884,  VIII.  Jahr- 
hundert. 

183  und  184.  Privataufzeichnungen.  In  Nr.  183  lefen  wir,  dafs  ,fie  am  22.  des 
Monats  Pachons  (17.  Mai)  der  erften  Indiction  geftorben  fei'.  In  Nr.  184  heifst 
es  dann:  ,dies  find  die  Monate  des  Jahres  insgefammt'.  Jeder  Tag  ift  durch 
einen  Strich,  jeder  Monat  durch  eine  Linie  dargeftellt.  Der  Zweck  diefer 
Zahlung  ill  nicht  ganz  klar.  Sollte  die  Lebensdauer  der  Verftorbenen  oder 
die  Zeit,  die  feit  dem  Todesfälle  verftrichen  war,  vergegenwärtigt  werden? 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  115  cm  und  Breite  9  5  :  Höhe  19  cm;  Inv.  kopt. 
Pap.  Nr.  1268  und  1375.  VIII.  Jahrhundert. 

185.  Koptifch-arabifche  Schreibübungen. 

Papyrus,  Breite  17  5:  Hohe  23  cm;   Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  11 63,  IX.  Jahr- 
hundert. 
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186.  Zauberpapyrus.  Enthält  eine  Anrufung  an  den  Dämon  Tamfari. 

Papyrus,  Breite  14:  Höhe  3  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  883. 

187.  Viehverzeichnifs  vom  Jahre  212  der  Hidfchra  (=827/8  n.  Chr.).  Der  Hirte 
Anüp  fpeeificirt  das  dem  Abu-Dfchafer  gehörige  Kleinvieh  nach  Farbe  und 
Gefchlecht  (vergl.  Tafel  VIII). 

Papyrus,  Breite  i8"5  :  Höhe  21-5  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  1993. 

Was  diefem  Stücke  Wichtigkeit  verleiht  ift  nicht  fein  Inhalt,  fondern  der  Umftand,  dafs 
es  eines  der  wenigen  datirten  koptifchen  Stücke  ift.  Die  Schrift  zeigt  eine  grofse  Neigung  zu 
Ligaturen,  wie  fie  dem  ganzen  III.  Jahrhundert  der  Hidfchra  eigenthümlich  ift.  Erft  in  dem 
IV.  Jahrhundert  beginnt  die  Rückkehr  zu  der  nicht  ligirten  Schrift  des  zweiten.  (Vergl.  Nr.  150.) 
Intereffant  ift  in  dieler  fpäten  Zeit  der  altägyptifche  Name  des  Hirten  Anüp  =  Anubis.  Diefe 
heidnifchen  Götternamen  werden  im  chriftlichen  Ägypten  immer  feltener. 

188.  Erfter  Vers  des  109.  Pfalms  in  Faijümer  Mundart. 

Pergament,  Breite  11  :  Höhe  2  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  50. 

Das  Ausfehen  diefes  Pergamentftieifens  läfst  es  als  wahrfcheinlich  erfcheinen,  dafs  der] 
felbe  als  Amulet  diente. 

189.  Gebet  in  Faijümer  Mundart  zur  Abwehr  gegen  Krankheiten,  welches 
beftimmt  war,  über  einen  kranken  Jüngling  gefprochen  zu  werden. 

Pergament,  Breite  10  :  Höhe  45  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  70. 

190.  Amulet,  Anrufungen  an  den  Afaror,  den  grofsen  Cherubin  enthaltend. 

Pergament,  Breite  8  :  Höhe  13  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  102. 

191.  Amulet,  in  dem  zuerft  Adam,  Seth,  Noah,  Methufalem  und  der  heilige 
Geift  angerufen  werden,  dann  folgt  ein  ,Brief,  den  unfer  Herr  Jefus  gefchrieben', 
endlich  das  , Gebet  des  Elias'. 

Pergament,  Breite  11  :  Höhe  13-5  cm;  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  103. 

192.  Copie  des  apokryphen  Briefes  König  Abgar  V.  von  Edeffa  an  Chriftos, 
in  welchem  König  Abgar  Chriftos,  von  deffen  wunderbaren  Heilungen  er 
vernommen,  bittet,  nach  Edeffa  zu  kommen  (vergl.  Nr.  195). 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  16  cm;  Inv.  kopt.  Pap.  Nr.  3151. 

Diefer  Brief  wurde,  wie  das  Antwortfehreiben  von  Chriftos,  zum  Schutze  gegen  Krankheiten 
getragen. 

193  und  194  a,  b.  Zauberpergamente  mit  der  Formel  Sator  Areto  Tenet 
Otera  Rotas,  in  der  Anordnung: 
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Die  fraglichen  Worte  ergeben  fich,  wenn  man  die  Buchftaben  von 
links  nach  rechts,  von  rechts  nach  links,  von  unten  nach  oben  und  von 
oben  nach  unten  liest.  Stellt  man  die  Worte  nebeneinander,  fo  erhält  man 


1'apyru«;  F. RZiiRRzor;  Rainfr. 
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Führer  durch  die  Ausftellung,  Nr.  187 

(Verkleinert.) 
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die  angegebene  Formel,  welche,  vorwärts  und  rückwärts  gclefen,  dasfelbe 
ergibt. 

Pergamente,  Breite  4  (beziehungsweife  3)  :  Höhe  5  (beziehungsweife 
4 cm);  luv.  kopt.  Pcrg.  Nr.  2434 — 2436,  VIII.  Jahrhundert. 

Diefe  Formel  eignete  fich  nicht  nur  zu  allerlei  Spielen,  fie  fchien  den  Verfertigern  von 
Anmieten  befonders  heilkräftig  zu  fein;  wir  finden  diefelbe  neben  einer  anderen  freilich  nicht 
fo  kunftvollen 

&  \  -\>  <\ 

A  €  (1)  IV 
•\)  <•>    I\  H 

cv  n  h  p. 

auf  Anmieten,  welche  gegen  verschiedene  Krankheiten  dienen  follten,  angewendet.  Man  fleht, 
dafs  die  Krankenbehandlung  diefer  Zeit  diefelbe  war,  wie  im  alten  Ägypten,  wo  ISefchwörungen 
und  Gebete  einen  ebenfo  breiten  Raum  einnahmen,  wie  die  Heilmittel  felbfl.  Einem  anderen 
Zauberworte  , Abracadabra'  fchrieb  man  eine  befonders  heilkräftige  Wirkung,  namentlich  gegen 
das  viertägige  Wechfelfieber,  zu. 

Aus  der  1O65  erfchienenen  Arithmologie  von  Athanafius  Kircher  erfehen  wir,  dafs 
diefe  Formel  bei  den  Völkern  des  Morgenlandes  und  den  Zauberkünftlern  des  Abendlandes 
befonderer  Vorliebe  fich  erfreute;  fie  hat  auch  in  der  Wiffenfchaft  Anwendung  gefunden, 
denn  in  der  Sammlung  von  Beifpielen  und  Aufgaben  der  Arithmetik  und  Algebra  von  E.  1 1 eis 
wird  der  Vers  ,Sator  arepo  tenet  opera  rotas'  als  Aufgabe  der  Permutationsrechnung  gegeben. 
(Vergl.  Mittheilungen  V,  S.  Iii  ff.) 

195.  Copie  des  apokryphen  Antwortfehreibens  von  Chriftos  an  K.  Abgar 
von  Edeffa,  in  welchem  Chriftos  Edcffa  und  Abgar  fegnet,  und  dem  letzteren 
Heilung  von  feinen  Leiden  und  Vergebung  der  Sünden  gewahrt.  Faijümer 
Dialect  (vergl.  Nr.  192). 

Pergament,  Breite  ii'5  :  Höhe  4-5  cm.  Inv.  kopt.  Perg.  Nr.  78. 

Der  apokryphe  Briefwechfel  zwifchen  Abgar  und  Chriflos  liegt  uns  in  verfchiedenen 
Faffungen  vor.  Der  ältefte  Zeuge  Eufebios  verfichert,  dafs  der  von  ihm  gegebene  Text  auf  ein 
im  Archiv  von  Edeffa  in  fyrifcher  Sprache  aufbewahrtes  Actenfliick  zurückgehe.  Schon  fehr 
alte  Redaktionen  des  Briefes  bringen  den  ZufatZ  zu  dem  Texte  des  Eufebios:  , Deine  Stadt  foll 
gefegnet  fein  und  kein  Feind  foll  fie  bewältigen  auf  ewig.'  In  diefer  Faffung  haben,  wie  uns  der 
byzantinifche  Gefchichtfchreiber  Prokop  berichtet,  die  Bewohner  von  Edeffa  den  Brief  des 
Heilands  zur  Abwehr  der  äufseren  Feinde  über  den  Thoren  der  Stadt  angebracht.  Aber  auch 
dem  einzelnen  Träger  einer  Copie  diefes  Briefes  folltc  ein  befonderer  Schutz  erwachfen.  In  einer 
Ilandfchrift  der  hiefigen  Hofbibliothek,  auf  welche  Llt'SIUS  aufmerkfam  gemacht  hat,  findet  fich 
zu  dem  Briefe  der  Zufatz,  dafs  derfclbe  als  Anuilet  getragen,  besonderen  Schutz  vor  Gericht, 
auf  Reifen  zu  Waffer  und  zu  Lande,  vor  Krankheit  gewähren  follte. 

Diefe  Angabe  der  Wiener  Ilandfchrift  wird  durch  zwei  koptifche  Pergamente  der 
Sammlung  in  dem  noch  immer  fehr  feltcnen  Faijümer  Dialecle  beftätigt,  von  denen  das  eine  hier 
unter  Nr.  195  ausgeflellt  ift.  Ausdrücklich  wird  am  Schluffe  des  anderen  Pergamentes  angegeben, 
dafs  dasfelbe  als  Amulet  für  eine  gewiffe  Chriflodora  diente.  Der  Text  diefes  Briefes  lautet  nach 
diefen  beiden  koptifchen  Pergamenten  folgendermafsen :  ,Abfchrift  des  Briefes  Jefus  Chriflos, 
des  Sohnes  des  lebendigen  Gottes.  Er  fehreibt  an  Abgaros,  den  König  von  Edeffa:  Sei 
gegrüfst!  Selig  bift  Du  und  Gutes  wird  Dir  werden.  Selig  ift  diefe  Deine  Stadt,  deren  Name 
Edeffa,  denn  Du  haft,  ohne  mich  gefehen  zu  haben,  an  mich  geglaubt,  in  Deinem  Glauben 
und  Deinem  guten  Vorfatze.  Deine  Krankheiten  werden  geheilt,  Deine  Sünden  werden  Dir 
vergeben  fein  und  Edeffa  wird  gefegnet  fein  ewiglich,  und  es  wachfe  die  Erkenntnifs  Gottes 
in  ihr.  Ich,  Jefus  Chriftos,  habe  diefen  Brief  mit  eigener  Hand  gefchrieben.' 

Wie  man  fieht,  fehlt  in  diefer  Faffung  das  Verfprechen  von  Chriftos,  einen  feiner  Jünger 
nach  Edeffa  zu  fenden. 
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196.  Annaliftifche  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  408—410  ,des  Sara- 
cenen',  d.  h.  der  Hidfchra  (vergl.  Nr.  150),  alfo  1017/8 — 1019/20  n.  Chr. 

Papier,  Breite  18  :  Höhe  42  cm;  Inv.  Papier  Nr.  17008. 

In  erfter  Linie  wird  das  wichtigste  Ereignifs  für  Ägypten,  das  Steigen  des  Nils,  nach 
Ellen  und  Zollen  verzeichnet.  So  heifst  es  zum  Jahre  410:  ,Der  erfte  Tag,  an  dem  man  die 
Meldung  (des  Waffers)  brachte  —  d.  h.  an  dem  man  am  Kilometer  das  Steigen  des  Nils 
auszurufen  begann  — ■  war  der  10.  (?)  Epiphi,  es  waren  9  Finger  über  9  Ellen,  am  21.  Meföre 
waren  16  Ellen,  am  29.  Mefore  18  Ellen  und  am  2.  Thoth  19  Ellen  vollendet.  (Vergl.  Nr.  203,  632.) 
Daneben  finden  auch  andere  für  Schimm  oder  das  ganze  Land  bedeutende  Begebenheiten 
Erwähnung.  So  heifst  es  zum  Jahre  408,  dafs  in  demfelben  ein  (neuer)  Scherif  für  Schmün  beftallt 
wurde,  oder  zum  Jahre  410,  dafs  in  demfelben  König  Palhecheim  —  es  ift  dies  der  Chalife 
el-Häkim  —  nach  Babylon  (vergl.  oben  Nr.  161)  gezogen  fei. 

Diefes  jüngfte  datirte  koptifche  Papier  —  es  ift  eines  der  merkwürdigflen  der  koptifchen 
Abtheilung  —  gemahnt  uns  durch  feine  Herkunft  aus  Schmün  daran,  dafs  kurze  Zeit  vor 
feiner  Niederfchrift  die  Thätigkeit  des  koptifchen  Gefchichtsfchreibers  Severus,  des  Bifchofs 
von  Schmün,  fällt,  der  zur  Abfaffung  feiner  von  61  bis  880  reichenden  Gefchichte  der  alexan- 
drinifchen  Patriarchen  koptifcher  und  griechifcher  Quellen  fich  bediente. 

197.  Amulet  zum  Schutze  gegen  Reptilien.  Nach  Anführung  von  fechs  zauber- 
kräftigen Dämonennamen  heifst  es  weiter:  ,Ich  rufe  Euch  an  nach  Eueren 
Namen  und  Kräften,  auf  dafs  ihr  über  diefem  Haufe  wacht,  damit  kein 
Reptil  fchade  oder  beifse  oder  verletze  mit  dem  Stachel  oder  mit  der  Spitze.' 

Papier,  Breite  9/5  :  Höhe  9  cm,  Inv.  Papier  Nr.  17351. 

198.  Brief  des  Chael  an  feinen  Bruder  Phib. 

Papier,  Breite  17  :  Höhe  9-5  cm;  Inv.  Papier  Nr.  17003,  XII.  Jahrhundert. 

Die  Eingangsformeln  diefes  Briefes  lauten:  ,Ich,  Chael  fchreibe  (und)  erkundige  mich 
nach  Deinem  gepriefenen  Heile.  Es  ift  Gott  Dir  gnädig  und  bewacht  Dich  vor  jeglichem 
Übel.  Sieh',  (feit)  einer  Reihe  von  Tagen  habe  ich  keine  Nachricht  von  Dir  vernommen,  aber 
ich  hoffe  zu  Gott,  dafs  Du  (vor  dem  Übel)  bewahrt  bift.  Ruhm  (fei)  Gott  ewiglich.  Ich  habe 
Dir  drei  unverfehrte  Terham  (Dirheml  gefchickt'  u.  f.  w. 

Das  Lehnwort  Terham  kennen  wir  bereits,  fiehe  Nr.  162.  Der  fo  häufige  Name  Chael 
ift  Abkürzun'g  von  Michael.  Der  Name  Phib  bedeutet  ,der  Ibis'.  Thiernamen  waren  im  alten 
Ägypten  fehr  gewöhnlich.  So  hiefsen  mehrere  Könige  Thebens  Pi-mai,  ,der  Kater'.  Der  in 
unferen  Papyrus  nicht  feltene  Name  Dfchamül  bedeutet  ,Kameel\ 
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199.  Syllabar.  Die  Seiten  diefes  ,zweigefichtigcn'  Blattes  (fiehe  die  Einleitung, 
S.  XXII)  find  von  einander  gelöft.  Auffallend  ift  es,  dafs  die  Reihenfolge 
der  Ergänzungsbuchftaben  (fiehe  S.  40)  des  koptifchen  Alphabets  von  der 
allgemein  reeipirten  abweicht;  fic  war  nach  diefem  Papiere,  wie  wir  aus  zwei 
Beifpielen  erfehen,  uj,  q,  ^,  ac.  Die  Buchftaben  -jc  und  s-,  welche  in  unferen 
koptifchen  Grammatiken  und  Wörterbüchern  die  Reihe  fchliefsen,  haben 
ihren  Platz  vertaufcht. 

Papier,  Breite  10  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Papier  Nr.  17352,  XI.  Jahrhundert. 

Diefes  Syllabar  fleht  nicht  vereinzelt  da  in  unferer  Überlieferung.  Wir  kennen  Alphabete 
und  Syllabare  aus  dem  Alterthume  auf  den  Wanden  von  l'ompeji,  auf  etrurifehen  Gefäfsen, 
auf  einer  ägyptifchen  Tafel,  auf  einem  athenifchen  Amphorenfragment  und  auf  den  Wanden 
eines  ägyptifchen  Grabes. 

200.  Quittung  aus  dem  Jahre  331  der  Hidfchra  (952/3  n.  Chr.).  Es  wird 
beftätigt,  dafs  Paitos  für  feinen  Sohn  Mofes  ein  Goldftück  als  Fremdenfteuer 
für  das  Jahr  331  gezahlt  hat. 

Papier,  Breite  8"5  :  Höhe  7  5  cm\  Inv.  Papier  Xr.  17121. 

201.  Amulet,  fpiralförmig  gefchrieben,  enthält  eine  Anrufung  an  den  Engel 
Hruphos,  welcher  über  das  Land  Kerne  (Ägypten)  gefetzt  ift,  auf  dafs  er  die 
Pliigel  ausbreite  an  jeglichem  Orte,  an  dem  diefes  eherne  Gefafs  fich  findet. 
Demjenigen,  der  es  wegnimmt,  möge  die  Erde  nicht  unter  den  Eiifscn  feft- 
ftehen,  möge  der  Himmel  keinen  Schatten  werfen,  er  möge  keine  Ruhe 
finden. 

l'apier,  Breite  7  :  Hohe  7  5  cm;  Inv.  Papier  Xr.  17125.  XII.  Jahrhundert. 

202.  Abecedarium,  welches  meift  griechifche  Wörter  gibt,  welche  mit  den 
Combinationen  der  Buchftaben  X  und  tt  mit  je  einem  der  heben  Vocalc 
beginnen.  Die  Orthographie  der  griechifchen  Wörter  ift  fehr  mangelhaft.  Das 
dritte  Wort  lenten  bedeutet  eine  Säge  grofsen  Formats. 

Papier,  Breite  8'5  :  Höhe  gern;  Inv.  Papier  Xr.  17353,  XII.  Jahrhundert. 

203.  Aufzeichnung  über  den  Stand  der  Xilfchwclle.  Am  16.  (?)  Epiphi  eines 
nicht  näher  angegebenen  Jahres  war  das  Waffer  um  zwei  Finger  über  neun 
Ellen  geftiegen,  am  17.  um  eine  weitere  halbe  Elle,  am  19.  um  neun  langer. 

Papier,  Breite  14  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Papier  Nr.  7689. 

Diefes  l'apier  gehört  nach  Schrift  und  Inhalt  zu  Nr.  196. 

204.  Stück  eines  griechifch-koptifchen  Wörterverzeichniffes,  oder  wie  es 
die  koptifchen  Grammatiker  nennen,  einer  Scala.  Das  vorliegende  Stück, 
auf  beiden  Seiten  befchrieben,  enthält  einen  Theil  der  mit  0  anfangenden 
griechifchen  Wörter  und  ihrer  koptifchen  Bedeutungen.  Die  Reihenfolge  nach 
dem  Alphabet  befchränkt  fich  auf  den  Anfangsbuchftaben,  weiter  ift  fie  nicht 
durchgeführt,  ein  Grundfatz,  der  dem  Alterthume  eigenthiimlich  ift.  Daneben 
ift  eine  Zufammcnftellung  gleichartiger  Dinge  beliebt. 
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Papier,  Breite  6  :  Höhe  12  cm\  Inv.  Papier  Nr.  17136,  XII.  Jahr- 
hundert. 

Diefe  Scala,  welche  zu  einer  Zeit  niedergefchrieben  ift,  da  die  griechifche  Sprache 
aus  Ägypten  nahezu  ganz  gefchwunden  war,  diente  wohl  als  Behelf  bei  der  Lectüre  der 
griechifchen,  aber  auch  der  koptifchen  Texte,  da  diefe  letzteren  geradezu  von  griechifchen 
Lehnwörtern  wimmeln. 

Bei  diefem  Papier  und  den  Nr.  199,  202  haben  wir  es  mit  Reften  koptifcher  Schul- 
bücher zu  thun.  Die  Schulverhältnisse  Ägyptens  in  der  byzantinifchen  Zeit  waren  fehr  erfreuliche. 
Das  allgemeine  Ergebnifs  des  Schulunterrichtes  in  Ägypten  tritt  uns  in  den  ausgeftellten  Ur- 
kunden entgegen,  wir  lernen  aus  denfelben  die  in  die  tiefflen  Schichten  der  Bevölkerung 
reichende  Kenntnifs  und  Übung  der  Schrift  kennen.  Wir  haben  es  ja  mit  einem  Lande  zu 
thun,  wo  die  Schulbildung  gröfster  Werthfehätzung  fich  erfreute.  ,Der  Schreiber1  —  wir  würden 
fagen  der  Gelehrte  —  ,ift  der  Erfte  in  der  Gefammtheit,  deffen  was  auf  Erden'  ift  ein  Satz, 
welcher  in  den  Papyrus  der  Rameffiden-Zeit  (XII.  Jahrhundert  v.  Chr.)  in  verfchiedenfter 
Weife  variirt  wird.  In  diefem  Sinne  war  auch  Pharao  Mitglied  der  Schreiberkafte. 

Schulunterricht  in  früher  Jugend  ift  in  den  koptifchen  Lebensbefchreibungen  etwas 
felbflverfländliches.  Der  fpätere  Patriarch  von  Alexandrien,  Jfaak  (f  688)  wird  als  Kind  von 
feinen  Eltern  in  die  Schule  gefchickt,  wo  er  in  wenigen  Tagen  fchreiben  und  rechnen  lernt. 
In  der  Lebensbefchreibung  des  Abba  Benofer  werden  vier  Jünglinge  erwähnt,  Söhne  von 
Buleuten  von  Oxyrrhynchos,  welche  in  ein  und  diefelbe  Schule  gefchickt,  den  Entfchlufs 
fal'sten,  in  die  Wüfle  zu  fliehen,  um  fich  dem  Mönchsleben  zu  widmen.  Befonders  inftruetiv  ift 
eine  Stelle  des  Lebens  des  grofsen  Asketen  Pachomios  (flehe  Nr.  107),  aus  welcher  wir 
erfehen,  dafs  fein  Schüler  Theodoros  aus  angefehener  Familie,  im  Alter  von  acht  Jahren  in 
die  Schule  gegeben  wurde,  um  fchreiben  zu  lernen.  Auch  fonflige  Nachrichten  aus  dem 
Alterthum  laffen  den  Schulbefuch  mit  dem  achten  Jahre  beginnen.  (Vergl.  Mittheilungen, 
IV,  S.  126). 


Nach  einem  koptifchen  Buchornamente  des  VII.  Jahrhunderts. 
(Kopt.  Perg.  Inv.  Nr.  911). 
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Wenn  es  fchwer  darzulegen  ift,  inwieferne  dem  Funde  von  El-Faijüm, 
der  in  der  Hauptfache  den  Grundbeftandtheil  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer 
bildet,  eine  befondere  Bedeutung  zukommt,  fo  mag  Schuld  daran  fein  die 
Maffenhaftigkeit  des  Materials  und  die  Menge  der  Gefichtspunkte,  die  hier  in 
Betracht  zu  ziehen  find;  denn  jede  Art  von  Schriftftücken  und  Werken,  in 
der  fchönen  und  wiflenfehaftlichen  Literatur,  in  den  obrigkeitlichen  Ämtern, 
zwifchen  Gefchäftsleuten  und  Privaten  findet  ihre  Vertretung.  Jede  einzelne 
Gattung  kennzeichnet  fich  durch  ihre  aufsere  Erfcheinung:  anders  fehen  die 
Quittungen,  anders  die  Contra6te  aus,  die  GefchäftS-  und  Privatbriefe,  fie  wurden 
verfchiedentlich  gefaltet.  Bittgefuche  an  die  Ämter  tragen  einen  eigenen  Rand 
für  die  Notizen  und  Erledigung  durch  die  Beamten  (vcrgl.  Nr.  250).  Hervor- 
zuheben ift,  dafs  zu  diefer  Zeit  der  Herrfchaft  des  Papyrus  nicht  die  Form 
unferes  jetzigen  Buches,  alfo  gefaltete,  aufeinandergelegte  gleiche  Lagen, 
gebraucht  wurde,  fondern  die  der  Rolle  (fiehe  Einleitung).  Das  Rollenformat 
herrfcht  nicht  nur  in  der  Literatur  in  den  mannigfachften  Variationen  vom 
Grofsformat  der  Editionen  bis  zum  kleinen  und  kleinftcn  der  Gedichtrollen, 
fondern  auch  im  gewöhnlichen  Gcfchäfts-  und  Amtsleben;  fo  finden  wir 
Caffarollen,  Protokollrollen,  Mundir-,  Rcgiftratur-,  Steuer-,  Grundbuch-  und 
Cataftcrrollen  etc.  (z.  B.  Nr.  272,  282).  Es  fehlt  in  folchen  Rollen  nicht  die 
Numerirung  und  Paginirung  (z.  B.  250,  282).  Daneben  waren  im  gewöhnlichen 
Leben  zum  fchnellen  Hinwerfen  einer  Notiz  oder  eines  Concepts  Wachstafeln 
und  Pergamentftücke  im  Gebrauch,  in  Ägypten  häufig  auch  Scherben,  Oftraka; 
Holztafeln  dienten  zu  Etiquetten,  zum  Dictiren  und  Concipiren  u.  f.  w.  (Siehe 
Nr.  34 — 50).  Die  Tinte  war  eine  Art  Tufch,  eine  glänzend  fchwarze  Rufstinte, 
als  Rothtinte  bei  Correcturcn  (z.  B.  Nr.  218)  etc.  hatte  man  Minium.  Prunk- 
exemplarc  enthielten  farbige  Zeichnungen,  ausgeführt  auch  mit  Gold-  und 
Silbertinte. 

In  diefe  Verhältniffe  kommt  feit  dem  Siege  des  Chriftenthums  eine 
grofse  Veränderung.  Das  Pergament  wird  immer  mehr  bevorzugt;  es  wurde 
zugefchnitten   und    geheftet,    wodurch    die   Form    unferer   jetzigen  Bücher 
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entftand,  das  fogenannte  Codexformat  im  Gegenfatze  zu  dem  früheren  Rollen- 
format des  Papyrus. 

Mit  dem  Papyrusfund  von  El-Faijüm  erhielt  unfere  Kenntnifs  von  dem 
älteften  Urkunden-  und  Schriftwefen  des  Alterthums  einen  jähen  Umfchwung. 
Allerdings  lagen  vor  demfelben  fchon  andere  Funde  griechifcher  Papyri  vor: 
aus  Oberägypten,  aus  der  Umgebung  des  alten  Theben  die  Aften  und 
Urkunden  von  einer  grofsen  Procefsverhandlung  im  Jahre  116  v.  Chr.,  dann 
aus  der  Mitte  des  zweiten  vorchriftlichen  Jahrhunderts  die  Papyri  des 
Makedoniers  Ptolemaios,  Sohnes  des  Glaukias,  Klausners  in  einem  Serapis- 
tempel bei  Memphis,  und  aus  dem  Ende  des  VI.,  Anfang  des  VII.  Jahrhunderts 
n.  Chr.  die  Familienpapyri  eines  Purpurhändlers,  Pachymios  Pfates  aus  Panopolis 
in  Oberägypten.  Doch  was  bedeuteten  diefe  Proben  mehr,  als  das  unbefriedigte 
Verlangen,  eine  Lücke  von  700  Jahren  in  der  Gefchichte  der  Schrift  und 
des  griechifchen  Lebens  in  Ägypten  ausgefüllt  zu  sehen?  Jetzt  hat  der  Fund 
von  El-Faijüm  die  kühnfte  Erwartung  übertroffen,  maffenhafte  Schriftdenkmäler 
für  jene  Epochen  gebracht,  für  welche  bislang  kaum  ein  Dutzend  derfelben 
exiftirte;  er  hat  eine  ununterbrochene  Reihe  dicht  aufeinanderfolgender,  datirter 
Urkunden  uns  gefpendet,  fo  dafs  die  Kette  fich  von  nahe  der  Auguftaeifchen 
Zeit  bis  zum  Ende  des  Griechenthums  in  Ägypten  zieht,  kurz,  jetzt  herrfcht 
auf  diefem  Gebiete  Licht  flatt  Dunkelheit,  Klarheit  an  Stelle  vager  Ver- 
muthungen. 

Laffen  wir  das  Auge  über  unfere  griechifche  Urkundenreihe  gleiten,  fo 
bietet  fich  das  Bild  einer  grofsartigen  Schriftentwicklung  von  heben  Jahr- 
hunderten dar,  wie  es  fich  vordem  kaum  erhoffen  liefs.  Doch  es  wäre 
unrecht,  auf  den  paläographifchen  Vorzug  unferer  Sammlung  allein  hin- 
weifen zu  wollen.  So  ift  linguiftifch  intereffant  der  eigentümliche  Jargon 
des  Griechifchen,  der  fich  in  Ägypten  ausbildete  und  den  wir  durch  die 
Papyri  kennen  lernen.  Befonders  die  Gefchichte  und  ihre  Hilfswiffenfchaften 
halten  reiche  Ernte.  Wir  verweifen  nur  auf  die  ftattliche  Reihe  der  römifchen 
Kaifer,  die  hier  ihre  Vertretung  finden;  das  einzige  gröfsere  Denkmal, 
welches  an  die  «potägige  Herrfchaft  der  Kaifer  Pupienus  und  Balbinus 
erinnert,  findet  fich  hier  (Nr.  265);  fo  manches  Datum  der  römifchen  Kaiferzeit 
erhielt  durch  unfere  Papyrusurkunden  eine  genauere  Fixirung;  noch  erinnert  die 
Tilgung  des  Namens  Geta  in  Nr.  234  an  den  einzig  daftehenden  Bruderhafs 
Caracallas;  die  Namen  und  Titulaturen  des  palmyrenifchen  Vaballathus  erfahren 
wir  aus  Nr.  286.  Dann  zieht  an  uns  vorüber  die  gewaltige  Reichs-Reorganifation 
des  Diokletian  und  Conftantin,  die  erfte  Erwähnung  der  neuen  Datirungs- 
weife,  der  Römer-Zinszahl  aus  früher  Zeit,  ferner  die  Schmach  des  allge- 
meinen Staatsbankerotts  und  Münzfturzes  und  die  Münzreform,  das  erfte 
beurkundete  öffentliche  Auftreten  des  Chriftenthums,  alles  das  fpielt  fich  vor 
unferen  Augen  wieder  ab.  Endlich  bekommen  wir,  abfeits  von  dem  Gang  der 
grofsen  politifchen  Ereigniffe  Einblick  in  das  Leben  und  Weben,  in  die  intimen 
und  intimften  Geheimniffe  des  einzelnen  Individuums,  das  fonft  die  Gefchichts- 
quellen  in  der  Regel  ignoriren;  fo  lernen  wir  die  Lebensgefchichte  nicht  nur 
Einzelner,  fondern  auch  ganzer  Familien  und  Generationen  kennen,  oder  wir 
verfolgen  die  Gefchichte  einer  Stadt  oder  Ortfchaft,  ja  felbft  eines  einzelnen 
Gutes  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren.  Alles  voll  lehrreicher  Auffchlüffe 
über  das  Leben   und  Treiben  jener  Culturepoche. 

Ägypten  nahm  infolge  der  weifen  Dispofitionen  des  Kaifers  Augufhus 
im  römifchen  Reiche  eine  Sonderftellung  ein  und  wurde  von  einem  Vicekönig 
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regiert;  das  Land  zerfiel  dann  in  Epiftrategien,  diefe  in  Nomen,  an  deren 
Spitze  ein  Strateg  (Bezirkshauptmann)  ftand;  jeder  Nomus  beftand  aus  Haupt- 
ftadt  (Metropole)  und  Land,  z.  B.  der  arfinoitifche  Nomus  aus  der  Metropole 
Arfinoe'  und  dem  Lande,  welches  in  drei  Kreife  zerfiel,  den  Polcmo-,  Herakleides- 
und Gemiftos-Kreis ;  eine  weitere  Untcrabtheilung  waren  die  Toparchien,  feit 
der  Reichs-Reorganifation  mit  dem  lateinifchen  Namen  pagi.  Unter  den 
Beamten  begegnet  uns  häufig  der  Bafilikogrammat  (königlicher  Schreiber',  in 
jedem  Nomus  der  Finanz-Director;  der  Agoranomos  und  feine  Subftituten 
waren  Marktcommiffäre,  zugleich  die  öffentlichen  Notare,  vor  denen  Urkunden 
abgefchloffen  wurden,  über  die  fie  genau  Regifter  führten  und  die  fie  alle  in 
einer  Mundirrolle  eingefchrieben  hatten.  Uber  die  ungeheueren  Maßen  der 
amtlichen  und  öffentlichen  Schriftftückc  wachten  Regiftraturbeamten  (Biblio- 
phylakes). 

Die  Hauptelementc  der  Bevölkerung  waren  die  eingeborenen  Ägypter 
und  die  Griechen,  welche  die  Intelligenz  und  den  Bürgcrftand  bildeten.  Das 
Griechifche  war  die  allgemein  herrschende  und  Amtsfprache;  es  fehlte  aber 
nicht  an  Reibungen  zwifchen  den  beiden  Nationalitäten,  die  felbft  in  Thät- 
lichkeiten  ausarteten.  Beide  Nationalitäten  hatten  ihre  eigenen  Rechtsgebräuche, 
bei  den  Griechen  z.  B.  ftanden  die  Frauen  ihr  ganzes  Leben  unter  Vormund- 
fchaft. 

Immer  waren  fich  die  Griechen  in  Ägypten  des  Zufammcnhanges  mit 
ihrer  grofsen  Nation  bewufst,  dies  zeigt  ihre  Theilnahme  für  ihre  griechifche 
Literatur,  welche  in  Alexandria  eine  neue  Heimftätte  gefunden  hatte.  Griechifche 
Akademien,  Gymnafien,  Theater  lernen  wir  aus  unferen  Papyrus  in  Arfinoe, 
Herakleopolis,  1  Icrmopolis  und  Nilopolis  und  felbft  in  den  Bezirksstädten  des 
inneren  Landes  kennen.  So  mancher  Sieger  in  den  olympifchen  Spielen  ent- 
ftammte  diefen  Städten,  die  ihn  durch  eine  lebenslängliche  Penfion  und 
Ehrungen  auszeichneten. 

Die  Papyri  belehren  uns  auch  über  die  autonomen  Gemeindeverfaflungen. 
An  der  Spitze  des  Gemeinwefens  ftanden  zwei  Archonten,  Stadtrath  und 
Gemeinderäthc,  welche  in  regelmäfsigen  und  aufserordentlichen  Sitzungen  die 
communalen  Angelegenheiten  mehr  oder  minder  ruhig  befprachen  und  beforgten. 
Da  gibt  es  eigene  ftädtifche  Wohlfahits-Commiffionen,  Infpedtionen  der  ftädtifchen 
Güter,  der  ftädtifchen  Bäder,  eine  Gymnafial-Commiflion  etc.  Indeflen  immer  mehr 
nimmt  der  Wohlftand  und  der  freie  Sinn  der  Bürgerfchaft  ab;  immer  ftrammer 
organifirte  der  grofs  gewordene  Defpotismus  die  alte  Welt,  und  das  IV.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  zeigt  in  Allem  und  Jedem,  welch'  eine  gewaltige  Verände- 
rung feit  Diokletian  vor  fich  gegangen  ift:  eine  neue  Staatsverfaffung,  eine 
neue  politifchc  Fintheilung,  eine  neue  Beamtenorganifation,  dann  eine  neue 
Staatsreligion,  eine  neue  Gerichtsfprache,  anderes  Recht,  neue  Mafse  und 
Münzen  lind  gekommen.  Wir  machen  auch  darauf  aufmerkfam,  wie  rafch 
fich  der  Charafter  der  griechischen  Schrift  in  den  eilten  50  Jahren  des 
IV.  Jahrhunderts  verändert,  während  er  früher  und  fpäter  durch  Jahrhunderte 
conftant  war. 

Ägypten  verlor  feine  frühere  befondere  Stellung,  neben  der  griechifchen 
Amtsfprache  taucht  das  Latein  auf,  das  allerdings  früher  fchon  als  die 
Militärfprache  allgemein  Geltung  hatte;  daneben  geht  angefangen  vom 
IV.  Jahrhundert  immer  mehr  der  Sinn  für  Grofses  und  Edles  auf  allen 
Gebieten  zurück  (in  der  Literatur  bietet  nur  die  Epik  eine  Lichtfeitc);  banau- 
fifches   Treiben   macht   fich   immer   breiter   Platz;    eine   dichte   Wolke  von 
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Aberglauben  und  Schwärmerei  legt  fich  über  die  Köpfe,  welche  in  dogma- 
tifchen  Streitigkeiten  fich  erhitzt  hatten.  Die  Organe  der  Regierung  dagegen 
haben  all  ihr  Sinnen  und  Trachten  auf  die  Eintreibung  und  Abführung  der 
Steuern,  namentlich  der  Getreidefteuern  gerichtet,  denn  Ägypten  ift  die  Korn- 
kammer, wie  von  Rom,  fo  von  Byzanz  und  deffen  faulenzenden  Pöbel,  der 
auf  die  kaiferlichen  Getreidefpenden  lauerte.  Kaum  dafs  die  eine  Ernte 
dorthin  gefloffen  ift,  fo  beginnt  fchon  wieder  das  neue  Bemeffen  der  Steuern, 
das  Repartiren  derfelben  auf  die  Nomen,  Ortfchaften  und  die  einzelnen  Steuer- 
träger, in  den  Städten  auf  die  Strafsenreviere,  Strafsen,  Häufer,  Familien 
und  Köpfe,  dann  die  Zuftellung  der  Bolletten,  Prüfung  der  Steuercatafter  etc. 
Immer  ärger  wird  Lug  und  Trug  der  Steuerzahler  und  Steuereintreiber,  immer 
kleinlicher  das  Gebahren  der  Leute  untereinander.  Da  ftürzt  das  ganze 
morfche  Gebäude  ein:  im  Jahre  642  wird  Ägypten  von  dem  Volke  der 
Araber,  das  zum  erftenmale  in  der  Weltgefchichte  auftritt,  erobert.  Zwar 
lebt  das  Griechifche  —  eine  fo  alte  Cultur  verfchwindet  nicht  gleich  — 
noch  einige  Zeit  im  Amte  und  im  Verkehre  fort,  aber  die  Araber  eignen 
fich  den  Mechanismus  und  die  Praxis  der  Verwaltung  an,  das  Griechifche 
mufs  immer  mehr  weichen,  bis  es  im  Laufe  des  VIII.  Jahrhunderts  n.  Chr.  nach 
mehr  als  taufendjähriger  Geltung  in  Ägypten  verftummt  (fiehe  III.  Arabifche 
Abtheilung). 

Um  uns  bei  der  folgenden  Befchreibung  der  Papyri  nicht  immer  zu 
wiederholen,  fchicken  wir  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Art,  in  jener 
Zeit  zu  datiren  und  über  die  metrologifchen  Gröfsen  voran. 

Bis  ins  IV  Jahrhundert  n.  Chr.  hinein  wird  gerechnet  nach  Talenten  und 
Drachmen.  1  Talent  —  60  Minen  (Rechnungsmiinzen)  =z  6000  Drachmen; 
1  Drachme  —  6  Obolen  =  48  Chalkoi.  Bemerkenswert  ift  in  diefem  Syftem 
der  Münzfturz  am  Ende  des  III.,  Anfang  des  IV.  Jahrhunderts;  die  neue 
Währung  ift  dann:  das  Goldpfund  =:  72  Goldftücke  (Solidus,  Nomismation) ; 
1  Solidus  =  24  Kerate  —  6000  Nummi  1=  6  Gulden  34V2  kr.  in  Gold; 
1  Keration  =  12  Phollis.  Noch  jetzt  erinnern  an  diefes  Münzfyftem  die  Worte 
Karat,  soldo,  sous.  —  Flächenmafs  1  Arure  —  2623-2  m2,  getheilt  in  1/2, 
1/b,  1/\g,  1/s2,  Vg4?  Vi 28  Arure;  auf  Grund  denen  wird  7/s  Arure  z.  B.  aus- 
gedrückt: Tg  +  1/i  +  1/s  Arure.  —  Hohlmafs:  iArtabe  —  3939/;  1  römifcher 
Xeftes  =  0348  /.  —  1  römifches  Pfund  =  327-45  g. 

Die  Jahre  werden  bis  ins  IV.  Jahrhundert  n.  Chr.  hinein  bezeichnet 
nach  den  Regierungsjahren  der  jeweiligen  Könige,  refp.  Kaifer  als  Könige  in 
Ägypten;  das  Jahr  wird  gerechnet  vom  29.  Auguft  bis  zum  nächften  28.  Auguft, 
es  deckt  fich  alfo  nicht  mit  dem  unferen.  Es  zerfällt  in  12  Monate  ä  30  Tage 
und  5,  bei  Schaltjahren  6  Supplementtagen  am  Ende.  Der  Kalender  der 
franzöfifchen  Revolution  ift  bekanntlich  dem  ägyptifchen  in  diefer  Hinficht 
nachgebildet  worden. 

Die  Namen  der  Monate  lauten  auf 


ägyptifeh:  makedonifch-griechifch:  entfprechend  unferen: 

Thoth  Dios  (Sebaftos)  29.  Auguft — September 

Phaophi  Apellaios  September— October 
Athyr             Audynaios  (Neos  Sebaftos)       October — November 

Choiak  Peritios  (Hadrianos)  November — December 

Tybi  Dyftros  December — Januar 

Mecheir  Xanthikos  Januar— Februar 


II.  Zimmer:  Griechifche  Abtheilung  (Vorbemerkung). 


67 


Mefore 
Taee: 


ägyptifch : 

Phamenoth 
Pharmuthi 
Pachon 
Payni 
Epiphi 
(hierauf 


Mefore 
menos) 


5  [6] 
epago- 


makedonifchgriechifch : 

Artemifios 
Daifios 
Panemos 

Loos 
Gorpiaios 
Hyperberetaios  (Cae- 
farius) 


entfprechend  unferen: 

Februar — März 
März — April 
April — Mai 
Mai — Juni 
Juni  —  Juli 
Juli  — 28.  Auguft. 


Seit  dem  Ende  des  III.  Jahrhunderts  kommt  die  Datirung  nach  den 
jeweiligen  Confulaten  auf;  diefe  wird  im  VI.  Jahrhundert  wieder  abgelöft  durch 
die  Datirung  nach  den  Jahren  der  regierenden  (oftrömifchen)  Kaifer.  Daneben 
geht  die  Datirung  nach  Indictionen,  der  fogenannten  Rümer-Zinszahl,  einem 
immer  wiederkehrenden  Cyklus  von  je  15  Jahren. 


Gnechifch-römifchcs  Rundmedaillon. 
Fedcrfkizze  des  V.  Jahrhunderts  auf  Papyrus, 
(Inv.  Nr.  1673.) 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  I.  Jahrhundert. 


I. 

Von  Domitian  bis  Diokletian. 


Domitian,  81—96. 

(Imp.  Caes.  Domitianus  Aug.'i 

215.  Contract  aus  dem  3.  Jahre  des  Kaifers,  83/84  n.  Chr.,  notariell  ausgefteüt 
in  Arfinoe. 

Papyrus,  Breite  28-5  :  Höhe  21  cm\  Inv.  Nr.  1491.  Siehe  Tafel  IX. 

Man  unterfcheidet  in  ihm  erftens  die  Schrift  des  Urkundenfchreibers,  den  eigentlichen 
Contraclkörper  enthaltend  (Z.  i — 22);  dann  die  Hand  des  Ptolemaios,  Sohnes  des  Apollonius, 
der  als  Vormund  für  die  Ptolema'is,  die  eine  der  contrahirenden  Parteien,  unterfchreib; 
(Z.  23 — 33),  drittens  die  kurze  Unterfchrift  eben  diefer  Ptolema'is  (Z.  23  und  34);  viertens 
die  Confensbeifchrift  des  M.  Valerios  Proklos  (Z.  35),  endlich  die  Unterfchrift  der  zweiten 
Partei,  Maron,  Sohn  des  Maron  (Z.  36 J.  Die  dritte  und  vierte  Hand  fchrieb,  wie  man  fieht, 
in  einer  Art  Unziale,  welche  von  der  geübten  Schrift  der  anderen  fehr  abflicht. 

Über  den  Gegenfland  des  Contractes  orientirt  uns  kurz  folgende  Stelle  desfelben 
(Z.  23  fr.):  ,Ich  Ptolema'is,  Tochter  des  Ptolemaios,  mit  meinem  Vormunde  Ptolemaios,  Sohn  des 
Apollonios,  der  zugleich  mein  Mann  ift,  erkläre  dem  Maron,  Sohn  des  Maron,  für  immer- 
währende Zeiten  die  mir  gehörenden  drei  Aruren,  oder  fo  viel  es  eben  find,  fammt  allem, 
was  dazu  gehört,  verkauft  zu  haben.  Sie  liegen,  in  zwei  Lofen,  im  Gemeindegebiet  des  Dorfes 
Arfinoe  (im  arfinoitifchen  Gaue,  im  Herakleides-Kreife),  ihre  Grenzen  find,  u.  zw.  des  erflen 
Ackerlofes,  im  Süden  der  Acker  der  Areia,  Tochter  des  Heron,  im  Norden  das  Gut  des  Myftes, 
Sohn  des  Heron,  Enkel  des  Herodes,  im  Werten  ein  Fufsweg,  im  Often  ein  Canal ;  dann 
des  zweiten  Ackerlofes  im  Süden  ein  Fufsweg,  im  Norden  der  Grundbefitz  der  Aphrodifia, 
im  Werten  ein  Canal,  von  dem  aus  das  Grundftück  bewäffert  wird,  im  Often  der  Canal,  in 
welchen  das  Waffer  abfliefst.'  Diefe  Äcker  hatten  früher  dem  Ptolemaios,  Sohn  des  Akufilaos, 
gehört,  dem  Pächter  einiger  Kronrevenuen,  deffen  Güter  vom  kaiferlichen  Curator  Tiberios 
Klaudios  Blaftos  verfteigert  wurden.  Ptolema'is  hat  für  diefen  Grundbefitz  alle  Steuern,  Um- 
lagen und  Taxen,  das  dritte  [ahr  des  Domitian  mit  eingerechnet,  erlegt,  wie  auch  das  Samen- 
korn bezahlt  laut  Pachtcontract  des  Mannes,  der  diese  Äcker  beftellt.  Sie  erklärt,  von  Maron 
den  Kauffchilling  im  Betrage  von  900  Drachmen  erhalten  zu  haben,  und  zwar  500  auf  Marons 
Rechnung  von  Markos  (Valerios  Proklos)  durch  einen  Wechfel  der  Wechfelbank  des  Herakleides, 
den  Reft,  400  Drachmen,  durch  die  Anweifung  auf  die  Bank  des  Ifidoros.  Keinerlei  Zahlung 
haftet  auf  den  bezeichneten  Grundftücken,  von  den  früheren  Zeiten  gerechnet  bis  inclufive 
diefes  dritte  Jahr  Domitians;  Ptolema'is  leidet  jegliche  Garantie  und  Sicherheit  für  alle 
Folgezeit. 

So  fehen  wir  diefe  Äcker  fchon  in  die  dritte  Hand  kommen.  Die  oben  erwähnte 
Auction  der  Güter  des  unglücklichen  Pächters  Ptolemaios,  Sohn  des  Akufilaos,  ruft  uns  die 
Erinnerung  an  manch  ähnlichen  Fall  wach,  wo  die  ohnehin  vom  allgemeinen  Volkshaffe  ftig- 
matifirten  Pächter  und  Zöllner  auch  noch  materiell  vernichtet  wurden,  indem  der  Fiscus,  der 
an   fie   die  Steuereintreibung  verpachtet  hatte,   bei  fchlechtem  Geldeingange  ihre  als  Caution 


Papyrus  Erzherzog  Rainer. 
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namhaft  gemachten  Güter  confiscirte.  So  erzählen  eine  derartige  Leidensgefchichte  die  in  der 
k.  u.  k.  1  lofbibliothek  aufbewahrten  Papyrusurkunden  der  Zois  (aus  dem  II.  Jahrhundert  v.  Chr.). 
Ein  gewiffer  Dorion  hatte  die  Natronfteuereinnahme  des  Jahres  140  v.  Chr.  für  1 1  Talente. 
4000  Drachmen  gepachtet,  konnte  aber  nur  auf  4000  Drachmen  kommen.  Nun  wurde  der 
von  Thanubis  als  Haftung  des  Dorion  angegebene  grofse  Garten  derfelben  vom  Fiscus  con- 
fiscirt  und,  da  niemand  überbot,  der  Zois  bei  der  Licitation  zugefchlagen ;  die  Quittungen  für 
deren  Zahlungen  find  uns,  wie  gefagt,  noch  erhalten. 

216.  Darlehen  gegen  Sicherftellung  vom  29.  September  93. 

Papyrus,  Breite  9  5 :  Höhe  20  5  cm;  Inv.  Nr.  2314. 

Es  erklärt  in  diefer  fubjecliv  ftililirten  Urkunde  ein  gewiffer  Lukios  von  Dionyfios, 
dem  Sohne  des  Didymos,  auf  das  Pfand  hin  (beflehend  in  Goldfachen  1  2160  Drachmen  für  2STage 
erhalten  zu  haben.  Zinsfufs  8°/,,. 

Zuletzt  kommt  das  Datum. 

Traian.  g8 — 117. 

(Imp.  Caes.  Nerva  Traianus  Aug.) 

217.  Cumulativ-Schuldfchein  vom  Jahre  110  n.  Chr.,  welchen  Ammonios  für 
drei  frühere  einzelne  Darlehen  von  einem  Perfer  in  der  Territorialarmee 
erhalt. 

Papyrus,  Breite  215  :  Höhe  9-5  £7«;  Inv.  Nr.  1524. 

Letztere  Angabe  erinnert  uns  an  die  durch  die  Ptolemäer  durchgeführte  militärifche 
Colonifation  Ägyptens;  als  eine  Art  Referve-  oder  Territorialarmee  dienten  die  in  den 
Bezirken  Ägyptens,  in  den  fogenannten  Katoikieen  angefiedelten  Militärcoloniften  griechifcher. 
makedonifcher,  thrakifcher,  perfifcher,  kurz  fremder  Abkunft;  innerhalb  eines  jeden  Bezirkes 
bildeten  fie  wie  ihre  Söhne  (die  Epigonen)  eine  oder  mehrere  Compagnien,  in  deren  Stamm- 
rollen fie  geführt  wurden;  im  Frieden  konnten  fie  irgendwelchem  bürgerlichen  Gefchäfte  frei 
nachgehen,  für  ihre  etwaige  Dienftleiflung  im  Kriegsfalle  erhielten  fie  fländige  Befoldung 
und  Verpflegung  auch  während  des  Friedens.  So  waren  fie  in  Krieg  und  Frieden  verläfs- 
liche  Stützen  des  ptolemäifchen  Thrones  in  ihrer  befonderen  Stellung  im  Civil  und  als 
Krieger;  dafs  fie  gut  dazu  taugten,  das  Innere  im  Zaum  zu  halten,  erfieht  man  aus  der  ihnen 
zukommenden  Diftinclion  vom  übrigen  Volke;  fo  befafsen  fie  im  herakleopolitifchen  Bezirke 
ein  befonderes  Bureau  der  Agoranomia,  wie  ja  ihretwegen  dem  Bezirkshauptmanne  für  die 
Intendantur  und  Verwaltung  ein  eigener  Beamter,  Archyperetes,  fowie  ein  Schreiber  beigegeben 
war.  In  Arfinoe  erinnert  der  Name  Bithynerftrafse  an  die  bithynifchen  Katoken.  Nun  ilt  es 
felbflverfländlich,  dafs  die  Römer  in  den  erflen  nachchrifllichen  Jahrhunderten  alles  bei  der 
alten  ptolemäifchen  Einrichtung  liefsen,  und  fo  treffen  wir  hier  diefen  Militärcoloniflen 
perfifcher  Abkunft  an. 

Hadrian.  117  — 138. 

(Imp.  Caes.  Traianus  Hadrianus  Aug.  | 

218.  Proceffual-Urkunde  aus  dem  Jahre  124  n.  Chr.  Diefelbe  ift  fchon  äufser- 
lich  auffällig  durch  ihre  Gröfse  und  zweierlei  Schrift,  roth  und  fchwarz.  Sie 
ift  nämlich  die  amtlich  mit  peinlicher  Sorgfalt  revidirte  Copie  aus  einer 
Actcnrolle,  welche  die  Aufzeichnungen  über  die  unter  Vorfitz  des  vom  Vice- 
könig  mit  der  Rechtsfprechung  an  feiner  Statt  betrauten  römifchen  Officiers 
Blaefius  Marianus  verhandelten  Proceffe  enthielt  und  im  Archivamte  auf- 
bewahrt wurde. 

Papyrus,  Breite  215  :  Höhe  l^cui;  Inv.  Nr.  1492. 

Ein  gewiffer  Origenes  hatte  bei  feinem  Tode  ein  Teflament  hinterlaffen,  in  welchem 
er  feinen  Bruder  und  einen  Coufin,  Namens  Ammonios,  zu  Erben  eingefel/.t  hatte.   Die  Giltig 
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keit  diefes  Teftamentes  ficht  der  Vater  des  Verftorbenen  namens  Aphrodifios  an ;  bei  der 
Gerichtsverhandlung,  bei  welcher  Blaefius  Marianus  mit  feinem  Affeffor,  dem  Juriften  Artemi- 
doros  präfidirt,  entwickeln  die  Advocaten,  Soterichos  für  Aphrodifios  und  Marcianus  für 
Ammonios  ihre  Gründe  und  Gegengründe;  fchon  einmal  war  der  Procefs  vertagt  worden; 
dies  gefchieht  neuerdings  zur  Befchafiung  neuer  Beweisinftrumente.  Auf  die  Bitte  des  Aphro- 
difios um  Protocollirung  und  eine  Abfchrift  derfelben  ertheilt  Blaefius  Marianus  den  Befehl 
dazu.  So  ift  denn  uns  diefe  Abfchrift  erhalten,  mit  dem  amtlichen  Original  genau,  bis  auf 
die  orthographifchen  Varianten  peinlich  genau,  collationirt  vom  Archivar  mit  der  Bemerkung 
ausgestattet,  dafs  das  Original  exiftire,  die  Abfchrift  mit  dem  Datum  verfehen. 

219.  Heiratscontract  vom  Jahre  136  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  13-5  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  15 14.  Siehe  Tafel  X. 

Diefe  und  Nr.  221,  229  vertreten  die  fo  intereffante  Gruppe  der  griechifchen  Heirats- 
contracte;  da  vorliegender  Papyrus  an  Alter  und  Vollftändigkeit  in  derfelben  hervorragt,  fo 
möge  feine  Überfetzung  folgen. 

,Im  Jahre  20  unferes  Kaifers  und  Herrn  Ailios  Hadrianos  des  Erlauchten  im  Monate 
Caefarius  am  21.  Tage,  in  Ptolemais  Euergetis  Julia  Augufta.  Es  erklaren  fich  gegen- 
feitig  Suchammon,  Sohn  des  Maron,  auch  genannt  Suchos,  ungefähr  20  Jahre  alt,  ohne 
befondere  Kennzeichen  und  Aphrodite,  Tochter  des  Neilos,  Enkelin  des  Neilos,  ungefähr 
44  Jahre  alt  (befonderes  Kennzeichen:  ein  Mal  an  der  linken  Seite  der  Stirn)  mit  ihrem  Vormunde 
Aurelios,  ihrem  laiblichen  Bruder,  ungefähr  35  Jahre  alt,  ohne  befondere  Kennzeichen,  und  zwar 
Suchammon  erklärt,  von  der  Aphrodite  aus  der  Hand  des  Vormundes  Aurelios  auf  Rechnung 
ihrer  Tochter  Aphroditus,  Tochter  des  Ammonios,  von  Hand  zu  Hand  empfangen  zu  haben: 
dreizehn  Viertel  guten  Goldes  in  Schmuckgegenftänden,  und  zwar  ein  Paar  Ohrgehänge  von 

2  Vierteln,  dann  zwei  Schmuckgegenftände,  wovon  der  eine  mit  4  Vierteln,  der  andere  mit 

3  Vierteln,  und  2  Ringe,  den  einen  mit  3  Vierteln,  den  andern  mit  dem  übrigbleibenden  einen 
Viertel,  ferners  200  Drachmen,  Kleider  im  Werthe  von  über  100  Drachmen;  desgleichen  erklärt 
Aphrodite  ihrer  Tochter  Aphroditus  als  Mitgift  und  zwar  als  unwiderrufliche  Ausfteuer  gegeben 
zu  haben  die  3  Aruren,  die  ihr,  wie  es  heifst,  im  Burgfrieden  um  Metrodorosdorf,  Ackerlos  der 
Katoeken,  zweier  Urkunden  gemäfs  gehören;  ferners  die  Hälfte  des  ihr  gleichfalls  gehörigen 
Haufes  fammt  Hof,  gelegen  in  der  Landeshauptstadt  Arfinoe  in  der  , Schrägen  Strafse'. 

Diefe  Ausftattung  hat  die  Mutter,  wie  fie  erklärt,  ihrer  Tochter  Aphroditus  zugebracht, 
ohne  Rückficht  auf  die  ebenfalls  ihrer  Tochter  gehörige  andere  Hälfte  diefes  Haufes  und  Hofes, 
unzertrennlich  verbunden  und  zufammengehörig  mit  der  obgenannten,  entfprechend  der 
teftamentlichen  Verfügung  ihres  Vaters  Ammonios.  Ferners  in  der  Hauptftadt  auf  der  Strafse 
, Gründe  der  Bithyner  und  Anderer'  (die  Hälfte)  eines  Haufes  und  Hofes;  im  Burgfrieden  von 
Kerkefucha  Ackerlos.  .  .von  fünf  Aruren,  von  einer  Ölpflanzung  und  einem  Garten  im  Ausmafs  von 
einer  Arure,  von  einem  Palmengarten  im  Ausmafse  von  einer  halben  Arure  etc.  Diefe  Ausfteuer 
erklärt  die  Mutter  jedoch  unter  der  Bedingung  gemacht  zu  haben,  dafs  fie  für  ihre  übrige  Lebens- 
zeit die  Wohnung  und  den  Zinsgenufs  des  ganzen  Haufes  in  der  , Schrägen  Strafse'  hat,  ferners 
des  Haufes  und  des  Hofes  und  den  Fruchtgenufs  des  halben  Antheils  an  dem  drei  —  Aruren  — 
Ackerlos  im  Gebiete  von  Metrodoroshof  und  dafs  die  Tochter  von  nun  an  keine  Anfechtungen 
gegen  den  Befitz  diefer  Hälfte  unternimmt;  dafür  liefert  die  genannte  Brautmutter  Aphrodite 
zum  gemeinfchaftlichen  Haushalte  der  Brautleute  für  die  Zeit  des  laufenden  Jahres  Weizen 
gemeffen  mit  dem  öffentlichen  Vierchoenikenmafs  ohne  Abzug  für  die  Grundsteuer,  zuzustellen  in 
der  Hauptstadt.  — So  bestehe  denn  das  Zufammenleben  der  Brautleute  Suchammon  und  Aphroditus 
mit  einander,  indem  Suchammon  feiner  Frau  nach  Kräften  alle  Lebensbedürfniffe,  die  Toilette 
und  was  fonft  einer  Ehefrau  gebührt,  beiftellt,  —  er  übernimmt  die  Bestellung  der  vom  Vater 
ererbten  Grundftücke,  des  halben  Antheils  an  den  3  Aruren  des  Ackerlofes  im  Gebiete  von 
Metrodorosdorf,  er  bestreitet  alle  Gebühren  für  diefelben  an  Grundzins,  angefangen  von  dem  eben 
laufenden  Jahre  und  für  die  Arbeiten  und  den  Grundzins  für  die  reftirende  Hälfte  derfelben 
3  Aruren,  durch  die  ganze  Zeit  der  ehelichen  Gemeinfchaft,  auch  was  auf  Aphrodite  entfällt;  — 
indem  ferners  Aphroditus  fich  ohne  Vorwurf  in  der  Ehe  verhält.  Wenn  es  aber  nach  Ausbruch 
einer  Differenz  zwifchen  den  Eheleuten  zu  einer  Scheidung  kommen  follte,  fo  foll  Suchammon 
der  Brautmutter  Aphrodite  oder  wenn  diefe  nicht  mehr  am  Leben  ift,  ihrer  Tochter  Aphroditus 
die  vorliegende  Mitgift  zurückgeben,  die  13  Viertel  Goldes  in  den  gleichen  Schmuckfachen,  in 
dem  gleichem  Gewichte;  ferners  die  200  Drachmen  und  zwar  augenblicklich,  wenn  er  die  Frau 
entläfst;  wenn  fie  aber  freiwillig  fcheidet,  binnen  30  Tagen.  Der  Gefchiedenen  fleht  wie  in 
Folge  eines  Urtheilfpruches  das  Executionsrecht  zu  fowohl  an  der  Perfon  des  Suchammon  felbft 
als  auch  an  all  feinen  Einkünften.  .  . 


Papyrus  Erzherzog  Kainrr. 
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220.  Kalligraphifch  gefchriebene  Mittheilung  eines  Erlaffes  des  Kaifers 
Hadrian,  der  unfer  Intereffe  deshalb  verdient,  weil  in  ihm  fchon  Erwähnung 
gemacht  wird  von  einem  Bürger  der  eben  erft  von  Hadrian  gegründeten  Stadt 
Antinoe. 

Papyrus,  3  Fragmente,  das  Ausgestellte  in  der  Breite  6  5  :  Höhe  7  5  cm; 
luv.  Nr.  1. 

Bekanntlich  hatte  Kaifer  Hadrian  bei  feiner  Xilreife  einen  jungen  bithynifchen  Sklaven, 
Antinoos,  von  befonderer  Schönheit  in  feinem  Gefolge,  der  an  der  Stelle  der  fpäter  nach  ihm 
genannten  Stadt  im  Nil  ertrank.  Nach  anderen  Berichten  (lürzte  er  fich  freiwillig  in  den  Flufs, 
um  eine  dem  Kaifer  drohende,  geheimnifsvolle  Sühne  auf  fein  eigenes  fchuldlofes  Haupt  zu 
nehmen.  Von  dem  Edelmuthe  des  Knaben  tief  ergriffen,  fand  Hadrian  zugleich  in  dem  traurigen 
Vorfall  eine  Veranlaffung,  feiner  grofsartigen  Bauluft  zu  genügen.  Nicht  allein  zahlreiche  Statuen 
und  Tempel  wurden  dem  Andenken  des  geflorbenen  Lieblings  geweiht,  fondern  auch  die  nach 
ihm  benannte  Stadt  ausgeführt.  Noch  zu  Anfang  unferes  Jahrhunderts  fah  man  die  prächtigen 
korinthifchen  Säulenreihen,  die  Ruinen  eines  Theaters,  eines  Triumphbogens,  eines  Hippodroms, 
von  Bädern,  Tempeln,  Denkfäulen,  Portiken;  aber  bei  der  Anlage  einer  Zuckerfabrik  wurden 
die  Steine  fchonungslos  zerfchlagen,  dann  dienten  ferners  die  Refte  als  Kalkfleinbruch,  und  fo 
ifl  noch  in  unferem  Jahrhundert  das  Werk  der  Zerftörung  vollendet  worden. 

Antoninus  Pius  138— 161. 

ilmp.  Caes.  T.  Aelius  I  Iadrianus  Antoninus  Aug.  Pius.) 

221.  Heiratscontract  des  Syros  mit  Syra,  auch  genannt  Ifarion,  mit  genauer 
Specilicirung  der  Mitgift.  Ausgefertigt  unter  Antoninus  Pius,  fiehe  Nr.  235. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Nr.  15 18. 

222.  Todesanzeige  an  die  Behörde,  mit  der  Bitte,  die  Streichung  des  Ver- 
ftorbenen  aus  der  Lifte  der  Lebenden  und  Steuerträger  vorzunehmen. 

Papyrus,  Breite  10  5  :  Hohe  12-5  cm;  Inv.  Nr.  2026. 

Üb  e r f e  t  z u  n g. 

,An  Diophantos,  den  Finanzdirector  des  Heiaklides-Bezirkes  des  arfinoitifchen  Gaues  von 
Pafemis,  dem  Sohne  des  Phaefis,  Enkel  des  gleichnamigen  Grofsvaters  Phaefis,  gebürtig  aus  der 
Ortfchaft  Karanis.  Mein  Vater  Phaefis,  Sohn  des  Phaefis  und  der  Soeris,  feiner  Mutter,  Enkel 
des  Phaefis,  gebürtig  aus  derfelben  Ortfchaft  und  dort  conferibirt,  ifl  im  laufenden  Monat  Athyr 
des  XVII.  Jahres  unferes  Kaifers  und  Herrn  Antoninus  geftorben.  Ich  bitte  dich  daher  um  feine 
Verfetzung  in  die  Lifte  der  Verdorbenen." 

Warum  dies  Schriftftück  fich  gerade  an  den  Finanzdirector  wendet,  ifl  klar. 

223.  Einantwortungsgefuch.  Sarapion,  Sohn  des  Kolluthos,  gebürtig  aus 
Memphis,  bittet  den  Epiftrategcn,  in  den  Befitz  eines  Grundftückes  gefetzt 
zu  werden,  das  ihm  und  feinem  Bruder  zu  gleichen  Theilen  in  Folge  der 
Inteftaterbfolge  nach  dem  Tode  feiner  unmündigen  Nichte,  die  im  Jahre 
158  n.  Chr.  geftorben  war,  zukommt. 

Papyrus,  Breite  7  5  :  Höhe  22  cm;  Inv.  Nr.  2003. 

Marcus  Aurelius  und  Lucius  Verus. 

(Imp.  Caes.  M.  Aurelius  Antoninus  Aug. 
Imp.  Caes.  L.  Aurelius  Verus  Aug  [f  169.]) 

224.  Realitätenverkauf  aus  dem  Jahre  168  n.  Chr.  Kauffchilling:  200  Drachmen; 
dem  Vertragbruche  folgt  als  Conventionalftrafe  das  Anderthalbfache  des 
Kaufpreifes.  Am  Ende  fleht  die  Datirung,  im  VIII.  Jahre  des  Heirfchers  und 
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Cäfars  M.  Aurelius  Antoninus  des  Erlauchten,  des  Armeniacus  Medicus 
Parthicus  Maximus  und  des  Herrfchers  und  Cäfars  L.  Aurelius  Verus  des 
Erlauchten,  des  Armeniacus  Medicus  Parthicus  Maximus.'  Zuletzt  folgt  die 
Signirung  des  Agoranomen-Notars. 

Papyrus,  unteres  Fragment  der  Urkunde,  Breite  14  :  Höhe  18-5  cju; 
Inv.  Nr.  1507. 

Marcus  Aurelius  161 — 180. 

(Imp.  Caes.  M.  Aurelius  Antoninus  Aug.) 

225.  Einbekenntnifs  aus  der  allgemeinen  Volkszählung  im  Jahre  175  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  5*5  :  Höhe  29  cm;  Inv.  Nr.  2313. 

Ü  berfetzung  : 

,An  Apollonios,  den  Strategen  (Bezirkshauptmann)  von  Memphis;  Einbekenntnifs,  ein- 
gereicht von  Petamunis,  Sohn  des  Petemuthis  von  der  Mutter  Tamafis,  gebürtig  aus  Memphis, 
der  Landeshauptftadt,  anläfslich  der  allgemeinen  Volkszählung  des 
laufenden  14.  Jahres  unferes  Kaifers  Aurelius  Antoninus,  melde  ich 
meine  Familie  :  Ich,  Petamunis,  bin  75  Jahre  alt  (befonderes  Kenn- 
zeichen: ein  Mal  an  der  Stirne);  mein  Sohn  Ammonas  (von  meiner 
inzwischen  in  einem  Alter  von  55  Jahren  verflorbenen  Frau  Sena- 
munis)  ifl  45  Jahre  alt,  ohne  befonderes  Kennzeichen ;  feine  Frau, 
Ifis,  ifl  30  Jahre  alt,  ohne  befonderes  Kennzeichen;  das  Töchterchen 
beider  ifl  4  Jahre  alt;  mein  zweiter  Sohn  Horos  ifl  36  Jahre  alt, 
feine  Frau  31  ;  ihr  Töchterchen  Namens  Amunis,  4  Jahre  alt;  mein 
dritter  Sohn  [Petemuthjis  ifl  30  Jahre  alt;  endlich  Arge,  Tochter 
Nr^2Ir  AU  Papyrusknaiiel      der  Ammonarion  und  des  verflorbenen  Pafion,  19  Jahre  alt,  ohne 

vor  der  Lntrollung.  (Orig.  Gr.)  ■   r>  n 

befondere  Kennzeichen.  Ich  fchwöre  bei  Seiner  Majeftät,  unferem 
Kaifer  und  Herrn  (M.)  Aurelius  Antoninus,  dafs  vorftehende  Angaben  richtig  find.'  Datum. 

226.  Amtliche  Auszüge  von  Vormerkungen  über  Privatcontracie  aus  der  Zeit 
des  Kaifers  Antoninus.  Auf  beiden  Seiten  befchrieben. 

Papyrus,  Breite  9-2  :  Höhe  20-5  cm;  Inv.  Nr.  1537. 

Unter  Anderem  kommt  hier  eine  Notiz  vor,  aus  welcher  die  Bezirksunmittelbarkeit  der 
Hauptüadt  Arfinoe'  im  arfinoitifchen  Bezirke  erhellt,  deffen  Einlheilung  damals  in  Land  und 
Stadt  und  wieder  des  Landes  in  den  Herakleides-,  Polemo-  und  Gemiftos-Kreis  dadurch  feft- 
geflellt  wird.  Der  Papyrus  ruhte  dann  faft  ein  Jahrhundert  lang,  bis  am  7.  Oclober  254  eine 
gewiffe  Aurelia  Thermutharion,  Grundbefitzerin,  gebürtig  aus  Antinoe,  ihn  als  fchätzbares 
Schreibmaterial  zu  dem  vorliegenden  rechteckigen  Stück  zurechtfehnitt,  um  auf  der  Rückfeite 
dann  dem  Aurelios  Suchas  und  Aurelios  Heron,  beide  Söhne  des  Maron,  Enkel  des  Suchas 
aus  der  Ortfchaft  Dionyfias,  eine  Empfangsbeftätigung  auszuftellen,  dafs  fie  die  ihr  noch  von 
dem  Vater  Maron,  Sohn  des  Suchas,  gefchuldete  Quantität  Weizen  zurückerftattet  hätten. 


Commodus  180 — 192. 

(Imp.  Caes.  M.  Aurelius  Commodus  Antoninus  Aug.;  Name  auch  L.  Aelius  Aurelius  Commodus 
Aug.;  M.  Commodus  Antoninus;  M.  Aurelius  Commodus  Antoninus;  L.  Aelius  Aurelius  Commodus 

Pius  Felix.) 

227.  Gefuch  der  Artemis,  Tochter  des  Amafios,  Prieftcrin  des  grofsen  Tempels 
des  Ofiris,  der  Ifis  und  des  Harpokrates  in  der  Stadt  Arfinoe,  unter  Inter- 
vention ihres  Mannes  und  Vormundes  Maron,  auch  genannt  Peteefas,  Priefter 
des  genannten  Tempels,  um  die  Befitzübertragung  eines  von  ihr  an  Helene, 
Tochter  des  Ptolemaios,  wohnhaft  in  Arfinoe,  Gymnafiumftrafse,  abgetretenen 
Haufes  im  Werthe  von  2200  Drachmen,  gelegen  in  der  Makedonierftrafse 
von  Arfinoe. 

Papyrus,  Breite  9-3  :  Höhe  21-4  o/r,  Inv.  Nr.  1523. 
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228.  Bittgefuch  um  Teftamentseröffnung.  Petenephies,  Sohn  des  Chairemon, 
Priefter  des  grofsen  krokodilköpfigen  Gottes  Suchos  und  der  beifitzenden 
Götter,  bittet  das  Amt  um  Eröffnung  eines  zu  feinen  Gunften  errichteten 
Teftamentes  und  erlegt  zugleich  die  Taxe  dafür  im  Betrage  von  12  Drachmen. 
Am  17.  Juni  188  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  8*3  :  Höhe  13-4  cm;  Inv.  Nr.  2082. 

229.  Heiratscontract  vom  26.  März  190  n.  Chr.  des  22jährigen  Ifidoros  mit 
Thaifarion,  Tochter  des  Herakleides. 

Papyrus,  zwei  Fragmente,  Breite  22  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Nr.  1 5 1 9,  1520. 

230.  Contract  vom  Jänner  193.   Zu  oberft  fleht  eine  am   16.  des  Monates 

Tybi  gefchriebene  Anmerkung:  Horos,  ungefähr  12  Jahre  alt,  ohne 

befondere  Kennzeichen'.  Hierauf  folgt  ein  vollftändig  erhaltener  Contract, 
der  mit  der  Datirung  beginnt. 

Papyrus,  Breite  10  5  :  Höhe  30*5^/«;  Inv.  Nr.  1577. 

Die  Art,  wie  diefes  Datum  ausgedrückt  ift,  verdient  Beachtung;  denn  obwohl  der  Kaifer 
Commodus  (im  December  192)  geftorben  war,  wird  dennoch  nach  feinen  Regierungsjahren 
hier  gerechnet;  es  war  alfo  noch  nicht  die  Weifung,  welche  die  neue  Datirung  betraf,  ein- 
getroffen. Der  Name  des  Commodus  erfcheint  hier  in  der  Form  L.  Aelius  Aurelius  Commodus, 
alfo  galten  die  verfchiedenartigen  Anfätze  feines  Namens  nicht  nur  für  die  Münzen  allein; 
denn  die  oben  erwähnte  Namensform  war  in  den  Jahren  191  und  192  üblich  und  blieb  es, 
wie  wir  fehen,  in  den  erften  Tagen  des  Jahres  193.  Die  Namen  des  Commodus  wechfeln 
nämlich  etwa  f o  :  178 — 180  heifst  er  Aelius  Aurelius  Commodus  Aug.,  181  — 182  M.  Commodus 
Antoninus,  183 — 191  M.  Aurelius  Commodus  Antoninus. 

Ferner  ift  die  Datirung  nach  dem  33.  Regierungsjahre,  wie  unfer  Papyrus  bietet,  merk- 
würdig. Nach  dem  Zeugniffe  der  alexandrinifchen  Münzen,  die  unter  feiner  Regierung  geprägt 
wurden,  wurde  auf  eine  doppelte  Art  die  Zählung  feiner  Regierungsjahre  unternommen: 
entweder  nach  den  eigenen  Jahren,  alfo  1 — 9,  oder  unter  Einrechnung  der  Jahre  feines  Vaters 
M.  Aurelius,  nach  deffen  Tode  fortgezählt  bis  33;  das  letzte  Jahr  (LAI",)  ift  auf  Münzen  ficher 
nachweisbar,  aber  nach  dem  Ausfpruch  der  erften  Münzkenner  äufserft  feiten.  Sind  fchon 
alfo  Münzen  aus  diefem  Jahre  eine  grofse  Seltenheit,  fo  ift  vollends  der  Papyrus  ein  Unicum. 

Der  Text  bezieht  fich  dann  auf  ein  Darlehen  von  342  Drachmen,  welche  Horos,  Sohn 
des  Onophris  aus  der  Landgemeinde  Kerkefiphis,  von  Ammonios,  einem  Bürger  der  Stadt 
Herakleopolis,  auf  3  Monate  gegen  zwölfprocentige  Verzinfung  aufnahm;  feine  Habe  und 
feine  eigene  Perfon  bietet  dem  Ammonios  und  dcfTen  Leuten  die  Garantie.  Zu  Ende  fehen 
wir  die  eigenhändige  Untcrfchrift  des  Schuldners:  ,Ich,  Horos,  der  oben  Genannte,  habe  die 
342  Drachmen  geliehen  und  werde  deren  Rückzahlung  auf  die  oben  genannte  Art  erftatten.' 

Nebenbei  erfahren  wir  aus  diefem  Papyrus  die  Exiftenz  eines  Hippodroms  in  Hera- 
kleopolis; das  Ehrenamt,  deffen  Ordner  zu  fein,  hatte  unfer  Ammonios  übernommen. 

Septimius  Severus  193  —  211. 

(Imp.  Caes.  L.  Septimius  Severus  Pertinax  Aug.) 

231.  Bruchftück  einer  Urkunde  vom  Jahre  204  n.  Chr.,  enthaltend  das  Datum: 
Jahr  12  unferer  Kaifer  und  Herrn  L.  Septimius  Severus  des  Frommen,  des 
Sohnes  des  Pertinax,  des  Arabicus  Adiabenicus  und  gröfsten  Parthicus,  und 
M.  Aurelius  Antoninus  des  Frommen  (d.  i.  Caracalla)  und  des  Cäfars  P.  Septi- 
mius Geta,  der  Erlauchten.' 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  12  c///;  Inv.  Nr.  1429. 

232.  Quittung  vom  Jahre  205  n.  Chr.  über  eine  Ratenzahlung  der  Demetrus 
im  Betrage  von  3000  Drachmen  —  der  Refl  von  3500  Drachmen  bleibt 
noch  zu  begleichen  —  ausgestellt  von  Ammonios,  gewefenem  Vice-Kosmeten, 
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Prytanen  und  Rathsherrn  von  Herakleopolis,  im  XIII.  Jahre  des  Septimius 
Severus  und  Antoninus  (Caracalla). 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  24-5  cm;  Inv.  Nr.  1401. 

233.  Gefuch  um  Eigenthumsübertragung  einer  Hypothek,  vom  Jahre  206 
n.  Chr.  Markos  Aurelios  Sarapion,  auch  genannt  Herakleides,  hatte  dem 
Aurelios  Theon  im  Jahre  206  gegen  12%  Zins  p.  a.  2000  Drachmen  auf 
6  Monate  geliehen;  als  Hypothek  diente  ein  Grundbefitz,  der  im  Jahre  195 
auf  den  Namen  der  Grofsmutter  des  Theon  von  Vatersfeite,  der  Herais, 
Tochter  des  Taion  und  der  Thaefis,  in  die  Grundbücher  eingetragen  war; 
da  noch  immer  die  Schuld  nicht  bezahlt  ift,  reicht  Sarapion  hiemit  um  die 
Eigenthumsübertragung  der  Hypothek  ein. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  17-5  cm;  Inv.  Nr.  1489. 

Bemerkenswerth  ift  das  Eindringen  römifcher  Urkundung  in  Ägypten,  um  jene  Zeit 
ausdrücklich  als  folche  namhaft  gemacht,  wie  fie  M.  Aurelius  Sarapion  mit  Aurelius  Theon 
vorgenommen  hatte. 

Caracalla  und  Geta  198  —  217. 

(Imp.  Caes.  M.  Aurelius  |Severus]  Antoninus  Pius  [Felix]  Aug., 
Imp.  Caes.  P.  Septimius  Geta  Pius  Aug.  209 — 212.) 

234.  Contractfragment  aus  dem  Jahre  211  n.  Chr.  Die  Datirung  diefes  merk- 
würdigen Schriftftückes  lautet:  ,1m  Jahre  19  unferer  Herrfcher  und  Kaifer 
(er  ift  abfichtlich  ausgeftrichen  und  die  Endung  der  Einzahl  eres — ers  darüber- 
gefchrieben)  M.  Aurelius  Antoninus  und  P.  Septimius  Geta  Caefar  (die  Worte 
und  bis  Caefar  find  ausgeftrichen),  der  gröfsten  Britannici  (corrigirt  zu  des 
gröfsten  Britann icus)  der  Frommen,  der  Erlauchten  (corrigirt  in  des 
Erlauchten). 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  17*5  cm;  Inv.  Nr.  1487. 

Es  kommen  auch  romifche  Steininfchriften  vor,  auf  welchen,  ungeachtet  ihrer  fonft 
guten  Erhaltung,  einzelne  Wörter,  befonders  Perfonennamen,  ausgetilgt  find,  fo  dafs  es  am 
Tage  liegt,  dafs  die  Verflümmelung  nicht  durch  Zufall  und  durch  die  Zeit  herbeigeführt, 
fondern  mit  Abficht  fchon  im  Alterthum  gemacht  worden  fei.  Solche  verftümmelte  Infchriften 
beziehen  fich  faft  immer  auf  hiftorifch  merkwürdige  Perfönlichkeiten ;  waren  folchen  Perfonen 
zu  Ehren  und  zur  Überlieferung  ihres  Namens  auf  die  Nachwelt  öffentliche  Denkmäler  errichtet 
oder  Infchriften  gefetzt  worden —  und  wie  viel  galt  im  Alterthum  der  Nachruhm!  —  fand 
fpäter  ein  anderer  mächtigerer  Wille  es  für  gut,  diefe  Erinnerung  zu  verlöfchen,  fo  wurde  eine 
öffentliche  Verfolgung  und  Vernichtung  alles  deffen,  was  an  den  verfehmten  Namen  erinnern 
konnte,  die  damnatio  memoriae  in  Scene  gefetzt,  die  errichteten  Denkmäler  entweder  ver- 
nichtet oder  doch  wenigftens  die  Infchriften,  welche  diefer  Perfonen  gedachten,  in  der  Art 
verftümmelt,  dafs  man  die  verhafsten  Perfonennamen  ausmeifselte  oder  fonft  unlesbar  machte. 

Unfer  Papyrus  ift  nun  der  Zeuge  jener  gefchichtlich  denkwürdigen,  nur  kurzen  Gefammt- 
herrfchaft  Caracalla's  und  Geta's;  fie  endete  mit  der  Ermordung  Geta's,  der  in  den  Armen 
feiner  Mutter,  ungefähr  im  Februar  212  ftarb.  Doch  der  Bruderhafs  Caracalla's  raftete  auch 
dann  nicht;  mit  feltenem  Eifer  wurde  überall  der  Name  des  Unglücklichen  getilgt;  wo  er 
fich  in  öffentlichen  Infchriften  vorfindet,  ift  er  ausgekratzt  oder  entftellt  und  überfchrieben. 
So  auch  in  unferer  und  zwei  anderen  Pnpyrusurkunden  der  erzherzoglichen  Sammlung;  wie 
kleinlich  man  bei  diefen  Correcturen  verfuhr,  zeigt  der  vorliegende  Papyrus,  in  dem  die 
Endungen  der  Mehrzahl,  die  fich  auf  Caracalla  und  Geta  bezogen,  in  die  Einzahl,  für  Caracalla 
allein,  umgeändert  wurden.  So  find  diefe  Schriftftücke  werthvolle  Denkmale  aus  jener  Epoche, 
deren  Bedeutung  um  fo  höher  anzufchlagen  ift,  als  nur  wenige  Infchriften  in  die  Zeit  der 
Gefammtherrfchaft  fallen.  Wir  erfahren  aus  ihnen  auch,  dafs  Geta  ebenfo  wie  Caracalla  nach 
den  Jahren  feines  Vaters  Septimius  Severus,  fortgefetzt  nach  deffen  Tode,  zählte.  Den  Titel 
Britannicus  Maximus  tragen  fowohl  Caracalla  als  auch  Geta,  wenigftens  hier. 
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235.  Pachturkunde  aus  dem  Jahre  215  n.  Chr.  Aurelia  Syra,  auch  genannt 
Ifarion,  mit  dem  Beinamen  Severa,  verpachtet  an  Serenos  einen  ihr  gehörigen 
Palmenhain  bei  der  Ortfchaft  Kerkefucha  unter  Intervention  des  Gemeinde- 
rathes  Aurelios  Apion  gegen  einen  Grundzins  von  160  Drachmen;  auch  die 
auserlefenften  Früchte  gehören  ihr.  Datirt  nach  dem  23.  Jahre  des  Kaifers 
Caracalla. 

Papyrus,  Breite  1  1  - 5  :  Höhe  22  cm;  Inv.  Nr.  151  1. 

Der  Palmenhain  bei  Kerkefucha  wird  auch  erwähnt  in  Nr.  219  (Inv.  Nr.  1514 — 1  5 1 6) ; 
den  Namen  ,Syra  oder  Ifarion'  trug  auch  die  in  Nr.  221  (Inv.  Nr.  1518)  erwähnte  Braut  des 
Syros;  es  könnte  wohl  diefelbe  Perfon  gewefen  fein. 

236.  Pachtcontract  aus  dem  Jahre  216.  Die  Schwertern  Herakleia  und  Ifidora 
verpachten  unter  Intervention  des  Mannes  der  Letzteren  an  Miyfis  6  Aruren; 
fie  (trecken  ihm  auch  das  Samenkorn  vor.  Dafür  hat  er  zur  Zeit  der  Ernte 
30  Artabcn  Weizen  zu  liefern. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  17  5  cm;  Inv.  Nr.  XXX  Gl. 

237.  Schuldfchein  des  Anubion,  Sohn  des  Herminos,  an  Aurelios  Hermes  aus 
Hermopolis.  Caffirt. 

Papyrus,  Breite  16:  Höhe  8'2  cm;  Inv.  Nr.  1582. 

238.  Brief  des  Antinoos  an  feine  Mutter  Dioskorus,  mit  der  Bitte,  das  bei- 
liegende Billet  dem  Antipater,  Gemeinderathe  von  Antinoc,  fobald  als 
möglich  zu  übergeben;  diefer,  mit  welchem  Antinoos  in  einem  Proceffe  zu 
thun  hat,  ,habe  in  dem  Billet  etwas  ihm  Gehöriges'. 

Papyrus,  Breite  9  8 :  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  XIII  Gl. 

Elagabal  218 — 222. 

(Im]).  Caes.  M.  Aurelius  Antoninus  Pius  Felix  Aug.) 

239.  Verkaufsurkunde  vom  30.  Auguft  218  n.  Chr.  Aurelios  Pathermuthis, 
Sohn  des  Heras,  wohnhaft  in  Herakleopolis  im  erften  Polizeirevier  der  Strafse 
der  zwei  Hören,  50  Jahre  alt,  von  bräunlicher  Gefichtsfarbe,  verkauft  dem 
ehemaligen  Gymnafiarchcn  Aurelios  Sammonikios,  Sohn  des  Herakleides  aus 
Herakleopolis,  vertreten  durch  feinen  Oheim  mütterlicherfeits,  Aurelios  Sarap- 
ammon,  Sohn  des  Tryphon,  50  Jahre  alt,  ebenfalls  aus  Herakleopolis, 
t'/a  Arure  Grund. 

Papyrus,  Breite  16:  Höhe  I2'5  cm;  luv.  Nr.  1726. 

Severus  Alexander  221 — 235. 

(Imp.  Caes.  M.  Aurelius  Severus  Alexander  P.  V.  Aug.) 

240.  Gefuch  vom  27.  December  222  n.  Chr.,  von  M.  Aurelius  Horfis,  gerichtet 
an  den  gewefenen  Exegcten,  Gemeinderath,  Archivar  und  Agoranomen- 
Subftituten  Heraklios,  mit  der  Bitte,  das  genau  bezeichnete  Gut,  das  ihm 
durch  Inteftaterbfolgc  nach  feinem  Bruder  zufiel,  in  Befitz  ergreifen  und 
intabuliren  laffen  zu  dürfen;  das  Gefuch  ift  an  die  Agoranomie  zu  über- 
mitteln. Das  Gut  wird  durch  die  Aufzählung  der  letzten  vier  Befitzwechfel 
forgfältig  bezeichnet:  im  Jahre  204  hatte  es  der  Bruder  von  der  Frcigclaffenen 
Askatarion  gekauft,  welche  dasfelbc  im  Jahre  197  erftanden  hatte  von  Sueris, 
Tochter   des  Horfenon  und  der  Thaefis;  diefc  hatte  es  von  ihrer  Mutter 
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ererbt,  diefe  wieder  von  ihrer  Mutter  Sueris;  im  Jahre  152  hatte  letztere  es 
von  Aphyschis,  Sohn  des  Alexas  gekauft. 

Am  Rande  des  Gefuches  machte  Heraklios  feine  Bemerkung,  dafs  er 
dasfelbe  am  27.  December  (222  n.  Chr.)  übernommen  und  einregiftrirt  habe. 

Papyrus,  Breite  16-5  :  Höhe  31  cm;  Inv.  Nr.  1436. 

Die  Urkunde  ift  fo  recht  geeignet,  von  der  mufterhaften  Ordnung  und  getreuen  Auf- 
bewahrung der  Aclenftücke  der  griechifch-ägyptifchen  Kanzleien  uns  einen  Begriff  zu  geben, 
wenn  ein  gewöhnlicher  Privatmann  in  der  Lage  ift,  die  Gefchichte  eines  Grundftückes  durch 
70  Jahre  zu  verfolgen  und  das  Amt,  diefe  Angaben  auf  ihre  Richtigkeit  hin  zu  prüfen. 

241.  Recept  aus  dem  II.  oder  III.  Jahrhundert  n.  Chr.,  alfo  aus  jener  Zeit  der 
Blüthe  der  antiken  Medicin,  welche  in  dem  Namen  Galen's  ihre  Bezeichnung 
findet.  Nach  Aufzählung  der  einzelnen  medicinifchen  Ingredienzien  kommt 
die  Gebrauchsanweisung,  nicht  unähnlich  den  modernen  Recepten. 

Papyrus,  Breite  4  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Nr.  XXXII. 

242.  Notarieller  Kaufcontract  vom  27.  Jänner  226,  abgefchloffen  in  der 
Ortfchaft  Peenamea  im  Bezirke  Herakleopolis  zwifchen  Aurelia  Thaefis. 
Tochter  des  Atres  und  der  Afychis,  gebürtig  aus  der  Ortfchaft  Neu-Pibykis, 
32  Jahre  alt,  bräunlichen  Teints,  unter  Intervention  ihres  Mannes  und  zugleich 
Vormundes  Aurelios  Horos,  Sohn  des  Ammonios,  und  der  Käuferin  Aurelia, 
Tochter  des  Herakles. 

Papyrus,  Breite  16:  Höhe  12-7  cm;  Inv.  Nr.  1444. 

Die  hier  genannte  Ortfchaft  Peenamea  (fiehe  Nr.  269)  hatte  nach  Ausweis  der  Papyri 
ein  hohes  Alter  und  wir  können  ihre  Exiftenz  durch  acht  Jahrhunderte  verfolgen. 

243.  Sicherftellung  einer  Mitgift,  datirt  vom  6.  December  226. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  24  cm;  Inv.  Nr.  1428. 

244  und  245.  Fragmente  eines  Haupt-  oder  Mundirbuches  bei  einem  der 
Agoranomieämter,  vom  Jahre  230  n.  Chr.  Es  enthält  die  Aclenftücke 
aus  dem  Monate  Mefore  des  neunten  Jahres  des  Kaifers  M.  Aurelius  Severus 
Alexander. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  165  cm;  Inv.  Nr.  2084,  2085. 

Im  Ganzen  find  die  Refte  von  viererlei  Contracltexten  aus  diefer  Aclenrolle  erhalten  : 
1.  Von  der  Urkunde  des  Aurelios  Herminos,  100  Drachmen  durch  Aurelios  Amatios  Eudaimon 
erhalten  zu  haben.  2.  Die  erften  Zeilen  eines  Contractes,  in  dem  der  Name  Aurelios  vor- 
kommt. 3.  Von  einer  Urkunde,  welche  die  verheiratete  Thaifarion  unter  Intervention  ihres 
Mannes  ausftellt.  4.  Folgender  Heiratscontract :  ,Im  neunten  Jahre  unferes  Kaifers  und 
Herrn  Marcus  Aurelius  Severus  Alexander  des  Frommen,  Glücklichen  und  Erlauchten,  im 
Monate  Cäfarius,  ägyptifch  Mefore,  am  20.  diefes  Monates  in  Ptolemais  Euergetis  im 
arfinoitifchen  Gaue  erklärt  Aurelios  Markos,  Sohn  des  Demetrios,  auch  genannt  N.  N.  (Lücke) 
gemeldet  in  der  Strafse  ,Dionyfifche  Gründe',  fo  und  fo  viele  Jahre  alt,  befondere  Kenn- 
zeichen .  .  .  ,  der  Aurelia  Herais,  Tochter  des  Potamon,  von  der  Mutter  N.  N.,  gemeldet 
in  der  Schatzhäuferftrafse,  ungefähr  27  Jahre  alt,  befondere  Kennzeichen:  ein  Mal  am  Mittel- 
finger der  .  .  .  Hand,  mit  ihrem  Vormunde  Aurelios  Theogiton  mit  dem  Nebennamen  N.  N. 
gemeldet  in  der  Strafse  , Gründe  der  Bithyner  und  Anderer',  ungefähr  x  Jahre  alt,  befondere 
Kennzeichen:  Male  an  beiden  .  .  .  .,  dafs  er,  der  die  Urkunde  ausftellende,  von  ihr,  wegen 
ihrer  Tochter  N.  N.,  die  zur  Ehe  mit  ihm  fchreitet,  an  Mitgift  in  gutem  Golde  1  Mine, 
5  Viertel  erhalten  habe,  und  zwar  einen  Schmuckgegenftand  mit  8  Vierteln,  eine  Schmuck- 
kette mit  x  Vierteln,  einen  dritten  Gegenftand  mit  2  Vierteln,  einen  kleinen  Ring  mit  1  Viertel 
(zufammen  im  Werthe  von  .  .  .  ),  ferners  Kleider  im  Werthe  von  hundertundfechzig  Drachmen 
Silbers,  und  zwar  eine  Dalmatika  .  .  ,  ein  anderes  Kleid  von  gewöhnlichem  Purpur  .  .  und 
unter  den  Paraphernen  einen  fafrangelben  Chiton,  einen  Schleier,  ein  gezeichnetes  .  .  . 
Schweifstuch;  dann  bronzene  Gegenftände:  eine  Aphroditeftatuette,  einen  Keffel,  einen  Falt- 
fpiegel  .   .  .'  Datum:  14.  Auguft  230. 
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246.  Amtliche  Anzeige  vom  Jahre  231  n.  Chr.,  betreffend  die  Übernahme 
und  Finlieferung  des  Naturalfteuer-Getreides  von  Herakleopolis  auf  fünf 
Schiffen  mit  23.000  Artaben  nach  Alexandria. 

Papyrus,  Breite  97  :  Höhe  30cm;  Inv.  Nr.  128,  VII.  Gl. 

247.  Amtliches  Zeugnifs  vom  Jänner  231  n.  Chr.  über  das  Wohlverhalten  der 
Priefterfchaften  für  die  Finanzbehörde  und  den  Oberpriefter. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  XXXVI. 

,An  Aurelios  Apollonios,  Vorfland  der  Finanzbehörde  des  herakleopolitifehen  Bezirke»; 
von  Aurelios  Atres,  Sohn  des  l'annys,  und  den  vier  Gemeindeausfchüffen  in  Tertenchonos 
Topoi.  Wir  bringen  zur  Anzeige,  dafs  im  Monate  Jänner  des  laufenden  Jahres  niemals  etwas 
Ungehöriges  an  die  Finanzbehörde  des  Idios  Logos  und  das  Amt  des  Oberprieflers  zu  melden 
'gewefen  ift,  und  dafs  keiner  der  Priefter  und  der  Geweihten  die  gottesdienfllichen  Ver- 
richtungen verabfäumt  hat.'  Datum  und  Unterfchriften. 

Die  günflige  Faffung  eines  folchen  Berichtes  war  für  die  Priefter  wichtig,  fonfl  gab  es 
wohl  Sperrung  der  Gehalte  aus  der  Kaffe  des  Idios  Logos,  der  kaiferlichen  Schatulle. 

248.  Intimirung  aus  dem  Ende  232  oder  Anfang  233  an  den  Bezirkshaupt- 
mann von  Herakleopolis.  Behufs  Beftellung  kaiferlicher  Fondsgüter  find 
50  Artaben  Saatkorn  erforderlich,  fammt  den  dazu  nöthigen  Leuten  zum 
Ausfaen. 

Papyrus,  Breite  6  8  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Nr.  1466. 

249.  Teftament  aus  dem  Jahre  235. 

Papyrus,  Breite  16  5  :  Höhe  13  2  ein;  Inv.  Nr.  1702. 

Diefes  Schriftftück  möge  die  intereffante  Urkundengrappe  repräfentiren,  welche  dem 
griechifchen  Rechte  eigenthümlich  ift  und  einen  merkwürdigen  Confervatismus  aufweift,  der 
fich  vom  III.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  zum  VIII.  Jahrhundert  n.  Chr.  nachweifen  läfst.  (Vergl. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  CXXIV.,  q.  S.  27.)  Vorliegendes  Teftament  lautet: 

,Im  14.  Jahre  unferes  Kaifers  und  Herrn  M.  Aurelius  Severus  Alexander  des  Frommen, 
des  Glücklichen,  des  Erlauchten  im  Monate  Daifios  (makedonifch),  Pharniuthi  (ägyptifch),  unter 
Intervention  der  Functionäre  des  Agoranomenbureaus  im  Orte  x  f die  Eigennamen  fielen  in 
den  Lücken  aus),  gelegen  im  herakleopolitifehen  Gaue  oberhalb  von  Memphis.  Folgendes 
find  die  Verfügungen,  welche  bei  klarem  Verftande,  bei  voller  Vernunft  getroffen  hat  X.  X., 
Sohn  des  N.  N.  und  der  Taftous,  gebürtig  aus  Herakleopolis,  als  wohnend  eingetragen  in 
dem  Strafsenreviere  x,  ungefähr  64  Jahre  alt,  befondercs  Kennzeichen  ein  Mal  .  .  .  Es  mag 
ja  fein,  dafs  ich  zu  meinen  Lebzeiten  in  voller  Gefundheit  all  meine  Güter  befitze,  fie  ver- 
walte, ihren  Ertrag  geniefse,  zu  diefem  Teftamente  Xachträge  einbringe,  oder  ein  anderes 
Teftament  über  fie  mache;  vorderhand  foll,  wenn  mir  etwas  Menfcb.licb.es  pafliren  follte,  meinem 
Willen  gemäfs  der  Erbe  fein  X.  X.,  mein  natürlicher  Bruder,  mir  ebenbürtig,  Sohn  des 
Aurelius  .  .  .  und  der  N.  N.,  ungefähr  x  Jahre  alt,  gebürtig  aus  derfelben  Stadt,  er  erbe  in 
aller  Gunft  und  Liebe,  Dank  fei  für  Dank,  all  meine  Habe  jeglicher  Art  und  Gattung,  mag 
fie  wie  immer  in  meinen  Belitz  gekommen  fein,  fammt  allem  Verfügungsrechte ;  fonft  hinter- 
laffe  ich  niemand  etwas  als  meinem  obgenannten  Erben  zufolge  des  Teltamentes,  welches  in 
griechifcher  Sprache  errichtet  ift,  im  Sinne  der  hohen  Verordnung  unferes  Kaifers  und  Herrn 
Aurelius  Severus  Alexander,  und  die  unten  folgenden  Unterfchriften  der  fechs  (obligaten) 
Zeugen  enthält,  welche  mit  ihrem  Namen  und  Charakter  eigenhändig  zeichnen;  diefes  Tefta- 
ment ift  rechtskräftig.  Ich  Aurelios  .  .  .  bin  Zeuge  diefes  Teftamentes,  fo  wie  es  vorliegt. 
Ich  Aurelios  Heraklios,  Sohn  des  Ifidor,  gewefener  Exeget,  Gemeinderath,  Archivar,  agora- 
nomifcher  Functionär  bin  Zeuge  diefer  Teftamentsurkunde  und  werde  liegein  etc.  etc.' 

Maximinus  und  Maximus,  235 — 238. 

(Imp.  Caef.  C.  Julius  Verus  Maximinus  P.  F.  Aug.) 
(C.  Julius  Verus  Maximus  P.  F.  Aug.) 

250.  Todesanzeige  aus  dem  Juni  (Juli)  237  n.  Chr.  Mit  der  laufenden  Amts- 
nummer 92. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Nr.  1410. 

1 1 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Abbildung,  III.  Jahrhundert. 


Überfetzung: 

,Von  Aurelios  Papirios,  Sohn  des  Kolluthos,  gebürtig  aus  der  Ortfchaft  Muchennomthos ; 
da  mein  Bruder  Publios  in  diefem  laufenden  Jahre  geftorben  ift,  polizeilich  gemeldet  in  der 
eben  genannten  Ortfchaft,  bitte  ich  diefen  Namen  in  den  öffentlichen  Liften  löfchen  zu  laffen. 
wie  es  fich  gebührt.'  Datum. 

251.  Steuerprofeffion  vom  29.  Jänner  237  n.  Chr.,  gerichtet  an  den  Finanz- 
dire6lor  des  Bezirkes  Herakleopolis.  Aurelios  Kornelios,  Viehzüchter,  fatirt, 
dafs  er  wie  im  vergangenen  Jahre,  fo  auch  heuer  77  Schafe  und  10  Zick- 
lein fich  halten  werde,  und  giebt  den  Ort  ihres  Weideplatzes  und  den 
Namen  des  Hirten  derfelben  an. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  io-$  cm;  Inv.  Nr.  1428. 

252.  Tabelle  von  fteuerpflichtigen  Grundbefitzern,  mit  Angabe  der  Gröfse 
ihres  Grundbefitzes  und  Höhe  der  auf  fie  entfallenden  Naturalfteuer  in 
Weizen. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  13-5  cm;  Inv.  Nr.  2312. 

253.  Allgemeine  Perfonenlifte,  vorwiegend  mit  national-ägyptifchen  Namen. 
Flüchtig  gefchrieben. 

Papyrus,  Breite  33-5  :  Höhe  14-3  cm;  Inv.  Nr.  23 11. 

254.  Lifte  von  Geldfteuern,  z.  B.  Silvanus,  Sohn  des  Sarapion  Cornelius, 
27  Jahre  alt,  20  Drachmen. 

Papyrus,  Breite  315  :  Höhe  26  cm;  Inv.  Nr.  2310. 

255.  Verzeichnifs  der  Mitgift  und  Paraphernen,  vor  Allem  der  Toiletten 
einer  Braut  mit  Notirung  der  Preife,  im  Ganzen  im  Werthe  von  4600 
Drachmen. 

Papyrus,  Breite  10  5  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Nr.  1583. 

256.  Confcriptionslifte  aus  dem  II./III.  Jahrhundert  n.  Chr.  Die  eingelaufenen 
Volkszählungsmeldungen  wurden  amtlich  zufammengeftellt  und  Confcriptions- 
liften  der  Bevölkerung  verfafst,  wie  die  vorliegende. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  \v6  cm;  Inv.  Nr.  2309. 

N.  N.  (der  Papyrus  ift  hier  abgebröckelt),  Sohn  des  N.  N.  und  der  Eudaimonis, 
gemeldet  als  Weinhändler,  38  Jahre  alt ; 

fein  Bruder,  gemeldet  als  Arbeiter,  27  Jahre  alt; 

N.  N.,  bei  der  vorigen  Volkszählung  nicht  gemeldet,  10  Jahre  alt; 

N.  N.,  bei  der  vorigen  Volkszählung  nicht  gemeldet,  6  Jahre  alt,  u.  f.  w. 

Da  die  Volkszählungen  erft  alle  15  Jahre  vorgenommen  wurden,  fo  fleht  natürlich  bei 
Kindern  von  6  und  10  Jahren  die  Bemerkung:  , nicht  gemeldet.' 

257.  Lifte  von  Ortsnamen  des  arfinoitifchen  Nomus,  z.  B.  Dionyfias,  Ber- 
nikis  u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  77  :  Höhe  117  cm;  Inv.  Nr.  2308. 

258.  Steuer- Tabelle    des   Bafilikogrammaten    (Steuer -Infpectors)  Philo. 

Grundvermeffungstaxen  1000  Drachmen,  Grundfteuer  3800  Drachmen,  Wein- 
fteuer  12  Talente,  3690  Drachmen  u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  12  2  :  Höhe  14:2  cm;  Inv.  Nr.  1588. 


Papyrus  Erzherzog  Rainer. 
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Führer  durch  die  Ausstellung,  Nr.  265. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  III.  Jahrhundert. 
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259.  Depofitarcontract  aus  dem  September — October  237.  M.  Aurelios 
Apollonios  beftätigt  dem  Aurelios  Nabrion  aus  Mannarica,  von  ihm  ein 
Depofitum  von  500  Drachmen,  jeden  Augenblick  kündbar,  zu  haben. 

Papyrus,  Breite  17  5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Nr.  1530. 

260.  Inventar  einer  Heiratsausftattung.  Eine  lange  Lifte  von  Ausftattungs- 
gegenftänden,  welche  die  Brautleute  Eudaimon  und  Sabina  mitbringen  : 
Schmuckfachen,  Hausrath,  Toilette,  Teppiche,  Spiegel  etc. 

Papyrus,  Breite  ii'2  :  Höhe  15-8  cm;  Inv.  Nr.  2307. 

261.  Notarieller  Contract  vom  3.  Februar  238,  dem  zufolge  Aurelios 
Aryotes,  Sohn  des  Nemefion,  gebürtig  aus  Neu-Tibykis  im  hcraklcopolitifchcn 
Bezirke,  38  Jahre  alt,  befonderes  Kennzeichen  ein  Mal  an  der  Stirne,  dem 
Aurelios  Ammonios,  auch  genannt  Apollonios,  Bürger  und  .Redner'  (Anwalt), 
den  halben  Antheil  eines  Grundbefitzes  im  Ausmafse  von  4'/4  Aruren 
verkauft.  Preis  600  Drachmen. 

Papyrus,  Breite  21:  Höhe  28  an;  Inv.  Nr.  1409. 

262.  Perfonalverzeichnifs.  Das  vorliegende  Fragment  bildet  die  4.  Seite 
einer  Rolle,  welche  ein  Verzeichnifs  von  freien  und  freigelaffenen  Perfönen 
im  Alter  von  15  Jahren  enthielt. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  97  au;  Inv.  Nr.  2306. 

263.  Steuerverrechnungen.  Zufammenftellung  kleinerer  Porten,  /..  B.  ,Salzfteuer 
3  Drachmen  2  Obolen'. 

Papyrus,  Breite  107:  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  2305. 

264.  Duplicat  eines  Contractes,  betreffend  die  Übertragung  eines  Grund- 
befitzes, ausgeftellt  vom  Grundbuchführungsamte. 

Papyrus,  Breite  9  :  Hohe  23  5  an;  Inv.  Nr.  2304. 

Pupienus,  Balbinus.  Gordian  III.  238. 

(Imp.  Caes.  M.  Clodius  Pupienus  P,  F.  Aug.) 
(Imp.  Caes.  D.  Caelius  Calvinus  Balbinus  I'.  F.  Aug.  I 
(M.  Antonius  Gordianus  Caesar). 

265.  Rechtsurkunde  vom  28.  September  238  n.  Chr.  Diefer  Papyrus  ftammt 
aus  der  Regierung  .unfercs  Kaifers  und  Herrn  M.  Clodius  Pupienus  des 
Frommen,  des  Glücklichen,  des  Erlauchten  und  unferes  Kaifers  und  Herrn 
Decimus  Caclius  Calvinus  Balbinus  des  Frommen,  des  Glücklichen,  des 
Erlauchten  und  des  heiligen  Cafars  M.  Antonius  Gordianus',  eine  Regierung, 
die  nur  90  Tage  gedauert  hat  und  aus  welcher  unfer  Papyrus  das  einzige 
vorhandene  gröfsere  Monument  ift. 

Papyrus,  Breite  132:  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  2303.  Siehe  Tafel  XL 

Ifchyras  erklärt  in  ihm,  dem  Gemeinderathe  und  gewefenen  Kxegeten  von  Arfinoc, 
Aurelios  Dioskoros,  25  Artaben  Weizen  zu  fchulden.  Diefer  letztere  war  verheiratet  mit 
Aurelia  Tliermutharion,  einer  Bürgerin  von  Antinoü,  von  der  er  mehrere  Kinder  hatte;  er 
ftarb  im  Jahre  254  n.  Chr.  und  hinterliefs  bare  Capitalien  und  Grundbefitz  in  der  Umgebung 
der  Ortfchaft  Dionyfias;  nach  feinen  jetzt  unter  den  Papyrus  Erzherzog  Rainer  befindlichen 
Contraclen  zu  fchliefsen.  führte  ihn  fein  Befitz  zu  zahlreichen  Gefchäftsverträgen,  Verpachtungen, 
Darlehen  etc.  Vergl.  Nr.  226.  271,  284. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  III.  Jahrhundert. 


Gordian  III.  238 — 244. 

(Imp.  Caes.  M.  Antonius  Gordianus  P.  F.  Aug.) 

266.  Bericht  der  Steuereinnehmer  an  den  Strategen,  Juni — Juli  242.  Die 

Einnehmer  der  Naturalsteuer  in  Weizen  melden  dem  Strategen  (Bezirks- 
hauptmann) den  Empfang  und  die  Nachmeffung  des  für  diefes  Jahr  ent- 
fallenden Steuerquantums  in  dem  Dorfe  (Tebetny?). 

Papyrus,  Breite  6-5  :  Höhe  127  cm;  Inv.  Nr.  1458. 


Philippus  I.  und  Philippus  II.  244 — 249. 

(Imp.  Caes.  M.  Iulius  Philippus  P.  F.  Aug.) 
(M.  Iulius  Philippus  Caesar,  fpäter  Auguftus.) 

267.  Hausmiethe  aus  Herakleopolis  im   Auguft— September  246  n.  Chr. 

zu  zwei  Drittheilen  an  einen  Weber.  Jährlicher  Zins  160  Drachmen,  zahlbar 
in  Vierteljahresraten.  Jedoch  darf  nicht  auf  dem  Pylon  gewoben  werden, 
und  zwar  überhaupt  nur  höchstens  mit  3  Gefeilen;  ausgenommen  für  den 
Hausgebrauch,  dann  höchstens  mit  4  Gefeilen. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Nr.  1458. 


Traianus  Decius,  Etruscus  und  Hoftilianus  Cäfar  248 — 251. 

(Imp.  Caes.  C.  Messius  Quintus  Traianus  Decius  Aug.) 
(Q.  Herennius  Etruscus  Messius  Decius  Caesar.) 
(C.  Valens  Hoftilianus  Messius  Quintus  Caesar.) 

268.  Eingabe  des  Aurelios  Hermophilos,  gewefenen  Kosmeten  von  Grofs- 
Hermopolis,  an  Aurelios  Eudaimon,  Rathsherr  und  Ausfchufs  derfelben  Stadt; 
an  diefe  wird  eine  zweite  Schrift  desfelben  Aurelios  Hermophilos  an  den 
kaiferlichen  Präfeften  von  Ägypten  angefchloffen. 

Papyrus,  Breite  61 :  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  2020. 

Hermophilos  hatte  fchon  felbft  das  in  jenen  Tagen  fo  fchwer  zu  tragende,  weil 
koftfpielige  Ehrenamt  eines  Kosmeten  bekleidet,  als  wieder  fein  Sohn  Aurelios  Horiont 
auch  genannt  Hermaios,  für  diefe  Würde  und  Bürde  in  Vorfchlag  gebracht  wurde;  dies  finde, 
Hermophilos  unbillig  und  unrecht  und  recurrirt  in  vorliegender  Eingabe. 

In  dem  Papyrus  werden  die  Majeftäten,  C.  Meffius  Quintus  Traianus  Decius 
und  Herennia  Cupreffenia  Etruscilla  genannt.  In  ihren  Tagen  ftand  es  mit  den 
Finanzen  des  Reiches  fowohl  als  auch  der  Bürger  desfelben  übel,  und  felbft  Reichere  konnten 
dem  allgemeinen  Zufammenbruche  nicht  entgehen  ;  denn  es  war  in  den  Gemeinden  dahin 
gekommen,  dafs  die  urfprünglich  fo  ehrenvolle  Bekleidung  der  erftrebten  Ämter  zuletzt  eine 
fchwere  Laft  für  die  zu  denfelben  Verhaltenen  wurde,  indem  bei  mangelhaftem  Einkommen 
der  Steuern  die  Tafchen  der  Gemeinderäthe  vom  Fiscus  zur  Ergänzung  der  Summen  heran- 
gezogen wurden.  Uberhaupt  mochten  fie  die  Communallaften  bedrückt  haben,  auch  abgefehen 
von  den  mannigfachen  koftfpieligen  und  zeitraubenden  Obliegenheiten  im  öffentlichen  Intereffe. 

So  wurden  die  Befitzenden  immer  mehr  finanziell  herabgebracht  und  gingen  ihrem 
Ruine  unaufhaltfam  entgegen,  und  zwar  nicht  nur  in  Ägypten  allein;  in  ähnlicher  Weife 
erging  es  z.  B.  auch  in  den  Nachbarländern,  wie  dies  in  draftifcher  Weife  die  Mifchna  in 
Genefis  Rabba  c.  76  darftellt:  ,Ift  jemand  reich,  fo  machen  ihn  die  Römer  fchnell  zum 
Communahnagiftrate  oder  zum  Gemeinderath.  .  .  .  wenn  man  dich  zum  Mitgliede  eines  ftädtifchen 
Gemeinderathes  vorfchlägt,  fo  fuche  dir  lieber  die  Jordanwüfte  zum  Nachbar'. 

Wir  bemerken  auch  noch,  dafs  in  unferen  Papyrus  das  Sebafteion  der  Stadt  Hermopolis, 
alfo  der  Kaifertempel  genannt  wird. 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  III.  Jahrhundert. 
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269.  Pachturkunde  vom  4.  März  251.  Der  aus  Antinoe  gebürtige  Aurelios 
Artemidoros,  Sohn  des  Sabinos,  pachtet  im  herakleopolitifchen  Bezirke  in 
der  Ortfchaft  Peenamea  (fiehe  Nr.  242)  5  Aruren  Weizenäcker  gegen  einen 
Pachtfchilling  von  32  Artaben  zur  Zeit  der  Ernte. 

Papyrus,  Breite  15-2:  Höhe  20  cm;  Inv.  Nr.  XXXI.  Gl. 

Datirt  aus  ,deni  2.  Jahre  unferes  Kaifers  und  Herrn  Gaius  Meffius  Quintus  Traianus 
Decius  und  der  höchft  ehrwürdigen  Cäfaren  Quintus  Herennius  Etruscus  Meffius  Decius 
und  Gaius  Valens  Holtilianus  Meffius  Quintus'. 


Gallus  und  Volufianus  251 — 252  (253?). 

(Imp.  Caes.  C.  Vibius  Trebonianus  Gallus  P.  F.  Aug  ) 
(Imp.  Caes.  C.  Vibius  Afinius  Gallus  Veldumnianus  Volufianus  P.  F.  Aug.) 

270.  Schuldfchein  vom  6.  Juli  252  (253?). 

Papyrus,  Breite  9 :  Höhe  3^5  cm;  Inv.  Nr.  1424. 


Valerian  253 — 260,  und  Gallien  253 — 268. 

(Imp.  Caes.  P.  Licinius  Valerianus  P.  F.  Aug.") 
(Imp.  Caes.  P.  Licinius  Valerianus  Gallienus  P.  F.  Aug.; 
(P.  Licinius  Cornelius  Valerianus  Caefar.) 

271.  Contract  aus  dem  Jahre  263  n.  Chr.,  dem  II.  Jahre  des  Kaifer  Gal- 
lienus, gerichtet  an  Aurelia  Thermutharion,  auch  genannt  Herais,  gebürtig 
aus  Arfinoe.  Vergl.  226,  265. 

Papyrus,  Breite  8  5  :  Höhe  24  5  ein;  Inv.  Nr.  1403. 

272.  Acten  des  Gemeinderathes  von  Hermopolis  Magna  (jetzt  Ufchmuneint 

Das  vorliegende  Stück  ift:  die  Probe  einer  Papyrusrolle,  welche  mindeftens 
64  Columnen  Schrift  enthielt. 

Papyrus,  Breite  65  :  Höhe  24^  cm;  Inv.  Nr.  2035 — 2067. 

Wir  haben  es  hier  mit  einein  gewaltigen,  uralten  Culturcentrum  zu  tliun,  deffen  Ruinen 
in  einer  Länge  von  3/.j  Stunden  noch  einen  grofsen  Eindruck  auf  die  Keifenden  unferes  Jahr- 
hunderts machten;  fo  läfst  fich  einer  derfelben  z.B.  fo  vernehmen:  , Kien  n'est  plus  imposant 
que  les  ruines  de  la  ville.  Leur  etendue,  leur  couleur  sombre  et  noirätre  frappent  d'abord 
le  regard.  Partout  on  voit  des  blocs  immenses,  orncs  d'oves  et  de  moulures;  des  ensable- 
ments,  des  füts  de  granit,  des  bases  antiques  ;  mais,  au  milieu  de  ces  debris,  ce  qu'on  remarque 
surtout,  c'est  un  portique  de  douze  colonnes  debout,  et  en  parfait  etat  de  conservation.  Ce 
portique,  dont  les  dimensions  sont  colossales,  garde  Ie  caractere  des  plus  antiques  monuments 
6gyptiens.  On  presume  qu'il  se  composait  de  dix-huit  ou  vingt  quatre  colonnes  formant  le 
pöristyle  d'un  temple,  dont  les  traces  ont  entierement  disparu.  Les  füts,  qui  restent,  sont  en 
granit:  hauts  de  quarante  pieds,  ils  en  ont  environ  vingt  quatre  de  circonftJrence.  Les  archi- 
traves  et  les  plafonds  sont  parfaitement  conserves  et  les  pierres,  qui  les  composent  presentent 
des  dimensions  enormes:  on  n'cn  compte  que  cinq  dans  toute  la  longueur  de  la  fagade  et 
la  plus  grande  n'a  pas  moins  de  vingt  einq  pieds.  La  frise  qui  regne  ä  l'entour  est  chargee 
d'hieroglyphes ;  on  y  reconnalt  des  figures  d'oiseaux  et  d'insectes,  comme  aussi  des  hommes 
assis  et  recevant  des  offrandes.  Le  portique  e'tait  peint  en  rouge  et  en  bleu:  le  temps  a 
efface  quelques-unes  de  ces  couleurs,  mais  la  corniche  et  les  chapiteaux  ont  conservö  leur 
dorure.  Les  etoiles  semblent  y  £tinceler  comme  sur  un  fond  d'azur.  Quoique  l'ensemble  de  ces 
d^bris.  ...  quelques  parties  ont  souffert  des  outrages  du  temps  et  du  fanatisme .  .  .  .  des  Arabes.' 
Leider  ift  bald  nach  diefer  Schilderung  die  Zeiflörung  durch  Barbarenhände  eifrigft  fort- 
gefetzt worden;  der  ganze  50'  hohe  Porticus  namentlich  ift  ganz  zerftört. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  III.  Jahrhundert. 


Diefe  gewaltige  Stadt  hatte  ihren  Namen  von  ihrem  Schutzgotte  Hermes,  dem  fabel- 
haften Erfinder  der  Buchftaben  und  Wiffenfchaften  ;  der  Cult  des  d re  im al  g  r  ö  f  s t  en 
Hermes  erfcheint  auch,  wie  die  Papyrus  lehren,  frühe  in  Hermopolis  officiell. 

Im  III.  Jahrhundert  n.  Chr.  hatte  die  Stadt  nach  dem  Zeugniffe  der  Papyri  ein  reges 
Gemeindeleben;  der  autonome  Gemeinderath  hatte  an  feiner  Spitze  einen  Ausfchufs  und  Vorftand, 
fein  officieller  Titel  war  etwa:  , Hochlöblicher  Gemeinderath  der  altehrwürdigen  und  hoch- 
berühmten Stadt  Grofs-Hermopolis.'  Durch  Wahl  defignirten  die  Gemeinderäthe  aus  ihrer 
Mitte  den  einen  zu  diefem,  den  anderen  zu  jenem  Amte,  und  wir  kennen  jetzt  verfchiedene 
VVirkungskreife,  auf  die  fich  die  ftädtifche  Verwaltung  erftreckte.  An  den  Ausfchufs  werden 
die  Acten  gerichtet,  durch  ihn  wendet  man  lieh  an  den  ganzen  Rath;  fo  wird  durch  ihn 
Rechenfchaft  gelegt  von  den  zu  befonderen  Ämtern  berufenen  Mitgliedern  des  Rathes.  Dem 
Gemeinderäthe  und  dem  Ausfchuffe,  der  Prytanie,  ftehen  Gemeindediener  und  Wächter  zur 
Verfügung.  Die  Ordnung,  die  in  der  Stadt  herrfchte,  kennzeichnet  fich  durch  die  Confcription 
und  Meldung  bei  den  Behörden,  die  jede  Perfon  abgeftattet  hatte.  Wir  hören  bei  diefer 
Gelegenheit,  dafs  Hermopolis  eine  OftStadtftrafse,  eine  Oft-  und  Well-Caftellftrafse  und  eine 
Antinoitifche  Strafse  —  Antinoe  liegt  ihr  gerade  gegenüber  vom  Nil  ab  —  aufzuweifen  hatte. 
Die  Stadt  befafs  ferner  ein  Gymnafium  und  einen  reichen  Tempelfchmuck :  wie  Alexandria 
befafs  es  ein  Sebafteion,  einen  Tempel  der  Nymphen,  der  Tyche,  ein  Serapeum,  einen 
Apollotempel,  ein  Hadrianeum.  Nach  Hadrian  wurden  auch  die  ftädtifchen  Thermen 
benannt. 

Der  Gegenftand  unferer  Gemeinderathsaclen  ift  natürlich  fehr  verfchiedener  Natur.  In 
Columne  64  legt  dem  Gemeinderath  und  Ausfchufs  M.  Aurelius  Asklepiades,  zugleich  auch 
Tempelwart  des  Sarapis,  die  ftädtifche  Gütercommiffion  einen  Infpeclionsbericht  über  eine 
durch  die  ftädtifchen  Landgüter  gemachte  Reife  vor.  Leider  waren  die  politifchen  Wirren 
jener  Tage  auch  am  Lande  nicht  fpurlos  vorübergegangen,  und  fo  Manches  war  nicht  in 
zufriedenftellendem  Zuftand.    Der  Bericht  wurde  in  das  Protokoll  aufgenommen. 

Viel  lebhafter  geht  es  auf  einer  anderen  Stelle  zu.  Wir  find  die  Zeugen  einer  fcharfen 
Debatte.  Denn  auch  in  Hermopolis  ging  es  trotz  aller  Gravität,  mit  der  die  Gemeinderäthe 
fungiren,  nicht  immer  ganz  glatt  ab.  Die  Abwefenheit  wichtiger  Perfonen  benützend,  hatten, 
wie  der  Papyrus  2051 — 2053  fchildert,  ein  gewiffer  Dioskurides  und  fein  Spiefsgefelle  Sara- 
pammon  unter  einem  Vorwand  fich  der  Schlüffel  zu  den  ftädtifchen  Getreidemagazinen 
bemächtigt  und  an  Kaufleute  Weizen  und  Gerfte,  dann  100  Artaben  Arrak  verfchleudert, 
fchafften  die  Linfenvorräthe  fort  und  verwendeten  auch  Vieles  zu  eigenem  Gebrauche; 
viele  andere  Unterfchleife  wurden  aufserdem  noch  von  ihnen  verübt.  Wer  hat  nun  die  Schuld 
an  diefem  Verlufte  zu  tragen 3  .Gewifs  eine  hitzige  Debatte,  in  der  diefe  Frage  erörtert  wird. 

273.  Kaffenbuch-Rolle  der  ftädtifchen  Finanzverwaltung  von  Hermopolis  bis 

zum  4.  des  Monates  Pachon.  Fragment. 

Papyrus,  Breite  5-5  :  Höhe  207  cm;  Inv.  Nr.  2080. 

274.  Sitzungsprotokoll  des  Gemeinderathes  von  Herakleopolis  (f.  Nr.  258). 
Diefes  kalligraphifche  Schriftftück  entflammt  den  A6len  des  Gemeinde- 
rathes von  Herakleopolis.  Es  enthält  die  Debatte  über  den  Antrag:  ,zu 
Ehren  der  Kaiferin  Otacilia  Severa  fei  deren  Büfle,  in  Silber  ausgeführt,  auf- 
zuflellen,  worauf  mindeflens  10  Pfund  diefes  Metalles  zu  verwenden  feien.' 
Dem  A6le  fehlt  nicht  das  Vidi  des  Bezirkshauptmannes. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Nr.  III.  Gl. 

275.  Ehrenadreffe,  ausgeftellt  von  den  Archonten  und  Rathsherren  von  Grofs- 
Hermopolis  an  den  Aurelios  Plution,  kaiferlichen  Beamten  von  der  Rangs- 
claffe   mit   200.000  Sefterzen   Gehalt,    in  blühendem,   fchwungvollem  Stile 

verfafst. 

Papyrus,  Breite  32-5  :  Höhe  223  cm ;  Inv.  Nr.  2200. 


276.  Rechnungen  in  Drachmen,  Obolen  und  Chalkoi. 
Papyrus,  Breite  1 1  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  1587. 
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277.  Gefuch  aus  dem  Jahre  266  n.  Chr.  Diefes  aus  dem  14.  Jahr  des 
Kaifers  Gallien,  6.  Choiak,  datirte  Gefuch  ift  an  den  hochlöblichen  Gemeinde- 
rath von  Grofs-Hermopolis  gerichtet  von  Aurelios  Menelaos:  ,es  mögen 
von  dem  ftädtifchen  Gute  bei  der  Ortfchaft  Thelbonthis  6  Aruren  zur 
Pachtung  gegen  einen  jährlichen  Grundzins  von  18  Artaben  Weizen  und 
72  Drachmen  baar  überlaffen  werden/  Eine  Claufel  befagt:  .Sollte  aber 
der  Nil  das  Land  nicht  benetzen,  fo  verpflichte  ich  mich,  es  durch  Schöpf- 
werke zu  bewäffern  gegen  Erlafs  der  Hälfte  des  genannten  Grundzinfcs.' 
Daraus  folgt,  dafs  Ägypten  in  der  Mitte  des  III.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu 
den  anderen  Plagen  und  Wirren  durch  innere  und  äufscre  Feinde  auch  von 
dem  Unglücke  heimgefucht  wurde,  dafs  die  Nilfluth  ausblieb. 

Papyrus,  Breite  9  5  :  Höhe  8*5  cm;  Inv.  Nr.  2086. 

278.  Intimirung  eines  Berichtes  über  die  Verwaltung  des  ftädtifchen  Gym- 
nafiums,  gerichtet  an  den  Gemeinderath  von  Grofs-Hermopolis  durch  das 
Mitglied  des  Stadtrath-Ausfchuffes  Aurelius  Corellius  Alexander,  ehemaliges 
Mitglied  des  Wohlfahrtsausfchuffes,  Gymnafiarchen,  Gemeinderath,  Tempel- 
wart des  grofsen  Sarapis,  römifchen  Ritter;  erftattet  im  Sinne  des  Erlaffes 
des  hohen  Epiftrategen  Aurelius  Tiro. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  \6cm;  Inv.  Nr.  2221—2223. 

279.  Amtliches  Verzeichnifs  und  Auszug  des  Inhaltes  von  Gefuchen  an  die 

Grundbuchführung  um  Übertragung  des  Befitzrechtes. 

Papyrus,  Breite  95  :  Hohe  \2  cm;  Inv.  Nr.  1603. 

280.  Kaffenbuchrolle  (vergl.  Nr.  259)  der  ftädtifchen  Finanzverwaltung  von 
Hermopolis.  Diefes  umfangreiche  Fragment  enthält  die  Überprüfung  der 
Rechnungen  durch  dazu  gewählte  Commiflare  aus  der  Mitte  des  Gemeinde- 
rathes. 

Papyrus,  Breite  13-5  :  Höhe  22*5  cm\  Inv.  Nr.  2081. 

281.  Inventar  und  Verzeichnifs  von  Gegenftänden,  die  in  einem  unterirdifchen 
Räume  gefunden  worden  waren,  darunter  eherne  Schüffein,  zinnenc  Urnen, 
Becher,  Wafchbecken,  Leuchter.  Sodann  viele  andere  metallene  und  hölzerne 
Objeetc,  Kleider  und  Wäfche,  als  Fundftücke  aus  einem  oberirdifchen  Gelafs. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  25  8  cm;  Inv.  Nr.  2036,  2037. 

282.  Lange,  detaillirte  Lifte  der  Steuereinnahmen,  durch  den  1  )ecurionen 
Hermaios  eingebracht  aus  Cuflae,  dem  jetzigen  El-Kuflieh,  dem  füdlichften 
Punkte  der  Provinz  Ufchmunein  oder  Minieh.  Die  Steuerbeträge  fchwanken 
zwifchen  4,  7,  8  bis  132,  92,  140  Drachmen.  Mit  Recht  Mannen  wir  iiber  die 
grofse  Anzahl  der  Steuerträger,  unter  denen  (ich  Griechen,  Ägypter  und  ein 
anfäfsiger  Vcteranc,  Nepotianus,  befinden.  Die  Sammlung  bewahrt  zahlreiche 
gröfsere  und  kleinere  Fragmente  diefer  Papyrusrolle,  welche  mindeftens 
20  Columneri  Schrift  enthielt;  die  17.,  [8.,  19.  und  20.  Columne  ift  fammt 
der  Columnennumerirung  am  oberen  Rande  erhalten,  desgleichen  4  andere 
Columnen  Schrift. 

Papyrus,  Breite  tll'S  :  Höhe  25-5  cm;  Inv.  Nr.  2100. 


(Ausgeftellt  in  dem  unteren  Rahmen.) 
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283.  Anzeige  des  Antimachos,  Vorftandes  des  Kampfrichtercollegiums  an 

die  Stadtvertretung  und  das  Volk  von  Grofs-Hermopolis,  dafs  Horion  einen 
olympifchen  Sieg  im  Wettkampfe  der  Trompeter  errungen  habe.  Nachdem 
diefer  in  allen  Ehren  gehegt  und  allen  gefetzlichen  Anforderungen  genügt 
hat  und  bekränzt  worden  ift,  ergeht  an  die  Vaterftadt  des  Siegers  die 
Aufforderung,  ihrerfeits  in  Allem  nachzukommen,  was  man  einem  Sieger 
fchuldig  ift.  Der  Papyrus  ift  unter  der  Regierung  des  Kaifers  Gallienus 
gefchrieben. 

Seit  Olympiade  96  war  nämlich  zu  den  althergebrachten  Arten  des  Wettkämpfens  noch, 
der  Agon  der  Herolde  und  Trompeter  hinzugekommen  und  wir  erhalten  auch  in  der  That  Kunde 
von  ganz  erftaunlichen  Leiftungen  derfelben.  So  fchwer  es  nun  war,  einen  olympifchen  Sieg  zu 
gewinnen,  um  den  fich  zu  bewerben  jedem  Hellenen  freiftand,  fo  waren  doch  auch  wieder  die 
Vortheile  des  Siegers  namentlich  in  der  Kaiferzeit  mannigfaltig  und  bedeutend.  Schon  die  Feier 
des  Einzuges  des  Siegers  in  feine  Vaterftadt  geftaltete  fich  prunkvoll  und  koftfpielig;  und  fpäter 
wurden  ihm  für  das  ganze  Leben  grofse  materielle  Vortheile  gefichert,  theils  der  Art,  dafs  der 


Preismedaille  (Contorniat)  für  den  olympifchen  Sieger  Cosmas,  mit  der  Darfteilung  feines 
Rennpferdes  Pyrolampes,  III.  Jahrhundert. 


Sieger  Befreiung  von  gewiffen  Steuerleiflungen  genofs,  theils  wieder  fo,  dafs  ihm  zeitlebens  eine 
gröfsere  Penfion  gefichert  war.  Nach  Ausweis  einer  Anzahl  in  den  Papyrus  Erzherzog  Rainer 
erhaltenen  Liquidationsgefuchen  der  Hieroniken  —  fo  hiefsen  diefe  privilegirten  Sieger  —  belief 
fich  diefelbe  auf  122,  180,  felbft  200  Drachmen  monatlich,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Miethe  eines 
ganzen  Haufes  monatlich  8  Drachmen  betrug. 

Wie  eine  kleine  Notiz  am  oberen  Rande  des  Papyrus  befagt,  wurde  diefes  Schreiben 
perfönlich  von  dem  fiegreichen  Horion  den  Vorftänden  der  Stadt  überbracht,  es  war  alfo  zugleich 
für  ihn  gewiffermafsen  die  Legitimation. 

Makrian 

(Imp.  Caes.  T.  Fulvius  Iunius  Macrianus)  und 

Quietus  261. 

(Imp.  Caes.  T.  Fulvius  Iunius  Quietus.) 

284.  Pachtvertrag  vom  i.  März  261  n.  Chr.,  dem  erften  Jahre  der  Gefammt- 

regierung  des  Macrianus  und  Quietus.  Aurelia  Thermutharion,  Witwe  nach 
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dem    in  Nr.  265  genannten  Aurelios  Dioskoros,   wird  von  dem  .ehrenvoll 
entlaffenen,  ausgedienten'  Veteranen  Aurelius  Iulius,  Sohn  des  Parmeno,  und 
dem  Aurelius  Ammonas  erfucht,  ihnen  die  ihr  gehörigen  Grundftücke  in  der 
Umgebung  der  Ortfchaft  Dionyfias  zu  verpachten.  Vergl.  226,  265,  271. 
Papyrus,  Breite  14:  Höhe  25-5  cm;  luv.  Nr.  2032. 

Die  Urkunde  ifl  alfo  während  des  kurzen  Pronunciamento  des  Macrianus  und  Quietus 
gefchrieben  worden. 

Claudius  II.  268 — 270. 

(dmp.  Caes.  M.  Aurelius  Claudius  P.  F.  Aug.) 

285.  Kaufeiner  Sklavin.  Diefe  Urkunde  ift  eines  der  Documente  und  Familien- 
papiere einer  Dame,  Namens  Prifcilla,  w  elche  als  Tochter  eines  gewiffen 
Nikon  im  Jahre  214  n.  Chr.  geboren  wurde;  nachdem  fie  die  herkömmliche 
Erziehung  durchgemacht  hatte,  heiratete  diefe  reiche  Patricicrstochter  früh- 
zeitig; ihr  Sohn  Nikon,  genannt  wie  fein  Grofsvater  von  mütterlicher  Seite, 
zur  Unterfcheidung  auch  Aniketos  zubenannt,  wurde  feinem  Vater  Eudaimon 
im  Jahre  227  geboren  —  die  Ehen  wurden  eben  in  Ägypten  ungemein  früh 
gcfchloffen.  Nach  dem  Tode  des  Eudaimon  lebte  die  Witwe  als  reiche 
Bürgerin  von  Hermopolis  in  der  Weftcaftellftrafse.  In  dem  vorliegenden 
Documente  kauft  fie  fich  eine  13jährige  Sklavin  —  alfo  gerade  im  heften 
Alter  —  um  5000  Drachmen  altptolemäifchen  Gepräges  von  dem  früheren 
Bcfitzer,  dem  Cavalleriften  Aurelios  Kolluthos,  der  fich  die  Sklavin  von  dem 
Apollopriefter  Befas  durch  Kauf  erworben  hatte. 

Papyrus,  Breite  24*5  :  Höhe  1 4  c«; ;  luv.  Nr.  200 1 . 

Vaballathus 

'I.  Aurelius  Septimius  Vaballathus  Athenodorus  vir  clarissimus  rex  imperator  dux  Romanoruni'i  und 

Zenobia 

(Aurelia  Scptiniia  Zenobia  [reginal). 
267—27I. 

286.  Kaufvertrag  vom  Jahre  271  n.  Chr.  Aurelios  Nikon,  auch  genannt 
Aniketos,  Sohn  des  Eudaimon,  Gemeinderath  von  Grofs  Hermopolis,  verkauft 
an  Aurelia  Sarapias,  Tochter  des  Trimoros  und  der  Eeda7  das  ihm  in  Hermo- 
polis auf  der  Weftcaftellftrafse  gehörige  Haus;  es  war  mit  4200  Drachmen, 
und  zwar  im  Jahre  265  mit  1500,  im  Jahre  269  mit  weiteren  1200  und  im 
Jahre  270  mit  1500  Drachmen  bclaftet  worden.  Pur  weitere  3000  Drachmen 
altptolcmaifcher  Münze  erhält  es  die  Sarapias. 

Papyrus,  Breite  104:  Höhe  20  ein;  Inv.  Nr.  2301. 

(Ausgeflellt  in  dem  unteren  Rehmen.) 
Die  Urkunde  ifl  in  drei  Exemplaren  ausgeflellt. 

Wir  fehen  in  Nikon  ein  lieifpiel  für  den  wirthfehaftlichen  Niedergang  der  befitzenden 
Claffen,  des  Mittelftandes,  in  jener  Zeit  unaufhörlicher  innerer  und  äufserer  Wirren  und  Kriege, 
in  denen  Alles,  Mandel  und  Wandel,  auf  das  tieffte  darnieder  lag;  und  gerade  damals  mufstc 
Nikon  die  Würde  und  Bürde  eines  Gemeindcrathes  tragen'  So  fehen  wir  ihn  denn  immer 
mehr  in  Schulden  gerathen,  bis  er  fich  zuletzt  entfchlicfsen  mufste,  fein  Stammhaus,  wo  er  als 
anfäfsiger  Bürger  amtlich  verzeichnet  war,  gegen  eine  letzte  Zahlung  herzugeben. 

1  2 
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Von  hohem  Intereffe  ift  die  Datirung  ,ina  zweiten  Jahre  unferes  Kaifers  und  Herrn 
L.  Domitius  Aurelianus  des  Frommen,  des  Glücklichen,  des  Erlauchten  und  im  fünften  Jahre 
des  Iulius  Aurelius  Septimius  Vaballathus  Athenodorus  des  Ruhmvollen,  des  Königs,  des  Impe- 
rators und  Dux  der  Römer  und  der  Aurelia  Septimia  Zenobia,  der  Erlauchten'.  Die  Königin 
von  Palmyra  regierte  noch  damals  (271  n.  Chr.)  mit  ihrem  Sohne,  deffen  Namen  und  Titel 
durch  diefen  Papyrus  feflgeflellt  worden  find,  über  das  benachbarte  Ägypten;  indefs  fchon  ift 
diefe  Herrfchaft  nicht  mehr  auf  fie  allein  befchränkt,  und  bald  kam  die  Stunde,  wo  fie,  von 
Aurelian,  dem  Wiederherfteller  des  römifchen  Weltreiches  befiegt,  feinen  Triumphzug  fchmücken 
mufste.  (Vergl.  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  IV,  S.  51  ff.) 

Aurelian  270 — 275-  (?). 

(Imp.  Caes.  L.  Domitius  Aurelianus.) 

287.  Terminlieferung  aus  dem  Jahre  272  n.  Chr.,  dem  dritten  Jahre  des 
Kaifers  Aurelianus. 

Papyrus,  Breite  7:  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  2300. 

Tacitus  275. 

(Imp.  Caes.  M.  Claudius  Tacitus.) 

288.  Grundverkäufe  aus  der  Zeit  des  Kaifers  Claudius  Tacitus  im  Bezirke 
von  Hermopolis.  Da  die  Regierung  diefes  Kaifers  nur  6  Monate  dauerte, 
ift  die  Exiftenz  eines  während  derfelben  ausgefertigten  Papyrus  um  fo 
bemerkenswerther. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  18  cm;  Inv.  Nr.  2078,  2079. 


Römifche  Vafe. 
Nach  einer  Federfkizze  auf  Pergament  (V.Jahrhundert). 
Inv.  Nr.  3618. 


'dpa  □  'p  d  ab  :q':  q-p  Sltjxi  ö-b'd.nd           3  □'•ap  n  c 

II. 

Von  Diokletian  bis  zur  Theilung  des  Reiches. 


Diokletian  und  Maximian, 

feit  17.  September  284,  refp.  285. 

(Seit  1   März  293  mit  den  Cäfaren  C.  Galerius  Valerius  Maximianus  und  M.  Flavius  Valerius 

Con  stant  iu  s.) 

Durch  Diokletian  und  Conftantin  den  Grofsen  erfahrt  die  antike  Welt 
fo  durchgreifende  Veränderungen,  die  für  die  Culturgefchichte  von  allgemeiner 
Bedeutung  find,  dafs  wir  diefer  vorerlt  mit  einigen  Worten  gedenken  muffen. 
Während  in  der  früheren  Epoche  feit  Auguftus  neben  dem  ,erften  Mann'  im 
Staate  noch  der  Senat  in  Betracht  kam,  ilt  jetzt  der  Ausbau  des  Abfolutis- 
mus  beendet.  Der  ehemalige  erfte  Bürger  ift  jetzt  zum  unumfehrankten 
Herrn  geworden,  die  Perfon  desfelben  ift  heilig  und  unnahbar,  er  ift  Gott 
oder  Gottes  Stellvertreter  auf  Erden.  Neben  dem  alten  Rom  entfteht  ein 
zweites  Reichscentrum  für  den  Often,  Byzanz,  die  Conftantinsftadt ;  das  Reich 
wird  nicht  nur  vorübergehend,  fondern  bald  für  immer  gethcilt;  die  ältere 
weltliche  Hälfte  geht  relativ  bald  zugrunde.  Umfaffend  find  die  Änderungen 
in  der  Civilverwaltung:  Ägypten  gehörte  zur  Diöcefe  des  Orients;  über  die 
Finanzverwaltung  vergl.  Nr.  289,  295,  296,  298,  301.  Der  Soldatenftand,  der  immer 
exclufiver  fich  geflaltetc,  erfreute  fich  mannigfacher  Privilegien  bei  den  Kaifern ; 
feine  Verpflegung  wurde  immer  anfpruchsvoller,  vergl.  Nr.  305.  Grofse  Summen 
erheifchte  das  Beamtenthum,  durch  die  Uniform  diftinguirt,  in  Rangsclaffen 
cingetheilt,  wovon  die  drei  erften  den  Titel  Excellenz,  Durchlaucht  und 
Erlaucht  hatten.  Das  Avancement,  welches  Ernennungstaxen  im  Gefolge 
hatte,  erfolgte  nach  der  Anciennität.  Bei  manchen  Bureaux  vererbte  fich 
das  Dienftverhältnifs  kaftenartig  von  Vater  auf  Sohn.  Die  Beamten  hatten 
ihre  Deputate  in  Naturalien  (Nr.  289),  an  deren  Stelle  bald  das  Geld- 
äquivalent  nach   dem  Marktpreife   trat   (Nr.  295).    Indefs,  wie  es  hinter  den 
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Couliffen  ausfah,  werden  wir  aus  gelegentlichen  Angaben  der  Papyri  lernen, 
welche  uns  die  intimen  und  intimften  Lebensverhältniffe  zeigen,  als  der  treue 
Spiegel  jener  Epoche. 

Für  das  Leben  der  kleinen  Leute  waren  in  jenen  Tagen  fafl  noch  mehr  als  in  den  letzten 
Jahrzehnten  der  vergangenen  Epoche  die  überaus  fchwankenden  finanziellen  VerhältnifTe  ver- 
hängnifsvoll.  Diokletian  brach  mit  dem  bisherigen  Münzfyftem;  nun  war  aber  alles  in  der  letzten 
Zeit  emittirte  Geld  Creditmünze  fehr  unterwerthiger  Art.  Aber  Diokletian  felbft  experimentirte 
mit  drei  neuen  Syftemen  und  es  hat  allen  Anfchein,  dafs  dabei  auf  die  rückfichtslofefte  Art  ver- 
fahren wurde,  indem  die  im  Umlaufe  befindlichen  Münzen  einfach  für  ungiltig  erklärt  wurden.  So 
verloren  die  Leute  mit  einem  Federftriche  ein  Vermögen.  Dabei  ging  eine  ungeheuere  Theuerung 
einher,  welcher  Diokletian  durch  ein  noch  erhaltenes  Edict  Zügel  anzulegen  fuchte.  In  den  Papyri 
wird  noch  unter  Diokletian  und  in  den  folgenden  Jahren  nach  Talenten  und  Drachmen  gerechnet, 
das  Gold  kam  erft  langfam  in  den  Curs  (vergl.  Nr.  300) ;  die  Summen  find  aber  fafl  immer  in 
übertriebener  Höhe. 


289.    Mittheilung    eines    Steuerbeamten    an    einen   anderen.    Betrifft  die 
Ausgaben  auf  Rechnung  feines  Amtes  und  Bitte  um  fchleunige  Begleichung 
der  bei  letzterem  ausftändigen  Summen,    denn  er  habe  die  verwendeten 
Summen  nebenher  aufgetrieben  und  ausgeliehen  auf  fehr  gewagte  Art. 
Papyrus,  Breite  37  :  Höhe  24  cm. ;  Inv.  Nr.  i  574. 


Unter  den  Ausgaben  find  folgende  Porten  : 
5  Artaben  Gerfte  als  Deputat  für  den  Commandanten    .   .   .  375  Talente. 

15  Artaben  Weizen,  detto  300  ., 

Dem  Plution,   Unterofficier  beim  Commandanten,  der,   um  das 

Deputat  für  letzteren  abzufordern,  kam,  zwei  Kofiproben 

Wein   1  Talent 

Dem  Diener  des  Commandanten,  damit  er  nicht  den  Soldaten 

fage,  dafs  der  Commandant  (auf  InfpecTion)  hier  ifl  .   .      5  Talente. 
Für  Holz,    welches  als  Heizmaterial   der  Dienerfchaft  des  Le- 

gions-Commandanten  geliefert  wurde,  nach  jenem,  welches 

vom  Commandanten  felbft  hergegeben  worden  war    .    .    26  „ 
Miethe  für  einen  Efel,   der  wegen    des   fchlechten  Weges  für 

einen  Soldaten  aufgenommen  wurde  20  „ 

Für   Tiberios    in    die    Küche    20  Pfund  Fleifch  a  4  Talente, 

2000  Drachmen  86        „        2000  Drachmen. 

Futter,    Knupperwerk    für    das   Krokodil,    das    gehalten  wird, 

8  Sextare  ä  6  Talente,  4000  Drachmen  53        „        2000  „ 

u.  s.  w. 

Der  letzte  Porten  ift  fonderbar  genug;  feines  Futter  für  ein  Krokodil,  augenfehein- 
lich  aus  Steuergeldern!  Hier  ift  wohl  daran  zu  denken,  dafs  fich  noch  immer  das  Heiden- 
thum und  der  ägyptische  Thiercultus  der  materiellen  Förderung  erfreuten,  aus  den  kaiser- 
lichen Caffen  flofs  das  Gehalt  der  Tempelpriefter  und  wohl  auch  die  Summe  zur  Erhaltung 
der  geheiligten  Thiere.  Denken  wir  an  Strabo's  Schilderung  von  dem  heiligen  Krokodile, 
das  die  Priefter  in  Arfinoe  zeigten,  zurück,  pag.  11 50,  14,  Falconeer,  erinnern  wir  uns  an 
den  Conservatismus  in  Ägypten  bis  auf  die  Tage  Diokletians,  und  wir  werden  an  diefem 
Porten  nichts  Unglaubliches  mehr  finden.  Arfinoe,  fagt  Strabo,  hiefs  früher  die  Stadt  der 
Krokodile;  in  diefem  Bezirke  nämlich  fleht  das  Krokodil  ungemein  in  Ehren  und  es  wird 
auch  ein  heiliges  Krokodil  befonders  in  einem  Teiche  gehalten  und  es  ift  von  den  Prieftern 
gezähmt.  Es  heifst  Suchos.  Man  füttert  dasfelbe  auch  mit  Brot,  Fleifch,  Wein,  wie  es  immer 
Fremde  bringen,  die  es  anzufchauen  kommen.  Nun,  unfer  Gaftfreund  und  Cicerone,  einer  von 
den  Honoratioren  der  Stadt,  ging  mit  uns  zu  dem  Teiche;  er  brachte  von  der  Tafel  mit 
ein  Stück  Kuchen,  ein  Stück  Braten  und  Wein  mit  Honig  gemifcht  in  einer  kleinen  Kanne. 
Wir  trafen  das  Krokodil,  wie  es  am  Rande  des  Teiches  lag;  nun  fperrten  ihm  einige  Priefter 
das  Maul  auf,  einer  fchob  den  Kuchen  hinein,  dann  das  Fleifch  und  gofs  dann  den  füfsen 
Wein  ein ;  dann  fprang  das  Krokodil  in  den  Teich  und  durchfehwamm  ihn.  Als  dann  ein 
anderer  Befucher  kam  und  ebenfo  Gefchenke  brachte,  nahmen  die  Priefter  diefe.  liefen 
damit  um  den  Teich,  nahmen  das  Krokodil  und  brachten  fie  ihm  auf  diefelbe  Weife  bei. 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 


89 


290-  Urkunde  über  die  Verfchickung  von  Bergwerks-Deportirten.  Es  werden 
fechs  zur  Arbeit  in  den  Bergwerken  beftimmte  Perfonen  im  Alter  von 
20—35  Jahren  behufs  Escortirung  und  Übergabe  an  die  Vorftände  der 
Bergwerke  übernommen. 

Papyrus,  Breite  7  5  :  Hohe  l^cm\  Inv.  Nr.  1584. 

Es  war  eine  den  Römern  beliebte  Strafe,  Staatsverbrecher  zur  Arbeit  in  den  l>erg- 
werken  und  Steinbrüchen  zu  verurtbeilen,  und  folcher  Staatsverbrecher  gab  es  zu  Diokletians 
Zeiten  genug,  wo  das  Chriftenthum  für  ein  Staatsverbrechen  galt.     Die  Urkunde  lautet: 

,An  Iiassianus,  Vorfland  des  xten  (Lücke  1  Gaues  des  Bezirkes  Ilermopolis. 

Von  Apollo,  Sohn  des  Pekyfis  aus  der  Ortfchaft  Pake  desfelben  Gaues.  Ich  erkläre 
eidlich,  bei  dem  Siege  und  Glücke  unferer  Kaifer  und  Cäfaren,  dafs  ich  am  5.  Tage  vor  den 
Kaienden  des  März  die  unten  namhaft  gemachten  fechs  Perfonen  für  die  Frohndienfte.  welche 
aus  ....  (Lücke)  in  die  um  Maximianopolis  liegenden  Bergwerke  gefchickt  find,  übernommen 
habe  und  dafs  ich  fie  am  Tage  vor  den  Nonen  des  März  an  die  Vorftände  der  Bergwerke 
übergeben  werde;  es  find  dies  aber  folgende  Perfonen:  (jetzt  kommen  die  fechs  Namen  und 
die  Altersangaben).  Ich  werde  fie  dorthin  bringen  und  fie  werden  bis  zur  Ablösung  dort  bleiben. 

Wegen  der  Erwähnung  des  Stadtnamens  Maximianopolis,  genannt  nach  dem  Kaiser 
Maximian,  und  aus  anderen  Indicien  ift  diefe  Urkunde  wohl  in  die  diokletiar.ifche  Zeit  zu 
fetzen. 


Von  Diokletians  Abdankung  bis  zur  Alleinherrschaft  Conftantins 

des  Grofsen. 

305—324. 

Nachdem  Diokletian  noch  im  Frühjahre  303  das  erfte  Kdict  zur  Chriften- 
verfolgung  ausgegeben  hatte,  trat  er  am  1.  Mai  305  von  der  Regierung  zurück; 
zugleich  fein  Mitregent  Maxiinianus.  Nach  feinem  Thronfolgefyftem  avancirten 
die  früheren  Cäfaren  Galerius  und  Conftantins  zu  Oberkaifern  (Augufti)  vor; 
zu  Cäfaren  wurden  an  ihre  Stelle  ernannt  C.  Maximinus  Daza  und  C.  Flavius 
Valerius  Severus.  Am  25.  Juli  306  ftirbt  Conftantius,  fein  Sohn  Conftantin 
wurde  von  den  Truppen  zum  Cäfar  ausgerufen  und  fpäter  von  Galerius  aner- 
kannt. Doch  der  alte  Maximian  vertrug  die  Ruhe  des  Privatlebens  nicht  und 
legte  wieder  den  Purpur  an,  fein  Sohn,  M.  Aurelius  Maxentius,  der  fich  über- 
gangen fühlte,  nahm  306  den  Titel  Cäfar.  Vater  und  Sohn  fiegen  gegen 
Severus,  der  307  getödtet  wird.  Diefe  Unordnungen  follte  der  Congrefs  zu 
Carnuntum  (November  307)  fchlichten;  Maximian  mufste  zum  zweiten  Male 
abdanken;  die  neuen  Augufti  find  neben  Galerius:  Valerius  Licinianus  Licinius, 
Conftantin  und  Maximinus.  Maxentius,  zwar  am  Ii.  November  307  von  der 
Regierung  ausgefchloffen,  behauptete  fich  in  Italien  weiter  fort.  Maximian, 
307  zu  Conftantin  fich  flüchtend,  nahm  zum  dritten  Male  den  Purpur,  wurde 
aber  wegen  feiner  Trculofigkeit  von  Conftantin  310  befeitigt.  Am  5.  Mai  311 
ftirbt  auch  Galerius,    nachdem   er   kurz   zuvor  die   in    feinem  Gebiete  noch 
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wüthende  Chriftenverfolgung  eingeftellt  hatte.  Es  kommt  zu  einem  Vergleiche, 
in  welchem  Conftantin,  Licinius  und  Maximinus  Daza  fich  gegenfeitig  als 
Augufti  anerkennen.  Maxentius,  der  fich  308  zum  Auguftus  erhoben  hatte, 
fällt  in  dem  Kampfe  an  der  mulvifchen  Brücke  gegen  Conftantin,  welch' 
letzterer  das  Wunderzeichen  des  Monogramms  Chrifti  fah.  Es  folgt  der 
Congrefs  zu  Mailand,  Winter  312/3  zwifchen  Conftantin  und  Licinius 
und  ein  chriftenfreundlicher  Erlafs;  der  heidnifch  gefinnte  Maximinus  Daza 
verliert  28.  April  313  gegen  Licinius  die  Entfcheidungsfchlacht  und  ftirbt 
bald  darauf.  Nach  einer  Mifshelligkeit  folgt  ein  fechsjähriger  Friede  zwifchen 
Conftantin  und  Licinius,  welche  ihre  Söhne  als  Cäfaren  anerkennen,  nämlich 
1.  März  317  Flavius  lulius  Crifpus  und  Flavius  Claudius  Conftantinus  IL, 
Licinianus  Licinius  II.  In  dem  Entfcheidungskampfe  323/4  fiegt  endlich  Con- 
ftantin über  Licinius  (f  325). 

291.  Quittung  vom  25.  Juli  307.  Unterzeichnet  von  dem  ehemaligen  Archonten 
Aurelios  Dioskoros. 

Papyrus,  Breite  8*5:  Höhe  14-5         Inv.  Nr.  41 11. 

Die  Datirung  ift  nicht  nach  dem  jeweiligen  Confulate,  fondern  in  alter  Weife  nach 
den  Regierungsjahren  des  Kaifers  Galerius,  der  nach  dem  Rücktritte  Diokletians  feit  Mai  305 
herrfchte,  des  Mitkaifers  Severus  und  der  Mitregenten  Maximinus  Daza  und  Conftantinus, 
der  damals  als  Cäfar  in  Gallien  und  Britannien  am  Anfange  feiner  Macht  ftand. 

292-  Contract.  Behandelt  die  Übernahme  von  Weinlefe-  und  Kelterarbeiten 
anläfslich  der  Weinlefe  der  X.  Indi<5tion  , unter  dem  6.  Confulat  unferes 
Kaifers  und  Herrn  Licinius  Auguftus  und  dem  zweiten  Confulat  des  Cäfars 
Licinius'. 

Papyrus,  Breite  14 :  Höhe  27*5  cm;  Inv.  Nr.  4228. 

293.    Pachturkunden   vom  Jahre    320.    Über   eine   Ölbaum-   und  Palmen- 
pflanzung, datirt  nach  dem  6.  Confulat  des  Conftantinus  und  Licinius. 
Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  10  5  cm;  Inv.  Nr.  4228. 

Unfere  chronographifchen  Quellen  fetzen  fonfl  für  diefes  Jahr  an :  Das  6.  Confulat 
des  Conftantinus  und  das  erfte  des  Conftantinus  (Flavius  Claudius  Conftantinus,  Sohn  des 
elfteren  und  Cäfar  feit  317). 

294-  Kaufcontract  vom  Jahre  322.  Die  Rolle  enthält  zwei  vollftändig  gleiche 
Exemplare  desfelben,  demzufolge  ,Paesis,  Sohn  des  Bekis,  circa  30  Jahre  alt, 
gebürtig  aus  der  Ortfchaft  Tertenbythis  im  hermopolitifchen  Gaue  —  Signale- 
ment: ein  Mal  am  kleinen  Finger  der  rechten  Hand  —  dem  Adelphios,  Sohn  des 
Adelphios,  Gymnafiarch  und  Rathsherr  von  Hermopolis,  7  Aruren  Grund 
in  Tertenbythis  um  20  Talente  des  damals  noch  curfirenden  Drachmen- 
Geldes  verkauft.  Dafs  der  Contra6t  in  zwei  Exemplaren  ausgefertigt  wird, 
ift  ausdrücklich  angegeben. 

Papyrus,  Breite  88-5  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Nr.  1997,  1998,  1999. 

Diefer  Papyrus,  in  welchem  noch  Licinius  als  Herr  Ägyptens  und  Angiißus,  fein  Sohn 
Licinius  als  nobilissiimis  Cäsar  erfcheint,   enthält  auch  die  Angabe:    ,inclufive  diefer  zehnten 

Indicftion.' 

Indiclion  bedeutet  erftens  einen  regelmäfsig  wiederkehrenden  Cyklus  von  15  Jahren 
mit  dem  Anfangsjahr  312  n.  Chr.  Es  bedeutet  aber  mit  dem  Zufatz  einer  Ordnungszahl  auch 
das  fo  und  fovielte  Jahr  innerhalb  diefes  fünfzehnjährigen  Cyklus;  fo  z.  B.  haben  wir  1891 
die  Indiclion  oder  Römerzinszahl  IUI,  wie  auch  unfere  Kalender  angeben.  Die  ältefte  urkund- 
liche Erwähnung  war  bis  jetzt  im  Papyrus  Edmondftone  von  355.    Überhaupt  waren  bisher 
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urkundliche  Erwähnungen  fo  feiten,  dafs  man  auch  Denkmäler  des  V.,  VI.  und  VII.  Jahr- 
hunderts als  Belege  für  das  frühere  Auftreten  der  IndicTionsrechnung,  die  das  ganze  Mittel- 
alter beherrfcht,  heranziehen  mufste.  Dank  den  Papyrus  Erzherzog  Kainer  find  nun  Originale 
mit  IndicTioiiszählung  aus  dem  IV.  Jahrhundert  nichts  Seltenes.  Nehmen  wir  alfo  in  Überein- 
ftimmung  mit  den  Quellen  als  Ausgangspunkt  der  Indictionsrechnung  den  Herbft  312  n.  Chr. 
an,  fo  liegt  uns  hier  gleich  aus  dem  erften  Indiclionscyklus  ein  Heifpiel  diefer  denkwürdigen 
Datirungsart  vor. 

295-  Verrechnung  der  Ausgaben  an  die  Beamten  und  für  das  Amt.  Die 
Beamtengagen  in  Naturalien  und  in  Gold  werden  nach  der  Drachmenwährung 
berechnet,  20%  von  dem  Betrage  angefetzt. 

Papyrus,  Breite  35 •  5  :  Höhe  16*5  cm;  luv.  Nr.  1574. 

Z.  B.  .Zufolge  Intimation  des  Steueramtsfchreibers  des  Finanzdirectors  find  nach  der 
Anweifung  des  Steuereinnehmers  an  den  Diener  Hermes  von  dem  Betrage  für  2  Artaben 
Weizen  ä  26  Talente,  alfo  zufammen  von  52  Talenten:  10  Talente  2400  Drachmen  zu  geben; 
von  dem  Betrage  für  4  I lühner  ä  5  Talente,  alfo  zufammen  20  Talenten:  4  Talente;  von  dem 
Betrage  für  10  Pfund  Fleifch  a  I  Talent  2000  Drachmen,  alfo  zufammen  13  Talenten 
2000  Drachmen:  2  Talente  4000  Drachmen;  von  dem  Betrage  für  4  Krüge  Wein  ä  20  Talente, 
alfo  zufammen  80  Talenten:  10  Talente.' 

Diefer  Steueramtsdiencr  bezog  alfo  ein  Naturaldeputat  von  Weizen,  Fleifch,  Geflügel 
und  Wein. 

Ein  anderer  Poften: 

,Von  dem  Betrage  für  2  Papyrusrollen  zur  Anfertigung  der  Steuerquittungen  des  Bezirkes 
von  6  Talenten  4000  Drachmen  25"/,,,  1  Talent  4000  Drachmen.' 

Andere  Poften  forgen  für  die  Gehalte  der  Steuereintreiber,  des  Steueramtsfchreibers 
des  Finanzdirectors,  des  Oflicials,  des  Comes  u.  A. 

296.  Brief,  eines  Steuerbeamten  an  feinen  Sohn. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Nr.  4227. 

Übe  r fetzung: 

,IIeronikos  grüfst  feinen  Sohn.  Da  Du  von  der  Stadt  her  konimft,  fo  weifst  Du  genauere 
Details  über  den  Krawall  der  Baftagarier.  O,  hättet!  Du  fie  nur  geflern  zerfprengt  und  in  die 
Stadt  hinein  verjagt;  was  Deine  Mittheilungen  betrifft,  fo  wird  ihretwegen  von  hier  in  die 
Stadt  gefchickt  werden.  Verliere  aber  ja  keinen  Augenblick,  da  Du  ja  meine  kritifche  Lage 
in  diefer  Angelegenheit  kennft.  zumal  da  mein  Chef,  der  Herr  Steuerdireclor  eben  daran  ift, 
auf  Infpection  aus  der  Stadt  zu  gehen.' 

Waren  die  Natural-  und  Geldfteuern  eingetrieben,  fo  wurden  die  aufgehäuften  Mafien 
weiter  befördert  in  die  Speicher  und  kaiferlichen  Vorrathshäufer  der  gröfseren  Städte  und 
der  Provinzen  und  weiter  endlich  an  ihren  letzten  Beftimmungsort.  Der  Transport  wurde  nun 
frohndienlllich  durchgeführt,  eigene  Gilden  von  Schiffern  und  Frachtfuhrleuten,  die  Navicularii 
und  Baftagarii  waren  erblich  zu  diefen  Frohnden  verpflichtet  und  genoffen  allerdings  dafür 
befondere  Freiheiten  und  Vortheilc.  Aber  der  hier  erwähnte  Krawall  erinnert  uns  an  die 
wunden,  fehr  wunden  Punkte  der  dioklctianifchconflantinifchcn  Steuerverfaffung,  von  der  unfere 
Sammlung  die  mannigfachften  Belege  bietet;  denn  der  gefammte  complicirte  Apparat  zur 
Eintreibung  und  Aufthcilung  der  Steuern  eröffnete  den  Betrügereien  ein  weites  Feld.  Davon 
zeugen  die  Verordnungen  namentlich  fpäterer  Kaifer,  in  einer  Zeit,  wo  man  mit  Güterconfis- 
cation,  Deportation  und  hochnothpeinlichem  Gerichte  fchnell  bei  der  Hand  war,  dafs  ungeachtet 
aller  Einfchärfungen,  Befehle,  Drohungen  und  Strafen  eine  gefchlolTene  Kette  von  unredlichen 
Steuerbeamten,  die  jeder  Aufficht  und  gefetzlichen  Verordnung  trotzten,  durch  unausrottbare 
Betrügereien  die  Bevölkerung  ängftigte ;  bei  der  Steuerrepartition  wurde  mehr  angefagt  und 
ausgefchrieben  als  billig  und  recht  war,  bei  der  Stcuerabgabe  täufchten  und  überlisteten  die 
Beamten  in  den  Zähle-  und  Wägeämtern,  die  Baftagarier  wurden  gezwungen,  ihre  Ladungen 
ftatt  in  die  nächften,  in  die  entfernteften  Niederlagen  zu  fchaffen;  kurz,  die  ganze  Schaar  der 
Ober-  und  Unterfteuerbeamten  reichte  fich  zu  wechfelfeitigem  Gewinne  die  Hände.  So  mufste 
es  wie  ein  Schufs  durch  die  ganze  Schaar  fahren,  wenn  etwa  eine  der  höheren  Perfönlichkeiten 
der  Hierarchie  des  Finanzministeriums  auf  feiner  Infpectionsreife  eine  offene  Wunde  antraf, 
die  eine  Sonde  nicht  vertrug. 
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II.  Zimmer  :  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 


297.  Flurbuch.  Der  Inhalt  diefer  umfangreichen  Fragmente  ift  nach  Ortfchaften 
und  Grundbefitzern  geordnet. 

Papyrus,  Breite  64  :  Höhe  25-5  cm;  Inv.  Nr.  4226. 

298.  Uberficht  über  die  Verfendung  der  im  hermopolitifchen  Bezirke  einge- 
nommenen Naturalsteuern  in  Fleifch,  Gerfte,  Wein,  Arrak,  Weizen,  Spreu  etc; 
die  Überficht  ift  fowohl  nach  topographifchen  Gefichtspunkten  angefertigt,  als 
auch  nach  dem  der  Steuerqualitäten. 

Papyrus,  Breite  33-5  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Nr.  4225. 

299.  Haushaltungsbuch  aus  der  IX.  Indiction.  Die  beiden  ausgeftellten  Blätter 
gehören  dem  Haushaltungsbuche  eines  der  reichften  und  erften  Häufer 
Ägyptens  an,  das  nach  Ausweis  zweier  Porten  mit  hohen  Persönlichkeiten 
in  Verbindung  ftand.  Die  Zahlungen  werden  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien 
als  Gratifikationen  geleiftet. 

Papyrus,  Breite  32*5  :  Höhe  25-5  cm;  Inv.  Nr.  1577. 

Wir  heben  einzelne  Poften  hervor,  welche  ein  allgemeines  Intereffe  verdienen.  So  erhält 
z.  I>.  der  Hausarzt  am  Äsculap-Fefte  6  Krüge  Wein,  desgleichen  am  Homer-Fefte  2  Krüge 
Wein.  Dagegen  find  nicht  weniger  als  4  Pollen  Weingratificationen  dem  Leibkoch  gewidmet, 
im  Betrage  von  20  Krügen,  der  Krug  zu  etwa  3'/2 — 4/  gerechnet;  ein  werthvolles  Gefchenk, 
denn  zu  derfelben  Zeit  koftete  ein  Sextar  /)  Wein  nach  Ausweis  der  Papyri  3 —  3V3  Talente. 
Während  für  Purpurfloff  aus  Theben  (10  Talente  aufgehen,  zeigen  andere  Poften  ein  bedenk- 
liches Sparen:  fo  erhält  der  Pädagoge  monatlich  ein  Salair  von  I  Talent,  ein  —  Maulthier- 
treiber ebenfoviel.  In  dem  Haufe  fungirten  fünf  Schreiber  mit  je  ]/0  Talent  Gehalt  monatlich. 

Conftantin  der  Grofse. 

f  Pfingften  (Mai)  337. 

(a.  330.  Confulat  des  Gallicanus  und  Symmachus.) 

300-  Eingabe  vom  31.  Januar  330  n.  Chr.  an  den  Vorftand  von  Hermopolis 
und  des  ganzen  Bezirkes  von  Aurelia  Demetria,  auch   genannt  Ammonia, 
Tochter  des  Polydeukes,  ehemals  Archontcn  von  Hermopolis,  in  einer  Streitig- 
keit mit  einer  anderen  Bürgerin  diefer  Stadt,  welche  ein  Gut  von  jener  zu 
kaufen  fich  anheifchig  gemacht,  auch  Angeld  bezahlt  hatte,  aber  in  Beziehung 

auf  die  auf  dem  Gute  haftenden  Steuern 
Schwierigkeiten  bereitete. 

Papyrus,  Breite  32:  Höhe  23  cm;  Tiiv. 
Nr.  1578.  Siehe  Tafel  XII. 

Befonderes  Intereffe  verdient  diefer  Act  aus 
mehreren  Gründen.  In  ihm  kommt  zuerft  in  den  Papyri 
urkundlich  auftretend  das  Heranziehen  eines  chriftlichen 
Priefters,  Namens  Dioskurides  aus  Hermopolis,  als  Zeugen 
bei  einem  öffentlichen  Rechtsgefchäfte  vor.  Ferners  wird 
in  ihm  die  Indictionsziffer,  nämlich  3,  genannt.  Endlich  wird  die  neue  Goldmünze  (fiehe  die 
Abbildung),  hier  genannt  Holokottinos,  im  öffentlichen  Verkehre  in  Ägypten  erwähnt. 

301.  Quittung  an  Demetria,  auch  genannt  Ammonia  (vergl.  Nr.  285),  über  die 
Entrichtung  der  Quote  für  die  Kleiderfteuer  der  VII.  Indiftion,  beftehend  in 
eilieifchem  Safran,  den  man  zum  Färben  des  Krokoton,  des  fafranfarbenen 


Papyrus  Erzherzog  Rainer. 


Führer  durch  die  | 
Verk 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 
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Staatskleides  brauchte.  Unterzeichnet  von  Dorion,  dem  Einnehmer  derKleider- 
fteuer.  Die  Urkunde  flammt  aus  Hermopolis. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Nr.  1585. 

Diefe  fonderbare  Steuer  veranlagt  uns  zu  den  nachftehenden  Bemerkungen  zu  der 
Finanzverwaltung  der  diokletianifch-conftantinifchen  Verfaffung.  Diokletian  übernahm  den  Staat 
in  äufserfter  Erfchöpfung  und  Zerrüttung,  auch  in  Betreff  des  Finanzwefens ;  das  römifche 
Münzwefen  war  fo  verwirrt,  dafs  eine  Befteuerung  in  Geld  ihren  Zweck  nicht  erreichte. 
Anderfeits  erforderte  die  von  ihm  fo  ausgebildete  Militär-  und  Beamtenhierarchie  die  vollfte 
materielle  Berückfichtigung.  So  wurde  denn  Alles,  was  der  Staat  bedurfte,  auf  dem  Wege 
der  Naturalfteuer  eingebracht,  und  dies  bezog  fich  nicht  nur  auf  die  Eintreibung  von  Weizen 
und  anderen  Cerealien.  Fleifch.  Wein,  Gold  und  Silberquantitäten  für  die  kaiferlichen  Beamten 
und  das  Militär,  von  Futter  und  Riemenzeug  für  die  Pferde,  Heizmaterial  für  die  Bäder, 
fondern  es  wurde  Alles,  was  der  Staat  brauchte,  auf  diefe  Weife  aufgetrieben  ;  fo  die  Gewänder 
der  Beamten,  die  Uniformen  der  Soldaten;  unfer  Papyrus  lehrt,  wie  weit  man  in  der  Repaitition 
der  Steuern  ging.  Die  Kleiderfleuer  umfafste  auch  die  Lieferung  der  Färbeftoffe,  unter  denen 
der  cilicifche  Safran  als  feinfter  Gelbfloff  hochberühmt  war. 

Erft  nachdem  mit  der  Zeit  die  römifchen  Münzverhältniffe  fich  zu  confolidiren  begannen, 
fing  man  an,  die  Ableiflung  der  Naturalfteuer  durch  Zahlungen  in  Geld  theilweife  zu  geflatten 
oder  durchzuführen,  ein  Zeitpunkt,  an  den  die  Rechnungen  in  Nr.  295  erinnern,  in  welchem 
fixe  Preife  zur  Umrechnung  des  Beamtendeputats  in  Naturalien,  das  der  Steuer  entnommen 
wurde,  angefetzt  werden. 


Betender  Chrift. 
Kederfkizze  auf  Papyrus,  III.  Jahrhundert. 
Originalgröfse,  Inv.  Nr.  8760. 
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II.  Zimmer:  Griecliifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 


Gefammtherrfchaft  der  Söhne  Conftantins  I. 

Flavius  Claudius  Conftantinus  II.  (Cäiar  feit  317),  Flavius  Iulius  Conftantius  II.  (Cäfar  feit  323), 

Flavius  Julius  Conftans  (Cäfar  feit  333). 

Im  Bruderkriege  340  verliert  Conftantinus  II.  gegen  Conftans  Sieg  und 
Leben.  350  wird  Conftans  in  Gallien  von  den  Aufrührern,  welche  Flavius  Magnus 
Magnentius  (am  18.  Januar)  zum  Auguftus  ernennen,  getödtet.  Nach  deffen 
Befiegung  353  ift  Conftantius  allein  Kaifer;  er  nimmt  355  Flavius  Claudius 
Iulianus  zum  Cäfar  an;  ftirbt  361. 

a.  337.  Confulat  des  Felicianus  und  Titianus. 

302.  Eingabe  vom  3.  December  337  des  Aurelios  Apollonios  und  Aurelios 
Apollo  wegen  Übernahme  von  Ackerland  und  der  Steuererkenntnifs  für 
dasfelbe. 

Papyrus,  Breite  12-5  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Nr.  41 12. 

a.  341.  Confulat  des  Marcellinus  und  Probinus. 

303.  Urkunde  vom  4.  Mai  341,  XIV.  Indiction.  Es  erklären  die  Bauern  auf  den 
Gütern  der  Aurelia  Charite,  Tochter  des  Amazonios,  bei  ihrem  Eide  weder 
für  Fleifch  noch  für  Weizen,  Gerfte,  Spreu  oder  Transportkoften  als  Steuer- 
leiftung  in  der  XIV.  und  XIII.  Indiction  aufgekommen  zu  fein,  entsprechend 
dem  Abkommen  mit  Hermes,  dem  Steuereinnehmer  der  Ortfchaft.  (Vergl. 
Nr.  305,  308,  309,  312). 

Papyrus,  Breite  17:  Höhe  26  cm;  Inv.  Nr.  1 5 8 1 . 

a.  342,  drittes  Confulat  des  Conftantius,  zweites  Confulat  des  Conftans. 

304.  Urkunde  vom  14.  Juni  340,  XIV.  Indiction,  in  welcher  Aurelius  Aiekonkos, 
Sohn  der  Maria,  gebürtig  aus  der  Ortfchaft  Kaminos  (Ofen),  dem  Aurelios 
Heraklius,  Sohn  des  Aphus,  gewefenen  Archonten  und  Gemeinderath  von 
Herakleopolis,  erklärt,  von  ihm  ein  Goldftück  als  Darlehen  bei  Forderung 
der  Rückgabe  fofort  fallig,  erhalten  zu  haben. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Nr.  41 13. 

Bemerkenswerth  ift  das  Eindringen  der  chriftlichen  Namen,  welche  in  den  nächften 
Jahrhunderten  die  einheimifchen  immer  mehr  zurückdrängen;  immer  zahlreicher  erfcheinen 
dann  Perfonen  mit  den  Namen  Jacob,  Jofeph,  Abraham,  Ifaac,  Maria,  Staurakios,  Georgios, 
Paulos,  Petros  etc. 

305.  Quittung  über  eine  Naturalfteuerlieferung  von  Wein.  (Vergl.  304,  307, 
309,  3'2). 

Papyrus,  Breite  8"5  :  Höhe  i6"5  cm;  Inv.  Nr.  1596. 

Sie  lautet:  ,Die  Einnahmen  der  Landnaturalfteuer  in  Wein,  9.  Bezirk,  XIV.  Indiction. 
An  Charite,  Tochter  des  Amazonios:  Du  haft  den  einquartierten  Soldaten  800,  fage  acht- 
hundert Sextare  römifchen  Mafses  Wein  geliefert  (=437-6  Liter);  macht  aus:  800  Sextare 
Wein  und  nicht  mehr.  —  Neilammon  und  Didymos  m.  p.  —  Eingezeichnet  von  mir,  Herm- 
ammon, am  25.  Mechir.' 

306.  Zwei  Naturalfteuerquittungen  an  den  Steuerpflichtigen  Euethios,  Sohn 

des  Amazonios. 

Papyrus,  Breite  17-5  :  Höhe  18  cm  ;  Inv.  Nr.  15 91. 

Die  erfte  lautet:  ,Vom  Kleiderfteuereinnehmer.  Euethios,  Sohn  des  Amazonios,  ift  auf- 
gekommen für  25/12  linnene  Kleider  als  Steuerleiftung  für  die  VII.  Indiction,  fage  zwei  ein 
Drittel  und  ein  Zwölftel  linnene  Kleider;  am  9.  Pachon.  Einregiftrirt  von  Aurelios  Sarapammon.' 

Man  fieht,  wie  fich  die  Steuerrepartitionen  bis  auf  Bruchtheile  erftreckten.  Die  zweite 
Quittung  betrifft  die  Lieferung  von  6  Pfund  Fleifch,  Naturalfteuerleiftung  der  VII.  Indiction. 


II.  Zimmer:  Griechifchc  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 
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307.  Überfchlag  von  Ausgaben  für  den  Transport  von  Cerealien,  Öl  und 
Fleifch  in  der  V.— VIII.  Indiaion. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  20-5  cm;  Inv.  Nr.  4224. 

Z.  B.  V.  Indiction:  ,3  Artaben  Weizen,  I  Artabe  Gerfte  transportirt  zur  See  mit  Steuer- 
zufclilag:  3  Talente;  weitere  Transportkoften  für  den  Weizen  I  Talent;  für  die  Gerfte 
3000  Drachmen  ;  desgleichen  für  Fleifch  1  Talent  2000  Drachmen,  für  3  Xeftes  Öl  4000  Drachmen, 
zufammen  6  Talente  3000  Drachmen.'  —  ,VII.  Indi(5lion:  Transport  von  3  Artaben  Weizen 
nach  Alexandria  1  Talent  3000  Drachmen,  von  2-/3  Pfund  Fleifch  1  Talent.' 

Wir  vermuthen,  dafs  diefe  Rechnung  aus  einem  der  Finanzbureaux  flammt,  das  den 
Weitertransport  der  Naturalfteuern  nach  Alexandrien  und  weiter  über  das  Meer  zu  beforgen  hatte. 

308.  Quittung  an  Charite,  Tochter  des  Amazonios,  dafs  fie  die  Naturalfteuer 
der  XIV  Indiction  in  Fleifch  abgelöst  habe  durch  die  Zahlung  von  2  Talenten, 
1609  Drachmen;  Zufchlag  für  die  Erlaubnifs  in  Geld  zu  zahlen  3200  Drachmen. 
(Vcrgl.  Nr.  304,  305,  309,  312). 

Papyrus,  1 1  :  Hohe  16  cm;  Inv.  Nr.  I  576. 

309.  Fünf  aus  Hermopolis  ftammende  Quittungen  der  Steuereinnehmer  der 
Geld-  und  Naturalsteuern  der  XIV.  und  XV.  Indiction  an  die  Grundbefitzerin 
Aurelia  Charite,  Tochter  des  Amazonios.  (Vergl.  304,  305,  308,  312). 

Papyrus,  Breite  25-5  :  Höhe  24-5  cm:  Inv.  Nr.  1579. 

1.  Quittung  über  17  Talente  3000  Drachmen,  als  Geldäquivalent  der  entfprechenden 
Weizenfteuer,  ausgeflellt  von  Serenos. 

2.  Quittung  über  die  Natural-Haufteuer,  ausgeflellt  von  Befodoros. 

3.  Quittung  über  7  Artaben  Gerfte  als  Naturalfteuer ;   ausgeflellt  von  Aurelios  Polis. 

4.  Quittung  über  Spreufteuer  und  Transportiletter  für  das  als  Naturalfteuer  gegebene 
Getreide;  von  demfelben  Polis. 

5.  Quittung  über  75O  Pfund  Spreu,  als  Spreufteuer  in  natura  gezahlt.  Gezeichnet  von 
Polis.  (Die  Spreu  brauchte  man  zur  Heizung  der  warmen  Bäder.) 

310.  Amtliches  Verzeichnifs  von  ,verfchiedenen  Porten'  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  22  cm;  Inv.  Nr.  1575. 

Wir  citiren  als  Beifpiel  Zeile  8:  1  römifches  Pfund  Gummi  4  Talente;  Zeile  10:  Für 
1  Pfund  8  Unzen  und  ix!-,g  Sandyx  (Mennigfarbe)  160  Talente.  Diefe  Preisangaben  genügen, 
das  Schriftflück  in  die  Zeit  des  Coursfturzes  der  Drachmenwährung  zu  fetzen. 

311.  Quittung  über  die  erfolgte  Begleichung  der  Naturalfteuer  in  Fleifch.  Aus 
Hermopolis  flammend. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  16  cm;  Inv.  Nr.  1585/6. 

a.  348.  Confulat  des  Philippus  und  Salia. 

312.  Urkunde  vom  27.  Mai  348,  VII.  Indiction,  in  welcher  Aurelia  Charite, 
Tochter  des  Amazonios  aus  Hermopolis,  ohne  Vormund  zufolge  des  ins 
liberorutn  erklärt,  von  dem  berittenen  maurifchen  Schützen  Flavius  Doratiatus, 
in  Hermopolis  garnifonirend,  in  der  Schwadron  des  Almefianus,  den  Pacht- 
fchilling  für  10  Arurcn  erhalten  zu  haben,  die  öffentlichen  Umlagen  und  Steuern 
hat  Charite  zu  bezahlen.  Zuletzt  folgt  die  eigenhändige  Unterfchrift  der  Charite. 
(Vcrgl.  Nr.  304,  305,  308,  309.) 

Papyrus,  Breite  14-5  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Nr.  1580. 

13* 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 


Nach  dem  Berichte  der  unter  Theodofius  III.  abgefafsten  Notitia  Dignitatum,  eines 
Reichs-Organifations-Handbuches,  lagen  in  den  Jahren  nach  408  n.  Chr.  in  Hermopolis  eine 
, Schwadron  berittener  Schützen', in  dem  etwas  füdlicheren  Lycopolis  eine  .Schwadron  maurifcher 
Reiter'  in  Garnifon.  Auch  hier  ifl  alfo  eine  gewiffe  Stetigkeit  zu  treffen.  Die  Garnifonen 
(landen  mit  der  einheimifchen  Bevölkerung  in  engem  Verkehre,  der  oft  für  uns  fremde  Formen 
annimmt. 

Das  ins  liberorum  im  IV.  Jahrhunderte  noch  citirt  zu  fehen  ifl  intereffant  genug;  die 
letzten  ficheren  Spuren  der  Gefchlechtstutel  in  den  römifchen  Rechtsquellen  waren  bisher  aus 
der  Zeit  des  Diokletian,  Fragmentum  Vaticanum  325.  Von  diefer  Vormundfchaft  befreite  die 
lex  Papia  Poppaea  nach  römifchem  Rechte  die  verheirateten  Frauen,  wenn  fie  das  ins 
liberorum  hatten,  jenen  Inbegriff  von  Vorrechten,  welche  an  die  Geburt  einer  beflimmten 
Anzahl  ehelicher  Kinder  gebunden  waren. 

a.  353.  Sechfies  Confulat  des  Conflantinus  Auguflus,  zweites  Confulat  des  Conftantinus  Cäfar. 


313.  Eingabe  aus  dem  Jahre  353  n.  Chr.  Zuerft  fleht  die  Datirung,  dann  die 
Eingangsformeln.  Das  Schriftftück  ift  gerichtet  an  den  Rathsherrn,  Gymnafi- 
archen  und  nominirten  Proedren  von  Hermopolis,  Aurelios  Adelphios. 
Papyrus,  Breite  10-3  :  Höhe  6  5  cm;  Inv.  Nr.  1589. 

314-  Bittfchrift  des  Adelphios,  Sohnes  des  Adelphios  (vergl.  Nr.  313)  an  den 
Präfecten  von  Ägypten.  Indem  Adelphios  die  gegen  ihn  anläfslich  der 
Rechenfchaftslegung  erhobenen  Anzeigen  widerlegen  zu  können  behauptet, 
bietet  er  den  Gegenbeweis  an  und  erfucht  um  Aufnahme  desfelben  in  den 
Rechenfchaftsprocefs. 

Papyrus,  Breite  18" 5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Nr.  4223. 


315.  Eingabe  vom  Jahre  357  gerichtet  gegen  die  von  Saras  beab fichtigten 
Theilungsprojecte  mit  noch  nicht  volljährigen  Perfonen.  Von  diefer  Eingabe 
liegt  hier  nach  den  zahlreichen  Fehlern  und  Verbefferungen  zu  fchliefsen 
wohl  nur  das  Brouillon  vor. 

Papyrus,  Breite  ir8  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Nr.  4114. 


a.  357.  Confulat  des  Conftantinus  (Neuntes)  und  Iulianus  Caefar. 


Bruftbild  vermuthlich  eines  der  Söhne  Conftantin's  d.  Gr. 
(Cameo  aus  dem  Schatze  des  Sultans  Manfür  II.  Muhammed  von  Apamea. 
reg.  1244  — 1284.) 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 
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Von  Iulianus  Apoftata  bis  zur  endgiltigen  Theilung  des  Reiches. 

36i—395. 

Iulian  361 — 363;  Iovian  363 — 364.  Valentinian,  Kaifer  des  Weftens,  Valens, 
Kaifer  des  Oftreiches  feit  Februar  364.  Dazu  Valentinians  Sohn  Gratianus  feit  367 
Auguftus.  Valentinian  ftirbt  17.  November  375;  gleich  darauf  wird  fein  Sohn 
Valentinian  II.  von  Merobaudes  (vergl.  Nr.  318)  zum  Auguftus  ausgerufen.  378  fallt 
Valens  in  der  Gothenfchlacht.  Thcodofius  wird  am  19.  Januar  379  Auguftus  des 
Oftens.  Gratian  ftirbt  25.  Auguft  383.  Valentinian  wird  am  15.  Mai  vom  Franken 
Arbogaft  getödtet.  Nach  Niederwerfung  der  Prätendenten  Maximus  (f  28.  Juli 
388)  und  Eugenius  (394)  ift  das  Reich  zum  letzten  Mal  in  der  einen  Hand  des 
Theodofius,  der  aber  fchon  am  17.  Januar  395  ftirbt.  Von  da  an  kommen  für 
uns  nur  die  Kaifer  des  Oftreiches  in  Betracht. 

a-  375-  Confulat  des  Gratian  (drittes)  und  des  Equitius. 

316.  Pachturkunde  vom  Mai  375.  Das  erhaltene  Endftück  bietet  das  Datum 
und  die  procuratorifche  Untcrfchrift. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  41 16. 

a.  381.  Confulat  des  Eucherius  und  Syagrius. 

317.  Terminlieferungscontract  vom  25.  Februar  381.  Der  Diakon  der  Kirche 
im  Dorfe  Tamorro  im  Bezirk  von  Herakleopolis  erbietet  fich  gegen  den  augen- 
blicklichen Erlag  von  5  Solidi,  an  Aurelios  Leontios,  Gewerbetreibenden  in 
Herakleopolis,  als  Zinfen  dafür  monatlich  5  Bündel  Werg  zu  liefern. 

Papyrus,  Breite  13-5:  Höhe  12-3  cm;  Inv.  Nr.  4220. 

a.  383.  Confulat  des  Merobaudes  und  Saturninus. 

318.  Pachturkunde  vom  Jahre  383,  gemeinfehaftlich  ausgeftellt  von  2  Perfonen 
unter  wechfelfeitiger  Garantie. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  8-5  cm;  Inv.  Nr.  4219. 

Unter  den  als  Confuln  hier  genannten  Perfönlichkeiten  intereffirt  vor  Allem  Merobaudes, 
der  Germane  und  Führer  der  germanifchen  Partei  im  Offkierscorps  des  römifchen  Heeres,  der 
einen  Kaifer  auf  den  Thron  fetzte;  fein  College  Saturninus  erfeheint  hier  mit  feinem  correcten 
Namen,  während  die  chronographifchen  Ouellen  ihn  bald  Saturinus,  bald  Satornilos  nennen. 

319.  Quittung  über  90  Artaben  Weizen,  die  für  Nemefion,  Sohn  des  Hermias, 
von  feinem  Schwager  als  Zins  von  den  verpachteten  Gütern  eingenommen 
wurden. 

Papyrus,  Breite  13-5  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  4218. 

320.  Verzeichnifs  von  Perfonen,  bei  denen  es  fich  um  Ablöfung  der  Ver- 
pflichtung gegenüber  der  Corporation  der  Weber  zu  handeln  fcheint.  Es  folgen 
die  Namen  mit  dem  Geldanfatze  von  je  900  Denaren-Myriaden. 

Papyrus,  Breite  29  :  Höhe  29-5  cm;  Inv.  Nr.  4217. 

321.  Privatbrief  des  Johannes  an  feinen  Vater  Leontios;  er  bittet  diefen  zehn 
Artaben  Weizen  von  Petros  zu  übernehmen;  auch  möge  er  an  den  Wein- 
händler  Annianos  fchreiben,  von  welchem  er  gewürzten  Wein  zu  bekommen 
habe,  von  Dion  dem  Delicateffcnhandler  feien  ihm  Hühner  zu  liefern;  am 
30.  werde  er  (Johannes)  felbft  kommen;  vom  Schloffer  find  kleine  Schlüffel 
zu  übernehmen. 

Papyrus,  Breite  31-5  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Nr.  4216. 


98 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  IV.  Jahrhundert. 


322-  Ausgabenverrechnung  für  einen  Bau  (?)  in  der  Ortfchaft  Bufiris.  Poften 
für  Ziegel,  Löhnung  und  Verpflegung  (der  Arbeiter). 
Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  30-5  cm;  Inv.  Nr.  4215. 

323.  Ausgaben  eines  Privatmannes  im  Monat  Mechir  für  feinen  Bruder,  den 
Baumeifter,  die  Taglöhner,  für  das  Bad,  fodann  laufende  Ausgaben  etc. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  29  cm;  Inv.  Nr.  4214. 

324.  Verkauf  eines  Obftgartens  in  Hermopolis  für  3  Solidi. 

Nach    der  Unterfchrift    des  Verkäufers    (resp.    der  procuratorifchen 
Zeichnung)  und  der  Zeugen  fteht  die  Signatur  des  Notars  Phoibammon. 
Papyrus,  Breite  32  :  Höhe  62  cm;  Inv.  Nr.  4213. 

325.  Privatbrief. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  10  5  cm;  Inv.  Nr.  4212. 

,An  Aufonios  Nemefianos,  den  Herrn  meiner  Seele. 

Die  meinem  Herrn  Aufonios  gehörigen  Leute  verliefsen  die  Arbeit  auf  den  Landgütern, 
welche  Eurerbewunderungsvvürdigen  Hoheit  gehören,  fovvohl  die,  welche  fie  fchon  zu  bearbeiten 
begonnen  hatten,  als  auch  die  anderen'. 

In  aller  Eile  meldet  offenbar  ein  treu  gebliebener,  in  Ergebenheit  zerfliefsender  Diener 
feinem  Herrn  die  üble  Botfchaft  vom  Strike  der  Feldarbeiter  und  fetzt  noch  eine  zweite  hinzu  : 
,und  damit  es  Euere  bewunderungswürdige  Hoheit,  o  mein  Herr  Patron  wiffe,  theile  ich  das 
Gleiche  mit  von  den  Befitzungen,  die  meinem  Herrn  Herakleides,  dem  Bruder  Euerer  bewun- 
derungswürdigen Hoheit  gehören.' 

326.  Schuldfchein  und  Quittung,  eigenhändig  ausgeftellt  von  Sergios,  dem 
Getreidemeffer  im  Dorfe  Keb,  und  zwar  1  Goldftück  habe  er  als  Darlehen, 
rückzahlbar  im  September,  und  i/2  Solidus  als  Lohn  für  das  Wägen  empfangen. 

Papyrus,  Breite  31  :  9-5  cm;  Inv.  Nr.  421 1. 


Buchdeckelornament  des  VI.  Jahrhunderts. 
(Inv.  Nr.  34.) 


III. 


Von  der  Theilung  des  Reiches  bis  zur  Eroberung 
Ägyptens  durch  die  Araber. 


Arcadius  395 — 408. 

a.  401.  Confulat  des  Vincentius  und  I'hrabetta. 

327.  Pachturkunde  vom  26.  September  401.  Aurclios  Pfuros,  Leinen weber, 
der  ein  Grundftück  pachtet,  lafst,  da  er  felbft  nicht  fchreiben  kann,  für  fich 
unterzeichnen. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Xr.  41 17. 

Theodofius  II.  408 — 450. 

a.  409.  Achtes  Confulat  des  Honorius,  drittes  Confulat  des  Theodofius. 

328.  Schuldfchein,  im  Auguft  409,  VII.  Indiction,  ausgeftellt  von  Kalliope, 
der  Freigelaflenen  des  Neilos,  über  vier  Goldftiickc,  fallig  auf  Sicht;  fie  haftet 
mit  ihrer  Pcrfon,  mit  ihrer  ganzen  Habe  und  hinterlegt  als  Pfand  ein 
Teftament,  das  zu  ihren  Gunften  lautet.  Zuletzt  folgt  ihre  eigenhändige  Bei- 
fchrift  und  die  ihrer  Zeugen. 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  27-5  cm;  Inv.  4119. 

329.  Verkaufsurkunde  vom  Jahre  409,  abgefchloffen  in  Arfinoe  zwifchen 
mehreren  Privatpcrfonen  (darunter  ein  Flavius  Abraham)  und  einem  Veteranen. 

Papyrus,  Breite  6  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Nr.  4210. 

330.  Chronologifch  wichtiges  Urkundenfragment  aus  dem  IV. /V.  Jahr- 
hundert. Die  Angabe:  .dreizehnte  Nilindiction,  entsprechend  der 
vierzehnten  Indi&ion',  beweift  zur  Evidenz,  dafs  in  Ägypten  eine  ab- 
weichende Indiction  exiftirtc  und  dafs  diefe  von  der  Schwelle  des  Nils 
abhieng. 

Papyrus,  Breite  15-5  :  Höhe  \cm\  Inv.  Nr.  4209. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  V.  Jahrhundert. 


a.  411.  Neuntes  Confulat  des  Honorius,  viertes  Confulat  des  Theodofius. 

331.  Urkunde  vom  28.  November  411,  X.  Indiction.  Aurelia  Origenia,  Tochter 
des  Kallinikos,  Grundbefitzerin,  kauft  unter  Intervention  ihres  Vormundes  und 
Ehemannes  Flavius  Origenius,  Unterofficier  beim  Commando  von  Mittel- 
ägypten, Sohn  des  Apion,  von  Aurelios  Anutis,  Sohn  des  Paulos,  ein  Grund- 
Stück  im  Bezirke  Herakleopolis  im  Ausmafse  von  i3/4"t- Vst-1/^  (= 
Aruren  für  den  Preis  von  1000  Denar-Myriaden.  Die  Unterschrift  für  Aurelios 
Anutis,  der  nicht  fchreiben  kann,  ift  von  der  Hand  des  Dorf-Elementarlehrers 
Aurelios  Hör,  Sohn  des  Senuphis. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  28-5  cm;  Inv.  Nr.  4208. 

a.  421.  Confulat  des  Euftathius  und  Agricola. 

332.  Bürgfchaftsurkunde  vom  29.  Auguft  421,  die  Aurelius  Laberius,  Sohn 
des  Pofidonius,  zu  Gunften  des  Aurelios  Plution  ausftellt.  Unterzeichnet  vom 
Notar  Theon.  Fragment. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  4123. 

333.  Quittung,  ausgeftellt  an  Andreas,  den  Ortsfchreiber  von  Tamanis,  dem 
für  diefe  Ortfchaft  aufgenommenen  Briefträger,  über  Erhalt  feiner  Löhnung. 
Diefe  pflegte  jährlich  2  —  3  Solidi  zu  betragen. 

Papyrus,  Breite  25-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9325. 

334.  Handfehreiben  des  Flavius  Iuftus,  er  habe  eine  Zahlung  für  feine 
Schwägerin  Theodote  von  Phokas  erhalten. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  12-5  cm;  Inv.  Nr.  10.002. 

a.  438.  Confulat  des  Theodofius  (fechzehntes)  und  des  Fauflus. 

335.  Grofser  Verkaufscontract  vom  Jahre  438  über  8  Aruren  und  deren 
Dependenzen  an  Flavius  Sarapodoros.  Am  Ende  Steht  die  Unterfchrift  des 
Verkäufers  Aurelios  Kornelios  und  der  Zeugen  der  Urkunde  Namens  Aurelios 
Hermophilos,  Aurelios  Apollon  und  Aurelios  Hilarion. 

Papyrus,  Breite  32  :  Höhe  78  cm;  Inv.  Nr.  4222. 

(Ausgeftellt  im  oberen  Rahmen.) 

336.  Verföhnungsurkunde  zwifchen  Flavius  Sarapodoros  (vergl.  Nr.  335)  und 
dem  Advocaten  Andronicus,  welche  durch  den  Eid  bei  der  heiligen  Dreifaltig- 
keit Vater,  Sohn  und  heiligem  GeiSt  und  bei  der  Frömmigkeit  und  den  Siegen 
der  KaiSer  Theodofius  und  Valentinian  bekräftigt  wird.  Andronicus  erhält 
eine  Abfertigung  von  5  Goldftücken.  Es  folgen  die  UnterfchriSten  des  Flavius 
Andronicus  und  (der  Zeugen)  Flavius  Ifldorus,  Malers,  und  Flavius  PoSidonius, 
PhiloSophen  aus  Hermopolis;  zuletzt  die  Signatur  des  Notars  Victor. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  64  cm;  Inv.  Nr.  4221. 

(Ausgeftellt  im  oberen  Rahmen.) 

a.  444.  Confulat  des  Theodofius  (achtzehntes)  und  des  Albinus. 

337.  Wechfel  auf  Sicht  über  I  Solidus  vom  Jahre  444,  ausgestellt  in  Hera- 
kleopolis von  Aurelios  Anubion  an  Aurelios  Theon. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  30  cm;  Inv.  Nr.  4207. 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  V. — VI.  Jahrhundert. 
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338.  Anweifung  vom  6.  Paophi  der  IX.  Indiction,  von  1 5 Ys  +  Via  Artaben 
Lotusfamen  (eine  Art  Kleefarnen)  zur  Ausfaat  auf  den  kaiferlichen  Domänen- 
wiefen  durch  die  Taxatoren. 

Papyrus,  Breite  ig  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Nr.  9334. 

339.  Commande  in  Briefform. 

Papyrus,  Breite  32  :  Höhe  6'$  cm;  Inv.  Nr.  9333. 

, Wolle  dem  Kammefis  als  ä  compte  für  feine  Naturallöhnung  acht  Artaben  Weizen 
inzwifchen  geben.  Desgleichen  dem  Weinbergarbeiter  Georgios  und  bewahre  diefes  Billet  auf, 
damit  du  daran  nicht  vergeffeft.' 

Marcianus  450 — 457. 

a.  455.  Confulat  des  Valentinianus  (achtes)  und  des  Anthemius. 

340.  Pachturkunde  vom  10.  September  455,  IX.  Indiction.  Object  der  Pachtung 
ift  ein  Stück  Marfchland  im  Bezirke  von  Herakleopolis. 

Papyrus,  Breite  1 1*5  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  4206. 

Leo  I.  457—474. 

a.  462.  Zweites  Confulat  des  Kaifers  Leo. 

341.  Bürgfchaftsurkunde  vom  3.  Februar  463,  I.  Indiction,  welche  Aurelios 
Victor,  Sohn  des  Apa  Sirios  und  der  Sophia,  im  Dorfe  Kerkefephis,  zu 
Gunften  des  Aurelios  Annianos  bei  dem  zum  Auguftus  und  I  [errn  Flavius 
Leo  geleifteten  Eide,  an  Flavius  Johannes,  Grundbefitzer  im  Bezirke  von 
Herakleopolis,  ausftellt. 

Papyrus,  Breite  20-5  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  4129. 

Zeno  474—476,  477—491. 

a.  486.  Confulat  des  Longinus. 

342.  Bürgfchaftsurkunde  vom  17.  Mai  487,  X.  Indiction.  Aurelios  Sambas 
verbürgt  fich  für  Aurelios  Petros  gegenüber  dem  Comes  Flavius  Futochius, 
anläfslich  der  Naturalfteuer-Fintreibung  der  XI.  Indiction.  Die  Urkunde  trägt 
die  procuratorifche  Unterfchrift  des  Argyrios  für  Sambas,  den  angeblich  ein 
Handlciden  am  Schreiben  verhindert,  dann  die  Unterfchriften  der  Zeugen  und 
des  Notars  Chriftodoros  (flehe  v.  Härtel,  Wiener  Studien,  V,  1). 

Papyrus,  Breite  63  :  Höhe  31  cm;  Inv.  Nr.  4205. 

Anaftafius  I.  491 — 518. 

a.  496.  Confulat  des  Flavius  Paulus. 

343.  Eingabe  an  den  Defenfor  von  Herakleopolis,  vom  4.  Februar  497  (nach 
dem  Confulat  des  Flavius  Paulus).  Apollos,  auch  genannt  Makarios,  fchuldete 
eine  Summe  dem  Aurelios  Ptolemaios,  Steuereinnehmer  vom  Bureau  des 
Apion.  Als  nun  jener  geftorben  war,  zögerte  fein  Erbe  und  Schwiegerfohn, 
der  Arzt  Johannes,  trotz  vieler  Mahnungen  in  Güte,  die  Schuld  zu  bezahlen. 
Daher  bittet  Ptolemaios  um  deffen  Verhaftung  und  die  Anfetzung  der  Gerichts- 
verhandlung. 

Papyrus,  Breite  20  5  :  Höhe  30  cm;  Inv.  Nr.  4204. 

14 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VI.  Jahrhundert. 


a.  504.  Confulat  des  Cethegus. 

344.  Beginn  einer  Urkunde  vom  26.  Mai  505,  XIV.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  8'5  :  Höhe  4-5  cm;  Inv.  Nr.  4136. 

a.  507.  Confulat  des  Anaftafms  (und  Agapetus). 

345.  Mieths Urkunde  vom  3.  Februar  508,  XI.  Indiction.  Ein  Legionsfoldat 
miethet  von  feinem  Bruder,  Flavius  Callinicus  aus  Arfinoe,  eine  Backftube 
im  Dorfe  Metrodoron,  im  Bezirke  von  Arfinoe,  zur  Ausübung  des  Bäcker- 
gewerbes. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  10  $  cm;  Inv.  Nr.  4133. 

(Ausgeftellt  am  rechten  unteren  Ende  der  vorherigen  Vitrine.) 

346.  Anweifung  an  den  Steuerbeamten  Georgios  von  der  eingenommenen 
Spreufteuer  54  Bündel  Spreu  zur  Heizung  des  öffentlichen  Bades  auszu- 
folgen. 

Papyrus,  Breite  8"5  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Nr.  9332. 

347.  Schmales  Fragment  mit  Schriftzügen  von  zwei  verfchiedenen  Händen.  Es 
gehört  in  die  Reihe  jener  Urkunden,  welche  von  dem  Generale  Kyrillos 
herrühren  (Denkfchriften  der  Wiener  Akademie,  XXXVII. ,  242),  der  mit 
der  Steuergebahrung  zu  thun  bekam;  wir  befitzen  von  ihm  Gehaltsintima- 
tionen  und  Zahlungsanweifungen.  Die  Fragmentirung  des  ausgeftellten 
Stückes  ift  befonders  zu  bedauern,  da  in  ihm  documentarifch  zum  erften- 
male,  noch  dazu  auf  Papyrus,  eine  Notiz  von  der  Exiftenz  der  Bulgaren 
geboten  wird. 

Papyrus,  Breite  3*5  :  Höhe  24  cm;  Inv.  Nr.  9010. 

348.  Bodenzins-Quittung  über  2  Raten  zu  je  1  Solidus. 

Papyrus,  Breite  14 :  Höhe  io-5  cm;  Inv.  Nr.  9331. 

a.  511.  Confulat  des  Secundinus  und  Felix. 

349.  Contract  vom  Jahre  511,  welchen  in  Arfinoe  ein  Draconar  vom  Regi- 
mente  der  ,höchft  tapferen  Löwen- Cüraffiere'  und  ein  gewiffer  Aurelios 
Isaac  abfchliefsen. 

Papyrus,  Breite  155  :  Höhe  14cm;  Inv.  Nr.  4140. 

Iuftinus  I.  Thrax  518—527, 

a.  522.  Confulat  des  Symmachus  und  ßoetius. 

350.  Schuldfchein  des  Aurelios  Amun,  mit  der  Unterfchrift  des  Notars 
Menas,  datirt  fowohl  nach  den  Regierungsjahren  Iufti(nus?)  als  nach  dem 
Confulate. 

Papyrus,  Breite  4-5  :  Höhe  ^2  cm;  Inv.  Nr.  4203. 

351.  Beginn  einer  Urkunde  vom  23.  November  522,  I.  Indiction,  ausgeftellt 
in  Herakleopolis  zwifchen  Aurelios  Iulios  Sohn  des  Origenes  und  der  Herais, 
gebürtig  aus  dem  Landbezirke  von  Herakleopolis  und  Aurelios  Iohannes 
Sohn  des  Iulios,  Steueramtsgehilfen  aus  Herakleopolis. 

Papyrus,  Breite  6*5:  Höhe  16  cm;  Inv.  Nr.  4107. 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VI.  Jahrhundert. 
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a.  524.  Confulat  des  Opillio. 

352.  Endftück  einer  Urkunde  vom  27.  November  524,  enthaltend  die  Datirung 
und  die  Unterfchriften. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  4103. 

Iuftinianus  I.  527 — 565. 

a.  530.  Confulat  des  Oreftes  und  Lampadius. 
a-  53 *i  532-  ,nach  dem  Confulat  des  Oreftes  und  Lampadius.' 

353.  Schuldfchein  vom  Jahre  531.  Conftantin,  Sohn  des  Agathos,  Soldat 
des  Regimentes  der  ,fehr  tapferen  Daker'  entlehnt  von  Aurelia  Urania, 
Tochter  des  Jofeph,  wohnhaft  in  Arfinoe,  Bithynerftrafse,  dreizehn  Solidi; 
diefer  beträchtlichen  Summe  entfpricht  auch  die  Gröfse  des  Schuldcon- 
tractes,  der  von  mehreren  Zeugen  unterfchrieben  ift,  ausgeftellt  vom  Notar 
Sambas. 

Papyrus,  Breite  45  :  Höhe  31*:///;  Inv.  Nr.  4202. 

354-  Urkunde  aus  dem  Jahre  532,  XI.  Indiction.  Ausgeftellt  zwifchen 
Euftochios  und  Menas  aus  Arfinoe. 

Papyrus,  Breite  1 4  5  :  Höhe  10$  an  ;  Inv.  Nr.  4121. 

a.  535.  Confulat  des  Belifar. 

355.  Fragment  einer  Rechtsurkunde  vom  Jahre  536.  Diefes  kleine  Bruchftück 
trägt  den  Namen  des  hochberühmten  Feldherrn  Iuftinian's,  Flavius  Belifarius, 
der  im  Jahre  535  das  Confulat  bekleidete. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  8-3  cm;  Inv.  Nr.  10.022. 

a.  54.I.  Confulat  des  Bafilius.    —   a.  542  und  die  folgenden  Jahre  hiefsen  ,nach  dem  Confulat 

des  Bafilius'. 

356.  Pachturkunde  vom  29.  Auguft  544,  VII.  Indiction.  Aurelios  Menas,  Sohn 
des  Phoibammon  aus  Arfinoe,  pachtet  von  Aurelia  Nonna,  Tochter  des  Apa 
Ol  aus  Arfinoe,  5  Aruren  Grund  gegen  -jz  Solidus  Grundzins,  zahlbar  zur  Zeit 
der  Ernte.  Zu  Ende  fteht  die  eigenhändige  Unterfchrift  des  Pächters  und  des 
Notars. 

Papyrus,  Breite  12:  Höhe  29  cm;  Inv.  Nr.  4141. 

Iuftinus  II.  565 — 578. 

357.  Erklärung  des  Steuereinnehmers  Flavius  Dofitheus  in  Hermopolis  an  den 
Commandanten  der  ägyptifchen  Grenzer,  die  Zahlung  von  l/2  Solidus  zu  über- 
nehmen. 

Papyrus,  Breite  28-5  :  27  5        Inv.  Nr.  10.006. 

358.  Terminlieferungs-Contract  aus  Hermopolis. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  26-5  cm;  Inv.  Nr.  10.004. 

Über  feinen  Inhalt  möge  die  Überfetzung  einzelner  Partien  desfelben  aufklären: 
,Ich,    Aurelios  Daniel,    Sohn  des   Ilenoch,  erkläre  voll  erhalten  zu  haben  den  ent- 
fprechenden  und  ganzen  Preis  von  250,  fage  zweihundertfünfzig  Mafs  jungen  Weines,  die  ich 
Dir  im  Monate  Auguft  der  mit  Gottes  Hilfe  nahenden  XII.  Indiction  liefern  werde,  jungen 
Wein  befter  Qualität,  der  Dich  zufrieden  Hellt,  gut  gemeffen,  ohne  mich  mahnen  zu  laßen, 
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ohne  Widerfpruch,  ohne  es  auf  einen  Procefs  und  Urtheilsfpruch  ankommen  zu  laffen;  follte 
aber  der  Wein  zu  fauer  oder  flürmifch  befunden  werden  oder  keine  feinere  Blume  befitzen, 
fo  bin  ich  bis  zum  Monat  Jänner  der  XII.  Indiction  verpflichtet,  ihn  fofort  umzutaufchen  für 
einen  Wein  guter  Qualität  oder  fonft  dafür  in  derfelben  Zeit  4  Goldflücke  zu  zahlen  u.  f.  w. 

bei  Haftung  mit  all  meiner  Habe  ' 

Zuletzt  kommt  die  Unterfchrift  des  Aurelios  Jacob  aus  Hermopolis  für  den  des  Schreibens 
unkundigen  Daniel,  dann  die  Signatur  der  Zeugen  und  des  Notars. 

359.  Verkaufsurkunde  aus  Arfinoe.  Ein  Weizenbäcker  verkauft  feine  Befitzung. 
Sein  Vater  gibt  in  einer  Beifchrift  dazu  feinen  Confens:  ,Ich,  Aurelios  Georgios 

 ,  Weizenbäcker  und  Patricier,  genehmige  den  Verkauf  durch  meinen 

Sohn  Johannes;  ich  bin  mit  diefer  Verkaufsurkunde  einverftanden.'  Für  ihn, 
weil  des  Schreibens  unkundig,  unterfertigt  Helias,  Sohn  des  Paulos.  Drei 
Zeugen  figniren,  ebenfo  der  Notar  Johannes. 

Papyrus,  Breite  27*5  :  Höhe  i8'5  cm;  Inv.  Nr.  6026. 

360.  Darlehensurkunde  über  4  Solidi,  augenblicklich  bei  dem  Vorweifen  fällig 
(alfo  eine  Art  Wechfel  ä  vue),  ausgeftellt  an  Ptolemaios,  Vorftand  von  Hera- 
kleopolis. 

Papyrus,  Breite  14-5  :  Höhe  19  cm;  Inv.  Nr.  4201. 

Befonderes  Intereffe  verdient  diefe  Urkunde,  weil  fie  in  Conftantinopel  ausgeftellt  und 
dann  nach  Ägypten  zurückgebracht  wurde.  Es  ifb  dies  von  grofser  theoretifcher  Wichtigkeit, 
indem  wir  fehen,  dafs  die  Schriftentwicklung  in  Conftantinopel  wie  in  Ägypten  gleichen  Schritt 
hielt  und  demnach  unfere  Papyri  nicht  etwa  allein  die  Vertreter  des  Alflen-  und  Schriftwefens 
in  Ägypten,  fondern  allgemein  des  ganzen  griechifchen  Oftreiches  find. 

361.  Verzeichnifs  der  Futterfteuern,  repartirt  und  berechnet  in  Bündeln. 

Papyrus,  Breite  16  5  :  Höhe  34  5  cm;  Inv.  Nr.  6025. 

362.  Terminlieferung  von  53/4  Artaben  Gerfte,  abgefchloffen  in  der  Form  eines 
Getreide-Leihvertrages  zwifchen  Aurelios  Apollo,  Sohn  des  Menas  und  Georgios, 
Sohn  des  Hyleiabukkas  aus  Herakleopolis. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Nr.  6019. 

363.  Privatbrief.  Die  Adreffe  fteht  wie  gewöhnlich  auf  der  Rückfeite. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  7*3  cm;  Inv.  Nr.  6024. 

,An  meinen  Bruder  den  Herrn  Georgios,  Steuereinnehmer;  Abfender  Pusi. 
Vor  Allem  entbiete  ich  dir,  dem  Herrn  Georgios  meinen  ehrfurchtsvollen  Grufs;  an 
Abraham,  den  Eirenarchen  (Landjäger)  habe  ich  50  Goldflücke  gefendet.  .  .  .  vergifs  nicht  andere 
50  Goldflücke  einzuheben.  P.  S.  Sende  mir  ein  Othonion  (Kleidungsftück)'. 

364.  Anweifung  auf  132  Artaben  Linfen. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  18  cm;  Inv.  Nr.  9330. 

365.  Verzeichnifs  der  Silber-Pretiofen  im  Befitze  des  Herrn  Conftantinus  und 
anderer,  als  Silberlöffel,  Silberfchüffel,  Handbecken,  Kronen,  Rauchfafs,  Dolch- 
klingen etc. 

Papyrus,  Breite  9^5  :  Höhe  2>Acm\  Inv-  Nr.  6023. 

366.  Empfangsbeftätigung  vom  20.  Phamenoth  der  XIII.  Indiction.  Der  Herr 

Andreas  beftätigt  durch  Kyriakos  den  Empfang  von  1/!t-i-1/s  +  i/t2  (— UM 
Artaben  Weizen. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Nr.  9036. 
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367.  Geldverrechnung  aus  der  Ortfchaft  Aperatu. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Nr.  6022. 

368.  Kurze  Auskunft  über  zwei  namensgleiche  Perfonen,  ,der  eine  Chileus  ifl  der 
Sohn  des  Amaios,  fein  Bruder  ift  Nonnos,  fein  Sohn  Gcorgios,  er  ftammt  aus 
dem  Dorfe  Arfinoe,  der  andere  Chileus  ift  Schäfer  im  Dienfte  eines  gewiffen 
Georgios;  er  ift  gebürtig  aus  Pfineuris'. 

Papyrus,  Breite  34  5  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Nr.  9329. 

369.  Quittung  vom  27.  Thoth  der  XIV.  Indiction  über  den  Empfang  von 
9  Artaben  Getreide  als  Naturalfteuer  gezahlt. 

Papyrus,  Breite  8:  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  9036. 

370.  Quittung  vom  23.  Phaophi  der  XII.  Indiction.  Es  wird  die  Übergabe 
von  S42/3  Artaben  Getreide  als  Naturalfteuer  eingehoben  in  der  Ortfchaft 
Tamais,  durch  den  Stationarios  (Factor)  Apollos  beftatigt. 

Papyrus.  Breite  87  :  Höhe  8-4  cm;  Inv.  Nr.  9039. 

371.  Quittung  über  l/4  Solidus,  ausgcftcllt  vom  Hausinfpcctor  Maximus  an  die 
Wohnungsparthei  Chriftophoros,  den  Schneider;  es  ift  dies  der  halbjährige 
Miethzins  für  3  Ubicationen. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  9-5  cm;  Inv.  Nr.  9035. 

372.  Quittung  über  die  zweite  Rate  der  Gewerbefteuer  (Chryfargyrum)  im 
Betrage  von  4  Keraten,  gezahlt  von  dem  Flickfehneider  Gcorgios. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  6-3  cm;  Inv.  Nr.  9071. 

373.  Steuerquittung  vom  20.  Phamenoth  der  V.  Indiction  über  12  Solidi 
für  den  Herrn  Serenos. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  87  cm;  Inv.  Nr.  9033. 

374.  Quittung  vom  18.  Choiak  der  I.  Indiction  über  1  Solidus  und  3  Artaben 
Weizen  als  Gewerbefteuer,  gezahlt  im  Orte  Phanu. 

Papyrus,  Breite  107  :  Höhe  97  cm;  Inv.  Nr.  9031. 

375.  Quittung  über  2  Artaben  Weizen  als  Naturalfteuer  des  Gärtners  Apakuthios. 
Intereffant  ift,  dafs  hier  die  Naturalfteuer  für  nicht  weniger  als  vier  Jahre 
quittirt  wird,  eine  Thatfachc,  aus  der  mancher  Rückfchlufs  auf  das  Gebahren 
der  Steuerämter  zu  ziehen  ift. 

Papyrus,  Breite  8-4:  Höhe  7  3  cm;  Inv.  Nr.  9075. 

376.  Übereinkunft.  Der  Salzkrämer  Pekyfios  trifft  Vereinbarungen  bezüglich  der 
nächften  Weinernte. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  5  4  cm;  Inv.  Nr.  9044. 

377.  Quittung  vom  30.  Athyr  der  III.  Indiction  über  3  Solidi  17 yä  Kerate  als 
Grundfteucr  derfclben  III.  Indiftion,  gezahlt  von  Herrn  Sambas.  Theodoros  m.p. 

Papyrus,  Breite  8-5  ;  Höhe  57  cm;  Inv.  Nr.  9057. 
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378.  Anweifung.  ,An  den  Salbenhändler  Palametas.  Von  Aeion.  Gib  dem 
Gefchirrhändler  Pfeeios  fünfundfiebzig  (75)  Nummi.  Am  6.  Athyr'. 

Papyrus,  Breite  9-5 :  Höhe  5-3  cm;  Inv.  Nr.  9328. 

379.  Anweifung  auf  2%  Kerate  für  Wurftzeug. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Nr.  9327. 

380.  Quittung  vom  5.  Tybi  der  VIII.  Indiction  über  2  Solidi,  in  abgenützten 
Münzen,  gezahlt  von  Moyfes  als  Zins  für  den  Garten. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  57  cm;  Inv.  Nr.  9034. 

381.  Quittung.  Nonnos,  Sohn  des  Barnabas,  hat  für  einen  Transport  zu  Schiff 
2  Säcke  erhalten. 

Papyrus,  Breite  87  :  Höhe  8  cm;  Inv:  Nr.  9003. 

382.  Anweifung  auf  3  Artaben  Weizen  für  den  Petros,  Feinbäcker  der  Kirche 
St.  Dorotheos  an  die  Intendanten  der  ftädtifchen  Getreidemagazine  gerichtet. 

Papyrus,  Breite  io-5  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Nr.  9069. 

383.  Steuerquittung  dto.  Arfinoe,  24  Mefore  der  I.  Indiction.  Die  Erben  des 
Kosmas  zahlen  den  Naturalfteuerbetrag  von  22/3  Artaben  Weizen.  Georgios  m.  p. 
Phib  m.  p.  Menas  m.  p. 

Papyrus,  Breite  87  :  Höhe  5*5  cm\  Inv.  Nr.  9336. 

384.  Quittung  vom  9.  Epiphi  der  VII.  Indiction  über  erhaltene  Apanagen 
des  Bifchofs  Apa  Kyros. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Nr.  9325. 

,Ich  Helias,  Diakon-Küchenmeifter,  habe  in  Empfang  genommen  für  den  Herrn  Apa 
Kyros  6  Artaben  Weizen  von  den  Bewohnern  von  Eliasdorf  9  Epiphi,  VII.  Indiction.1  (Vergl. 
Wiener  Studien  für  claffifche  Philologie,  VIII.  1886,  S.  I02ff). 

385.  Quittung,  ausgefertigt  am  23.  Epiphi  zu  Beginn  der  VII.  Indiction  über 
2  Solidi  in  abgegriffenen  Münzen,  bezahlt  von  Andreas,  Sohn  des  Georgios 
aus  Stratonsdorf  (Stratonos)  als  Grundzins  der  VII.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  12:  Höhe  8-3  cm;  Inv.  Nr.  9001. 

Der  Notar  unterfertigte  diefe  Quittung  fowohl  in  gewöhnlicher  Schrift,  als  auch 
ftenographifch. 

386.  Quittung  über  den  Empfang  von  Stickereien  durch  Anupaios. 

Papyrus,  Breite  32-5  :  Höhe  y^cm;  Inv.  Nr.  9324. 

387.  Steuerquittung  aus  Arfinoe  vom  4.  Phamenoth  der  XII.  Indiction.  Loli- 

pithoei  bezahlt  als  Repartition  der  Geldfteuer  auf  die  Kleopatraflrafse  den 
Betrag  von  11Y4  Keraten.    Unterfchrift:  Georgios  m.  p. 
Pergamen,  Breite  6  :  Höhe  yj  cm;  Inv.  Nr.  9054. 

Pergament  als  Schreibftoff  war  zur  Anfertigung  der  Handfchriften  im  Grofsen  feit  dem 
IV.  Jahrhundert  in  Gebrauch;  für  die  Urkunden  aber  war  nach  wie  vor  in  Ägypten  der 
Papyrus  das  Hauptfchreibmaterial.  Nur  zu  den  kleineren  Schriftftücken,  z.  B.  Quittungen, 
nahm  man,  wie  man  fleht,  auch  Pergamentflücke,  und  diefe  find  genau  im  Format  nach  dem 
Papyrus  zugefchnitten. 
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388.  Quittung  des  Beamten  Neilos  über  l*/2  und  J/12  Artaben  Getreide  als 
Naturalfteuer,  repartirt  für  die  Ortfchaft  Melitonos  und  den  Steuerpflichtigen 
Jofeph  Sohn  des  David. 

Papyrus,  Breite  Ii  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Nr.  9046. 

389.  Steuerquittung  aus  Arfinoe  vom  7.  Mechir  der  XIV.  Indiction.  Name: 
Helias  Sohn  des  Abonas.  Art  der  Steuer:  Repartition  der  Geldfteuer  auf 
die  Marienftrafse.  Betrag  4  (vier)  Kerate.  Unterfchrift:  Damianos  m.  p. 

Papyrus,  Breite  6'3  :  Höhe  4*3  cm;  Inv.  Nr.  9323. 

390.  Quittung  iiber  5  Solidi  nach  alexandrinifcher  Ufance,  von  einem  Be- 
wohner von  Bernikis  gezahlt  an  einen  Arfinoi'ten. 

Papyrus,  Breite  8*5  :  Höhe  6  y  cm;  Inv.  Nr.  9322. 

391.  Notizen  über  Schuldzahlungen:  Phibaron  der  Goldfchmied  887  Nummi 
für  feine  Schuld,  Helias  für  feine  Schuld  175  Xummi. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Nr.  9058. 

392.  Quittung  vom  16.  Phaophi  der  III.  Indiction  über  1V3  und  V12  Artaben 
Getreide  als  Naturalfteuer,  repartirt  für  die  Ortfchaft  Neudorf  (Kainon 
Chorion)  und  den  Steuerpflichtigen  Jeremias  Sohn  des  Johannes. 

Papyrus,  Breite  9-3  :  Höhe  5-8  cm;  Inv.  Nr.  9048. 

393.  Quittung  vom  2.  Mechir  IX.  Indiction  an  Aurelios  Nephera  Sohn  des 
Andreas. 

Papyrus,  Breite  6'7  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Nr.  9321. 

394.  Quittung  über  2  Pfund.  (Gold?) 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  8-3  cm;  Inv.  Nr.  9320. 

395.  Caffirte  Quittung  über  Naturalfteuer.  Datum:  17.  Pachon.  Name:  Pufi 
Sohn  des  Phoibammon  für  Apa  Iulios.  Indiftion:  I.  Indiction.  Betrag:  2V2 
(zweieinhalb)  Artaben  Weizen.   Unterfchrift:  Neilammon  m.  p. 

Papyrus,  Breite  6  :  Höhe  5*2  cm;  Inv.  Nr.  9016. 

396-  Quittung  über  lx/4  Kerate  und  7  Phollis  bezahlt  für  ein  Kleid  (Sticharion) 
an  Chairemon  aus  dem  Dorfe  Melitonos. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  ^cm;  Inv.  Nr.  9017. 

397.  Quittung  vom  13.  Payni  der  XII.  Indiction  über  13  Kerate,  Lolipifoi. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  4  5  c;«;  Inv.  Nr.  9319. 

398.  Quittung  vom  2.  Mefore  der  VI.  Indiction  über  2%  Artaben  Getreide, 
entrichtet  an  diefem  Tage  von  Georgios,  Sohn  des  Apa  Ol,  von  der  Ort- 
fchaft Arabon,  fignirt  vom  Schreiber  Kosmas  und  zwei  Beamten.  Diefe 
Quittung  ift  fpäter  caffirt  worden. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  57  cm:  Inv.  Nr.  9070. 
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399.  Steuerrepartition.  Auf  den  Steuerträger  Naharaus  Sohn  des  Pekyfis, 
Ortfchaft  Panfe,  entfällt  i  Solidus. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9318. 

400.  Quittung  vom  3.  Mechir  der  X.  Indiction  über  die  Gewerbefleuer  von 
3'/4  Keraten,  erlegt  von  den  Arbeitern  einer  Effigfabrik  durch  ihren  Vor- 
ftand  Theodoros  an  dem  genannten  Tage. 

Papyrus,  Breite  5-8  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9317. 

401.  Commande  vom  29.  Phamenoth  der  II.  Indiction  an  den  Nagelfchmied 
Panubas  2V2  Pfund  Nägel  zum  Befchlagen  der  Thüren  (dem  Amte)  zu 
liefern. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  8-5  cm;  Inv.  Nr.  9316. 

402.  Gewerbefteuerquittung  aus  Arfinoe  vom  13.  Paophi. 

Papyrus,  Breite  7-3  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  9315. 

,Es  hat  der  Zimmermann  Theodoros  9^/4,  fege  neuneinhalb  und  ein  viertel  Kerate  nach 
alexandrinifcher  Ufance  erlegt,  von  der  auf  die  Strafse  St.  Theodor  entfallenden  Repartitions- 
fumme.  13.  Phaophi.  Kosmas  m.  p.' 

403.  Quittung  vom  Phamenoth  der  XI.  Indiction,  ausgeftellt  von  Johannes 
dem  Diakon  der  Kirche  St.  Peter  über  13  Solidi  22  '/4  Kerate,  welche  der- 
felbe  von  Jakob  Sohn  des  Menas,  Brodverkäufer,  empfangen  hat. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  8'$  cm;  Inv.  Nr.  9314. 

404.  Quittung  vom  5.  Phamenoth  der  XIV.  Indiction  über  54  Solidi  als 

Gehalt  für  Marcus. 

Papyrus,  Breite  5-8  :  Höhe  77  cm;  Inv.  Nr.  9313. 

405.  Empfangsbeftätigung  vom  3.  Thoth  der  VII.  Indiction.  Helias,  Diakon 
und  Brodverkäufer,  beftätigt  für  Johannes  und  Paulus,  die  Zimmerleute, 
6  Artaben  als  Überremuneration  erhalten  zu  haben. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Nr.  9312. 

406.  Naturalfteuerquittung  vom  2.  Mechir.  Art  der  Steuer:  Naturalfteuer  in 
Weizen;  Indiction:  IV;  Steuerträger:  Athanafia,  Tochter  des  Gerontios,  in 
Vertretung  ihrer  Schwerter  Sophia;  Betrag:  V2  +  V12  Artabe;  Unterfchrift: 
Georgios  m.  p. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9304. 

407.  Commande  vom  10.  Phamenoth  der  II.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9303. 

,An  den  Intendanten  der  grofsen  Getreidefpeicher :  Der  Priefter  Kosmas  gib  für 

die  Ortfchaft  Kaminos  40  Artaben  (Weizen).  10.  Phamenoth,  II.  Indiction.' 

Das  Vifum  des  Theodorakios,  irrthümlich  hierunter  gefetzt,  wurde  ausgeftrichen. 

408.  Anweifung  zur  Auszahlung. 

Papyrus,  Breite  29  :  9-8  cm;  Inv.  Nr.  931 1. 

,Theon  an  den  Steuerbeamten  Martyrios.  Liquidire  dem  Notar  Agathos  fein  Gehalt  vom 
Tybi  der  neunten  Indiction  an,  20  (zwanzig)  Solidi  und  nicht  mehr.  Am  30.  Payni  zu  Ende 
der  IX.  Indiction.'  Unterfchriften. 

Diefe  20  Solidi  —  eine  Riefenfumme  für  die  dortigen  Verhältniffe  —  gelten  für  6  Monate. 
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409.  Lieferungsurkunde  in  Form  einer  Quittung  zwifchen  Apollos,  Sohn  des 
Sambas,  und  dem  Diacon  Ifac. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  6  cur,  Inv.  Nr.  9310. 

410.  Amtliche  Anweifung  auf  Wein. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  8-5  cm;  Inv.  Nr.  9023. 

,An  Georgios,  Einnehmer  der  Weinnaturalfteuer,  vom  Compto  der  III.  Indiction.  Gib 
den  Malern,  welche  das  Bild  unferes  Kaifers  und  Herrn  anfertigen,  zur  Löhnung  im  Phaophi 
der  III.  Indiction  ein  Log  Wein  und  nicht  mehr.' 

411.  Anweifung  dto.  11.  Thoth,  X.  Indi6lion,  an  den  Diakon  Maximos  auf 
5  Kerate,  zahlbar  an  Johannes. 

Papyrus,  Breite  7  3  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  9078. 

412.  Quittung  vom  13.  Pharmuthi  der  VIII.  Indiction. 

Papyrus,  Breite  32  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  9309. 

Üb  erf  e  tzung: 

,Ich,  Gerontios,  Sohn  des  Philoxenos,  Koch,  gebürtig  aus  Arfmoe,  Moerisflrafse,  habe 
von  Dir,  Juftos,  dem  hochanfehnlichen  Verwalter  der  heiligen  Kirche  zu  St.  Theodor,  als  Rate 
von  meinem  Lohne  als  Koch  für  die  laufende  VIII.  Indiction,  vom  i.  Phaophi  an  bis  zu  dem 
heutigen  Tage  I  '/g.  fage  ein  ein  halb  Solidus  in  abgegriffenen  Münzen  erhalten.  Gefchrieben 
am  13.  Pharmuthi,  VIII.  Indiction.' 

413.  Quittung  über  eine  Steuerleiftung  aus  der  Ortfchaft  Muchis  im  Betrage 
von  Ys -+-7-18  +  yG0  Solidus. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Nr.  9308. 

414.  Naturalfteuerquittung  vom  8.  Choiak  der  III.  Indiction.  Der  Steuer- 
träger Bartholomaeos  von  der  Ortfchaft  Diftichia  bezahlt  feine  Naturalfteuer 
im  Betrage  von  2  Artaben.  Unterfchrift:  Markos  m.  p. 

Papyrus,  Breite  115:  Höhe  7  5  cm;  Inv.  Nr.  9049. 

415.  Quittung  vom  5.  Phaophi  der  XV.  Indiction  über  60  Solidi  für  den 
Herrn  Sergius,  erhalten  von  Georg. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  lO'$  cm;  Inv.  Nr.  9307. 

416.  Gewerbefteuerquittung  vom  10.  Phamenoth,  für  Apollos,  wohnhaft  in 
der  Ortfchaft  Sele,  erfte  Rate  für  die  XIV.  Indiction,  lautend  über  7  Kerate. 
Unterfchrift:  ,Pufis  der  Schreiber'. 

Papyrus,  Breite  13-5  :  Höhe  6  8  cm;  Inv.  Nr.  9306. 

417.  Quittung  vom  20.  Athyr  der  I.  Indiction  des  Georgios  an  den  Wein- 
händler Zacharias  über  200  einfache  Kerate. 

Papyrus,  Breite  io:Höhe  5*3  cm;  Inv.  Nr.  9063. 

418.  Caffirte  Naturalfteuerquittung.  Datum:  5.  Epiphi.  Naturalfteuer  in:  Weizen 
Indiction:  XII.  Ortfchaft:  Ampelion.  Name  des  Steuerträgers:  Pafenuthios 
Betrag:  173  Artabe.  Unterfchrift:  Georgios  in.  p.,  Kalomenas  m.  p. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Nr.  9042. 

419.  Naturalfteuerquittung,  15.  Payni,  Weizenfteuer  der  XIV.  Indieiion  (von 

der  Ortfchaft)  Patre,  dem  Steuerpflichtigen  Anup  Betrag  2V2  Artaben. 

Unterfchriften. 

Papyrus,  Breite  8-8  :  Höhe  5 '8  cm;  Inv.  Nr.  9305. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VI.  Jahrhundert. 


420.  Verzeichnifs  (fteuerpflichtiger)  Perfonen  aus  den  Bezirken  Herakleopolis 
und  Oxyrhynchos. 

Papyrus,  Breite  r  i -5  :  Höhe  17*8  cm;  Inv.  Nr.  6021. 

421.  Quittung  vom  3.  Thoth,  des  Pamun,  gebürtig  aus  Ptolemaidos  Hormos, 
Bezirkshauptmannfchaft  Arfinoe,  über  1  Solidus  zum  Beftreiten  des  Lebens- 
unterhaltes des  auf  den  Gütern  arbeitenden  Perfonales  eines  Grundbefitzers. 

Papyrus,  Breite  12-5  :  Höhe  6-3  cm;  Inv.  Nr.  9108. 

422.  Tabellarifche  Überficht  der  Steuern  lammt  Zufchlägen  von  der  Ortfchaft 
Kynon. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  22*4  cm;  Inv.  Nr.  6020. 

423.  Contract  aus  Arfinoe,  in  welchem  fich  der  Ziegelfabrikant  Aurelios  Menas 
zur  Lieferung  von  30.000  Stück  Ziegel  verpflichtet. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  35  cm;  Inv.  Nr.  A  1. 

424.  Bettelbrief.  Eine  Perfon  verlangt  durchaus  bis  auf  die  Nacht,  fpäteftens  in 
aller  Frühe  Öl  und  Kuchen  und  anderes.  Mit  einem  Poftfcriptum  vertröftet  fie 
damit,  dafs  fie  irgendwo  y3  Solidus  gut  habe  und  endet  mit  den  Worten  ,fo 
traue  doch'. 

Papyrus,  Breite  7-3  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Nr.  6017. 

425.  Rechnung  über  Auslagen  bei  öffentlichen  Bauten.  Reparaturen  an  einem 
Damme,  im  Bade,  Reinigung  der  Fifchteiche  etc. 

Papyrus,  Breite  29:  Höhe  31-5  cm;  Inv.  Nr.  6016. 

426.  Privatbrief  an  einen  Ober-Briefträger  mit  Bemerkungen  über  Siegelung. 

Papyrus,  Breite  31*5  :  Höhe  6  5  cm;  Inv.  Nr.  37. 

427.  Rechnung,  welche  der  Winzer  Silas  über  die  Verwendung  der  Weinernte 
des  von  ihm  bebauten  Gutes  vorlegt. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  30  cm;  Inv.  Nr.  10.021. 

428.  Naturalfteuerquittung  vom  16.  Phamenoth.  Der  Schreiber  Kalos  zahlt 
von  feinem  Gute  als  Weizen-Naturalfteuer  der  II.  Indiction  am  16.  Phamenoth 
1V3  +  V20  Artabe.  Unterfchriften  folgen  von  Georgios,  Kalomenas  und  Menas. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  5  cm ;  Inv.  Nr.  9302. 

429.  Empfangsbeftätigung  vom  7.  Pachon  der  II.  Indiction.  Der  Diakon  und 
Wirthfchaftsverwefer  Zacharias  beftätigt  von  dem  Bruder  Paulos,  der  für  die 
Wirthfchaften  der  kleineren  Gotteshäufer  zu  forgen  hat,  715  V2»  ^"aSe  fieben- 
hundertfünfzehneinhalb  Artaben  Weizen  erhalten  zu  haben. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  i2-5  cm;  Inv.  Nr.  9301. 

Tiberius  II  Conftantinus  578—582. 

430.  Geleitfchein  vom  Jahre  578.  In  diefer  Urkunde  verpflichten  fich  Perfonen 
in  Arfinoe  folidarifch  einen  gewiffen  Aurelius  Victor  ficher  zu  geleiten. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  35  cm;  Inv.  Nr.  4200. 

431.  Vertrag  vom  Jahre  581  zwifchen  Flavius  Sambas  und  Flavius  Georg,  beide 
aus  Arfinoe.  Der  erftere  verpflichtet  fich,  auf  28  Monate  erfterem  fein  Zugthier 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VI.  —  VII.  Jahrhundert. 
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zur  Verfügung  zu  ftellen,  dabei  aber  für  deffen  Futter  und  Stall  zu  forgen; 
dafür  erhält  er  ein  jährliches  Entgelt  von  5  Solidi. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  26  cm;  Inv.  Nr.  6015. 

Mauricius  582 — 602. 

432.  Pachturkunde  aus  dem  VI./VII.  Jahrhundert.  Aurelios  Abrahamios,  Sohn 
des  Kallinikos,  pachtet  auf  3  Jahre  von  Flavius  Demetrius,  Bürger  von 
Hermopolis  —  den  er  in  überfchwänglicher  Ehrfurcht  einen  Grafen  titulirt  — 
drei  Aruren  Weinland,  in  dem  auch  Obftbäume,  Palmen  etc.  flehen,  fammt 
Kelter,  Werkzeugen  u.  f.  w. ;  er  verpflichtet  fich  zu  5  maligem  Umgraben  im 
Jahre  und  Reinigen  von  Unkraut.  Der  Grundherr  erhält  die  Hälfte  des  ganzen 
Ertrages,  überdies  bei  der  Weinlefe  100  Mafs  erften  Weines;  dann  3  grofse 
Krüge  alten  Wein,  100  Stück  Kafe,  200  Brote,  Grünzeug,  ein  Ferkel  und  01. 

Papyrus,  Breite  31  :  Höhe  68  5  cm  ;  Inv.  Nr.  6015. 

Phocas  602 — 610. 

433.  Notarieller  Contract  vom  13.  Auguft  604.  Die  Witwe  Aurelia  Chara 
vermiethet  an  den  Herrn  Georgios,  Sohn  des  Johannes,  ihren  Sohn  als  Stall- 
diener gegen  den  jährlichen  Lohn  von  1  Solidus,  7  Artaben  Weizen  und 
6  Sextaren  Öl.  Jenen  Betrag  von  1  Solidus  hatte  fie  fchon  früher  als  Darlehen 
erhalten;  wir  fehen  alfo,  die  Witwe  mufs  ihren  Sohn  das  Geld  abverdienen 
1  äffen!  Dabei  ift  auf  das  Verlaffen  des  Dienftes  vor  dem  vollen  Ablauf  des 
Jahres  ein  Pönale  gefetzt. 

Die  Aurelia  Chara  wohnt  in  Arfinoe  in  der  Bithynerftrafse,  deren  Exiftenz 
hch  durch  Jahrhundertc,  faft  feit  Beginn  unferer  Zeitrechnung,  belegen  läfst. 
Papyrus,  Breite  <S  :  Höhe  34-5  cm;  Inv.  Nr.  6014. 

Heraclius  610 — 641. 

434.  Miethsurkunde  vom  9.  Juni  618.  Aurelios  Menas  aus  Arfinoe,  Sohn  des 
Venafrios,  miethet  von  Aurelia  Euphemia,  Tochter  des  Stephanos,  in  dem 
Haufe  in  der  Olympifchen  Strafse  im  zweiten  Stock  ein  Zimmer  fammt  Zubehör, 
jährliche  Micthe  14  Kerate.  Zuletzt  kommt  die  Unterfchrift  des  Notars 
Strategios. 

Papyrus,  Breite  9:  Hohe  37-4  cm;  Inv.  Nr.  120. 

435  a,  b.  Lohnliften.  Links  flehen  die  Namen,  rechts  die  Beträge.  Stammt 
aus  Hermopolis. 

Papyrus,  Breite  13  (6)  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Nr.  10.003. 

436.  Steuerrechnung.  Reparation  kleiner  Beträge  auf  die  Feldarbeitcr  des 
Dorfes  Buto. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Nr.  6013. 

437.  Gefchäftsbrief,  an  eine  Dame  gerichtet,  in  dem  höflichften  Tone,  anläfs- 
lich  einer  Sendung  nach  Babylon. 

Papyrus,  Breite  33  :  Hohe  1 3-5 rw;  Inv.  Nr.  6012. 
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II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 


438.  Privatbrief,  gerichtet  an  den  Herrn  Comes  (Grafen)  Stephanos  in 
Memphis,  wie  die  Adreffe  befagt.  Er  enthält  Nachrichten  über  einen  Herrn 
Anaftafios. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  8  cm ;  Inv.  Nr.  6011. 

439.  Ortsverzeichnifs.  Aufgeführt  erfcheinen  20  Ortfchaften  der  arfinoitifchen 
Bezirkshauptmannfchaft,  behufs  Reparation  der  Steuern. 

Papyrus,  Breite  24-5  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Nr.  6010. 

440.  Topographifches  Verzeichnifs  für  den  Bezirk  Arfinoe.  Abgebrochen. 
Vergl.  Nr.  443. 

Papyrus.  Breite  9  :  Höhe  17-5  cm;  Inv.  Nr.  6009. 

441.  Grundverkauf.  Das  Pönale  bei  Überfchreitungen  des  Vertrages  beträgt 
2  Pfund  Gold.  Der  Verkäufer  bittet,  weil  der  Schrift  unkundig,  den  Priefter 
Victor  für  ihn  zu  unterfchreiben.  Da  aufserdem  der  zweite  Contrahent  Apa 
Iulios,  der  ,mit  Gottes  Hilfe  Geometer'  ift,  und  drei  Zeugen  unterfchreiben, 
fo  können  wir  die  Schriftzüge  von  fechferlei  Händen  (mit  der  des  Notars 
Anaftafios)  unterfcheiden,  von  denen  die  letzte  fehr  alterthümlich  gefchrieben 
hat.  Bemerkenswerth  ift  die  Art,  wie  der  Notar  durch  fein  Manupropria 
Fälfchungen  des  Actes  zu  verhüten  fuchte;  feine  Unterfchrift  ift  in  latei- 
nifchen  und  griechifchen  Buchftaben  ausgeführt. 

Papyrus,  Breite  43  :  Höhe  2C5  cm;  Inv.  Nr.  6008. 

442.  Intimation  der  Steuereinnehmer  von  Akanthon  über  die  am  1 1.  Pachon 
der  XII.  Indiclion  auszufchreibende  Steuer  von  1  Solidus  21 '/2  Keraten  nach 
den  in  Memphis  gebräuchlichen  Ufancen,  ebenfo  von  1  Solidus,  7  Keraten 
für  den  Monat  Payni,  von  dem  Einnehmer  der  Geldfteuern  Alexandros. 

Papyrus,  Breite  35 :  Höhe  7  cm;  Inv.  Nr.  9300. 

443.  Grofse  Ortslifte  des  Bezirkes  Arfinoe,  alphabetifch  geordnet  von  N  bis 
Omega.  Vergl.  426. 

Papyrus,  Breite  32  :  Höhe  36  cm;  Inv.  Nr.  6007. 

Diefe  Lifte  ift  in  vielen  Hinfichten  merkwürdig ;  einmal  zeugt  fie,  zufammengehallen 
mit  den  fonftigen  Erwähnungen,  von  der  grofsen  Bevölkerungsdichte  des  Bezirkes,  welcher 
an  die  300  Ortfchaften  befafs,  abgefehen  von  der  Hauptftadt  Arfinoe  mit  ihren  zahlreichen 
Strafsen,  Kirchen  und  Klöftern.  Diefe  topographifchen  Liften  geben  durch  die  Namen  der 
Orte  felbft  Anhaltspunkte  über  die  Anfiedelungen  in  alter  und  in  griechifcher  Zeit.  Endlich 
ermöglichen  fie   uns  die  Zuweifung  der  Urkunden  in  geographifch-topographifcher  Hinficht. 

444.  Griechifche  Urkunde  in  tachygraphifcher  (ftenographifcher)  Schrift. 

Papyrus,  Breite  32:  Höhe  11  cm;  Inv.  Nr.  5000.  Vergl.  Tafel  XIII,  Nr.  1. 

Der  Gebrauch  ftenographifcher  Schrift  und  Schriftfyfteme  war  dem  antiken  Leben 
wohlbekannt.  Was  fpeciell  die  griechifche  Stenographie  betrifft,  fo  befitzen  wir  eine  Infchrift 
aus  dem  IV.  vorchriftlichen  Jahrhundert,  welche,  wie  Profeffor  Gomperz  mit  grofsem  Scharf- 
finn  erwiefen  hat,  eine  Art  ftenographifches  Lehrgebäude  —  wohl  das  ältefte  feiner  Art  — 
aufgezeichnet  enthält. 

Ein  anderes  Syftem  ift  uns  durch  handfchriftliche  Tradition  bekannt,  aus  viel  fpäterer, 
nachchriftlicher  Zeit  flammend.  Von  diefen  abweichend  ift  das  vorliegende  Syftem,  welches 
uns   die  ftenographifche  Praxis   der  erften  Jahrhunderte   unferer    Zeitrechnung  repräfentirt 

(fiehe  Nr.  46 — 49  und  75). 


Papyrus  Erzherzog  Rainer. 


II.  Zimmer:  Perfifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 
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Die  perfifche  Occupation. 

Die  folgenden  Nummern  445 — 463,  perfifche  Schriftllücke,  find  hier 
eingereiht,  weil  fie  gewiffermafsen  als  hiftorifche  Zwifchenglieder  die  chrono- 
logifche  Reihe  der  mit  Regierungsdaten  verfehenen  griechifchen  Urkunden 
unterbrechen.  Wie  fchon  oben,  Seite  12  f.,  bemerkt  wurde,  danken  wir  ihr  plötz- 
liches, Auffehen  erregendes  Auftauchen  in  Ägypten  einer  welthiftorifchen 
Begebenheit.  Die  unter  Nr.  66  —  68  befchriebenen,  gleichfalls  einem  Funde 
in  Ägypten  entflammenden  perfifchen  Münzen  laffen  es  bis  zur  Evidenz  ficher 
erfcheinen,  dafs  auch  unfere  perfifchen  Documente  in  die  Epoche  der  Befitz- 
ergreifung  Ägyptens  durch  die  Truppen  des  Säsanidcnkönigs  Chusrau  IL, 
zwifchen  615  und  618  n.  Chr.  und  in  die  nächftfolgende  Zeit  fallen. 

Die  Möglichkeit,  dafs  der  alte  iränifche  Erbfeind  der  Griechen  ein  fo 
wichtiges,  an  Hilfsquellen  aller  Art  ungemein  reiches  Land  wie  Ägypten,  im 
erften  Anprall  der  ganzen  Länge  nach  überfluthen  und  ein  paar  Jahre  hindurch 
occupirt  halten  konnte,  war  ein  Anzeichen  der  Schwäche  und  des  beginnenden 
Sinkens  des  oftrömifchen  Reiches.  Der  thatkräftige  Kaifer,  welcher  als  General 
unter  Maurikios,  591  bei  Nifibis  den  Perfern  eine  blutige  Niederlage  beigebracht 
hatte,  mufste  jetzt  hilflos  die  Perfernoth  über  feine  afiatifchen  und  afrikanifchen 
Befitzungen  hereinbrechen  fehen.  Was  Ägypten  betrifft,  fo  wird  berichtet,  dafs 
die  unter  dem  Oberbefehle  des  Padhospän  des  Weftens,  Schahin,  alfo  eines 
der  vier  Ober-Satrapen  des  Reiches,  flehende  perfifche  Invafionsarmee  nicht 
allein  Alexandria  überrumpelt,  fondern  auch  ganz  Ägypten  der  Länge  nach 
bis  Nubien  in  Bcfitz  genommen  habe.  Diefe  Nachricht  hat  hiftorifchen  Zweifeln 
begegnet;  doch  wird  fie  jetzt  durch  unferen  reichlichen  Fund  von  perfifchen 
Documenten  in  Mittelägypten  ganz  merkwürdig  beleuchtet.  Und  wie  feitdem 
auch  anderweitige,  in  Mittelägypten  zu  Tage  geförderte  Funde  kunftgewerb- 
licher  Gegenftände  (Gewandrefle  aus  Gräbern)  ganz  unzweifelhaft  auf  perfifche 
Zugehörigkeit  hinweifen,  ift  auch  die  Thatfache  zu  verzeichnen,  dafs  die  Spuren 
der  perfifchen  Occupation  Ägyptens  felbft  in  topographifcher  Beziehung,  durch 
die  Erhaltung  gewiffer  Ortsbenennungen,  fich  nicht  ganz  haben  verwifchen 
laffen  (J.  KakaBACEK). 

445—463.  Perfifche  Schriftftücke  aus  dem  erften  Drittel  des  VII.  Jahr- 
hunderts. Papyrus. 

Diefe  Stücke  find  die  erflen  und  älteften  fpeeififeh  urkundlichen  Denkmäler  aus  dem 
Volke  der  auf  den  Trümmern  des  Parther-Reiches  wiederhergeftellten  perfifchen  Monarchie. 
Sie  find  in  der  fogenannten  l'eh  1  e  wi- Sprache  gefchrieben.  Es  ift  dies  ein  Idiom,  welches 
feit  jener  Wicderherltellung  des  Reiches  durch  die  nationale  Dynaftie  der  Sasäniden  (226  bis 
652  n.  Chr.)  auftritt.  Es  charakterifirt  fich  gegenüber  dem  Altperfifchen  bei  lautlichem  Verfall 
und  Flexionsverminderung,  durch  die  Aufnahme  aramäifcher  Elemente.  In  diefer  Sprache  find 
auch  die  Paraphrafen  der  heiligen  Zendbücher  gefchrieben. 

Die  Pehlevvi  Schrift  wird,  gleich  den  femitifchen  Schriften,  von  rechts  nach  links  gefchrieben. 
Unfere  Urkunden  zeigen  einen  ungemein  flark  curfivifch  ligirten,  meifl  fehr  kräftigen  Duclus. 
Die  wiederholt  geäufserte  Anficht,  als  wären  ihre  fchweren,  breiten  Buchflabenzüge  mittel!! 
eines  Pinfels  aufgetragen,  ift  irrig.  Wie  bei  der  lapidaren  Schreibweife  der  Araber,  ift  auch 
hier  nur  allein  das  Rohr  { Kalam  1  benützt  worden ;  an  vielen  Stellen  ift  der  Zug  der  ge  f  pal  t  e  ne  n 
Feder  deutlich  wahrnehmbar. 

Indem  uns  bisher  lediglich  nur  Münzen,  Gemmen,  fowie  einige  wenige  Kunftobjecftc  und 
Steininichriften  die  Kenntnifs  des  Pchlewi  aus  der  Sasanidenzeit  vermittelt  haben,  ift  es  klar, 
dafs  unfere  Documente,  fobald  die  Schwierigkeiten  der  erften  Entzifferungsverfuche  (vergl. 
Mittheilungen  IV,  S.  123  ff.)  überwunden  fein  werden,  fich  von  weittragender  wifTenfchafilichcr 
Bedeutung  erweifen  dürften.  Die  erzherzogliche  Sammlung  bewahrt  mehrere  Hunderte  ihrer 
Art  auf  Papyrus,  Pergament  und  Leder,  vergl.  Nr.  69,  70  und  Tafel  III.  (J.  Karabackk). 


II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 


Von  der   perfifchen   Occupation  bis  zur  Eroberung  Ägyptens 

durch  die  Araber. 

(RabmeD  rechts  vom  Fenfter.) 

464.  Rechnung  für  öffentliche  Bauten  und  Reparaturen  öffentlicher  Gebäude, 
aus  Hermopolis  flammend. 

Papyrus,  Breite  15-5  :  Höhe  133  cm;  Inv.  Nr.  10.020. 

Wir  lefen  darin  von  den  Grundirungsarbeiten  zum  Einfetzen  des  ehernen  Beckens  im 
Bade  des  Gymnafiums,  von  Bildfäulen,   die  an  dem  Palatium  aufzufetzen  find  u.  A. 

465.  Überfchlag  der  dem  Zygoftaten  Helias  vorliegenden  Papiere,  z.  B.  eine 
Urkunde  über  2  Solidi,  welche  abgegriffen  find;  ferner  eine  Urkunde  über 
71  Solidi,   20  Kerate  nach  alexandrinifcher  Ufance  u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  30  cm;  Inv.  Nr.  6006. 

Da  es  feit  den  Münzreformen  des  IV.  Jahrhunderts  auf  den  effectiven  Metall- 
werth der  Münzen  vor  Allem  anlcam,  achtete  man  mit  peinlicher  Genauigkeit  auf  Schrot  und 
Korn  derfelben,  denn  gleich  konnte  bei  irgend  einem  Makel  der  Werth  niedergedrückt 
werden.  Daher  finden  wir  auch  in  den  Contraclen  Angaben  über  die  Qualität  der  erhaltenen 
Münzen,  z.  B.  ob  fie  abgegriffen,  abgewetzt,  alfo  minderwerthig  feien,  u.  zw.  um  wie  viel. 
Unter  folchen  Verhältniffen  war  für  viele  Meinungsverfchiedenheiten  und  Streitigkeiten  über 
den  Werth  einer  Münze  Gelegenheit  geboten,  weshalb  ein  eigenes  Amt,  das  Zygoftafium, 
entftand,  in  welchem  der  Zygoftates,  Wägemeifter,  das  Gewicht,  und  fo  den  Metallwerth, 
namentlich  der  Goldmünzen  prüfte.  So  kehrt  öfters  in  den  Urkunden  wieder  die  Erwähnung 
des  angefehenen  Wägeamtes  in  Alexandrien  oder  des  in  Memphis  (Nr.  442).  Noch  jetzt 
exiftirt  der  Erlafs  des  Kaifers  Iulian  vom  Jahre  363  über  das  Amt  des  Zygoftaten  (Codex 
Theodofianus,  de  ponderator.  XII.  7.  2.  =  Codex  luftin.  X.  73  [71]. 2.)  ,So  oft  über  die  Qualität  der 
Goldftücke  eine  Meinungsverfchiedenheit  entfteht,  foll  den  Streit  jener  Beamte  entfcheiden, 
der  auf  griechifch  Zygoftates  genannt  wird  und  in  den  einzelnen  Städten  amtirt;  entfprechend 
ihrer  Vertrauenswürdigkeit  und  Umficht,  foll  diefe  Perfon  geeignet  fein,  weder  eine  Täufchung 
auszuüben,  nocli  auch  einer  zu  unterliegen.' 

466.  Uberficht  über  die  verfchiedenen  Landgüter,  von  denen  die  einzelnen 
namhaft  gemachten  Steuerbeamten  Einnahmen  erzielten. 

Papyrus,  Breite  15-5  :  Höhe  3$cw,  Inv.  Nr.  6005. 

467.  Privatbrief  unter  Frauen. 

Papyrus,  Breite  33-5  :  Höhe  95  cm;  Inv.  Nr.  6004.  Vergl.  Tafel  XIII,  Nr.  2. 

Uberfetzung  :  ,Vier  Artaben  feines  Weizenmehl  möge  mir  Ihre  von  Gott  geliebte 
Hoheit  bis  Abend  zukommen  laffen,  ebenfo  1  o  fchöne  Kuchen  (es  folgt  noch  eine  ganze  Lifte 
von  Wünfchen);  denn  ich  möchte  fie  bis  morgen  fchon  haben,  es  drängt,  wegen  eines 
Freundes  von  mir.  Sagen  Sie  der  Frau,  fie  möchte  ein  Zimmer  in  Bereitfchaft  halten,  denn 
es  kömmt  foeben  Frau  Marus  und  diefe  weifs,  wohin  fich  zu  wenden.  Alfo  bitte  ich,  es  zu 
melden.' 
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468.  Brief  zwifchen  Geiftlichen.  In  ausgefuchteften  Höflichkeitsphrafen  bittet 
der  eine,  ihm  gefälligft  Sandalen  und  fchwarze  Kleider  zu  verfchaffen. 

Papyrus,  Breite  33  5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Nr.  B  VIII. 

469.  Steuertabelle  mit  Repartitionsüberficht  an  die  einzelnen  Steuerträger 
fammt  diverfen  Zufchlägen. 

Papyrus,  Breite  30  5  :  Höhe  28-5  cm;  Inv.  Nr.  6003. 

470.  Gefchäftsbrief  des  Apollos  an  Peniot:  , Wollen  Sie  fofort  nach  Empfang 
diefes  Briefes  die  drei  Rinder,  die  Sie  von  Lcontios  zur  Spedition  nach 
Metrodorosdorf  erhalten  haben,  dort,  nach  Metrodorosdorfj  einliefern.  Mein 
Conto  betragt  30  Solidi  etc. 

Papyrus,  Breite  30*5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  D  39. 

471.  Lifte  von  Steuerträgern   mit  Angabe  der  auf  fie  entfallenden  Betrage. 

Papyrus,  Breite  18  5  :  Höhe  17-5  cm;  Inv.  Nr.  6002. 

472.  Aus  dem  Agendenbuche  eines  Grofshandlungshaufes.  Abfertigungen 
von  Kameclladungen  nach  Neilopolis,  Oxyrhynchos  etc. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  18  3        Inv.  Nr.  FVJ. 

473.  Die  Einnahmen  aus  den  Ortfchaften  Pfevenafriu,  Severu,  Thialali,  Ala- 
bantidos,  Ok,  den  Gütern  Pfinteo,  Euftochios  etc. 

Papyrus,  Breite  9-5:  Höhe  20  5  cm;  Inv.  Nr.  ^50. 

474.  Quittungsurkunde  über  8V2  Solidi  von  Aurelios  Kofmas  ausgeftellt  an 
Flavius  Menas  Strategen  (Bezirkshauptmann)  und  Pagarchen  von  Arfinoe 
und  Theodofiupolis. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  15  8  cm;  Inv.  Nr.  />  XX. 

475.  Amtliche  Überficht  über  die  Weinernte,  Steuercampagne  der  VII.  In- 
diction,  z.  B.  Zeile  1 — 3: 

,das  Gut  des  Tharruthis,  im  Steuerbezirk  des  Jacob,  hatte  700  Kufen. 

dasfelbe  Gut,  im  Steuerbezirk  des  Helias  900  Kufen, 

das  Gut  der  Thekla,  im  Steuerbezirk  des  Senuthios  500  Kufen' 

u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  12-5  :  Höhe  22  cm;  Inv.  Nr.  6101. 

476.  Namensverzeichnifs  von  Steuerträgern  in  fchönfter  Curfive  des  VII.  Jahr- 
hunderts. 

Papyrus,  Breite  9  8  :  Höhe  26  cm;  Inv.  Nr.  D  36. 

477.  Vollmachtsübertragung  der  Chriftodora,  Tochter  des  fpater  Mönch 
gewordenen  Georg  von  Arfinoö,  Strafse  Pfanpaliu,  an  ihren  Bruder  Theo- 
doros  in  dem  Proceffe  gegen  Menas  und  Victor,  Verwalter  bei  der  Marien- 
kirche. 

Papyrus,  Breite  115  :  Höhe  34*3  cm;  Inv.  Nr.  D  1. 


I  i  5  II.  Zimmer:  Griechifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 


478.  Rechnung  über  Bauarbeiten  an  einem  Haufe  und  laufende  Ausgaben. 

Z.  B.  am  27.  Athyr: 

für  vier  Arbeiter  Lohn  1  Kerat,     4  Phollis. 

„   Fleifch  1  „ 

„   Brot  1  ,, 

„   Waffer  und  Gemüfe   10  „ 

„   die  Verpflegung  der  Bauleute  3  Kerate,    6  „ 

„   Ziegel  1  Kerat,     8  „ 

„   Zukoft   8 

Zahlung  an  den  Baumeifter  und  Bauleute  .     2  Solidi, 

„       für  Ziegel  %  Solidus,  3  Kerate. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  3$'5  cm;  Inv.  Nr.  6100. 

479.  Grofses  Verzeichnifs  von  Kleidungsftücken.  Die  Angaben  desfelben  über 
die  Stoffqualität  (z.  B.  Rofapurpur)  und  die  grofse  Anzahl  eigener  Be- 
nennungen laffen  auf  den  ftarken  Luxus  in  Toilettefachen  fchliefsen. 

Papyrus,  Breite  i8-5:Höhe  33 •  5  £7/2 ;  Inv.  Nr.  6099. 
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480.  Urkunde  vom  27.  Thoth  der  III.  Indiction.  Aus  den  grofsen  Magazinen, 
in  denen  das  Getreide  der  Naturalfteuern  zufammenkam,  wurden  auf  drei 
Schiffe  2100  Artaben  Weizen  verladen.  Der  Papyrus  flammt  aus  Arfinoe; 
er  gibt  einen  Begriff  von  den  Riefenmaffen,  welche  die  jahraus  jahrein  ein- 
getriebenen Naturalfteuern  in  Getreide  ausmachten. 

Papyrus,  Breite  10*2:  Höhe  23^2  cm;  Inv.  Nr.  6098. 


481.  Fragment  einer  überaus  grofsen,  prächtig,  mit  Raumverfchwendung  ge- 
fchriebenen  Urkunde.  Vor  allem  erfcheinen  in  den  beiden  erften  Zeilen 
riefige  Buchftaben  in  befonderer  Form  Verfehlungen,  die  bis  an  5  cm  Gröfse 
heranreichen.  Gleich  in  den  erften  Worten  intereffirt  die  Erwähnung  von 
Stenographen  (Tachygraphen).  Das  Ganze  fcheint  eine  Erklärung  mit 
einer  Bitte  zu  fein  an  den  Vicekönig. 

Papyrus,  Breite  26*5  :  Höhe  32  c/«;  Inv.  Nr.  5001. 


482.  Lifte  von  Honoratioren  (aus  Arfinoe).  Die  Perfönlichkeiten  tragen  fchöne, 
rein  griechifche  Namen,  wie:  Ariftarchos,  Bafileios,  Anaftafios,  Theodoros, 
Stephanos.  Unter  ihnen  erfcheint  auch  ein  Abt  Hadrianos. 

Papyrus,  Breite  10 •  4  :  Höhe  i\'6cm;  Inv.  Nr.  6097. 


483.  Häufer -Verzeichnifs  von  Arfinoe,  aus  arabifcher  Zeit  flammend,  angelegt 
zur  Steuereinhebung.  Die  Häufer  werden  nach  ihren  Befitzern  benannt,  z.  B. 
Haus  des  Anaftafios,  Haus  des  Theodofios,  der  Maria,  der  Söhne  des  Pamun, 
Haus  der  Frau  des  Philotheos  (alfo  nach  dem  Namen  des  Mannes).  Inter- 
effant  ift  es  aber,  dafs  das  Haus  des  Kyros  noch  einen  eigenen  Namen  hat, 
nämlich  das  ,Bad  der  Nymphen',  eine  Bezeichnung,  die  uns  daran  erinnert, 
dafs  die  arabifche  Zeit  die  Erinnerung  an  das  griechifche  Alterthum  in 
Ägypten  nicht  alfogleich  ertödten  konnte. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  37  cm;  Inv.  Nr.  6096. 
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484.  Rechnung  des  Fleifchers  Menas,  über  die  Tage  vom  16. — 19.  Athyr  der 
VII.  Indiftion.  Fleifch  und  Wein  waren  in  Mittelägypten  zu  diefer  Zeit 
theuere  Genufsartikel  und  nur  feiten  bekommen  wir  von  ihrem  Verkaufe 
zu  hören;  auch  ift  die  Zahl  der  Sorten  und  der  Abfatz  nicht  grofs.  So  fetzte 
Menas  am  16.  Athyr  nur  zwei  Sorten  ab,  22 '/2  Pfund  Büffelfleifch  zum 
Kochen  und  6'/2  Pfund  Fettftücke;  am  17.  Athyr  21  Pfund  mageres  und 
Bruftfleifch.  Die  Preife  erfahren  wir  leider  nicht. 

Papyrus,  Breite  9' 4:  Höhe  35««;  Inv.  Nr.  6095. 

485.  Verrechnungen  von  Summen  in  fchwankendem  Betrage  von  43  bis  22S7 
jener  kleinen  Münzen,  von  denen  6000  auf  einen  Solidus  (Goldftück)  gingen. 
Unter  den  Namen  erfcheint  auch  ein  Eirenarch  (mit  Polizeifunctionen  betraut), 
namens  Makarios. 

Papyrus,  Breite  7*9:  Höhe  26' 40«;  Inv.  Nr.  6094. 

486.  Lange,  fchön  gefchriebene  Perfonenlifte,  offenbar  von  Steuerträgern, 
denn  auf  der  Rückfeite  ftehen  die  noch  erhaltenen  Beträge  in  Artaben  der 
Naturalabgaben. 

Papyrus,  Breite  11-4:  Höhe  32-4<:;«;  Inv.  Nr.  6093. 

487.  Quittung.  Caffirt  mittelft  Durchftreichen. 

Papyrus,  Breite  6-2:Höhe  Sem;  Inv.  Nr.  9298. 

Uberfetzung: 

,Ich  Paeitos,  Getreidemakler,  bin  für  das  Conto  Seiner  Heiligkeit  des  Bifchofs  Apa  Pctros 
im  Befitze  von  3,  fage  drei  Artaben  Weizen,  die  von  den  Bewohnern  des  Dorfes  Kalliplianu 
übergeben  wurden.  12.  Payni  der  VII.  Indiclion.'  (Siehe  Nr.  506.) 

Man  fieht,  es  hatte  fich  bei  Paeitos  ein  Amtsfchreiberformular  eingebürgert;  dann  konnte  n 
die  auf  einen  Tag  beftellten  Dorfdeputate  rafch  abgefertigt  werden,  wenn  alles  fo  vorbereitet 
war,  wie  bei  den  Quittungen,  wo  es  fich  im  entfeheidenden  Augenblick  nur  darum  handelte,  den 
Namen  ein/.ufetzen. 

488.  Brief  in  Amtsangelegenheiten.  .Sofort  und  augenblicklich  nach  Empfang 
diefes  Schreibens  bringe  alle  bei  der  Ernte  beschäftigten  und  alle  übrigen 
Steuerbeamten,  wie  gefagt  augenblicklich,  da  fie  durchaus  dringend  benöthigt 
werden.'  Unter  den  Befchäftigten,  deren  augenfeheinlich  viele  waren,  erfcheinen 
auch  Schiffer,  zum  Transport  der  Naturalien  verpflichtet,  und  Briefträger, 
offenbar  zum  fehneilen  Zuftellen  der  Ex  offo-Ac~ten,  RepartitionserkenntnilTe 
und  Bemeffungen  etc.  der  Amter. 

Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  \0-6cm;  Inv.  Nr.  6092. 

489.  Eigenhändige  Erklärung  des  Abraamios,  dahin  lautend,  dafs  er  von 
Phoibammon  finanziell  vollftändig  befriedigt  und  keine  weiteren  Anfprüche 
je  zu  erheben  berechtigt  fei.  Zwei  Zeugen  unterschreiben.  Die  unbeholfene 
Schrift,  die  fehlerhafte  Orthographie  und  die  ftammelnde  Gräcität  der  Er- 
klärung laffen  auf  einen  Menfchen  von  geringer  Bildung  fchliefscn.  Viel 
flinker  und  beffer  fchreiben  die  Zeugen  zti  diefer,  auf  verfchwenderifch 
grofsem  Papyrus  ausgefertigten  Urkunde.  Die  Contrahenten  flammen  beide 
aus  Memphis. 

Papyrus,  Breite  31  :  Höhe  $6' lau;  Inv.  Nr.  6091. 
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490.  Quittung.  Der  Steuereinnehmer  Alexandras  beftätigt  die  Zahlung  von 
5  Karaten  Goldvaluta,  für  die  in  Gold  zu  zahlenden  Steuern  der  verfloffenen 
XI.  Indiftion  gerechnet.  26.  Pharmuthi  der  XII.  Indiclion;  gefchrieben  zu 
Memphis.  Vergl.  Nr.  442. 

Papyrus,  Breite  35' 2:  Höhe  8  cm;  Inv.  Nr.  9299. 

Da  die  Steuern  zur  Reparation  auf  Akanthon  gehörten,  einer  oft  erwähnten  Ortfchaft, 
deren  Lage  aber  nicht  genau  bekannt  ift,  fo  kommt  die  Ortsangabe  Memphis  erwünfcht.  Wie 
auch  andere  Indicien  vermuthell  laffen,  lag  die  Ortfchaft  an  der  nördlichen  Grenze  des  Bezirkes 
von  Arfinoe  gegen  Memphis  hin.  Ihre  Lage  erregt  deshalb  unfer  Intereffe,  weil  ihr  Name  auch 
auf  den  Mumientäfelchen  (flehe  Nr.  36)  erfcheint,  die  das  einzige  erhaltene  fchriftliche  Auskunfts- 
mittel bilden  für  die  Herkunft,  Zeit  und  Namen  einiger  Perfonen,  von  denen  felbfl  oder  von 
deren  Zeitgenoffen  Bilder  in  der  Gallerie  antiker  Porträts  aus  el-Faijüm  erhalten  find. 

491.  Lifte  von  Ortfchaften,  angelegt  vom  Comes  Menas,  welcher  Zufatz- 
fteuern  eintreibt.  So  entfallen  z.  B.  auf  die  Ortfchaft  Tertembythis  30  Solidi 
2x/2  Karate.  Die  Beträge  fteigern  fich  bei  anderen  Dörfern  aber  auch  bis 
43  Solidi  14  Karate,  ja  felbft  62  Solidi. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  32  cm;  Inv.  Nr.  6090. 

492.  Überficht  über  die  Zahlungen  von  neun  Perfonen  im  Monate  Choiak, 
zumeift  im  Betrage  von  1  Solidus.  Eingeleitet  ift  fie  mit  dem  frommen 
Spruche  ,1m  Namen  Gottes'  etc.,  wie  fonft  bei  nur  Contraften  üblich. 

Papyrus,  Breite  6*5  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Nr.  6089. 

493.  Verzeichnifs  von  Honoratioren.  Es  find  dies  , Herren',  mit  Angabe  ihrer 
Stellung,  am  häufigften  , Schreiber'  und  , Steuereinnehmer'. 

Papyrus,  Breite  13*4:  Höhe  33* 2  cm]  Inv.  Nr.  6088. 

Von  jeher  wufsten  fich  in  Ägypten  die  Amtsfchreiber  durch  ihre  Gefchäftbioutine,  die  be 
einem  durch  den  Federftrich  im  Bureau  adminiftrirten  Lande  fich  den  Regierten  unangenehm 
fühlbar  machen  konnte,  Anfehen  und  Macht  zu  verfchaffen,  die  ihre  guten  Früchte  in  klingender 
Münze  trug,  mit  der  man  den  gefürchteten  .Herrn  Schreiber'  fich  gütig  zu  ftimmen  fuchte.  Noch 
immer  waltete  der  koptifche  Schreiber,  dem  fich  nun  auch  der  gleich  hoch  ,gefchätzte'  Steuer- 
einnehmer zugefellte. 

494.  Verzeichnifs  von  ,Künftlern'  und  anderen  Perfonen,  die  an  einem  Fefte 
Gratifikationen  erhalten;  darunter  Viftor  der  Baumeifter  3  Solidi,  ebenfo 
andere  zwei  Collegen,  Phoibammon  der  Zimmermeifter  ebenfoviel  u.  f.  w. 
Diefe  Sitte,  an  Feften  auszuzahlen,  treffen  wir  fchon  in  heidnifcher  Zeit, 
vergl.  Nr.  284.  Aus  Arfinoe. 

Papyrus,  Breite  12-7:  Höhe  16  cm;  Inv.  Nr.  6087. 

495.  Schuldfchein,  datirt  vom  11.  Thoth.  Aurelios  Soi's  erklärt,  20  Artaben 
Weizen  und  2  (?)  Artaben  Gerfte  erhalten  zu  haben,  die  er  im  Monat  Epiphi 
zur  Zeit  der  Ernte  rückerftatten  wird  ohne  Auffchub  und  Einwendung;  dafür 
garantirt  er  mit  feiner  jetzigen  und  zukünftigen  Habe.  Zwei  Zeugen  unter- 
fchreiben  überdies.  Es  fcheint  demnach  unfer  So'is  ein  Pächter  gewefen  zu 
fein,  dem  das  Saatkorn  vorgeftreckt  wird.  Der  Papyrus  ftammt  aus  Hermo- 
polis.  Fragment. 

Papyrus,  Breite  13*2:  Höhe  23-2  cm;  Inv.  Nr.  6086. 

496.  Privatbrief.  Unter  allerlei  Vorfhellungen  und  Mahnungen  bittet  der 
Schreiber  desfelben,  durch  den  Überbringer  ihm  doch  die  14  Solidi,  um  die 
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fich  das  Schreiben  offenbar  dreht,  zu  übermitteln.  Bemerkenswerth  ift  die 
Frifche  und  gewandte  Form  der  Schriftzüge. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  25*4««;  In v.  Nr.  608 5. 

497.  Verzeichnifs  einer  gröfseren  Anzahl  Perfoncn  mit  ihren  Steuerbeträgen 
und  dem  Vermerke,  ob  fic  perfönlich  gezahlt  haben  oder  vertreten  w  urden. 

Papyrus,  Breite  29  :  Höhe  34  c;«;  Inv.  Nr.  6084. 

498.  Langes  Verzeichnifs  von  Steuerpflichtigen,  mit  dem  Vermerk,  ob  fie 
eigenhändig  oder  durch  einen  Vertreter  zahlen  (vergl.  Nr.  497). 

Papyrus,  Breite  14-9:  Höhe  20~    cm;  Inv.  Nr.  6083. 

499.  Uberficht  der  eingelaufenen  Zettelanweifungen  aus  acht  Ortfchaften. 
Offenbar  aus  einer  Steuerkanzlei. 

Papyrus,  Breite  7  •  5  :  Höhe  g- $  cm;  Inv.  Nr.  6082. 

500.  Lifte  von  Eigennamen  mit  eigenthümlich  verzogenen  Schriftzügen. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  7*3  cm;  Inv.  Nr.  6081. 

501.  Einnahmen  von  mehreren  Ortfchaften,  Steucrfchätzungen.  Durch  Vertreter 
übergeben. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Nr.  6080. 

502.  Rechnungen  des  Herrn  Zygoftaten  Menas.  Vorderfeite:  Eine  lange  Lifte 
von  Beträgen,  zumeift  in  Karaten.  Rückfeite:  Die  Einlaufe  vom  28.  und 
29.  Mcchir  der  XII.  Indiction.  An  erfterem  Tage  waren  deren  zehn,  theils 
überbracht  durch  den  Diener  Theodoras,  theils  auf  Grund  von  Zettel- 
anweifungen eingegangen. 

Papyrus,  Breite  iO"6:Höhe  2g-6cm;  Inv.  Nr.  6079. 

503.  Verkauf  eines  Grundftückes,  mit  der  Unterfchrift  des  Notars  Jofef.  Aurelia 
verkauft  dasfelbe  fammt  allen  Rechten  um  einen  Solidus.  Handelt  fie  gegen 
diefen  Contract,  fo  folgt  eine  Conventionalftrafe  von  einer  Unze  Gold,  d.  i. 
6  Solidi,  allerdings  eine  ebenfo  hohe  Strafe,  als  der  Preis  niedrig  ift. 

Papyrus,  Breite  i6'i:Höhe  20  cm;  Inv.  Nr.  6078. 

504.  Kurze  Notiz  über  einen  gewiffen  Anup  und  1  Iclias. 

Papyrus,  Breite  7*1;  Höhe  6'$  cm;  Inv.  Nr.  6077. 

505.  Lifte  von  drei  Ortfchaftsnamen  mit  beigefügten  Summen  (der  Steuern), 
z.  B.  .Ortfchaft  Ptolemäi's:  31  Solidi  2'/2  Karate'  u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  5*7:  Höhe  4- 7  cm;  Inv.  Nr.  6076. 

506.  Quittung  über  3  Artaben  Weizen  für  den  Bifchof  Apa  Petros. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  9297. 

Über  fetzung: 

,Ich,  Pacitos  der  Getrcidcmakler  bin  für  das  Conto  Seiner  Heiligkeit  des  Bifchofs  Apa 
Petros  im  Befitzc  der  3,  fage  drei  Artaben  Weizen,  die  von  den  Bewohnern  des  Dorfes  Kerkefiphis 
übergeben  wurden.  12.  Payni  der  VII.  Indiction.' 

Sie  ift  caffirt  offenbar  nach  der  Verrechnung  zwifchen  Apa  Petros  und  Paeitos  (fiehe  Nr.  4S7). 

Wiederholt  begegnen  wir  auch  in  den  von  Privatleuten  ausgefeilten  Rechnungen  Beträgen 
in  Naturalien.  So  wenig  auffallend  dies  in  einem  Lande  ift,  welches  grofse  Naturalfleuern 
leiden  mufste,  entfteht  doch  die  Frage,  woher  die  Maffe  der  Naturalien  flammte,  die  in  nach- 
weisbaren Fällen  aus  einer  Hand  kam.  Maffcnhaft  waren  z.  B.  die  Quantitäten  in  Öl,  dem 
Naturaldeputat  und  der  gewöhnlichen  Valuta,  in  der  ein  gewiffer  Kyrikos  nach  Anwcifnng  des 
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Petterios  allerlei  ordentliche  und  aufserordentliche  Bezahlungen  und  Spenden  leiftete.  Staunen 
wir  hier  über  die  maffenhaften  Naturalausgaben,  fo  klärt  uns  über  die  Einnahmen  die  grofse 
Zahl  von  Empfangsbeftätigungen  auf  den  Namen  des  Bifchofs  Apa  Petros  auf.  Diefer  bezog  nach 
den  noch  vorliegenden  Acten  aus  einer  grofsen  Anzahl  Dörfer  des  arfinoitifchen  Bezirkes  eigene 
Apanagen  in  natura,  welche  in  der  VI.  Indiclion  fein  Diakon-Küchenmeifter  Helias,  in  der 
VII.  der  Getreidemakler  Paeitos  übernahm  und  quittirte. 

507.  Zufammenftellung  von  Zahlungen,  darunter  drei  Porten  Steuerzahlungen 
*             an  den  Pagarchen  Theodorakios.  Auf  der  Rückfeite  ftehen  die  Poften  von 

Beträgen  in  Krügen  Wein. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  11-5  cm;  Inv.  Nr.  6075. 

508.  Commande. 

Papyrus,  Breite  10*2:  Höhe  16 "4  cm;  Inv.  Nr.  9296. 

Überfetzung: 

,Stephanos  an  Ioannes:  Folge  dem  Amatios,  Diakonen  aus  Memphis,  für  die  Überbringung 
von  (Weih-)  Waffer  aus  der  Kirche  (Klofter)  St.  Maur(ikios)  im  Bezirke  von  Memphis  als  feine 
ihm  Händig  verliehene  Gratirication,  und  zwar  als  ein  Fünftel  davon  iVg-t-Va  Artabe,  fo  viel 
und  nicht  mehr,  vom  Steuerkorne  aus  den  Erfllingen  der  XII.  Indiction  aus;  27.  Mechir  der 
XII.  Indiclion.'  ,Vidi :  i1^-^1/;?  Artabe  Getreide.  4.  Phamenoth,  XII.  Indiction.'  Auf  der  Rück- 
feite fteht:  ,Getreidequote  im  Betrage  von  i^+Vs  reinen  Getreides.  Commande  des  Stephanos.' 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Intimation  und  Anweifung  auf  Steuergetreide  zu  thun.  Wenn 
Amatios  im  Amte  erfchien,  wie  er  es  in  der  That  am  4.  Phamenoth  that,  fo  erhielt  er  kraft 
diefes  feine  Gratification  ,für  das  Überbringen  von  Waffer  aus  St.  Maurikios'.  Die  orientalifche 
Kirche  begeht  ja  ein  doppeltes  Feft  der  Wafferwe ihe,  am  6.  Jänner  und  am  25.  Tage  nach 
Oftern,  das  erftemal  in  glänzender  Proceffion  mit  Fahnen  und  Kreuzen  zum  Ufer  des  nächften 
Fluffes,  ebenfo  das  zweitemal,  allerdings  bei  veränderter  Scene  in  der  Natur,  nachdem  am 
Samstag  vor  Oftern  nur  in  der  Kirche  am  Wafferbecken  die  Wafferweihe  vorgenommen  worden 
war.  Von  jeher  aber  lebte  im  Volke  der  Glaube  an  die  Heil-  und  Zauberkräfte  des  Waffers,  der 
fchon  in  den  Zauberpapyri  hervortritt;  die  Kirche  verlieh  diefe  dem  Waffer  durch  die  Weihe 
Man  fieht  ferners  auch,  wer  alles  aus  dem  Steuergetreide  von  Amtswegen  betheilt  wurde,  und 
nicht  die  Beamten  allein  bezogen  aus  ihm  ihr  Gehalt,  refpective  Naturaldeputat. 

509.  Verzeichnifs  von  Bekleidungsgegenftänden,  ähnlich  wie  Nr.  479. 

Papyrus,  Breite  14*5:  Höhe  15  cm]  Inv.  Nr.  6074. 

510.  Kleine  Notiz  vom  24.  Pharmuthi  über  eine  Zahlung  von  1/12  -h  '/4S  Solidus 
durch  Georgios. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Nr.  6073. 

511.  Lifte  von  heben  Perfonen,  beigefetzt  find  Zahlenpoften;  die  Schrift  zeichnet 
ficht  durch  ftarke  Kürzungen  aus. 

Papyrus,  Breite  7-3:  Höhe  gmgcm;  Inv.  Nr.  6072. 

512.  Commande,  zugleich  Intimation.  Damianos  weift  den  Einnehmer  der 
Naturalfteuer  in  Wein  an,  dem  abcommandirten  Cavalleriften  Jeremias  in 
das  Quartier  5  Kor  Wein  vom  29.  Mefore  bis  25.  Thoth  der  XII.  Indidtion 
als  deffen  Deputat  (Annona)  zuzuftellen.  Das  Blatt  ift  mit  dem  Vifo  verfehen. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  18  cm;  Inv.  Nr.  9295. 

513.  Quittung  vom  15.  Payni  der  XI.  Indiclion  über  einen  Erlag  von  5  Solidi 
4  Keraten  nach  alexandrinifcher  Ufance,  erlegt  durch  Theodorakios,  Sohn 
des  Theophobos,  im  Namen  des  Arztes  Ariftarchos.  Zweite  Steuerrate  der 
X.  IndicT:ion.  Gezeichnet:  Diofkoros.  Wir  ftaunen  über  die  exorbitante  Höhe 
der  Steuerbemeffung. 

Papyrus,  Breite  13*5:  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  6071. 
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514.  Drei  Steuerquoten  vom  i.  Mechir,  III.  Indiction. 

1.  Laut  Urkunde  der  Zinseinnehmer  Philotheos  und  des  Apollonios 
3  Solidi  von  dem  Häuferrevier  Moeris; 

2.  desgleichen  iol/2  Solidi  '/z  +  Vs  Karate,  abgegeben  vom  Obcr(ein- 
nehmer)  Phoibammon  und  von  Neilammon  für  die  Kleopatra-Strafse  an  Stelle 
des  Schreibers  Theodoros; 

3.  vom  Ober(einnehmer)  Phoibammon  an  Stelle  des  Apaol  für  die 
Strafse  Aperatu  übernommen  vom  Einnehmer  5  Solidi;  alle  Solidi  gerechnet 
nach  alexandrinifcher  Ufance. 

Sämmtliche  Poften  wurden  caffirt  mitteilt  Durchftreichen  und  Verlöfchen, 
weshalb  das  Lefen  gegenwärtig  Schwierigkeiten  macht. 
Papyrus,  Breite  6*2:  Höhe  lygcm;  Inv.  Nr.  6070. 

515.  Lifte  von  25  Steuerträgern  mit  dem  Anfatz  ihrer  Lciftungcn,  gerechnet  in 
Solidi  mit  deren  Bruchtheilen,  z.  B.  Apollos,  Sohn  des  Hclias  2'/,;+  Vz4+  '/»s- 

Papyrus,  Breite  I  1  :  Höhe  21*3  cm;  Inv.  Nr.  6069. 


lluchdcckclornament  des  VI.  Jahrhunderts. 
(Inv.  Nr.  34.) 


122 


II.  Zimmer:  Lateinifche  Urkunden. 


I.  Anhang. 

(Kaften  vor  dem  Fenfter.) 


Lateinifche  Papyrus. 

516.  Griechifcher  Act  mit  der  lateinifchen  Untenchrift  legimus.  So  zeichneten 
die  fich  und  Andere  controlirenden  Beamten  bis  zur  erften  Perfon  im  Reiche. 
,Ich  las',  unfer  jetziges  ,Vidi',  fteht  fchon  auf  griechifchen  Acten  des 
III.  Jahrhunderts,  wie  z.  B.  unter  dem  Protokoll  der  Gemeinderathsfitzung 
in  Herakleopolis  Nr.  260. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  8-5  cm;  Inv.  Nr.  7005. 

517.  Gerichtliche  Sentenz  aus  dem  Anfang  des  IV.  Jahrhunderts  n.  Chr. 

in  Angelegenheit  der  Vormundfchaft  der  minderjährigen  Kinder  des  Befiodorus. 
Zweifprachig,  griechifch  und  lateinifch. 

Papyrus,  Breite  24  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Nr.  7006. 

a.  317.  Confulat  des  Gallicanus  und  Baffus. 

518.  Ende  eines  Briefes  oder  einer  Intimirung  eines  Erlaffes  in  Briefform 
vom  Jahre  317,  griechifcher  Schlufs  und  lateinifche  Datirung. 

Papyrus,  Breite  24  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Nr.  7001. 

a.  398.  Confulat  des  Honorius  (viertes)  und  des  Eutychianus. 

519 — 521.  Quittungen  des  Actuars  Sergius  in  lateinifcher  Sprache  über  die 
einer  Abtheilung  unter  dem  Commando  des  Tribunen  Gaiolus  gelieferten 
Heeresbedürfniffe. 

Papyrus,  Breite  28-5,  137,  13-4:  Höhe  12-5,  7,  7-5  cm;  Inv.  Nr.  7002 
bis  7004. 

Dafs  in  Ägypten  das  Griechifche  in  Amt  und  Verkehr  die  dominirende  Stellung  inne 
hatte,  das  Latein  dagegen  die  Armeefprache  war,  kommt  auch  in  dem  Verhältnis  zum  Aus- 
druck, wie  die  griechifchen  Papyri  gegenüber  den  lateinifchen  vertreten  find;  diefe  find  in 
Ägypten  alfo  überaus  feiten  und  beziehen  fich  vorwiegend  auf  Militärifches.  Die  vorliegenden 
drei  Stücke  verdienen  befonderes  Intereffe  wegen  ihrer  Datirung,  fie  gehören,  im  März  398  n. 
Chr.  ausgeftellt,  zu  den  früheften  unter  den  erhaltenen  lateinifchen  Papyrusurkunden.  Eine 
bedeutfamere  Stellung  hatte  das  Latein  bei  der  conftantinifchen  Centralifation  erhalten. 
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522.  Briefadreffe:  ,An  meinen  Herrn,  Seine  Excellenz  den  hochanfehnlichen 
N.  N.'  (griechifch). 

Papyrus,  Breite  19-5:  Höhe  4  cm;  Inv.  Nr.  7007. 

523.  Lateinifcher  Erlafs  an  den  Praefes  provinciae  Arcadiae  (Vorftand  der 
Provinz  Mittelägypten,  Arcadia  genannt  nach  dem  Kaifer  Arcadius)  in 
kalligraphifcher  Ausfertigung,  der  fogenannten  Kaifercurfive. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  23  cm;  Inv.  Nr.  7008. 

524.  Fragment  eines  Contractes  in  der  Curfive  des  V.  VI.  Jahrhunderts 

(griechifch). 

Papyrus,  Breite  19-5  :  Hohe  18-5  cm;  Inv.  Nr.  7009. 

Vorflehende  drei  Schriftfliicke,  522  —  524,  find  aus  paläographifehen  Gründen  zufammen- 
geftellt  worden.  Es  ift  merkwürdig  zu  beobachten,  wie  eine  allgemeine  politifche  und  fociale 
Veränderung  auch  felbft  in  dem  Charakter  der  jeweiligen  Schriftart  zum  Ausdruck  kommt. 
Dies  können  wir  jetzt  am  leichterten  an  dem  taufendjährigen  Entwicklungsgang  der  national- 
griechifchen  Curfive  erfehen.  Die  römifche  Herrfchaft  unter  Auguflus  bringt  bald  eine  befondere 
Varietät  der  Schrift  hervor;  die  Stetigkeit  in  den  Ycrhältniffen  des  I. — III.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
kommt  auch  in  der  Schrift  zum  Ausdruck,  ebenfo  die  des  V.  und  VI.  Jahrhunderts.  Dagegen 
ift  das  IV.  Jahrhundert  wie  in  der  Politik,  fo  auch  in  der  Schrift  eine  Zeit  des  Umformens 
und  Bruches  mit  der  Vergangenheit ;  fo  flark  wie  in  diefem  Jahrhundert  hatte  fich  die  Schrift 
nicht  geändert.  Und  da  müffen  wir  auf  einen  Eaclor  hinweifen,  der  den  Entwicklungsgang 
bedeutend  beeinflufst  und  dabei  feinerfeits  felbft  beeinfiufst  wird:  es  ift  das  die  lateinifche 
Schrift.  Die  lateinifche  und  griechifche  Schrift  nähern  fich  dabei  in  der  That  fehr,  und  das 
Ergebnifs  des  Affimilationsproceffes,  die  lateinifche  Schrift  des  V.  Jahrhunderts  und  die  gleich- 
zeitige griechifche  mögen  diefe  drei  Proben  zeigen. 

Die  Erklärung,  wiefo  das  Latein  die  griechifche  Schrift  fo  fehr  beeinfluffen  konnte, 
liegt  auf  der  Hand,  wenn  wir  die  politifchen  und  anderen  VerhältnifTe  betrachten;  wir  haben 
es  mit  einer  Epoche  der  Centralifirung  zu  thun,  welche  an  dem  Latein  als  Staatsfprache  hält; 
zwar  ift  das  römifche  Reich  getheilt,  aber  die  oftrömifchc  Hälfte  hält  daran  feft,  dafs  fie 
römifch  ift.  Die  Gefetze  erfcheinen  ganz  vorwiegend  in  lateinifcher  Sprache,  und  in  das  Griechifche 
dringen  zahllos  die  Termini  technici  der  politifchen  und  judiciellen  N'omenclatur  des  Latein. 
Wie  die  Sprache,  fo  unterlag  auch  die  Schrift  der  lateinischen  Beeinfluffung  und  nahm  im 
IV.  Jahrhundert  eine  rapide  Entwicklung,  bis  ein  gleichmäfsiger  neuer  Schriftzug,  das  Product 
diefer  Verbindung,  erfcheint. 
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IL  Anhang. 

(Karten  vor  dem  Fenfter.) 


Literarifches. 

525.  Zauberpergamen.  Das  Wort  Aiona  von  Zauberzeichnungen  und  Truden- 
füfsen  umgeben. 

Pergamen,  Breite  3*5  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Nr.  8035. 

526.  Zauberamulet  gegen  Fieber,  auf  feinem  Pergamen. 

Pergamen,  Breite  37  :  Höhe  1 1  •  5  cm;  Inv.  Nr.  8034. 

,Elel  Stragel  Strakuel  Oeos  Afatucheos  Opfatucheos  bewahre,  befchütze  dreimal  des 
Tages,  oder  jeden  Tag,  oder  zur  Taggleiche  oder  immer  vor  dem  Fieber;  mach'  uns  rein 
Sabaoth  allein.'  Dann  kommen  Zauberzeichen  und  Trudenfüfse.  Auch  fonft  wurden  zu  fympathe- 
tifchen  Curen  Amulette  auf  Pergamen  vorgefchrieben;  nimm  ein  feines  Pergamen  —  heifst  es 
im  grofsen  Parifer  Zauberpapyrus  2014  —  fchabe  es  im  Finftern  ab,  zeichne  die  eben  befchriebene 
Figur  darauf  und  rings  um  diefelbe  fchreib :  Damafi  Nuthi  Aphthe  Chenboch  u.  f.  w.,  oder  804: 
Nimm  ein  Pergamen  von  der  Haut  eines  fchwarzen  Schafes  und  fchreib  darauf  mit  Myrrha- 
fchwärze  u.  f.  w. 

527.  Zaubertext  auf  Pergamen. 

Pergamen,  Breite  1 1  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  8033. 

Während  fich  die  älteften  griechifchen  Pergamene  einer  exaeteren  Datirung  entziehen, 
bietet  uns  das  vorliegende  durch  den  curfiven  Charakter  der  Schrift  die  Handhabe,  es  in  das 
III.  nachchriftliche  Jahrhundert  zu  verfetzen,  es  ift  alfo  eine  der  älteften  Proben  für  deffen 
Verwendung  zur  griechifchen  Schrift  in  Ägypten. 

528.  Amulet  mit  Stellen  der  heiligen  Schrift.  Siehe  die  umftehende  Abbildung. 

Papyrus,  Breite  147  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  8032. 

Auf  eine  Reihe  von  fieben  Rädern  mit  je  fieben  Speichen  folgen  drei  Stellen  der 
heiligen  Schrift  zu  je  drei  Zeilen,  fo  dafs  regelmäfsig  der  Text  mitten  in  einem  Worte  ab- 
bricht. Es  find  die  Anfänge  von  Pfalm  90  (91)  nach  der  Überfetzung  der  Septuaginta,  von 
Capitel  12  des  Römerbriefes  und  Capitel  2  des  Johannesevangeliums,  das  mit  der  Erzählung 
der  Hochzeit  zu  Kana  beginnt.  Doch  füllen  hier  die  Worte  des  Evangeliums  nur  zwei  Zeilen, 
in  der  dritten  werden  fie  durch  eine  theilweife  mit  koptifchen  Lettern  gefchriebene  myftifche 
Anrufung  erfetzt.  Der  Text  der  erften  Stelle,  in  Überfetzung :  , Wer  im  Schutze  des  Höchften 
wohnet,  wird  im  Schatten  des  Himmelsgottes  lagern,  wird  fagen  zum  Herrn  ,,Mein  Befchützer 
bift  Du  und  meine  Zuflucht;    Gott  ift  mein  Helfer   und   ich  werde  auf  ihn  hoffen'",  weicht 
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nicht  wefentlich  von  dem  recipirten  ab.  Audi  bei  dem  Anfang  von  Capitel  12  des  Römer- 
briefes, der  nach  dem  recipirten  Text  in  Überfetzung  etwa  lautet:  ,Ich  ermahne  euch,  Brüder, 
bei  der  Barmherzigkeit  Gottes,  dafs  ihr  eure  Leiber  darftellet  als  lebendes,  heiliges,  Gott 
wohlgefälliges  Opfer,  welches  fei  euer  vernünftiger  Gottesdienft,  und  dafs  ihr  euch  nicht 
geftaltet .  .  . ',  weicht  im  Papyrus  nicht  fehr  ab.  Es  fleht  flatt  Guciav,  dem  Worte  für  Opfer, 
vuiiX^v,  die  Seele,  und  hinzugefügt  ift  nur  .lebend,  wohlgefällig'  mit  Weglaffung  von  , heilig' 
und  ,Gott',  und  ebenfo  fehlt  ,euer'  bei  ,Dienfl'.  Am  auffälligflen  ift  die  Abweichung  bei  dem 
Beginn  der  Erzählung  von  der  Hochzeit  zu  Kana.  Nach  dem  beidemal  gleichlautenden  erften 
Satz  ,und  am  dritten  Tage  ward  eine  Hochzeit  zu  Kana  in  Galiläa'  folgt  im  recipirten  Text 
.Und  es  war  die  Mutter  Jefu  da;  geladen  aber  wurde  auch  Jefus  und  feine  Jünger  auf  die 
Hochzeit';  auf  dem  Papyrus  fteht  .Geladen  aber  wurde  Jefus  und  feine  Mutter  mit  ihm',  fo 
dafs  die  Erwähnung  der  Schüler  weggefallen  ift.  Die  Anrufung  in  der  letzten  Zeile  ift 
grofsentheils  noch  unverftändlich ;  man  erkennt  in  der  Mitte  ,Adonai',  zum  Schlafs  .Sabaoth' 
und  vor  diefen  in  Abkürzung  das  Wort  für  Herr  (kyrios). 


3r 


1 


Nr.  528. 


Der  Papyrus  war,  wie  man  namentlich  auf  der  Rückfeite  lieht,  vielfach  gefaltet,  und 
zwar  erft  in  fünf  Streifen  der  Länge,  dann  in  fieben  der  Breite  nach,  fo  dafs  er  etwa  2'5  cm 
hoch,    2  cm  breit   war.    Nun  wiffen   wir,    dafs    namentlich   die   Frauen  vielfach  fogenanntc 

phylacteria  mit  Worten  des  Evangeliums  am  Hälfe  trugen,  und 
die  Kirchenväter  klagen  öfter  über  den  abergläubifchen  Gebrauch 
derfelben.  Augenfcheinlich  war  unfer  Papyrus  ein  folches 
p  hy  1  act  e  r  i  um ,  und  er  könnte  fehr  wohl  in  einer  Art  von 
Bron/ekapfeln  getragen  worden  fein,  wie  fie  bisher  nur  aus 
einem  anfeheinend  aus  dem  Oflen  des  römifchen  Reiches 
flammenden  Exemplar  bekannt  lind,  das  Giambattifla  De  Rossi 
im  bull,  di  archeologia  crifliana  1872,  Taf.  II,  1,  publicirt 
hat.  Die  eine  Seite  derfelben  zeigt  ein  Martyrium,  die  andere, 
die  in  der  nebenllehenden  Figur  wiedergegeben  ift,  die  Dar- 
ftellung  der  Hochzeit  zu  Kana.  Die  Rossi,  dem  unfer  Papyrus 
initgethcilt  worden  ift,  findet  die  Vennuthung ,  dafs  diefe 
Kapfei  ein  ähnliches  phylacterion  enthalten  habe,  fehr  anfprechend  und  hat  die  Vermuthung 
hinzugefügt,  dafs  das  unferige  für  Neuvermählte  beftimmt  war.  (E.  Bormann.) 

529.  Zauberpergamen.  Nur  Zauberformeln,   wie  Sefengenbarpharanges  etc. 
unterbrochen  von  myftifchen  Zeichnungen  und  den  fieben  heiligen  Vo  calcn 
und  eingerahmt  von  dem  Uräus,  der  ilch  in  den  Schwanz  beifst. 
Pcrgamen,  Breite  7  :  Höhe  6  cm]  Inv.  Nr.  8031. 
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530.  Aeschines.  Zwei  Blätter  mit  8  Columnen  Schrift  aus  einem  Pergamen- 
codex  des  Aeschines,  und  zwar  aus  jener  Rede,  in  welcher  fich  diefer 
Politiker  und  Redner  im  Auguft  330  v.  Chr.  mit  feinem  überlegenen  Gegner 
Demosthenes  zum  letztenmal  mafs  (Rede  gegen  Ktefiphon,  §§.  178 — 186, 
abgedruckt  bei  v.  Härtel,  Feierlicher  Vortrag,  S.  45  ff.).  Da  diefer  Codex 
aus  dem  V.  und  VI.  Jahrhundert  n.  Chr.  flammt,  fo  übertrifft  feine  Über- 
lieferung um  ein  Bedeutendes  die  unferer  fonftigen  Aeschines-Handfchriften. 

Pergamen,  Breite  eines  Blattes  17  :  Höhe  23-5  cm;  Inv.  Nr.  8030. 

531.  Oreftes  von  Euripides,  in  Mufik  gefetzt.  Bruchftück  einer  Papyrusrolle, 
welche  um  die  Zeit  der  Geburt  Jefu  Chrifti,  alfo  unter  der  Regierung  des 
Kaifers  Auguftus  gefchrieben  worden,  demnach  circa  1900  Jahre  alt  ift. 

Papyrus,  Breite  8-9  :  Höhe  gern;  Inv.  Nr.  8029.   Siehe  die  Abbildung. 


Nr.  531. 

Diefe  Rolle  enthielt  eine  Partiturausgabe  des  Dramas  ,  Oreftes',  welches  der  jüngfte  unter 
den  drei  gröfsten  Tragikern  der  Griechen,  Euripides,  im  Jahre  408  vor  Chrifto  zum  erftennial 
auf  die  Bühne  brachte,  worauf  das  Stück,  auch  in  viel  fpäterer  Zeit,  noch  fehr  häufig  gefpielt 
wurde.  Es  trug  den  Wahnfinn  und  die  Anfchläge  des  Muttermörders  Oreft  gegen  Menelaos 
bis  zum  Abfchlufs  feiner  Drangfale  durch  Apollo  vor,  der  durch  eine  Eheftiftung  zwifchen 
Oreft  und  Hermione  und  zwifchen  Pylades  und  Elektra,  Freund  und  Schwerter  Orert's,  Frieden 
und  Glück  verheifst.  Chöre,  Tänze  und  Gefang  unterbrachen  den  P'ortgang  der  Handlung. 
Einen  diefer  Chöre  führt  das  vorliegende  Fragment  vor.  Diefe  Partiturausgabe  enthielt:  a)  den 
Text  der  Chorgefänge,  b)  in  den  Zeilen  desfelben  verzeichnet  die  dazugehörige  Inftrumental- 
mufik,  c'  über  dem  Texte  die  Yocahnufik.   Trotz  des  fcheinbar  geringen  Umfanges  gibt  diefes 


II.  Zimmer:  Literarifches. 
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Fragment  die  ungeahnte  Gelegenheit,  eine  Probe  der  Enharmcnik  des  claffifclien  Zeitalters, 
einen  Chorgefang  des  populären  Dramatikers  zu  hören.  Mit  ihm  ift  uns  eine  Melodie  aus  dem 
V.Jahrhundert  vor  Chriflo  erhalten,  wohl  für  alle  Zeiten  das  ältefte  Mufikftück  der  Welt. 
(Vergl.  K.  Wessf.LY  in  den  ,Mitth.  a.  d.  Samml.  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer1,  V,  S.  65  ff.) 

532.  Ifokrates.  Bruchftück  aus  einer  Papyrusrolle  des  IV.  Jahrhunderts  n.  Chr., 
enthaltend  Ifokrates'  Rede  gegen  Nikokles. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  26  cm;  Inv.  Nr.  8028. 

533.  Homer.  Fragment  einer  Papyrusrolle,  enthaltend  den  XVII.  Gefang  der 
Pias  (P  102  — 115;  142 — 152),  etwa  aus  dem  II.  nachchristlichen  Jahrhundert 
flammend. 

Papyrus,  Breite  1 1  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Nr.  8027. 

Es  fei  dies  eine  kleine  Probe  der  zahlreichen  Rede  von  Homer-Rollen  und  Codices, 
die  fich  unter  den  Papyrusfragmenten  mit  anderen  literarifchen  Stücken  vorfanden;  fie  geben 
uns  eine  Probe,  wie  die  Vulgattexte  der  Honierifchen  Gedichte  im  Alterthum  ausfallen.  Im 
Ganzen  zählen  wir  die  Refte  von  circa  200  Yerfen.  Man  beachte  die  Lefezeichen  im  Texte,  wie 
den  Acut,  Circumflex,  Spiritus  lenis,  Apoftroph,  Interpunclionen.  die  aber  nicht  regelmäfsig 
erfcheinen. 

534.  Gramrnatifche  Übung. 

Papyrus,  Breite  15:  Höhe  8  5  cm;  Inv.  Nr.  8026. 

Es  bedarf  wohl  keiner  befonderen  Ausführung,  dafs  die  hohe  Culturflufe  des  Griechen 
tlmms  in  Ägypten  eine  längere  literarifche  Vorbereitung  und  fchulgemäfse  Ausbildung  der 
einzelnen  Individuen  vorausfetzt;  fo  rinden  wir  in  den  Perfonalliften  bei  jüngeren  Perfonen  die 
Angabe,  dafs  fie  ftudiron.  Noch  zeugen  zahlreiche  Überrede  von  der  Art  und  Weife  des  Unter- 
richtes, fo  auf  der  Elementarflufe  die  Schreibübungen,  fpäter  Diclate,  Rechenarbeiten.  .  .  .  ;  von 
dem  Petreiben  der  Sprachlehre  im  VI,  Jahrhundert  n.  Chr.  gibt  diefes  Papyrusftttck  eine  anschau 
liehe  Probe.  Der  Schüler  übte  fchriftlich  den  Paffiv  Aorift  von  grapho,  .ich  fchreibe'  ein,  und  zwar 
in  überrafchender  Ähnlichkeit  mit  der  noch  jetzt  in  den  Grammatiken  gebrauchten  Weife;  zuerft 
kommen  die  3  Perfonen  des  Singulars,  dann  die  2.  und  3  des  Duals,  endlich  der  ganze  Plural; 
die  erfte  Perfon  des  Duals  wurde,  weil  gleich  mit  der  des  Plurals,  fortgclaffen.  Leider  ift  die 
Übung  nichts  weniger  als  fehlerfrei,  keine  einzige  Form  hat  der  Schüler  richtig  getroffen;  die 
Umgangsfprache  hatte  fich  eben  wie  bei  uns  von  der  Schriftfprache  fehr  entfernt. 

535.  Fragmentum  de  Formula  Fabiana.  Aus  einem  Pandekten -Juriften 
(Pomponius  oder  Paulus).  Behandelt  die  Formula  Fabiana,  welche  eingeführt 
war  zum  Schutze  der  patronatifchen  Erbanfprüchc  gegen  Beeinträchtigung 
durch  Veraufserungen  des  Freigelaflenen.  IV./V.  Jahrhundert  n.  Chr.  Lateinifch. 

Pergamen,  Breite  23  :  Höhe  13  cur,  luv.  Nr.  8025.  Die  zwei  gröfscren 
Löcher  waren  fchon  vor  der  Nicderfchrift  vorhanden. 

Diefes  Stück  wurde  zum  erflcn  Male  gelefen  und  mit  Erläuterungen  herausgegeben  von 
den  Profefforen  I..  Pfaff  und  F.  Hofmann  in  dem  IV.  Bande  der  , Mittheilungen  aus  der 
Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Kainer',  1888. 

536.  Efaias.  Bruchftück  eines  l'apyrusbuches  oder  einer  opifthographen  Papyrus- 
rolle mit  der  Schrift  des  III.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  enthaltend  ein  Fragment 
der  griechifchen  Überfetzung  des  Efaias  (Capitel  38,  V.  3 — 5  und  13 — 16), 
merkwürdig  wegen  des  hohen  Alters  der  Handfchrift,  welches  das  der 
alterten  bisher  bekannten  Bibelhandfchriftcn  um  ein  Jahrhundert  übertrifft. 
Der  Text  ftimmt  genau  mit  dem  Codex  Vaticanus;  nur  fteht  in  V.  14 
ueXeiricuj  und  in  V.  15  i}Ji>xr|C  uou. 

Papyrus,  Breite  6  5  :  Höhe  8-5  cm;  Inv.  Nr.  8024. 
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537.  Epicharm.  Fragment  einer  Papyrusrolle  aus  dem  Anfange  unferer  Zeit- 
rechnung, mit  10  Zeilen  Text  und  dem  Marginal-Commentar  aus  dem  Stücke 
,Odyffeus  der  Überläufer'  des  Komikers  Epicharmos  (Anfang  des  V.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.),  von  deffen  Werken  fonft  nichts  handfchriftlich  fich  erhalten 
hat.  Gegenftand  diefes  Stückes  war  die  Gefchichte,  wie  Odyffeus  fich  als 


Nr.  537. 

Bettler  verkleidet  in  Troia  einfchleicht  und  Kundschaft  von  dort  zurückbringt; 
das  Fragment  gehört  der  Expofition,  wohl  dem  Prologe  an,  in  welchem  der 
Held  in  eigenthümlich  gewählter  Form  des  Wünfchens  die  Zufchauer  über  das, 
was  vor  fich  gehen  follte,  in  angemeffener  Weife  orientirte.  Wir  verdanken 
diefe  Refultate  Profeffor  Gomperz'  Bearbeitung  diefes  Bruchftückes  im 
V.  Bande  der  ,Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog 
Rainer'  1889. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Nr.  8023.  Siehe  die  Abbildung. 
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538.  Pfalm.  Pergamenrolle  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  enthält  in  Unzialfchrift  mit 
koptifchem  Ductus  den  26.  Pfalm. 

Pergamen,  Breite  8  5  :  Höhe  40  cm;  Inv.  Nr.  8022. 

539.  Evangelium  Lucas.  Ein  Papyrusblatt  aus  einem  Evangelienbuch  des 
VI.  Jahrhunderts;  enthaltend  Lucas  VII,  36  ff.  (Maria  Magdalena)  und  Lucas 
X,  38—42  (Martha  und  Maria).  Curfive  Schrift. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  36  cm;  Inv.  Nr.  8021. 

540.  Evangeliftar.  Pergamenblätter  aus  einem  Evangeliftar  in  fchönfter  Unziale 
kalligraphirt,  die  Seite  in  Columnen,  ein  Gegenftück  zu  der  Ausführung  des 
Codex  Sinaiticus  und  ähnlicher  ältefter  I  Iandfchriften  der  heiligen  Schrift. 

Pergamen,  Breite  eines  Blattes  33  :  Höhe  41  cm;  Inv.  Nr.  8020. 

541.  Bruchftück  eines  vorkanonifchen  Evangeliums  aus  dem  Anfange  des 
dritten  nachchriftlichen  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  4  3  :  Höhe  3  5  cm. 

Wahrfcheinlich  eine  Überfettung  des  aramäifchen  Urevangeliums,  der  von  dem  Apoftel 
Matthäus  aufgezeichneten  , Reden  des  Herrn',  alfo  der  verloren  gegangenen  urfpriinglichen  Grund- 
lage der  ganzen  Evangelienliteratur;  von  wahrhaft  Unabsehbarer  Bedeutung  für  das  Verfländnifs 
des  Urchriftenthums.  Vergl.  BlCKELL  in  den  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  l'apyrus 
Erzherzog  Rainer',  I,  53  ff;  V,  78  ff.  Wir  geben  hier  den  ganzen  Satz  mit  Einklammerung  des 
zu  Ergänzenden  und  Gegenüberstellung  des  am  nächsten  verwandten  Markus-Berichtes: 

[Als  fie  das  Pascha  afsen,  fprach  er  zu  den  Zwölfen  :  , Einer  von  euch,  die  ihr  mit  mir 
in  diefelbe  Schüffei  eintauchet,  wird  mich  venathen';  und  Brot  nehmend,  lobpreifend  und 
brechend:  .nehmet,  dies  ift  mein  Leib';  und  einen  Becher,  dankfagend:  ,<lies  ift  mein  Blut 
des  Bundes,  das  für  Viele  vergoffene; 


Papyrus: 

denn  ich  werde  nicht  mehr  von  der  Frucht 
des  Weinftockes  trinken]  vor  meinem  Ilin- 
fcheiden' ; 


desgleichen : 

.ihr  alle  werdet  in  diefer  Nacht  Ärgcrnifs 
nehmen,  gemäfs  dem  Gefchriebenen :  ich  werde 
den  Hirten  Schlagen,  und  die  Schafe  werden 
fich  zerftreuen' ; 

als  Petrus  fprach  : 

,und  wenn  alle,  nicht  ich'; 

[noch  zu  ihm:] 

,der  Hahn  wird  zweimal  krähen,  und  du 
wirft  mich  vorher  dreimal  verleugnen*. 


Markus: 

Wahrlich,  ich  fagc  euch,  dafs  ich  nicht 
mehr  von  der  Frucht  des  Weinftockes  trinken 
werde,  bis  zu  jenem  Tage,  wo  ich  fie  neu 
trinke  im  Reiche  Gottes'. 

Und  nachdem  fie  den  Lobgelang  gefprochen 
hatten,  gingen  fie  hinaus  zum  ülberge. 

Und  es  fpricht  zu  ihnen  Jefus: 

, ihr  alle  werdet  Argernifs  nehmen;  denn  es 
fleht  gefchrieben:  ich  werde  den  Hirten 
Schlagen,  und  die  Schafe  werden  Sich  zer- 
flreuen. 

Aber  nach  meiner  Auferwcckung  werde  ich 
euch  vorausziehen  nach  Galiläa'. 

Petrus  aber  fprach  zu  ihm: 

,wenn  auch  alle  Argernifs  nehmen,  doch 
ich  nicht'. 

Und  es  fpricht  zu  ihm  Jefus: 

.wahrlich,  ich  fagc  dir,  dafs  du  heute  in 
diefer  Nacht,  ehe  der  Hahn  zweimal  fchreit, 
mich  dreimal  verleugnen  wirft'. 


Ein  kürzlich  aufgefundenes  Fragment  des  Petrus-Evangeliums  benützt  kein  kanonisches 
Evangelium,  Sondern  nur  eine,  wahrfcheinlich  mit  unferem  Papyrus  identifchc,  Grundlage  für 
Markus.  Denn  Pfeudo  -  Petrus  weifs  noch  nichts  von  Mark.  16,  7,  welcher  Vers  fich  auf 
Mark.  14,  28  zurückbezieht;  nun  aber  fehlt  diefer  letztere  Vers  in  dem  Papyrusfragmente.  Auf 
dasfelbe  Refultat  führt  die  das  Petrus  Evangelium  benutzende  fyrifche  Didascalia  (V,  14);  hier 
fehlt  nämlich  der  Vers  Mark.  14,  21,  welcher,  nach  der  Satzconftruclion  zu  fchliefsen,  Schwerlich 
in  dem  Papyrusevangelium  gestanden  haben  kann.   (G.  BlCKEl.l..) 
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542.  Das  ältefte  liturgifche  Schriftftück  aus  dem  Anfange  des  IV.  Jahr- 
hunderts n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  1 1  cm. 

Enthält  zwei  Antiphonen,  welche  der  Chor  als  Refrain  nach  den  Verfen  des  die  Liturgie 
(Meffe)  beginnenden  Pfalmes  zu  refpondiren  hatte  (daher  das  Blatt  an  vier  Stellen  von  den 
Fingern  der  Sänger  durchgerieben  iltj.  Vergl.  Bickell  in  den  Mitth.  II,  1  ff.  Auf  der  Vordev- 
feite  fleht  folgende  Antiphone  zum  Epiphanienfefte : 

Der  du  geboren  wardft  in  Bethlehem  und  auferzogen  in  Nazareth,  der  du  gewohnt  hafl 
in  Galilaea,  wir  haben  ein  Zeichen  vom  Himmel  gefehen ;  (durch  das)  die  im  Freien  über- 
nachtenden Hirten  flaunten  über  die  erfchienenen  Sterne;  (nicht)  niederfallend  fprachen  fie:  Ehre 
fei  dem  Vater,  Alleluia;  Ehre  fei  dem  Sohne  und  dem  heiligen  Geifte,  Alleluia,  Alleluia, 
Alleluia! 

Die  eingeklammerten  Worte  gehören  nicht  zum  Contexte,  fondern  find  der  Anfang 
des  fechften  und  fechzehnten  Verfes  in  Pfalm  32  (Hebr.  33)  und  deuten  an,  dafs  das  erfle 
Drittel  der  Antiphone  zu  den  Verfen  1 — 5  diefes  Pfalmes,  das  zweite  Drittel  zu  6—15  und  das 
dritte  zu  16  —  22  refpondirt  werden  follte. 

Die  Antiphone  auf  der  Rückfeite  lautet: 

(Zum  fünften  Tybi)  , Auserwählt  ift  der  heilige  Johannes  der  Täufer,  welcher  Bufse 
gepredigt  hat  in  der  ganzen  Welt,  zur  Vergebung  unferer  Sünden.' 

Diefes  Blatt  ift  um  wenigflens  zwei  Jahrhunderte  älter,  als  die  älteften  bisher  bekannten 
liturgifchen  Texte.  (G.  Bickell.) 


Männlicher  Kopf. 
Federfkizze  auf  Papyrus,  V.  Jahrhundert  n.  Chr.  (Inv.  Nr.  5980). 


ARABISCHE  ABTHEILUNG 

(III.  UND  IV.  ZIMMER) 


BEARBEITET  UND  BESCHRIEBEN 

VON 

J.  KARA  BACEK 


IN- 


Die  Eroberung  Ägyptens  durch  die  Araber. 


Je  mehr  unfere  griechifchen  Papyrus  der  byzantinifchen  Zeit  fich  nähern 
und  in  ihr  fortfehreiten,  defto  veränderter  geftaltet  fich  das,  was  für  die 
Verwaltungsgefchichte  Ägyptens  aus  ihnen  fich  ergibt.  Wir  fehen  insbefondere, 
wie  diefes  Land,  welches  feit  den  älteften  Zeiten  den  Segen  des  fruchtbarften 
Bodens  mit  dem  reichften  Handelsgewinne  verband,  in  feiner  den  Feldbau 
betreibenden  Bevölkerung  eine  Menfchenclaffc  aufwies,  die  ohne  Kenntnifs  der 
feineren  Genüffe,  geduldig  fich  der  Noth  hingab;  wir  erfehen  ferner  aus  unferen 
Urkunden,  wie  die  Armuth  diefe  Volksclaffe  lähmte,  wie  Steuerdruck  und 
YVuchcrzinfcn  das  tieffte  Elend  fchufen.  Alle  Anzeichen  künden  die  Wandlung 
an:  denn  der  Marasmus  in  der  byzantinifchen  Verwaltung  hatte  den  Fall 
Ägyptens  vorbereitet.  Wir  flehen  mit  unferen  Urkunden  vor  einem  Wende- 
punkte, fo  grofs  und  umwälzend,  von  folch  tragifcher  Gewalt,  wie  ihn  nur 
wclterfchütternde  Begebenheiten  herbeifuhren  können. 

Die  rcligiöfc  Bewegung,  welche  mit  elementarer  Gewalt  die  arabifche 
Halbinfel  zu  Beginn  des  VII.  Jahrhunderts  erfchütterte  und  die  vollftändigfte 
Umwälzung  aller  focialen  Verhältnifle  herbeiführte,  fand  ihren  Culminations- 
punkt  in  der  Stiftung  eines  einheitlichen  Glaubens-  und  Staatsfyftems  durch 
den  Propheten  Muhammed.  Seine  Lehre,  der  Islam,  der  zu  des  Stifters  Leb- 
zeiten noch  in  den  unermefslichen  Wüftencien  der  Geburtsftätte  eingeringt 
war,  rifs  kurz  nach  deffen  Tode  einer  Sturmfluth  gleich  den  beengenden 
Damm  entzwei.  Von  den  Verheifsungen  ihres  Propheten  beraufcht,  ergoffen 
fich  die  Anhänger  feiner  Lehre  über  die  paradiefifchen  Fluren  der  Erde. 
Auch  für  Ägypten  brach  eine  neue  Epoche  an,  in  welcher  das  durch  religiöfe 
Parteiungen  entzweite,  durch  Druck  und  Erpreffung  feitens  der  byzantinifchen 
Verwaltung  hart  bedrängte  Land  noch  einmal  zu  neuer  Bluthe  fich  zu  erheben 
vermochte.  Freilich  fetzten  die  Eroberer  an  die  Stelle  des  Evangeliums  den 
Koran,  aber  die  Bekenner  der  chriftlichen  Lehre,  foweit  fie  zu  den  autochthonen 
Kopten  zählten,  begrüfsten  die  Muslimen  als  ihre  Befreier  von  dem  drückenden 
Joche  der  griechifchen  Machthaber;  denn  fie  genoffen  nun,  was  bei  dem  von 
Byzanz  ausgehenden  Gewiffenszwang  unerhört  war,  volle  Glaubensfreiheit  und 
Sicherheit  des  Lebens  und  der  I  labe.  Die  tiefgehende  Spaltung  zwifchen 
diefer  erbgefeffenen  Bevölkerung  des  Nillandes,  welche  fich  in  ihrer  Mehrheit 
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zur  Lehre  von  der  Einen  Natur  in  Chrifto,  dem  Monophyfitismus,  bekannte 
und  den  die  doppelte  Natur  und  Wirkungsweife  Chrifti  verfechtenden  kaifer- 
lichen  Griechen  war  mit  einem  Male  von  der  Oberfläche  des  politifchen 
Schauplatzes  verfchwunden.  Der  Islam  brachte  jenen  die  religiöfe  Freiheit  mit 
politifcher  Duldung,  während  diefe  unter  gleicher  Vorausfetzung  zwifchen 
Unterwerfung  oder  Auswanderung  zu  wählen  hatten.  Der  herrfchende  Einflufs 
des  Griechenthums  war  in  Ägypten  für  immer  gebrochen.  Eine  ftrenge 
Ordnung  trat  an  die  Stelle  fchrankenlofer  Willkür  und  Ausfaugung,  durch 
welche  Ägypten  zur  fchlechteft  verwalteten  Provinz  eines  in  feinen  Grund- 
fefken  erfchütterten  Reiches  herabgefunken  war.  Wie  oft  auch  in  der  Folge 
die  arabifchen  Eroberer  die  Grenzen  kluger  Mäfsigung  überfchreiten  mochten, 
fo  war  doch  im  Allgemeinen,  zumal  nach  ausgetobtem  Siegesraufche  (um  die 
Worte  eines  geiftvollen  Gefchichtfchreibers  zu  gebrauchen),  die  Verwaltung 
des  Landes  weife,  gerecht  und  wohlthätig,  Ackerbau  und  Handel  wurden 
begünftigt,  die  Indolenz  der  Einwohner  felbft  wich  dem  belebenden  Einfluffe 
arabifcher  Colonien  und  des  energifchen  Geiftes,  der  von  der  neuen  Regierung 
ausging. 

So  fiel  das  gefegnetfte  Land  der  Erde  wie  eine  reife  Frucht  in  den 
Schofs  von  Eroberern,  die  kurz  zuvor  noch  mit  Nomaden  in  der  arabifchen 
Halbinfel  ihr  Dafein  frifteten.  Ein  Häuflein  kühner  Männer  war  zur  Befitz- 
ergreifung  des  Wunderlandes  ausgezogen,  das  in  feinen  Hilfsquellen  uner- 
mefslich,  in  feiner  Lage  fchwer  zugänglich  und  durch  fefte  Bollwerke  vor 
feindlicher  Invafion  mächtig  gefchützt  fchien.  Dafs  diefes  waghalfige  Unter- 
nehmen trotzdem  in  verhältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  und  nur  mit  geringem  Auf- 
wände militärifcher  Kräfte  gelungen,  gehört  ficher  zu  den  merkwürdigften, 
doch  nicht  unerklärlichen  Begebenheiten,  von  denen  die  Weltgefchichte  zu 
erzählen  weifs.  Wie  in  Perfien  und  Syrien,  haben  eben  auch  in  Ägypten  die 
Gegner  der  Araber  felbft,  durch  eigene  Preisgebung  auf  vorbereitetem  Boden 
die  wichtigften  Grundfteine  zu  dem  gigantifchen  Bau  der  islämitifchen  Welt- 
macht legen  helfen. 

Aufserordentliche,  in  ihrer  Art  einzige  Kunde  hat  auch  darüber  unfer 
Papyrusfund  gebracht:  Documente,  welche  zum  Theil  von  den  arabifchen 
Feldherren  ausgefertigt,  uns  die  Zeiten  diefer  wunderfamen  Occupation  in 
greifbarer  Wirklichkeit  vor  die  Augen  führen.  Mit  ihnen  fehen  wir  plötzlich 
die  gröfsten  arabifchen  Kämpen,  Mitbegründer  des  Islam,  Gefährten  und 
Jünger  des  Propheten  Muhammed  leibhaftig  handelnd,  wieder  auferftehen.  Sie 
zeigen  im  Zufammenhalt  mit  anderen  gleichzeitigen  Überlieferungen,  dafs  die 
Eroberung  Ägyptens  entgegen  früheren  Annahmen,  einen  wefentlich  anderen 
Charakter  trug,  dafs  das  ganze  Land  ftromauf  und  -ab  in  fchnellem  Sieges- 
laufe der  Gewalt  des  Chalifen  unterworfen  ward;  fie  laffen  die  moderne 
Gefchichtfchreibung  über  jene  Epoche  in  manchen  der  wichtigften  Daten 
verfehlt  erfcheinen. 

Wie  ganz  anders  ftellen  fich  nun  aus  ihnen  die  Eroberer  in  Geftalt  und 
Handlung  dar!  Das  waren  keine  undifciplinirten  beduinifchen  Kameelreiter  mit 
flatterndem  Burnus  gewefen,  fondern  in  Erz  gehüllte  Krieger  mit  fehnigen 
Armen,  welche  Eifenpanzer  durchfchlugen  und  die  Schädel  zugleich  mit  den 
Helmen  fpalteten.  Ihre  kriegerifche  Erfcheinung,  welche  im  ganzen  Land  Furcht 
und  Schrecken  verbreitete,  war  in  der  That  imponirend.  Die  fchweren  Panzer- 
reiter waren  mit  einem  den  ganzen  Körper  bedeckenden,  von  den  Schultern 
bis  zu  den  Knöcheln  herabreichenden  Panzerhemd  aus  Ringelgeflecht  bekleidet ; 
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über  das  Haupt  fiel  auf  die  Schultern  herab  wiederum  ein  eifernes  Ringel- 
Geflecht,  das  fogenannte  Mighfar,  gleichzeitig  als  Vifir  und  Nackenfchutz 
dienend;  darüber  ward  der  konifche  Eifenhelm  aufgefetzt.  Der  Rundfchild,  ein 
Speer  und  das  an  einem  Bandelier  um  die  Schulter  gehängte  kurze,  gerade, 
römifche  Schwert  vervollftändigten  die  Ausrüftung,  welche  nach  einer  mir 
vorliegenden  nicht  viel  jüngeren  Aufzeichnung,  einen  fo  adjuftirten  Ritter  im 
Gewichte  von  400  römifchen  Pfunden,  das  sind  131  Kilo  oder  mehr  als 
2x/t  Centner  um  die  Auffindung  eines  geeigneten  Schlachtroffes  beforgt  fein 
liefs.  Stets  waren  diefe  Krieger  von  kunftgeübten  Waffenfchmicdcn  und  Panzer- 
verfertigern im  Tröffe  begleitet,  wie  dies  aus  einer  unferer  Kriegs-Urkunden 
vom  26.  Jänner  643  klar  hervorgeht,  mittelft  welcher  der  Emir  Abdallah  ibn 
Dfchabir  in  der  Stadt  Heracleopolis  Magna  für  die  Fouragirung  feiner 
342  Kampfgenoffen  und  der  12  Panzerverfertiger  des  Anhanges  bedacht  war. 
(Siehe  Nr.  557.)  So  war  das  farazenifche  Kriegsvolk  befchaffen,  als  Amr  ibn 
el-Affi,  oder  Amru,  wie  er  bei  unferen  Hiftorikern  heifst,  der  ehemalige 
Leder-  und  Specereihändler,  nunmehrige  Überbefehlshaber  des  Chalifen  Omar, 
gegen  den  Willen  des  letzteren  an  der  Spitze  von  nur  etwa  3500 — 4000  Mann 
kühn  die  Grenze  Ägyptens  überfchritt.  Von  den  abtrünnigen  Kopten  untcr- 
ftützt,  haben  die  Araber  indefs  mit  den  griechifchen  Gegnern  auch  zu  paktiren 
verftanden.  Das  ganze  Land  begrüfste  ja  die  Wüftenföhne  als  feine  Befreier 
von  dem  unerträglichen  Joche  der  byzantinifchen  Zwingherrfchaft.  Wo  fie 
hinkamen,  bezeigten  diefe  der  einheimifchen  Bevölkerung  fchonendes  Entgegen- 
kommen, Provinz  um  Provinz  fchlug  fich  freiwillig  zu  ihnen.  Die  Leiftung  von 
Kriegscontributionen  in  Naturalien  war  ftets  und  fofort  durch  eine  Gegen- 
leiftung  mit  barem  Golde  ausgeglichen.  Dies  bezeugen  unfere  Urkunden,  ins- 
besondere eine  denkwürdige,  mit  dem  Infiegel  verfehene  Kriegsordre  des  im 
Anmarfche  gegen  Alexandria  begriffenen  übcrfeldherrn  Amru,  vom  8.  Januar 
643,  welche  in  ihrer  lakonifchen  Faffung  gröfste  Rückficht  und  Schonung 
gegen  die  ägyptifche  Bevölkerung  ausdrückt  (flehe  Nr.  556). 

Auch  die  Friedensbedingungen,  welche  der  Feldherr  im  EinverftändnÜTe 
mit  dem  Chalifen  den  fich  freiwillig  Unterwerfenden  aufftelltc,  find  mafsvoll 
gehalten:  für  zwei  Goldftücke  jährlich  an  Kopffteuer  konnte  Jeder  zufrieden 
fein,  mit  feiner  Habe  und  feinen  Kindern  in  feinem  Haufe  in  Sicherheit  leben 
zu  können.  Ebenfowenig  befchwerlich  fiel  eine  geringe  Güterfteuer  der  erften 
Zeit  und  die  Verpflichtung,  zur  dreitägigen  Verköftigung  durchziehender 
Sarazenen,  der  baTrüvn.  Tpidüv  neXiKÜJV  ,1  )reifchüffelmahlzeit'  unferer  Kriegs- 
urkunden (fiehe  Nr.  5551,  aus  welcher  Verbindlichkeit  hundert  Jahre  fpäter  die 
fegensreiche  Inftitution  der  öffentlichen  Speifehäufer  oder  Volksküchen  fich 
entwickelte. 

Indem  Amru  die  Häupter  der  bisherigen  Adminiftration  unter  dem 
Schutze  folcher  Vereinbarungen  als  geeignete  Werkzeuge  an  fich  heranzog, 
fiel  es  leicht,  die  inzwifchen  verftärkten  arabifchen  Reitergefchwader  auch 
über  den  gröfsten  Thcil  des  Oberlandes  fich  ausbreiten  und  dasfelbe  über- 
meiftern  zu  laffen.  Die  griechifchen  Verwaltungsbcamten  der  Hauptftädte  unter- 
ftellten  fich  —  unfere  Urkunden  beweifen  es  —  willig  der  Autorität  der 
arabifchen  Emire,  bis  endlich  mit  dem  Falle  der  Citadelle  von  Babylon,  in 
deren  Nähe  fich  fpäter  Altcairo  erhob,  der  Schlüffel  zum  Nildelta  in  die 
Hände  der  Eroberer  fiel.  Nun  zeigt  es  fich,  dafs  diefe  wichtige  Capitulation 
früher  Stattgefunden  haben  mufs,  als  am  14.  März  642,  wie  RANKE  annimmt, 
oder  am   25.  März   desfelben  Jahres,   nach   dem  jüngften  Gefchichtfchreiber 
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diefer  Epoche;  denn  wir  befitzen  einen  köftlichen,  fchon  vom  Jänner-Februar 
desfelben  Jahres  datirten  Brief  des  freiwillig  unterworfenen  griechifchen  Statt- 
halters von  Mittelägypten,  Philoxenus,  als  Sicherftellung  der  Ablieferung  der 
für  ganz  Arkadien  entfallenden  Kriegscontribution  von  3164  Scheffeln  Weizen 
an  das  Hauptquartier  von  Babylon,  zur  Verfügung  des  heldenmüthigen 
Charidfcha  ibn  Hudfäfa,  der  von  Amru  als  Gouverneur  dafelbft  zurückgelaffen 
worden  war  (fiehe  Nr.  553). 

Das  ganze  Land,  mit  Einfchlufs  Alexandria's,  welche  Stadt  im  Sep- 
tember 643  capitulirte,  trat  in  ein  vertragsmäfsiges  Verhältnifs  zu  den 
Arabern,  welche  nicht  allein  Gut  und  Blut  der  Einwohner  fchonten,  fondern 
auch  deren  auf  eine  uralte  Cultur  und  Civilifation  gegründete  Eigenart 
refpectirten.  Amru  war  ein  vertragstreuer  Eroberer:  ,Er  nahm  nichts  von  den 
Kirchengütern,  beging  keinerlei  Beraubung  und  Plünderung;  er  erhob  nur  die 
Steuer,  welche  von  ihm  ausbedungen  wurde.'  So  fpricht  fich  wörtlich  in  Treue 
und  Wahrheit  der  ausgezeichnete  Zeitgenoffe  Johannes,  Bifchof  von  Nikiu, 
über  ihn  aus.  Man  fühlt,  dafs  die  von  der  hiftorifchen  Forfchung  längft  in  das 
Reich  der  Fabel  verwiefene  Erzählung  von  der  Verbrennung  der  alexandrini- 
fchen  Bibliothek  durch  Amru  damit  ihren  letzten  Schlag  erhält. 

Zunächft  blieb,  was  die  Verwaltung  betrifft,  Alles  beim  Alten.  Die  Sieger 
gingen  bei  den  Befiegten  in  die  Schule,  fie  liefsen  fich  von  ihnen  den  Gang 
der  Verwaltungsmafchine  zeigen  und  in  der  Führung  derfelben  unterweifen. 
Sie  fühlten  fich  mit  dem  rauhen  Kriegshandwerk,  das  fie  auf  der  Bahn  des 
Sieges  und  der  Eroberung  noch  viel  weiter  führte,  zu  fehr  befchäftigt,  um 
das  Bischen  antike  Civilifation,  welche  ihnen  von  den  ausgewanderten  byzan- 
tinifchen  Herren  in  den  griechifch  geführten  Steuerregiftern  zurückgelaffen 
worden  war,  allfogleich  zu  vernichten.  Demnach  amtirten  die  zumeift  chrift- 
lichen  Beamten  des  Chalifen  in  Ägypten  vorläufig  griechifch,  wie  nach 
der  Eroberung  Perfiens  die  Verwaltung  dort  perfifch  geführt  wurde.  Jedes 
Blatt  unferer  Sammlung  aus  der  Zeit  legt  von  diefer  Ordnung  der  Dinge 
Zeugnifs  ab.  (Vergl.  meine  Schrift:  ,Ergebniffe  aus  den  Papyrus  Erzh.  Rainer', 
1889,  12  ff.) 
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I. 

Die  ersten  Nachfolger  des  Propheten. 

(Urkunden  der  Eroberungsepoche.) 


Chalife  Omar. 

13  —  23  H.  =  634 — 644  n.  Chr. 

Erfter  Statthalter:  Amru,  18  —  24  H.  =  639 — 644  n.  Chr. 

550.  Befehlsfchreiben  des  Pagarchen  Apa  Kyros  von  ]  fcracleopolis  Magna 
an  die  Bewohner  von  Toinom.  Dicfelben  haben  den  Frohnarbeitern  der 
XII.  Indicrtion  zur  Verköftigung  abzuliefern:  Weizen,  Öl,  Effig  und  Wein  in 
näher  beftimmten  Quantitäten.  Gefchrieben  am  25.  Choiak  der  XII.  Indiction 
=  21.  December  638  n.  Chr.  (=  8.  Dfü-l-hiddfcha  17  H.). 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  11  cm.  Griechifche  Textirung.  Inv.  Ar.  Pap. 

Nr.  5. 

(Erfter  Rahmen,  unterer  Tlicil.) 

Diefer  Papyrus  ift  ein  Document  aus  der  Zeit  unmittelbar  vor  den  erden  Kämpfen  der 
Araber  in  Ägypten,  welche  nach  ihrem  Einbrüche  mit  Umgehung  des  Delta  die  gefegneten 
Gefilde  des  mittleren  Landes  überfielen  und  dort  mit  den  griechifchen  Generälen  manch  harten 
Straufs  zu  beflehen  hatten.  Die  Naturallieferungen  an  die  Erohnarbeiter  entfprechen  ganz  den 
damals  üblichen  militärifchen  Deputaten,  wie  es  denn  auch  wahrscheinlich  ifl,  dafs  die  von  ihnen 
in  der  genannten  Indidlion  (I.  September  638  bis  31.  Auguft  639)  zu  leidenden  Arbeiten  vor- 
waltend militärifchen  Zwecken  gedient  haben  mögen  Die  Erage,  ob  für  oder  wider  die  Feinde, 
mufs  wohl  in  letzterem  Sinne  bejaht  werden.  Apa  Kyros,  welchem  wir  in  den  nachfolgenden 
Urkunden  mehrmals  begegnen,  und  dem  als  l'agarchen  (I.andvogt)  eben  auch  die  Aufficht  über 
die  Verkehrswege,  Dämme,  Elüffe,  Brücken,  fowie  die  Controle  über  die  Verkehrsmittel  (Schiffe 
etc.)  oblag,  trat  fpäter  zu  den  Feinden  über  und  leiflete  ihnen  gerade  in  dem  gefchilderten 
Wirkungskreife,  bei  der  Verpflegung  und  dem  Transporte  ihrer  Truppen,  wefentliche  Dienfle. 
Vergl.  Nr.  55 1,  553,  554,  558,  564. 

551.  Schreiben  des  Generals  Chäridfcha  ibn  Hudfäfa  an  den  Pagarchen 
Apa  Kyros  von  Heracleopolis  Magna,  mitteilt  welchem  letzterer  beauftragt 
wird,  dem  Überbringer  des  Briefes,  Du'eib  von  den  Kudha'a-Arabern,  um 
4  Solidi  (Gold  —  circa  49*60  Kronen)  Gerfte  zu  verkaufen  und  ihm  gleich- 
zeitig von  den  Naturalfteuern  20  Artaben  (Scheffel)  dcrfelben  Feldfrucht 
zu  übergeben.  Nicht  zu  vergeffen  fei  auch  die  Beiftellung  entfprechender 
Behältniffe  zur  Unterbringung  der  Gerfte.  Ohne  Datum,  doch  aus  hiftorifchen 
Gründen  in  die  erfte  Zeit  der  Eroberungsepoche  gehörend  (fiehe  die  An- 
merkung zu  Nr.  553). 

Papyrus,  Breite  34:  Höhe  \2%^cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7. 
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552.  Schreiben  des  Generals  cUbeid  an  Kalomenas,  mit  dem  Auftrage,  eine 
Contribution  (als  Geldaushilfe  ?)  von  6  Solidi  (Gold  —  circa  74-  40  Kronen) 
gegen  feinerzeitige  Rückerftattung  zu  liefern.  Das  Schreiben  ift  ebenfo 
höflich,  wie  beftimmt  formulirt.  Nicht  datirt,  gehört  aber  zweifellos  in  die 
erfte  Zeit  der  Occupation  Ägyptens. 

Papyrus,  Breite  36:  Höhe  20*5  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  21. 

Diefer  'Ubeid  ift  wahrfcheinlich  der  in  den  Quellen  erwähnte  'Ubeid  ibn  'Omar  Abu 
Umaija  el-Ma'afiri,  von  dem  es  heilst,  dafs  er  die  Eroberung  Ägyptens  mitgemacht  und  der 
Erfle  gewefen  fei,  welcher  in  Ägypten  den  Koran  vorgelefen. 

553.  Urkunde  des  griechifchen  Gouverneurs  von  Arkadien  (Mittelägypten), 
Philoxenus,  worin  derfelbe  unter  Beigabe  feines  Infiegels  zur  Sicher- 
ftellung  der  Contribuirten  befcheinigt,  dafs  die  von  ganz  Arkadien  zu 
leiftende  Kriegscontribution  von  dem  nördlichen  Theile  des  heracleo- 
politifchen  Nomos  durch  deffen  Pagarchen  Apa  Kyros  im  Monate  Mechir 
der  XV.  Indi6tion  ( =  25.  Jänner  —  24.  Februar  642  n.  Chr.)  an  das 
arabifche  Hauptquartier  in  Babylon  zu  Händen  des  Obercommandanten- 
Stellvertreters  Chäridfcha  ibn  Hudfäfa  abgeliefert  worden  fei.  Die  Contribution 
beftand  in  3164  Scheffeln  Weizen,  über  deren  richtigen  Empfang  die  Ur- 
kunde Chäridfcha 's  bei  ihm  (Philoxenus)  erliege. 

Papyrus,  Breite  34  ■  5  :  Höhe  11  cm.  Griechifch.  Das  Thonfiegel  ift  ver- 
loren gegangen.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4. 

Chäridfcha  ibn  Hudfäfa  (flehe  Nr.  551),  einer  der  tapferften  Generäle  des  Amru,  war 
der  Eroberer  von  el-Faijüm,  Ufchmünein,  Ichmim  u.  f.  w.,  wohin  er  nach  dem  Einmarfche  in 
Ägypten  von  dem  Obercommandanten  mit  einem  Corps  detachirt  wurde.  Nach  dem  Falle  der 
Citadelle  von  Babylon  ernannte  ihn  Amru,  welcher  auf  Befehl  des  Chalifen  Anfangs  642  das 
Hauptquartier  vor  Babylon  verliefs,  um  gegen  Alexandria  aufzubrechen,  zu  feinem  Stellvertreter, 
als  welchen  wir  ihn  in  der  Urkunde  des  Philoxenus  begegnen.  Später  wurde  er  Polizeioberft. 
Am  15.  Ramadhan  40  H  =  Freitag  den  22.  Jänner  661  n.  Chr.  traf  ihn  irrthümlicherweife 
der  Dolch,  welchen  der  Mörder  dem  'Amru  zugedacht  hatte. 

554.  Schuldverfchreibung,  ausgeftellt  von  Joannes,  Sohne  des  Petros,  Ge- 
meindevorfteher  von  Onne,  und  deffen  Gehilfen  Menas,  an  Flavios  Chrifto- 
phoros,  ,den  hochanfehnlichen  Sohn  des  ruhmvollen  Herrn  Apa  Kyros', 
Pagarchen  des  nördlichen  Theiles  des  heracleopolitifchen  Nomos.  Chrifto- 
phoros  ftellt  aus  eigener  Initiative  von  Hand  zu  Hand  den  beiden  Genannten 
die  von  ihnen  eben  in  die  Steuercaffa  für  die  dritte  Rate  der  XV.  Indiclion 
gezahlten  17  Goldnomismatia  und  3'/4  Karate  in  reinem  23-karatigem  Golde 
(—  circa  212-40  Kronen)  als  Darlehen  wieder  zur  Verfügung,  indem  fie 
dasfelbe  binnen  fünf  Tagen,  gerechnet  von  dem  heutigen,  d.  i.  1.  Phamenoth 
der  laufenden  XV.  Indiction  (=1  25.  Februar  642  n.  Chr.)  zuverläffig  rück- 
zuerftatten  fich  verpflichten.  Ausgefertigt  von  Helias  dem  Urkundenfchreiber 
an  dem  genannten  Tage;  unterzeichnet  von  dem  Gehilfen  Menas,  auch  im 
Namen  des  Gemeindevorftehers,  ,der  nicht  fchreiben  kann'. 

Papyrus,  Breite  33  :  Höhe  12  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9. 

555.  Befehl  des  Corps-Commandanten  'Abdallah  ibn  Dfchäbir  an  die  Orts- 

vorfteher  von  Pfophtis,  dem  an  der  Spitze  der  Kudha'a-Araber  heran- 
rückenden Unterbefehlshaber  cAmir  ibn  el-Asla'  gegen  Barbezahlung  in 
Gold  Pferdefutter,  beftehend  in  feinem  Heu,  zu  verkaufen,  Unterkunft  und 
je  eine  Mahlzeit  von  drei  Schüffein  (d.  h.  eine  dreitägige  Verpflegung  per 
Mann)  zu  gewähren,  endlich  monatlich  einen  Scheffel  Brodfrucht  zu  liefern. 
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Datirt  ift  diefe  Urkunde  vom  30.  Choiak  der  I.  Indiftion  =  26.  December 
642  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  32  5  :  Höhe  12  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1. 

556.  Amru,  der  Oberfeldherr  und  Eroberer  Ägyptens,  an  den  Pagarchen 
des  heracleopolitifchen  Gaues.  Diefer  hat  gegen  Barzahlung  und  Rech- 
nunglegung  dem  General  Amir  ibn  el-Asla'  Heu  zur  Fouragirung  feiner 
Pferde,  fowie  die  Zehrung  für  feine  Leute,  nämlich  Jedem  monatlich  einen 
Scheffel  (Brodfrucht)  zu  liefern.  Zugleich  wird  dem  Pagarchen  aufgetragen, 
alles  zu  notiren,  die  Contribution  von  einem  durch  ihn  zu  beftimmenden 
Orte  zu  erheben,  keinesfalls  aber  demfelben  Orte  mit  anderen  nachrückenden 
Truppen  wiederum  zur  Laft  zu  fallen.  Gefchrieben  am  13.  Tybi  der 
I.  Indiction  =  8.  Jänner  643  n.  Chr.  Unterfiegelt  ift  die  Urkunde  mit  einem 
Thonfiegel,  welches  das  Bild  eines  ftofsenden  Stieres  zeigt  (vergl.  die 
Schlufsvignette  S.  136)  —  zweifelsohne  das  Infiegel  des  Amru.  Auf  der 
Rückfeite  der  Ordre  find  gemäfs  der  erhaltenen  Weifung  gewiffenhaft  die 
contribuirten  Ortfchaften  verzeichnet  worden  —  leider  hat  fich  der  Name 
von  nur  einer,  Kcphale,  erhalten. 

Papyrus,  Breite  20-5  :  Höhe  14  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3. 

(Vitrine  beim  I'enfter.) 

Unter  dem  Fagarchen  ift  hier  zweifelsohne  Apa  Kyros  zu  verliehen,  vergl.  Nr.  550,  551, 
553.  554,  558,  564- 

557.  Befehl    des   Corps  -  Commandanten   Abdallah    ibn    Dfchäbir    an  die 

Pagarchcn-Stcllvcrtretcr  des  heracleopolitifchen  Gaues,  Chriftophoros  und 
Theodorakios,  feinen  342  Kampfgenoffen  und  den  12  Panzerverfertigern  feines 
Troffes  am  i.  Mcchir  der  I.  Indiflion  =  26.  Jänner  643,  dreihundertzwei- 
undvierzig  Scheffel  Weizen,  hunderteinundfiebzig  Mafs  Öl  (fammt  Gefäfsen) 
und  gefchrotencs  Mehl  zu  liefern. 

Papyrus,  Breite  35  5  :  Höhe  8  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6. 

(Im  unteren  Rahmen.) 

558.  Der  Corps-Commandant  'Abdallah  ibn  Dfchäbir  beftätigt  den  Pagarchen- 
Stellvertretern  von  Heracleopolis  Magna,  Chriftophoros  dem  Älteren  und 
Theodorakios  dem  Jüngeren,  Söhnen  des  Pagarchen  Apa  Kyros,  in 
griechifchem  und  arabifchem  Wortlaute,  den  Empfang  der  Naturalleiftung, 
beftehend  in  65  Schafen,  zur  Verpflegung  feiner  Schiffsleute,  Reiterei  und 
fchwerbewaffneten  Fufstruppen.  Doppeldatum:  30.  Pharmuthi  der  I.  Indic- 
tion  und  Dfchumäda  I.  d.  J.  22  H.  =  25.  April  643  n.  Chr.  Die  Rückfeitc 
enthält  dei]  Vermerk,  dafs  die  Schafe  den  Magariten  übergeben  worden 
feien.  Der  griechifche  Theil  ift  gefchrieben  von  dem  Notar  und  Diacon 
Johannes,  der  arabifche  von  Ibn  Hadid. 

Papyrus,  Breite  35*5:  Hohe  2^  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8. 

(Im  oberen  Rahmen.) 

Diefes  prächtige  doppelfprachige  Document,  deffen  arabifcher  Text  etwas  ausführlicher 
ifl  als  der  griechifche,  gehört  zu  den  gröfsten  urkundlichen  Merkwürdigkeiten.  Es  kann  mit 
Fug  und  Recht  als  eine  heilige  Reliquie  des  Isläm  betrachtet  werden.  Eilf  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Propheten  Muhammed  gefchrieben,  zeigt  es  uns  die  urfprünglichen  Formen  der 
arabifchen  Schrift,  deren  Kcnntnifs  kurz  zuvor  erft  in  die  arabifche  Ilalbinfel  nach  Mekka  und 
Medina  gedrungen  war.   Es  ifl  das  ältefte  Schriftdenkmal  des  Islam. 
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Unter  den  Magariten  find  die  Renegaten,  d.  h.  die  zum  Islam  übergetretenen  Chriften 
zu  verliehen.  Wahrfcheinlich  verfallen  fie  hier  die  Stelle  der  Schlächter,  obwohl  eine  folgende 
Urkunde  (Nr.  564)  uns  lehrt,  dafs  diefe  Abtrünnigen  auch  fogleich  zu  Kriegsdienften  heran- 
gezogen wurden. 

559.  Befehl   des   Corps  -  Commandanten  'Abdallah   ibn   Dfchäbir   an  die 

Pagarchen-Stellvertreter  des  heracleopolitifchen  Nomos,  Chriftophoros  und 
Theodorakios,  dem  , erlauchten'  Fauftinus  5  Artaben  Getreide  und  20  vier- 
litrige  Xefr.es  Ol  auszufolgen.  Gefchrieben  am  7.  Payni  der  II.  Indiclion 
(—  1.  Juni  643  n.  Chr.).  Das  Thonfiegel  zeigt  einen  nach  rechts  fchreitenden 
Hund,  darüber  . 

Papyrus,  Breite  25  :  Höhe  14  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Unfere  Urkunde  ift  wahrfcheinlich  mit  dem  alten  griechifchen  Siegel  von  Cynopolis,  der 
örtlich  von  Heracleopolis  Magna  gelegenen  Hauptftadt  des  cynopolitifchen  Nomos  befiegelt 
worden,  wo  neben  Anubis  der  Hund  befondere  Verehrung  genofs.  Daher  der  griechifche  Name 
Cynopolis,  d.  h.  Hundsftadt.  Vergl.  Nr.  565. 

560.  Befehl  des  Generals  Jezid  ibn  Scharähil  an   (Name  weggeriflen), 

binnen  fünf  Tagen  zuverläfslich  für  die  Truppen  die  Lebensmittel  (Fleifch- 
brühen  etc.)  zu  liefern.  Datum  fehlt.  Siehe  Nr.  561. 

Papyrus,  Breite  27*5  :  Höhe  11  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11. 

561.  Befehl  des  Corps-Commandanten  'Abdallah  ibn  Dfchäbir  vom  2.  Choiak 
der  II.  Indiftion  =  29.  November  643  n.  Chr.,  gerichtet  an  den  Landpfleger 
(Dioiketen)  von  Heracleopolis  Magna,  Kosmas:  es  feien  für  die  Truppen 
des  Generals  Jezid  ibn  Scharähil  gegen  Barzahlung  in  Gold  Fourage  und 
Mahlzeiten  von  je  vier  Schüffein  (d.  h.  eine  viertägige  Verpflegung  per  Mann) 
herbeizufchaffen,  fowie  monatlich  l1/^  Scheffel  Brodfrucht  zu  liefern. 

Papyrus,  Breite  36  :  Höhe  1 1  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2. 

562.  Brief.  Der  ungenannte  Abfender  will  die  Stadt  verlaffen,  um  einige 
Diftricle  der  Pagarchie  zu  infpiciren.  Er  dringt  auf  die  fchleunige  Bemeffung 
der  Steuervorfchreibungen  und  deren  Berechnung  für  jeden  Ort  und  Tag 
für  Tag  ,von  morgen  an'  bis  zum  Monat  Mefori  (25.  Juli).  Gewarnt  wird 
vor  derfelben  Nachläffigkeit,  welche  der  Schreiber  diefes  Briefes,  als  er  das 
vergangene  Mal  wegen  der  Flüchtlinge  aus  der  Pagarchie  auf's  Land  kam, 
bemerken  mufste:  nämlich,  dafs  man  die  Bemeffung  einiger  Grundfteuern 
verabfäumt  und  nicht  durchgeführt  hatte.  Gefchrieben  im  Epiphi  (=  25.  Juni 
bis  24.  Juli).  VII.  Jahrhundert.  Griechifcher  Text. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  17*5  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12. 

Der  Charakter  diefes  Schriftflückes  und  andere  Umftände  weifen  trotz  des  Mangels  an 
beftimmten  Daten  zweifellos  in  die  Occupationsepoche. 

Chalife  Osmän. 

23 — 35  H.  =  644 — 656  n.  Chr. 

Statthalter:  'Abdallah  ibn  Sa'd  ibn  Abi  Sarh,  24 — 36  II.  =  644— 657  n.  Chr. 

563.  Reftitutions -Urkunde   über  ein  Depofitum,   in  Form  einer  Quittung. 

Iuliana,  Gattin  des  Helias  jun.,  beftätigt  dem  Bezirksvorftand  des  heracleo- 
politifchen Gaues,  Flavius  Chriftophorus  (älterem  Sohne  des  Apa  Kyros, 
flehe  Nr.  558),  neun  Stücke  aus  der  deponirten  Habe  ihres  Mannes  erhalten 
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zu  haben,  und  zwar:  drei  Ringe  aus  Silber,  zwei  alte  Hemden,  zwei  Kappen 
(Kamelaukia),  ein  altes  Sindonftück  und  einen  gefärbten  Gürtel  (Chartalamion). 
Ausgefertigt  am  10.  Payni  der  IV.  Indiclion  :=  4.  Juni  647  n.Chr.  (=Schabän, 
26  H.).  Griechifch. 

Papyrus,  Breite  33  -  5  :  Höhe  f'2cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13. 

Helias  ift  wahrfcheinlich  der  Sohn  des  Urkundenfchreibers  gleichen  Namens,  fiehe  Nr.  554. 

564.  Empfangsbeftätigung  für  Apa  Kyros,  Pagarchen  von  Nord-Heracleo- 
polis,  der  vertreten  ift  durch  feinen  Secretär  Kosmas,  cumulativ  ausgeftcllt 
von  den  Arabern  Abu  Jüfuf  el-Harith,  Sohne  des  Sa'id,  'Amr,  Sohne  des 
'Athä,  MufäfV,  Sohne  des  Salith,  Sa'id,  Sohne  des  'Amir,  und  dem  Nicht- 
araber  Amphu,  über  die  gemäfs  der  gefiegelten  Befehle  erfolgte  fucceffive 
Lieferung  von  99  Pferden.  Datum:  25.  Epiphi  der  V.  Indiclion  —  19.  Juli 
647  (  —  26  H.).  Die  Rückfeite  enthält  den  Vermerk,  dafs  die  Magariten  die 
99  Pferde  übernommen  haben. 

Papyrus,  Breite  34' 5:  Höhe  2J-$cm,  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14. 

Diefe  Pferdelieferung  aus  dem  nördlichen  Theile  der  Pagarchie  Heracleopolis  diente  demnach 
zur  Berittenmachung  abtrünniger  Chriften  (Magariten),  als  deren  Vertreter  bei  der  Übernahme 
wohl  jener  Amphu  zu  betrachten  ift.  Vcrgl.  Nr.  558. 

565.  Empfangsbeftätigung  des  arabifchen  Gouverneurs  des  heracleopoli- 
tifchen  Nomos,  Emir  Keis,  an  die  Bewohner  von  Phys,  des  Inhalts,  dafs 
diefelben  für  die  Abgaben  der  XI.  Indiclion  17  Goldflücke  und  i23/4  Kerate 
{—  circa  217  Kronen)  entrichtet  haben.  Ausgefertigt  am  19.  Tybi  der 
XI.  Indiclion  (=  14.  Jänner  653  n.  Chr.).  Das  beigedruckte  Thonfiegcl  zeigt 
das  nach  rechts  gewandte  Bruftbild  einer  männlichen  Perfon,  welche  in  der 
Rechten  das  Kugelkreuz  (Reichsapfel)  hält:  alfo  augenfeheinlich  das  Amts- 
ficgel  des  ehemaligen  griechifchen  Gouverneurs  diefes  Nomos. 

Papyrus,  Breite  28*5:  Höhe  8  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Der  hier  urkundlich  auftretende  Emir  Keis  ift  /weifellos  Keis  ibn  el-llärilh  el-Murädijj, 
der  General,  welchen  der  Oberfeldherr  Amru  (fiehe  Nr.  556)  bald  nach  Überfchreitung  der 
ägyptifchen  Grenze  mit  einem  Streifcorps  in  Mittelägypten  einbrechen  liefs  (fiehe  Nr.  550).  I>ie 
arabifchen  Quellen  behaupten,  dafs  der  in  der  Folge  ,Keis'  genannte  mittelägyptifche  Ort  und 
Diftrict  eben  deshalb  feinen  Namen  erhalten,  weil  unfer  Kmtr  als  Krfter  fich  dafelbfl  feflgefctzt 
habe.  In  der  That  liegt  diefer  auf  Grund  eines  Gleichklanges  arabifirten  Bezeichnung  der  alt- 
ägyptifche  Name  it,\  ca.  koptifch  ha.ic,  hocic,  das  Cynopolis  der  Griechen  und  Metropole  des 
XVII.  oberägyplifchcn  Nomos,  zu  Grunde  fdeffen  Siegel  fiehe  unter  Nr.  559). 

566.  Aufstellung  der  Bodenzinsfchuld  der  Ortfchaft  Magdolon.  Diefelbe  Ift 
am  4.  Pachon  {—  29.  April)  der  XI.  Indiclion  noch  mit  den  in  Gold  zahl- 
baren Grundfteuern  von  25  Solidi  (=  circa  310  Kronen)  aus  der  IX.  (alfo 
vorvergangenen)  Indiclion  im  Rückftande.  Der  griechifche  Text  fteht  auf 
der  befchriebenen  Blattfeite  eines  arabifchen  Protokolls  (vcrgl.  S.  17  f.),  von 
deffen  Text  der  erfte  Theil,  das  muhammedanifche  Glaiibcnsfymbolum,  fich 
erhalten  hat:  ,Es  ift  kein  Gott  aufser  Gott  dem  Einzigen'.  Ausgeftcllt  ift, 
des  Thonfiegels  halber,  die  leere  Rückfeite  der  Urkunde.  Das  Siegel,  der 
Abdruck  eines  antiken  Cameo,  zeigt  eine  mit  langem  Gewände  bekleidete, 
vorwärtsfehreitende,  die  Laute  (Kithara)  fpielende  weibliche  Figur  zwifchen 
zwei  Eroten,  von  denen  der  zur  Linken  die  Flöte  fpiclt,  der  andere  zur 
Rechten  einen  bekränzten  Stab  (bacchifches  Signum?)  trägt.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  19 :  Höhe  31  cm.  Griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 
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567.  Anweifung  auf  '/2  Solidus  {—6'2o  Kronen),  ausgeftellt  von  Senuthios 
dem  Geflügelhändler  Menas,  Sohne  des  Ifaak.  Die  Rückfeite  enthält  von 
demfelben  Senuthios  ebenfalls  zwei  Geldanweifungen  an  Menas  für  geliefertes 
Geflügel  im  Betrage  von  '/2  und  '/3  Solidus.  Der  griechifche  Text  der  auf- 
liegenden Seite  ift  abfichtlich  verwifcht  worden.  Das  Schriftftück  wurde  von 
Senuthios  mit  einem  winzigen  Thonfiegel  unterfiegelt:  es  zeigt  ein  barbarifirtes 
nimbirtes  Bruftbild. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  12-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  17. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 


Aichungsftempel  eines  arabifchen  Thongefäfses  mit  der  Infchrift: 
,Gott  erhält  den  lange  am  Leben,  welcher  ihm  folgt.'  VII.  Jahrhundert. 


II. 

Dynastie  der  Omaijaden. 

Chalife  Mu'äwija. 

(38)  40—60  H.  =  (659)  661—680  n.  Chr. 

568.  Anempfehlungsfchreiben,  gerichtet  an  Abü-l-Hakam,  für  einen  gewiflen 
Bathik,  deffen  Armuth  gefchildert  wird.  Da  dem  Brieffchreiber  erzahlt  wurde, 
Adreffat  benöthige  fünf  Stoffftücke,  fo  theilt  er  gleichzeitig  mit,  dafs  der 
von  ihm  Empfohlene  (offenbar  ein  armer  Weber)  eben  folche  YYaare  in 
feinem  Haufe  vorräthig  habe  und  mit  Krlaubnifs  diefelben  bringen  würde. 
VII.  Jahrhundert.  Schlufs  abgeriffen. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  6-5  cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  88. 

569.  Pakt  zwifchen  Ehegatten.  Abu  Suleiman  fpricht  feiner  Frau  Sakine  als 
Eigenthum  alles  zu,  was  in  ihrem  Haufe  fich  befindet;  er  felbft  beanfprucht 
fein  Sadak  (Morgengabe),  wogegen  er  Sakine  mit  30  Goldftücken  (—  circa 
372  Gold-Kronen)  zufriedenftellt.  Folgen  die  Zeugenunterfchriften.  VII.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Hohe  10  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  659. 

570.  Decret  der  Steueradminiftration.  Menas  theilt  durch  feinen  Secretär 
Pifchoi  den  Bewohnern  von  Kerkeffuchon  Oros  mit,  es  feien  durch  den 
Amtsfchreiber  Severos  als  Grundfteuerquote  84 '/6  Solidi  (Gold  =  circa 
1043*60  Kronen)  auf  fie  repartirt  worden,  und  zwar  in  Rechnung  für  die 

VI.  Indiftion.  Gcfchrieben  am  27.  Pachon  (=  22.  Mai)  der  achten  Indiclion. 

VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12:  Höhe  11-5  cm.  Griechifch.  Inv.  Gr.  Pap.  Nr.  18. 

571.  Steuerquittung.  Ein  Steuerpflichtiger  erlegt  durch  den  Priefter  Eufebius 
aus  Hermopolis  in  die  Hand  des  Steuereinnehmers  Thomas  xlz+x/6  Solidus 
(Gold~  circa  6*19  Kronen).  Das  Thonfiegel,  welches  dem  Letzteren  angehört, 
zeigt  in  monogrammatifcher  Zufammenftellung  in  Kreuzform  den  Namen 
Thomas.  Bemerkenswerth  ift  bei  den  Unterfehriften  die  Verwendung  von 
drei  Kreuzen  als  Zeichen.  Griechifchc  Tcxtirung.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  85:  Höhe  6'$cm\  Inv.  Gr.  Pap.  Nr.  19. 

(Vitrine  beim  Fcnftcr.) 
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572.  Frohndienftliches  Steuererkenntnifs.  Abu  Häim,  Sohn  des  Jahja,  theilt 
den  Fuhrwerksbefitzern  der  Strafse  Aperatos  in  der  Stadt  Arfinoe  (el-Faijüm) 
mit,  es  fei  für  fie  als  Steuerleiftung  zuerkannt  worden  der  Betrag  von 
'/2+  72 4 7*8  Solidus  (=  circa  6-96  Kronen),  der  als  Lohn  den  Kutfchern 
bei  den  von  ihnen  frohndienftlich  beigefhellten  Wagen  für  die  VI.  Indiftion 
zu  zahlen  ift.  Griechifch.  Das  angehängte  Thonfiegel  enthält  in  arabifcher 
Schrift  den  Text:  ,[Abü]  Häim,  Sohn  des  [Jahja,  welcher]  auf  Gott  [ver- 
traut]'. Unvollkommene  Aufprägung  des  Petfchafts.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12*5:  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.. Pap.  Nr.  20. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Die  Verpflichtung,  dafs  jene  Perfon,  welche  es  frohndienftlich  übernommen  hat,  einen 
Wagen  zu  ftellen,  zugleich  auch  für  die  Unkoften,  die  für  das  Fuhrwerk  entliehen,  aufzukommen 
hat,  ift  auch  aus  Nr.  412  erfichtlich. 

Statthalter:  Maslama  ibn  Muchallad,  47 — 62  H.  =  667 — 682  n.  Chr. 

573.  Urkunde,  im  Namen  des  Abd  er-Rahmän  ibn  Abi  'Auf  und  cAbd 
er-Rahmän  ibn  Schuraih  am  22.  Pharmuthi  der  V.Indiciion  und  7.  Dfchumäda  II 
57  H.  —  17.  April  677  n.  Chr.  ausgefertigt  über  die  von  dem  heracleopoli- 
tifchen  Gaue  im  Betrage  von  118 '/G  Solidi  in  curfirender  abgenützter  Gold- 
münzen 108  Solidi  19  Karate  vollwichtigen  Gepräges  (=  circa  1348-9  Kronen) 
für  die  IV.  Indiction  (1.  September  675  —  31.  Auguft  676)  bezahlte  Grund- 
fteuer.  Arabifch-griechifche  Textirung:  erftere  von  Dfchahim,  letztere  von 
Elias. 

Papyrus,  Breite  15-7:  Höhe  27  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  201. 

574.  Inventar  von  Waaren  verfchiedener  Art,  wie:  drei  Mäntel,  darunter  ein 
abgetragener;  mehrere  Kopftücher  [inindil—  mantilia),  zu  einem  vollfländigen 
Anzug  gehörend;  600  Schlafdecken,  davon  fünf  wollene;  vier  Plüfche,  darunter 
ein  grüner;  drei  Linnen-Kopftücher;  eine  hohe  Mütze;  70  Makkük  (ä  circa 
72  römifches  Pfund)  Dattelfyrup,  desgleichen  ein  Xeftes  und  eine  Situla 
voll  etc.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  gern;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1290. 

575.  Schuldtilgung  des  Ifidorus  und  feines  Weibes,  Bewohner  von  Onnu  im 
Bezirke  Kahkawa,  durch  Vermittlung  des  Abdallah  ibn  cOmeis.  Griechifch- 
arabifche  Textirung.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  19  5  :  Höhe  11  cm,  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  519. 

576.  Brief  des  Maimün  ibn  cAbd  alläh,  gerichtet  aus  der  Hauptftadt  el-Foftät 
(dem  heutigen  Alt-Kairo)  an  Sälima  und  'Omar  ibn  Maimün  in  Heracleo- 
polis  Magna.  Nach  den  üblichen  Eingangsformeln,  mit  welchen  der  Aus- 
druck von  Hoffnung  und  Wünfchen  für  das  Wohlergehen  der  beiden 
Adreffaten  verbunden  ift,  zeigt  Maimün  feine  im  Monat  Dfü-l-kacde  erfolgte 
Ankunft  in  der  Grofsftadt  an,  wo  er  nun  nur  allein  die  Gefchäfte  ins  Auge 
faffe,  doch  aber,  wenn  er  durch  diefelben  nicht  zurückgehalten  würde,  am 
liebften  gleich  wieder  nach  Heracleopolis  heimkehren  möchte.  Folgen  weiters 
gefchäftliche  Mittheilungen  und  der  Auftrag,  ja  nur  ein  mit  Linnen,  nicht 
mit  Weizen  befrachtetes  Schiff  zu  fenden.  Der  Brieftext  geht  über  beide 
Seiten  des  Blattes.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  22  :  Höhe  34-5  cm,  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15021. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 


145 


Diefer  Brief  ift  nicht  allein  durch  fein  hohes  Alter,  feine  Gröfse  und  graphifche  Erfcheinung 
ausgezeichnet,  fondern  auch  inhaltlich  in  mehrfacher  Beziehung  intereffant.  Mit  ihm  und  Nr.  568 
eröffnet  fich  eine  lange  Reihe  von  Privatdocumenten  d'ir  erzherzoglichen  Sammlung,  welche  in 
gegenfeitigem  Zufammenhalt  zur  wiffenfchaftlichen  Begründung  eines  bisher  gänzlich  unbeachtet 
gebliebenen  Zweiges  des  arabifchen  Schriftenthums,  der  Epiftolographie,  das  herrlichfle 
Material  liefern.  So  belanglos  und  bei  oberflächlicher  Betrachtung  oft  nichtsfagend  der  Inhalt 
vieler  diefer  an  fich  natürlich  zumeift  fchwer  verftändlichen  Brieftexte  auch  erfcheinen  möchte: 
ftets  wird  ihnen  ein  Intereffe  abzugewinnen  fein,  wenn  dem  glücklichen  Entzifferer  auch  die 
nöthige  Kenntnifs  der  realen  Verhältniffe  des  alten  Orients  nicht  blofs  aus  deffen  gefchricbenen 
Quellen  zur  Verfügung  fleht.  Auf  diefe  Weife  läfst  fich  aus  unferen  arabifchen  Briefen  ein  ganz 
eigenartiges  Culturleben  in  feinen  intimften  Kegungen  mit  packender  Unmittelbarkeit  erfchliefsen. 
Einige  der  ausgeftellten  Proben  werden  hiefür  Zeugnifs  geben. 

Was  die  äufserliche  Adjuflirung  der  Briefe  betrifft,  fo  unterlag  diefelbe  gewiffen,  durch 
uralten  Gebrauch  fanclionirten  Regeln,  welche  an  unferen  Documenten  noch  deutlich  erkennbar 
find.  Vor  Allem:  die  Briefe  bedurften  keiner  Couvertirung.  Um  das  Briefgeheimnifs  zu  fchützen, 
bediente  man  fich  befonderer  Arten  des  Verfchluffes  des  befchriebenen  Briefblattes.  Das  Schliefsen 
gefchah  durch  das  Falten  oder  Zufammenlegen,  beziehungsweife  Rollen,  und  zwar,  wie 
die  zum  befferen  Verftändnifs  nachflehend  gezeichneten  fchematifchen  Figuren  zeigen,  auf 
dreierlei  Art. 

Das  Blatt  a  wurde  demnach  entweder  einfach  gewickelt  b,  wobei  das  Röllchen  der 
Schmal-  oder  der  Längsfeite  des  Briefes  entfpricht,  je  nachdem  die  Scriptur  desfelben  parallel 


a  b  e  f  g 

mit  der  einen  oder  anderen  Seite  läuft;  oder  man  faltete  das  Blatt  a  vorerft,  wie  c  zeigt,  und 
rollte  es  über  den  Bug,  </.  Endlich  drittens  wurde  der  Brief  a  erfllich  zweimal  gefaltet,  f, 
fodann  das  dritte  Mal,  /,  worauf  man  ihn  wie  früher  rollte,  g.  In  den  beiden  letzteren  Fällen, 
d  und  g,  gibt  die  Länge  des  Rollchens  die  halbe  Hohe  des  Briefblattes.  Zu  bemerken  ift,  dafs 
die  (hohle)  Briefrolle  meift  durch  Abftreifen  zur  Faltung  gequetfcht  wurde.  Die  dritte  Art  des 
Faltens  und  Rollens,  e  bis  g,  ift  die  complicirtefte j  fie  bietet  auch  die  gröfsten  Schwierigkeiten 
bei  dem  Entrollen,  namentlich  wenn  der  Papyrus  durch  das  Alter  morfch  und  brüchig  geworden 
ift.  Die  heiklichfte  Sorte  ift  der  rothbraune  Stoff,  der  oft  fchon  beim  blofsen  Berühren  zerfällt. 
Auf  diefelbe  Weife  war  auch  das  von  mir  eröffnete  revolutionäre  Gebet  Nr.  789  vom  Jahre  867 
gerollt,  wie  die  Abbildung  Nr.  16  auf  Seite  4  diefes  Kataloges  zeigt. 

Nach  dicfem  elften  Acte  des  Verfchliefsens  ward  die  Adreffe  auf  das  Rollchen  gefetzt, 
alfo  noch  vor  der  Verknüpfung  mit  einem  Bindfaden  oder  der  Verfchliefsung  des  Briefes  mit 
dem  Siegel;  denn  fo  erheifchte  es  die  Sitte,  der  umgekehrte  Vorgang  wurde  als  ungehörig 
betrachtet.  Daher  bemerkt  man  öfters  an  den  Briefen  die  Adreffe  durch  das  Siegel  theilweife 
verdeckt  (Nr.  14,  868).  In  den  erften  Zeiten  des  Islam  nannte  fich  der  Abfender  in  der 
Adreffe  an  elfter  Stelle,  gleichviel  ob  diefer  im  Range  oder  focial  höher  fland  als  der  Empfänger, 
alfo:  Von  N.  N.  —  an  N.  N.  Diefer  Gebrauch  gründet  fich  auf  die  zum  Gewohnheitsgefetz 
(Sunna)  erhobene  Gepflogenheit  des  Propheten  Muhammed,  feine  an  die  Anhänger  gerichteten 
Briefe  mit  ,Von  Muhammed,  dem  Gefandten  Gottes,  an  N.  N.'  beginnen  zu  laffen.  Diefer  Brief- 
eingang vertrat  gewiffermafsen  die  Adreffe.  Auf  gleiche  Weife  hielten  es  auch  manche  Derjenigen, 
welche  dem  Propheten  fchriftlich  antworteten,  indem  fie  mit  fich  den  Brief  begannen,  fo  Abu 
Bekr,  el-'Ala  ibn  el-IIadhrawijj  u.  A.  Aber  fchon  der  Chalife  el-Walid,  der  Sohn  'Abd  el-Melik's, 
liefs,  als  er  zur  Regierung  kam  (86 — 96  II.  =  705 — 717  n.  Chr.),  hierin  eine  Änderung  ein- 
treten, indem  der  Grundfatz  der  Unterordnung  des  Niederen  unter  den  Höheren  in  der  Epiftolo- 
graphie zur  Vorfchrift  wurde.  Wohl  reftituirten 'Omar  II.  und  Jezid  II.  (99 — 101  H.  =  7I7  —  720 


20 


146 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 


n.  Chr.)  die  alte,  durch  den  Gottesgefandten  fanclionirte  Sitte,  doch  ward  nach  ihnen  wieder  die 
Verordnung  el-Walid's  erneuert,  bei  welcher  es  unter  den  folgenden  Chalifen  verblieb.  Daher 
finden  wir  in  den  Papyrus  einen  conftanten  Wechfel  auch  in  den  Adrefsformeln :  ,Von  N.  N.  — 
an  N.  N.'  oder  ,An  N.  N.  —  von  N.  N.'  je  nachdem  der  Abfender  oder  Empfänger  als  der 
Höherflehende  oder  zu  Ehrende  die  Adreffe  gleichwie  den  Brief  einleitet. 

Der  letzte  Act  des  Verfchliefsens  der  Briefe  durch  Bindung  oder  Befiegelung  ift  an 
Nr.  4 — 17  erfichtlich. 

577.  Erlafs  (Sigill)  dds  Finanzdirectors  Rafchid,  Sohnes  des  Chälid,  an  die 
Kopten  in  Betreff  des  richtigen  und  genauen  Vorganges  bei  der  Anlegung 
der  Steuerbekenntniffe,  fowie  der  Aufnahme  aller  fleuerpflichtigen  Objecle. 
Befonders  genannt  find  vonwegen  der  Kopffteuer  die  grofsen  Künfller  und 
Handwerker  (kleinen  Künfller)  (f.  Nr.  686),  welche  in  die  Liften  einzutragen 
find  mit  genauer  Bezeichnung  ihrer  Herkunft  von  Vatersfeite,  der  Stadt  und 
der  Kunft,  welcher  fie  angehören.  Ferner  follen  fämmtliche  Palmbäme,  ob 
fruchttragend  oder  nicht,  fowie  fämmtliche  Akazienbäume  gezählt  und  ver- 
zeichnet werden.  Die  Gemeindevorfteher  müffen  die  Liften  zu  einem  feften 
Bekenntnifs  mit  ihren  Unterfchriften  verfehen  und  bei  Strafe  ohne  Ver- 
zögerung in  die  Kirche,  worin  die  Steuercommiffion  ihren  Amtsfitz  auffchlägt, 
abliefern.  Zu  diefem  Zwecke  hat  der  Finanzdire6lor  behufs  Empfangnahme 
der  Liften  den  Notar  Georgios  delegirt,  welcher  bei  freiem  Geleite  von 
Stadt  zu  Stadt  ziehen  wird.  Kein  Ortsvorftand  möge  es  wagen,  ihn  zu 
behindern  oder  diefem  Sigill  gegenüber  Umftände  zu  machen  —  bei  feinem 
Leben!  Diefer  Erlafs  ift  in  das  Hauptregifter  (Tabula)  am  25.  Pachon 
(=  20.  Mai)  der  II.  Indiclion  von  dem  Finanzdirector  eingetragen  und  mit 
deffen  Infiegel  verfehen  worden.  Dasfelbe  trägt  die  arabifche  Infchrift:  , Rafchid, 
auf  Gott  vertrauend'.  Koptifch.  VII.  Jahrhundert.  (Vergl.  Nr.  578,  581.) 

Papyrus,  Breite  22  :  Höhe  29  an;  Inv.  Kopt.  Pap.  Nr.  520. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

In  einem  jüngeren  Papyrus,  Nr.  623,  finden  wir  gleichfalls  eine  Beziehung  der  Kirche 
zur  Gepflogenheit  der  Steuercommiflare,  ihren  Amtstifch  dafelbft  aufzuschlagen,  infoferne  es  fich 
um  chriftliche  Tributarier  handelte.  In  muhammedanifchen  Steuerangelegenheiten  amtirte  die 
Commiffion  in  der  Hauptmofchee  (Makrizi,  Chit.,  I,  82). 

578.  Decret  des  Finanzdire6lors  Rafchid.  Derfelbe  theilt  dem  Presbyter 
Iohannes  aus  Heracleopolis  mit,  dafs  nach  Abzug  früherer  Zahlung  noch 
der  Reft  von  l/u  Solidus  und  !/6  Artabe  Weizen  auf  ihn  entfalle.  Aus- 
gefertigt am  2.  Athyr  (=  29.  October)  der  II.  Indiclion.  Die  Steuerfumme 
bezieht  fich  auf  die  vorvergangene  XI.  Indi6lion.  Das  Thonfiegel  wie  an 
Nr.  577.  Griechifch.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  14  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  521. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

579.  Anzeige  des  Apa  Iulios,  Vorftehers  des  Proviantamtes  von  Heracleo- 
polis Magna,  dafs  er  von  den  Geldern  der  Umlage,  welche  auf  die  Ernte 
der  II.  Indiction  für  die  III.  Indiflion  ausgefchrieben  wurde,  4'/*  baare 
Solidi  (=:  circa  52-70  Kronen)  abgeliefert  habe.  Folgt  die  Lifte  der  Poften, 
namentlich  bezeichnete  Ländereien  und  Klofterwirthfchaften,  von  denen  diefe 
Steuerfumme  aufgebracht  wurde.  Gefchrieben  in  der  II.  Indiclion.  Thonfiegel 
unkenntlich.  Griechifch.  VII.  Jahrhundert. 

.  Papyrus,  Breite  17-5:  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  523. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  VII.  Jahrhundert. 
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580.  Grundfteuerquittung.  Palus,  Sohn  des  Iuftos,  aus  der  Ortfchaft  Kulupo 
(Kollobos)  erlegt  für  die  Grundfteuer  der  XV.  IndicHon  '/2  Solidus  am 
23.  Choiak  (  —  19.  December)  der  II.  Indietion.  Das  Thonfiegel  des  Steuer- 
einnehmers zeigt  das  Bild  einer  Amphora.  VII.  Jahrhundert.  Griechifch. 

Papyrus,  Breite  5*5: Höhe  9'$cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Xr.  524. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Die  Zahlung  erfolgte  alfo,  wie  dies  öfters  beobachtet  werden  kann,  nachträglich  für  die 
vorvergangene  Indietion. 

581.  Steuervorfchreibung.  Der  Finanzdireetor  Rafchid  (vergl.  Xr.  577,  578) 
theilt  den  Bewohnern  des  Dorfes  Philoneikos,  Bezirkshauptmannfchaft  Hera- 
eleopolis,  die  Höhe  der  Bemeffung  der  Grund-  und  anderen  Steuern  der 
erften  Indietion,  im  Betrage  von  '/2  Solidus,  mit.  Ausgefertigt  im  Mefore 
(=  25.  Juli  — 23.  Auguft)  der  dritten  Indietion.  Griechifch.  VII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12*5  :  Höhe  S'Scm\  Inv-  Ar.  PaP-  Nr.  522- 

Chalife  Abd  el-Melik  ibn  Merwän. 

65 — 86  H.  —  685  —  705  n.  Chr. 

Statthalter:  'Abd  el-Aziz  ibn  Merwän,  65—86  H.  =  685— 705  n.  Chr. 

582.  Bruchftück  eines  Erlaffes  des  Statthalters,  Bruder-  des  Chalifcn,  an 
die  Bewohner  der  Provinz  Almas  (Heracleopolis  Magna). 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  7  cm,  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  355. 

583.  Erlafs  des  Statthalters  'Abd  el-'Aziz  an  die  Bewohner  der  Provinz 
el-Faijüm  (Arfinoe),  dto.  Safar,  betreffend  die  Naturallieferungen  von  Mehl, 
warmen  Decken  u.  f.  w. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  12  cm,  Fragment.  Inv.  Ar  Pap.  Nr.  356 

584.  Trouffeau  einer  Braut.  Aufzeichnungen  der  Ausgaben,  welche  zu  diefem 
Zwecke  hauptfachlich  nur  für  Schmuckgegcnftande  gemacht  wurden.  Sie 
beginnen:  ,1m  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allerbarmenden! 
Dies  ift,  was  wir  in  Angelegenheit  der  Braut  aufgewendet  haben',  nämlich: 
für  diverfe  Ohrgehänge,  Beinfpangen  oder  Fufsringc  aus  Silber  (ErzeugungS- 
preis  V2  Dirhem),  Safflor  und  Perlen.  VII.  Jahrhundert  (f.  Xr.  1014). 

Papyrus,  Breite  24-5:  Höhe  IO  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Xr.  15030. 

Die  Beinfpangen  aus  maffivem  Gold  oder  Silber  gehörten  zu  den  beliebteften  Schmuck- 
gegenftänden  der  arabifchen  Damen.  Sie  wurden  von  ihnen  über  den  Knöchel  getragen.  Beim 
Gehen  gaben  die  Ringe,  namentlich  wenn  fie  mit  Schellen  befetzt  waren,  einen  hellen  Klang, 
von  dem  ein  Dichter  fagt:  ,Das  Klingen  Deiner  Beinfpangen  hat  mich  der  Vernunft  beraubt'. 
Vielleicht  aus  demfelben  Grunde  rügt  fchon  der  Prophet  Jefaia,  III,  16,  diefes  Geklirr,  welches 
die  koketten  Weiber  feiner  Zeit  durch  Aneinanderfchlagen  der  Fufsringe  hervorbrachten,  ahnlich 
dem  Sporengeklirr,  das  anerkanntermafsen  reeiproke  Wirkung  zu  verurfachen  im  Stande  ift.  Selbft- 
verfländlich  begnügten  fich  die  vornehmen  Krauen  nicht  mit  je  einer  Fufsfpange.  Die  Überladung 
mit  Schmuck  gehörte  eben  als  ein  Vervollkommnungsmittel  zur  Damentoilette.  Von  einer  hohen 
Dame,  welche  fich  zum  drittenmale  in  Hymens  Feffel  legen  liefs,  erzählt  Ma'füdl  (f  957  n.  Chr.), 
diefelbe  fei  an  ihrem  Hochzeitstage  derart  mit  Schmuck  behangen  gewefen,  dafs  ihr  Gatte  fie 
gar  nicht  berühren  konnte.  Und  Zobeida,  die  Gemalin  Ilarun  al-Rafchfd's  foll  wegen  des 
Schmuckes,  mit  dem  fie  beladet  war,  wenn  fie  ging,  fich  auf  zwei  Sklavinnen  geflützt  haben 
(Krkmer,  Culturgefchichte,  I,  212). 
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585.  Befcheinigung  des  Finanzdirectors  Sufjän  ibn  Ghunaim  über  die  von 

 ,  einem  Bewohner  der  Stadt  Hermopolis  (Ufchmün),  gezahlte  Auflage 

im  Betrage  von  2  Solidi.  Ausgefertigt  von  Sa'id  am  22.  Mefori  der  VII.  In- 
diction  im  Jahre  75  H.  ==  15.  Auguft  694  n.  Chr.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  io-5:Höhe  17  cm;  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  525. 

586.  Steuerrepartition.  Der  Pagarch  des  arfinoi'tifchen  Gaues,  Flavius  Atias, 
verkündet  den  Bewohnern  von  Pantikos,  dafs  auf  Tie  als  Repartitionsquote 
der  in  Gold  zu  entrichtenden  Grundfteuer  der  VII.  IndicYion  20  Goldftücke 
entfallen  feien,  zahlbar  in  drei  Raten  zu  16,  1  und  3  Goldftücken.  Datum: 
26.  Choiak  der  VIII.  Indiction  —  22.  December  695  n.  Chr.  Das  Thonfiegel 
des  Pagarchen  zeigt  den  Ianuskopf.  Griechifch. 

Papyrus,  Breite  18  ■  5  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  526. 

(Vitirine  beim  Fenfter.) 

Zu  bemerken  ift  die  aus  diefen  und  den  folgenden  Urkunden  (Nr.  587  und  588)  zur 
Evidenz  hervorgehende  wichtige  Thatfache,  dafs  fich  in  Ägypten  felbft  noch  im  fiebenten 
Decennium  nach  der  Eroberung  rein  griechifche  Sprach-Enklaven  erhalten  haben:  denn 
nur  an  folche  konnten  amtliche  Erläffe  mit  griechifcher  Textirung  hinausgegeben  werden. 

587.  Intimirung  eines  Erlafies  des  Statthalters  'Abd  el-Aziz  ibn  Merwän 
durch  den  arfinoi'tifchen  Pagarchen  Flavius  Atias  an  die  Bewohner  von 
Dikaiu,  worin  denfelben  aufgetragen  wird,  aus  den  Vorräthen  von  1264  Artaben 
Korn,  dem  Refte  der  Embola  der  verfloffenen  XI.  Indiction,  150  Artaben 
abzugeben  den  .arabifchen  Männern',  welchen  von  Seite  des  Statthalters 
durch  Kosmas  die  diesbezügliche  Empfangsordre  bereits  zugekommen  ift. 
Es  handelt  fich  hiebei  um  eine  Naturallieferung  an  die  Truppen-Detachements, 
und  zwar  an  die  aus  den  Kriegern  der  dritten  Abtheilung  des  Stammes 
Modhar  combinirte  Schwadron  der  Beni  Taim  und  einer  anderen  Abtheilung, 
zufammen  mehrere  Hundert  Mann.  Sollte  das  Korn  nicht  vorräthig  fein,  fo 
wäre  für  je  20  Artaben  ein  Goldftück  baar  zu  liefern.  Datum:  27.  Mefore 
der  XII.  Indiction  =  20.  Auguft  699  n.  Chr.  Das  Thonfiegel  des  Pagarchen: 
der  Ianuskopf.  Griechifche  Textirung.  Vergl.  Nr.  586,  588. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  527. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

588.  Decret  des  Diftricts-Gouverneurs  von  Arfinoe.  Der  Dux  Flavius  Atias 
publicirt  durch  feinen  Notar  Menas  die  Höhe  der  Steuerrückftände.  Griechifch. 
Anfang  des  VIII.  Jahrhunderts.  Vergl.  Nr.  586,  587. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  8 "5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  528. 

589.  Kopffteuerquittung  des  Tributeinnehmers  Negid,  Sohnes  des  Muslim,  für 
Petros,  Sohn  des  Apollo.  Steuerbetrag:  ll3  Solidus.  Das  an  der  Urkunde 

befeftigte  Thonfiegel  (fiehe  die  Abbildung)  enthält  einen 
zweifprachigen  Text,  und  zwar  in  den  beiden  erften  Zeilen 
arabifch:  ,Es  nimmt  feine  Zuflucht  zu  Gott,  Negid',  in 
der  dritten  Zeile  in  fchöner  Unciale  griechifch:  NGMA. 
VII./VIII.  Jahrhundert. 
Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8351. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Diefer  Papyrus  ift  fprachlich  wichtig,  weil  wir  aus  ihm,  wie  aus  fo  vielen  anderen,  auf 
Grund  griechifcher  und  koptifcher  Transfcriptionen  arabifcher  Namen  und  Worte  die  Sprechweife 
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verfchiedener  in  Ägypten  eingewanderter  arabifcher  Stämme  an  älteften  fchriftlichen  Zeugniffen 
kennen  lernen.  Der  vorliegende  Papyrus  ift  für  die  Kenntnifs  des  Uml au t u n g s p r o c e f f e s 
(Imäla)  auffchlufsgebend.  Die  griechifche  Umfchreibung  Negid  des  Namens  Nagid  liefert  nämlich 
ein  Beifpiel  für  die  .Tonminderung'  (Taklll)  als  Medialmodulation,  d.  i.  das  weniger  intenfive, 
nicht  abfolute  Hinneigen  des  ä-  Lautes  zum  vocalifchen  Dehnungslaute  i,  alfo  ae  oder  e.  (Siehe 
Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Kainer,  V,  59  ff.) 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

590.  Vormerkung  über  Ibrahim  "Asif  und  den  Betrag  von  ,i  Solidus  bei 
6 '/g  Keraten'.  Griechifche  Textirung.  Ende  des  VII.  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  5*5  :  Höhe  3-3  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  529. 

Diefes  winzige  Document  will  befagen,  dafs  der  Genannte  bezüglich  des  Betrages  von 
1  Solidus  (Dinar)  verpflichtet  fei.  Da  diefer  letztere  jedoch  nicht  in  vollwerthiger  Goldmünze 
geleiftet  worden,  fondern  in  Silbermünze,  fo  war  zum  Ausgleich  der  Cursdifferenz  zwifchen  Gold 
und  Silber  zu  Gunften  des  erfteren  ein  Aufgeld  von  6*/o  Keraten  zu  bezahlen.  (Vergl.  Nr.  715.) 

Statthalter:  'Abd  'allah  ibn  'Abd  el  Melik,  86  —  90  H.  =  705  —  709  n.  Chr. 

591.  Bruchftück  eines  ErlalTes  des  Statthalters,  Sohnes  des  Chalifen,  an  die 
Bewohner  des  arfinoitifchen  (?)  Gaues  vom  Jahre  87  H.  —  706  n.  Chr.,  in 
Steuerangelegenheiten.  Arabifch-griechifchc  Textirung. 

Papyrus,  Breite  9*5:  Höhe  9  cm;  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  530. 

Diefes  Schriftftück  ift  von  befonderem  Intereffe,  weil  es  aus  dem  denkwürdigen  Jahre 
datirt,  in  welchem  für  Ägypten  der  gänzliche  Bruch  mit  der  bisherigen  fprachlich  dualiftifchen 
Amtsführung  (vergl.  die  Anmerkung  zu  Nr.  79)  durch  den  jungen,  kaum  27jährigen  Prinzen 
decretirt  wurde,  indem  bei  derfelben  von  nun  an  nur  mehr  die  arabifche  Schrift  und  Sprache 
allein  zuläffig  fein  follte.  Dafs  auch  diefe  Neuerung,  weil  gegen  die  Macht  der  Verhältniffe  unter 
nommen,  von  keiner  langen  Dauer  oder  durchgreifenden  Bedeutung  fein  konnte,  beweifen  unfere, 
ein  Jahrhundert  jüngeren,  auf  der  alten  dualiftifchen  Grundlage  ausgefertigten  Venvaltungsacten. 
(Vergl.  Nr.  82,  83,  91,  628,  629.) 

Chalife  el  - Walid  ibn  'Abd  el-Melik. 

86 — 96  H.  =  705—715  n.  Chr. 

Statthalter:  Kurra  ibn  Scharik  el-'Abft,  90 — 96  H.  =  709 — 714  n.  Chr. 

592.  Beftallungsdiplom  des  Quart ors  Conftans,  ausgefertigt  von  der  Kanzlei 
der  oberften  Landes-Finanzbehörde,  in  mekkanifchem  (nach  rechts  geneigtem) 
Schriftductus.  Dto.  8.  November  709.  (Ende  Dfü-l-hiddfcha  90  H.)  S.  Nr.  82,  83. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  27  cm;  die  rcligiöfc  Eingangsformcl  ift  theil- 
weife  abgeriITen.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  378. 

Der  in  lakonifchem  Kanzleiftil  abgefafste  Text  diefes  Diploms  lautet  nach  der  Eingangs- 
formel :  ,Dies  vorausgefchickt,  fo  ift  der  Auftrag  gegeben,  dem  Quäftor  Conftans  (Kofla).  Es 
werde  ihm  geholfen  bei  Einbringung  der  Steuergebühr,  wenn  er  eine  folche  zu  fordern  hat. 
Heil  Muhammed  dem  Propheten  und  Barmherzigkeit  Gottes!  Gefchrieben  von  WÄzi1  im  (Monat) 
Dfu-lhiddfcha  zu  Ende  des  Jahres  neunzig.' 

593.  Schreiben  des  Statthalters  Kurra  ibn  Schank  an  Petros  Georgios,  Ein- 
nehmer der  Baargeldfteuern  von  der  Stadt  Heracleopolis  Magna,  womit 
Letzterem  befcheinigt  wird,  dafs  er  die  für  ihn  (behufs  Einhebung)  bemeffene 
Steuerquote  mitteilt  fechs  Goldftücken  baar  erlegt  habe.  Arabifch-griechifch 
ausgefertigt  ,am  9.  Thoth  der  VIII.  Indiction  im  Jahre  88  refpedtive  91' 
(=  6.  September  710  n.  Chr.).  Thonficgel:  ein  nach  rechts  fehreitender  Wolf. 

Papyrus,  Breite  20"5;Höhe  16 '5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  531. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 
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Diefe  Urkunde  ift,  ihrer  Datirungsweife  wegen,  von  höchftem  Intereffe,  weil  in  ihr  die 
Differenz  zwifchen  Mond-  und  Sonnenjahr  in  Steuerangelegenheiten  zum  Ausdruck  gelangt.  Das 
Jahr  91  der  Hidfchra  als  Mondjahr  entfpricht  dem  Jahre  88  nach  der  Sonne  —  von  dem  Zeit- 
punkt der  Hidfchra,  16.  Juli  622  n.  Chr.  an  gezählt  —  indem  je  34  freie  Mondjahre  gleich  find 
33  Sonnenjahren;  die  Differenz  bis  91  (dem  Mondjahre)  mufste  daher,  weil  fie  nach  je  33  Sonnen- 
jahren oder  34  Mondjahren  um  ein  Jahr  wuchs,  in  der  That  drei  Jahre  betragen.  Aus  der 
Theorie  der  Zugrundelegung  des  Mondjahres  folgte  die  Inconvenienz,  dafs  die  Steuern  durch- 
fchnittlich  nach  je  drei  Jahren  in  einem  fpäteren  Monate  des  Mondjahres  entrichtet  wurden  und 
jedes  34.  Steuerjahr  ausfallen  mufste,  indefs  bei  Zugrundelegung  des  Sonnenjahres  eine  ununter- 
brochene Reihe  von  Steuerjahren  erzielt  werden  konnte.  So  hat  man  denn,  wie  unfere  Urkunde 
lehrt,  wenigftens  in  der  älteren  Zeit  beide  Syfteme  angewandt:  die  Rechnung  nach  dem  Mond- 
jahre (91)  für  die  Datirung,  die  Rechnung  nach  dem  Sonnenjahre  (88)  zu  Gunften  der  Steuer- 
praxis. Vergl.  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer',  I,  pag.  125.  — 
Andere  Urkunden  des  Statthalters  Kurra  fiehe  unter  Nr.  82,  83,  592. 

594.  Adrefsproben  eines  Secretärs  in  griechifcher  und  arabifcher  Schrift. 
Griechifch:  ,Almugeled,  Sohn  des  Rabe  an  Sie,  Apa  Iulios,  Sohn  des 
Johannes,  aus  der  Ortfchaft  Peenam.  —  Athyr  (=  28.  October  bis  26.  No- 
vember).' Arabifch:  ,1m  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allmilden! 
Von  al-Mugelid,  Sohne  des  RäfV  an  cAbd  alläh,  Sohn  des  Muslim.'  (Noch 
einmal  theilweife  wiederholt.)  Früh  VIII.  Jahrhundert.  Griechifch-arabifch. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8611. 

So  unfeheinbar  dem  Inhalte  nach,  ift  diefer  Papyrus  doch  in  doppelter  Hinficht  intereffant. 
Die  hier  erwähnte,  in  der  Bezirkshauptmannfchaft  Heracleopolis  gelegene,  mit  reichen  Weizen- 
feldern gefegnete  Ortfchaft  Peenam  ift  durch  unfere  Papyrus  fehr  wohl  bekannt.  Wir  können 
ihre  Exiftenz  bis  auf  zweitaufend  Jahre  zurück  verfolgen.  Früheftens  erfcheint  fie  in  einem  Papyrus 
vorchrifllicher  (ptolemäifcher)  Zeit;  darauf  im  III.  Jahrhundert  n.  Chr.  (vergl.  Nr.  242,  269),  fodann 
tritt  fie,  ebenfalls  in  unferen  Urkunden,  wieder  im  VI.  Jahrhundert  auf  und  noch  heute  finden 
wir  fie  mit  dem  in  unferen  arabifchen  Fapyrus  zum  erften  Male  im  VIII.  Jahrhundert  auf- 
tauchenden (fiehe  Nr.  619)  arabifirten  Namen  Ben!  Am.  Bemerkenswerth  ift  die  griechifche 
Transfcribirung  der  arabifchen  Eigennamen,  aus  welchen  wir,  nicht  nur  in  diefem  Falle,  fprachlichen 
Gewinn  für  die  Kenntnifs  des  ägyptifch-arabifchen  Dialectes  der  früheften  Epoche  zu  fchöpfen 
vermögen.  (Siehe  Nr.  589  und  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer, 
V,  60,  62.) 

595.  Steuererkenntnifs,   mitgetheilt  von  'Abd  el-Wahid  ibn  'Aziz   an  den 

Gemeindeälteften  des  Ortes    (hier  bricht  die  Zeile  ab).  Griechifch. 

Der  fchön  gravierte  arabifehe  Text  des  Thonfiegels  lautet:  ,An  Gott  glaubt 
'Abd- el-Wahid  und  vertraut  auf  ihn.'  Die  Rückfeite  enthält  eine  koptifche 
Urkunde.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  12  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  532. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Chalife  'Omar  II.  ibn  rAbd  el  -  Aziz. 

99 — 101  H.  =  717 — 720  n.  Chr. 

Statthalter:  Aijüb  ibn  Schurahbil,  99 — 101  H.  =  717 — 720  n.  Chr. 

596.  Klage  eines  Muhammedaners  über  die  theueren  Zeiten.  In  diefem 
merkwürdigen  Schriftftück  werden  Zeile  für  Zeile  die  Gravamina  aufgezählt, 
welche  ftets  mit  dem  Refrain  fchliefsen:  ,Und  defswegen  fliegen  die  Waaren 
im  Preife.  O  Herr!  erhalte  und  fegne  den  'Abd  el-Melik!'  (wa  ghdla  minhu 
cl-mata,  ja  rabb!  sällim  zva  barik  Ii-  Abd-ü-Melik!)  Den  Schlufs  jeder 
diefer,  leider  bis  zur  Hälfte  verftümmelten  Zeilen  bilden  talismanifche  Buch- 
ftaben.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13  •  5  :  Höhe  12  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15047. 
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Der  Inhalt  unferes  Schriftftückes  bezieht  fieh  auf  die  politifchen  Ereignifle  und  die  daraus 
entfprungenen  wirthfchaftlichen  Folgen,  unmittelbar  vor  'Omar's  II.  Thronbefteigung,  wahrend  der 
Statthalterfchaft  des  'Abd  el-Melik  ibn  Rifä'a  (96—99  H.  =  714 — 717  n.  Chr.).  Obwohl 
dicfer  im  Gegenfatze  zu  Kurra  ibn  Scharik  (fiehe  Nr.  82,  83,  592,  593)  gottesfürchtig  und 
unbeftechlich  war,  brachen  doch  unter  feiner  Regierung  unerhörte,  furchtbare  Drangfale  über  die 
chriftliche  Bevölkerung  Ägyptens  herein;  denn  die  Gerechtigkeit  des  Statthalters  kam  nur  der 
muhammedanifchen  Bevölkerung  zu  Gute.  Sein  Finanzdirector  Ufdma  verfuhr  gemäfs  der  Weifung 
des  damals  regierenden  Chalifen  Suleimän :  , Melke  die  Milch,  bis  fie  zu  Ende  ift,  und  zapfe 
das  Blut  ab  bis  auf  den  letzten  Tropfen!'  Dementfprechend  ward  die  Bedrückung  der  Chriften 
grenzenlos;  Hab  und  Gut  derfelben  fielen  fchändlicher  Erpreffung  zum  Opfer.  Den  Mönchen 
liefs  Ufäma  mit  glühenden  Eifen  auf  die  Hand  Ringmale  einbrennen,  welche  den  Namen  des 
Mönches  fammt  Altersangabe  und  den  des  Klofters  enthielten  —  als  Befcheinigung  gezahlter 
Kopffleuer.  Wer  ohne  dies  Brandmal  betroffen  wurde,  dem  wurde  die  Hand  oder  der  Kopf 
abgehauen,  oder  er  wurde  zu  Tode  gepeitfcht.  Mit  der  Thronbefteigung  des  Frommen  und 
gottesfürchtigen  'Omar  ibn  'Abd  el-'Aziz  trat  eine  Wendung  zum  Befferen  ein,  obwohl  auch 
diefer  Chalife  den  Chriften  gewiffe,  ihnen  bis  dahin  gewährleiftete  Rechte,  wie  z.  B.  die  Ver- 
erbung von  Grundftücken,  entzog.  Aber,  da  fonft  Recht  und  Gerechtigkeit  geübt  wurden,  confoli- 
dirten  fich  die  Verhältniffe  —  freilich  nur  für  kurze  Zeit  —  auch  unter  der  chriftlichen  Bevöl- 
kerung Ägyptens.  Von  rein  menfehlichem  Standpunkte  müfste  alfo  die  Schwärmerei  für  'Abd 
el-Melik,  welche  in  der  bitteren  Klage  des  unbekannten  Verfallen  unferes  Schriftftückes  zum 
Ausdruck  gelangt,  feltfam  erfcheinen,  zumal  derfelbe,  offenbar  mit  Beziehung  auf  den  durch  die 
Berufung  Aijüb's  eingetretenen  Syftemwechfel,  indignirt  ausruft:  ,Er  ift  nicht  fo  wie  diefer  'Abd 
el-Melik!1  (Leifa  hüioa  mitl  hadfä.) 

Volle  Aufklärung  über  diefes  Paradoxon  finden  wir  in  der  Erzählung  einer  Epifode  aus 
der  kurzen  Regierungszeit  'Omar's  IL,  welche  der  Kädhi  Abu  Jufuf  (f  798  n.  Chr.),  einer  der 
eifrigften  Anhänger  und  unmittelbarer  Schüler  des  berühmten  Rechtslehrers  Abu  Hanifa  (f  767 
n.  Chr.)  in  feiner  an  den  Chalifen  Harun  al-Käfchid  in  Sachen  des  nuislimifchen  Staats-  und 
Verwaltungsrcchtes  gerichteten  Denkfchrift  überliefert  hat.  Dafelbft  (Ka iriner  Ausgabe,  pag.  76) 
berichtet  'Abd  er-Rahman  ibn  Thäbit,  dafs  fein  Vater  gelegentlich  einer  Audienz  bei  dem 
Chalifen  'Omar  denfelben  gefragt  habe,  wie  es  denn  komme,  dafs  unter  feiner  Regierung  durch 
das  Hinauffchnellen  der  I'reife  überall  Theuerung  herrfche,  während  unter  feinen  Vorgängern 
alles  wohlfeil  war.  Der  Chalife  antwortete,  letzteres  erkläre  fich  daraus,  dafs  feine  Vorgänger 
die  Chriften,  überhaupt  die  Nichtmuslimen,  über  deren  Kräfte  hinaus  mit  Abgaben  bedrückten, 
fo  zwar,  dafs  diefelbcn  um  fich  Geld  zu  machen,  all  das,  was  fie  gerade  in  Händen  hatten,  um 
Schleuderpreife  abgeben  mufsten.  Jetzt  fei  dies  anders  geworden:  kein  Menfch  würde  über  feine 
Kräfte  belaftet,  Jedermann  könne  verkaufen  wie  er  wolle.  Auf  die  Frage,  ob  er  denn  die  I'reife 
zu  Gunften  der  Moslimcn  nicht  normiren  wollte,  antwortete  der  Chalife:  das  fei  nur  allein 
Gottes  Sache.  —  Er  dürfte  fomit  erklärlich  fein,  wefshalb  der  Verfaffer  unferes  Schriftdenkmals 
als  guter  Muslim  gerade  die  Zeiten  des  'Abd  el-Melik  herbeizuwünfehen  fich  veranlafst  fall.  Dafs 
in  Ägypten  die  Theuerung  übrigens  einen  bedenklichen  Grad  erreicht  haben  mochte,  geht  aus 
gewiffen  Vergünftigungen  hervor,  welche  der  Statthalter  Aijüb  der  muhammedanifchen  Bevölkerung 
zu  Theil  werden  liefs.  Dahin  gehören  die  Aufbefferung  der  Beamtengehalte  und  die  Vertheilung 
von  25.000  Dinare  (=  circa  3 10.000  Goldkronen)  aus  der  Staatscafia  an  verfchuldete  Muslimen. 

Chalife  Hifchäm  ibn  'Abd  el-Melik. 

105 — 125  H.  —  724—743  n.  Chr. 

Statthalter:  el-Hurr  ibn  Jufuf,  105  — 108  II.  =  724  — 727  Chr. 

597.  Katafterurkunde,  mit  zweifprachigem,  griechifch-arabifchem  Texte.  Diefelbe 
enthält  in  zehn  Berichten  die  Vermeffun^srefultate  über  ebenfo  viele  Diftri<5te 
des  Marfchlandes  in  der  Provinz  el-Faijüm.  Anbau:  Saatfelder,  Weingarten, 
Gemüfegarten,  gelbe  Rüben  und  Zwiebel;  Gcfammtergebnifs:  1967+73+V12 
Feddan  (=  circa  11,871.746  1/r). 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  53  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  442. 

Diefe  Urkunde  ift  ein  Denkmal  der  erften  Kataftrirung  Ägyptens  durch  die  Araber  im 
Jahre  106  H.  =  724/5  Chr.  Zu  jener  Zeit  verwaltete  dafelbft  das  Amt  eines  Finanzdirectors  der 
einfiufsreiche,  wegen  feiner  unerhörten  Bedrückungen  von  den  koptifchen  Chriften  gefürchtete 
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'Ubeid-allah  ibn  el-Habhab  (ein  Protokoll  desfelben  ift  unter  Nr.  85  ausgestellt).  Da  die  Grund- 
steuer von  Jahr  zu  Jahr  in  Folge  der  inneren  Unruhen  und  wegen  Mangels  eines  diesbezüglichen 
Canons  in  Stetiger  Abnahme  begriffen  war,  fo  führte  derfelbe  im  genannten  Jahre  eine  genaue 
Vermeffung  fowohl  des  gefammten  Cultur-  und  Überfchwemmungsgebietes  von  Ägypten,  als  auch 
der  von  den  Fluthen  des  Nils  nicht  erreichbaren  Strecken  und  des  fogenannten  , unreinen',  d.  h. 
nicht  gehörig  ausgejäteten  Bodens,  aus.  Der  in  dem  Katafter  verzeichnete  Grund  und  Boden 
wurde  fodann  nach  einem  fehr  billigen  Berechnungsmodus  mit  4,000.000  Dinar  (circa  52,000.000 
Francs)  besteuert. 

Statthalter:  el-Walid  ibn  Rifaa,  109  — 117  H.  =  727 — 735  n.  Chr. 

598.  Erlafs  vom  Jahre  112  H.  =  730  n.  Chr.,  ausgefertigt  im  Namen  des 
Statthalters  in  Angelegenheit  der  Kopffteuer  eines  chriftlichen  Tributariers. 
Alter  mekkanifcher  Schriftzug. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  27  cm;  fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  359. 

599.  Amtlicher  Erlafs  an  die  Unterbehörde,  enthaltend  die  Vorfchriften  über 
das  Vorgehen  bei  der  Confcription  der  Bevölkerung.  Vorgefchrieben  ift: 
die  genaue  Verzeichnung  der  Namen  der  zu  Confcribirenden  und  ihrer 
Eltern,  fowie  deren  Charakter,  die  Daten  über  ihre  Dörfer,  über  die  Ver- 
waltung des  Grundbefitzes  und  die  Wohngebäude;  die  Vorlage  der  nöthigen 
Documente,  welche  den  Aufenthalt  an  Ort  und  Stelle  fichern  und  die 
prompte  Entrichtung  der  Grundfheuern  beftätigen.  Die  Commiffäre  find  dabei 
zu  einem  Verfahren  verpflichtet,  das  mit  Milde  die  Gegenfätze  ausgleicht. 
Grofser  Kanzleidu6lus. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  15-56-;//;  Inv.  Nr.  131.  Fragment. 

Diefer  Papyrus  ift  ein  Denkmal  aus  der  Zeit  der  zweiten  Volkszählung  in  Ägypten 
unter  arabifcher  Herrfchaft,  von  welcher  uns  el-Leith  ibn  Sa'd  (geb.  713,  f  791  n.  Chr.) 
berichtet.  Diefe  Volkszählung  gefchah  hauptfächlich  zum  Behufe  der  Steuerbemeffung 
unter  der  Statthalterschaft  des  Walid  ibn  Rifd'a;  fie  wurde  in  Mittel-  und  Oberägypten  (bis 
Afuan)  von  zahlreichen  Beamten  und  Gehilfen  bei  fleifsiger  und  flinker  Arbeit  innerhalb 
fechs  Monaten  durchgeführt.  In  Unterägypten  dauerte  die  Arbeit  drei  Monate.  Das  Refultat 
der  Zählung  war:  I.  Mehr  als  10.000  Dörfer,  unter  denen  das  kleinste  nicht  weniger  als 
500  Pflüge  hatte.  2.  Fünf  Millionen  koptifche  Männer,  welche  die  Kopfsteuer  zu  zahlen 
hatten.  Die  erSte  arabiSche  Volkszählung,  welche  'Amr  ibn  el-'ASfi  (flehe  Nr.  556)  unmittelbar 
nach  Vollendung  der  Unterwerfung  Ägyptens  vornehmen  liefs,  ergab  (ausfchliefslich  Alexandria's) 
über  fechs  Millionen  Kopten,  ohne  die  brefthaften  Greife,  Weiber  und  nicht  mannbaren 
Jünglinge.  Man  erfleht  demnach  aus  dem  zweiten  Volkszählungsrefultate  deutlich,  dafs  die 
Islamiflrung  gröSsere  Fortschritte  gemacht  hatte,  als  die  GlaubenseiSerer  zugeben  wollten 
(flehe  Nr.  85)  Wiederum  hundert  Jahre  nach  diefer  zweiten  Volkszählung  ward  die  Macht 
der  Kopten,  welche  bis  dahin  fehr  Streitbar  waren  und  fleh  oft  mit  Waffengewalt  von  dem 
Drucke  arabifcher  Finanzbeamten  zu  beSreien  Suchten,  gebrochen.  AnSangs  832  erlitten  fle 
eine  grofse  Niederlage.  Die  männlichen  Kopten,  deren  man  habhaft  werden  konnte,  wurden 
hingerichtet,  deren  Frauen  und  Kinder  als  Sclaven  verkauft.  Die  Schlufsfaffung  unferes 
Schriftstückes  läfst  deutlich  den  Einflufs  des  den  Kopten  milde  gefilmten,  in  Glaubensfachen 
toleranten  Statthalters  erkennen. 

600.  Bericht  zweier  Beamten  an  den  Vorgefetzten  in  Betreff  der  Confiscation 
der  Hausthiere  eines  gewiffen  Georgios,  nachdem  man  erfahren  hatte,  dafs  er 
ausgewandert  fei.  VIII.  Jahrhundert.  Schöner  alter  Schulductus,  mit  Schreib- 
fehlern. 

Papyrus,  Breite  29:  Höhe  24  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15048. 

Über  fetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  An  Abu  Isma'll  (dem  Gott  Sich 
gnädig  erweifen  möge!)  —  Von  Hilal  und  'Abd  el-Kerim.  Friede  über  Dich!  Wir  preiSen  gegen 
Dich  Gott,  auSser  dem  es  keinen  Gott  gibt!  Und  weiter:  Gott  erweiSe  Dir  Wohlthaten,  beSchütze 
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Dich  und  vollende  feine  Gnaden  an  Dir!  Ich  benachrichtige  Dich  (Gott  erhalte  Dich  am  Leben!), 
dafs,  nachdem  zu  uns  die  Kunde  gelangte,  Georgios  fei  ausgewandert,  wir  uns  in  fein  Dorf 
begaben,  um  den  Thierbeftand  ficherzuftellen.  Wir  fanden  bei  ihm  162  Schöpfe,  62  Lämmer, 
25  junge  und  alte  Rinder,  7  Saumthiere,  3  Kameele,  ein  junges  Kameel  und  5  junge  und  alte 
Efel.  Ferner  bringen  wir  Dir  zur  Kenntnifs,  dafs  wir  niemanden  von  den  DienfUeuten  vorfanden. 
Gieb  daher  dieferwegen  uns  Deine  Meinung  kund,  fchreib'  uns  Deinen  Rath  bezüglich  der 
Thiere.  In  feiner  Wohnung  fanden  wir  nichts.  Ich  bitte  zu  Gott  für  Dich  um  den  Beiftand  und 
den  Schutz  in  diefer  und  jener  Welt.  Und  Friede  fei  über  Dich  und  die  Barmherzigkeit  Gottes '.' 

Statthalter:  el-Walld  ibn  Rifa'a,  109 — 1 1 7  H.  =  727 — 735  n.Chr. 

601.  Pafs,  zugleich  giltig  als  Legitimation,  ausgeftellt  von  el-Käfim  ibn  'Ubeid 
alläh,  dem  Finanzdirector  von  Ägypten,  am  i.  Rebi'  II,  116  H.  —  10.  Mai 
734  n.  Chr.,  durch  deffen  Secretär  'Asim.  Dem  Inhaber,  einem  Kopten 
(Name  zerftört),  ift  bei  freiem  Geleite  eine  Reife  von  der  Hauptftadt  el-Foftät 
für  die  Dauer  des  genannten  Monates  anzutreten  geftattet,  nachdem  dcrfelbe 
feiner  Steuerverpflichtung  entfprochen  hat.  Die  genau  vorgezeichnet  gewefene 
Reiferoute  ift  in  Folge  Zcrftörung  nicht  mehr  feftzuftcllen.  Das  äufserft  fein 
gefchnittene  arabifche  Infiegel  (auf  Thon)  gehört  dem  Finanzdire£tor. 

Papyrus,  Breite  20*5  :  Ihme  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  571. 

(Vitrine  beim  Fcnftcr.) 

Nach  Angabe  des  Bifchofs  Severus  von  Ufchmünein  iL.  Renaudot,  Hirt.  Patriarch.  Alex. 
Jacob.,  pag.  203  und  209)  war  el-Käfim  der  Sohn  des  berüchtigten  'Ubeid  alläh  ibn  el-IIabhab, 
im  Jahre  112  d.  II.  Finanzdirector  von  Ägypten.  Diefe  Angabe  ifl  irrig.  Letzteren  l'oflen 
bekleidete  damals  noch  'Ubeid  allah,  und  el-Käfim  fungirte  blofs  als  Stellvertreter  feines  Vaters. 
Als  diefer  Statthalter  von  Nordafrika  wurde,  alfo  ficher  nicht  nach  116  II.  (fiehe  Nr.  85), 
avancirte  el-Käfim  zum  wirklichen  Finanzdirector,  in  welcher  hohen  Stellung  er  bis  zum  Jahre 
124  H.  verblieb  (Chit.  I,  208).  Die  I'afsvorfchriften  wurden  in  Ägypten  zu  diefer  Zeit  ungemein 
ftreng  gehandhabt.  Dafs  gerade  der  Finanzdirector  dem  I'afswefen  vorftand,  hatte  feinen  guten 
Grund  in  der  Evidenzhaitang  der  Steuerträger  chrifllicher  oder  jüdifcher  Confeffion.  Kein  Ange- 
höriger derfelben  durfte  fich  ohne  finanzbehördliche  Bewilligung  von  einem  Orte  zu  dem  anderen 
begeben;  Freizügigkeit  kannten  nur  die  Muhammedaner.  Behufs  Legitimirung  dienten  befondere 
Legitimationsfcheine  (fiehe  Nr.  631)  oder  die  Steuerquittung  oder  der  ad  hoc  ftilifirte  Keife- 
pafs.  Von  Ufäma  (fiehe  Nr.  596,  Anmerkung)  datirt  eine  Verordnung,  wonach  jeder  ohne 
Legitimationsfchein  betroffene  Chrift  in  eine  Geldftrafe  von  10  Dinaren  (=  circa  1 24  Goldkronen) 
verfallen  folle  (Chit.  II,  49i)- 

602.  Reifepafs,  cumulativ  ausgeftellt  von  'Amr  ibn  'Ubeid  allah,  116  H.  — 
734  n.  Chr.,  durch  deffen  Secretär  Ali  an  eine  chriftliche  Reifegefellfchaft, 
beftchend  aus  zwei  Perfonen,  von  denen  die  eine  mit  den  befonderen  Kenn- 
zeichen , wohlbeleibt,  bartlos  und  hinkend'  fignalifirt  erfcheint.  Das  freie 
Geleitc  unter  derfelben  Voraussetzung  wie  bei  Nr.  601.  Das  zierliche  Thon- 
fiegel  gehört  dem  'Amr  ibn  'Ubeid  allah.  Die  Schriftzüge  find  durch  den 
Zahn  der  Zeit  leider  arg  mitgenommen  worden. 

Papyrus,  Breite  20*5  :  Höhe  18-5  cnt\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  572. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Über  'Amr  ibn  'Ubeid  allah  berichten  die  Iliftoriker,  fo  viel  ich  fehe,  nichts.  Zweifellos 
haben  wir  ihn  als  den  Stellvertreter  feines  Bruders  el-Käfim  (fiehe  Nr.  601),  des  oberften  Finanz- 
chefs von  Ägypten  zu  betrachten,  wie  letzterer  während  der  Amtsverwaltung  feines  Vaters 
wiederum  als  deffen  Stellvertreter  funetionirte. 

603.  Notiz  über  eine  Geldausgabc.  Dem  Betrage  ift  das  arabifche  Wort 
nafaka   , Geldausgabe',   mit   koptifchen   Buchftabcn   tranferibirt  als 
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n^ß^R*.  vorangeftellt.  Es  ift.  dies  einer  der  fich  öfters  in  unferen  Urkunden 
wiederholenden  Belege  für  das  Eindringen  arabifcher  Kunftausdrücke  in 
die  koptifche  Sprache,  aufserdem  intereffant  wegen  der  Wiedergabe  des 
arabifchen  /  durch  das  koptifche  b.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  5-5  :  Höhe  3  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6631. 

604.  Ausgabenverzeichnifs  für  den  Monat  Choiak  (27.  November  bis 
26.  December)  im  Haushalte  eines  reichen  Herrn.  Verwendet  wurden:  für 
die  Bedürfniffe  des  Tifches  12  Karate,  für  das  Tränken  der  Kameele  2,  für 
das  Nachtmal  der  Familie  feiner  Odaliske  6,  für  Abu  'Amr,  den  Pferde- 
trainirer  2,  für  den  Hausftaat  des  Herrn  6,  zufammen  28  Karate.  Schöner, 
feinfter  Kanzleiductus.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  5-5  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15106. 

605.  Exhibitionsurkunde  über  die  zu  Händen  der  Steuercommiffion  in  Natu- 
ralien entrichtete  Grundfteuer,  nämlich  41  Artaben  (Irdabb)  Weizen  von 
8  Aruren  (Feddän).  Gefchrieben  im  Paophi  (28.  September  —  27.  October) 
der  X.  Indiction.  VIII.  Jahrhundert.  Griechifch-arabifche  Textirung. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  12  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  575. 

Von  Wichtigkeit  ift,  dafs  die  arabifche  Unterfchrift  diefer  Urkunde  die  ausgeworfene 
Steuerfumme  in  arabifchen  Z ah lb u c h ft ab e n  bietet.  Das  erfte  und  ältefte  Beifpiel  diefer 
Rechnungsart!  Später  mehren  fich  diefe  Beifpiele  (fiehe  Nr.  761,  927)  und  läfst  fich  ein  auf  die 
vielfeitigfte  Anwendung  geftützter  Gebrauch  derfelben  Rechnungsweife  conftatiren.  Die  erft  jüngft 
wieder  von  gelehrter  Seite  ausgefprochene  Meinung,  diefes  fogenannte  ,Abugad'-Ziffernfyftem 
habe,  abgefehen  von  der  Verwendung  zu  Chronogrammen,  eine  befondere  Verbreitung  bei  den 
Arabern  nicht  eben  gefunden,  beruht  demnach  auf  einem  Irrthum.  —  Was  die  Aufftellung  des 
Steuerfixums  für  eine  Arure,  nämlich  5I/0  Artaben  Weizen,  betrifft,  fo  läfst  fich  von  dem  durch 
unferen  Papyrus  gegebenen  Zeitpunkte  an  eine  ftetige  Steigerung  urkundlich  verfolgen:  kaum 
hundert  Jahre  fpäter  betrug  die  Naturalabgabe  von  einer  Arure  (Feddän)  nahezu  das  Doppelte, 
nämlich  10  Artaben  (Irdabb)  Weizen  (fiehe  Nr.  626). 

606.  Amtlicher  Bericht  der  Steuercommiffäre  Sufjän  ibn  'Amr  und  Suleimän 
ibn  Schuraih  an  den  Finanzdirector  Muhammed  ibn  Müfa  über  eine  Steuer- 
verweigerung in  der  Ortfchaft  Tafch.  Der  Ortsvorfteher  fei  bei  ihnen 
erfchienen  und  habe  erklärt,  die  namentlich  aufgeführten  koptifchen  Bewohner 
gäben  vor,  dafs  eine  Verpflichtung  zur  Tributleiftung  in  dem  Bezirke  bei 
ihnen  nicht  beftehe.  Infolge  deffen  beftanden  die  Steuercommifläre  mit  Nach- 
druck auf  ihrer  Forderung  und  confiscirten  zur  Sicherftellung  derfelben 
die  Refte  von  Grünfutter  auf  den  Wiefen.  Anfang  des  VIII.  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  20 :  Höhe  16  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  577. 

Statthalter:    el-Walid  ibn  Rifa'a,   109 — 117  H.  =  727  bis  Juni  735  n.  Chr.  'Abd  er-rahman  ibn 
Chalid,  117 — 118  H.  =  Juni  735  bis  Anfang  Jänner  737  n.Chr. 

607.  Rubricirte  Steuerrolle  aus  dem  Jahre  117  H.  =  735  n.  Chr.  Diefer  fehr 
kleine  Überreft  gibt  eine  intercffante  Probe  feinfter  Kanzleifchrift  aus  fo 
früher  Zeit.  Griechifch-arabifche  Textirung. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6309. 
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Chalife  Merwän  II.  ibn  Muhammed. 

127— 132  H.  =  744— 750  n.  Chr. 

Statthalter-Stellvertreter:  Cheir  ibn  Nu'eim,  127  H.  =  Ende  744  bis  12.  März  745  n.Chr. 

608.  Brief  vom  Dfchumada  I,  127  H.  =  8.  Februar  bis  9.  März  745  n.  Chr. 

Jahja,  Sohn  des  Hilal,  an  Maimün,  Sohn  des  Maifara,  kommt  auf  fein  in  einem 
früheren  Briefe  geftelltes  Anfuchcn  zurück.  Charakteriftifcher  Schulductus. 
Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  gern;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6318.  Fragment. 


Arabifches  Korän  Ornament  des  VIII.  IX.  Jahrhunderts. 
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Iii. 


Dynastie  der  Abbasiden. 


Chalife  Abü-l-'Abbäs  as-Saffäh. 

132—136  H.  =  750—/53  n.  Chr. 

Statthalter:  Abu  'Aun  'Abd  el-Melik,  133 — 136  H.  — 751  — 753  n.Chr. 

609.  Rubricirte  Lifte  von  chriftlichen,  mit  drei  Steuerfätzen  belaftetenSteuer- 
pflichtigen.  Griechifch.  Die  Kehr-  (als  Haupt-)  Seite  enthält  den  Überreft 
eines  im  Namen  des  Statthalters  ausgefertigten  arabifchen  Protokolles  vom 
Jahre  134  H.  =  751/2  n.  Chr.,  welches  mit  griechifchen  und  koptifchen 
Steuernotizen  überfchrieben  worden  ift.  (Vergl.  die  Anmerkung  zu  Nr.  91.) 
Papyrus,  Breite  16*5:  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6371. 

Abü  'Aun  'Abd-el-Melik  ibn  Jezid  el-Azdi,  ein  tapferer  und  umfichtiger  Corpsführer,  hatte 
fich  fchon  in  den  letzten  Kämpfen  gegen  die  unterliegenden  Omaijaden  ausgezeichnet,  indem  er 
am  Grofsen  Zabflufs  Merwän  II.  eine  entfcheidende  Niederlage  beibrachte  (132  H.  =  750  n.  Chr.) 
und  an  der  Verfolgung  diefes  nach  Ägypten  flüchtenden  unglücklichen  Chalifen  thätigen  Antheil 
nahm.  Obwohl  die  'abbafidifche  Herrfchaft  in  den  verfchiedenen  Provinzen  des  weiten  Chalifen- 
reiches  kaum  begründet  war,  verlief  'Abd  el-Melik's  Regierung  doch  politifch  belanglos.  Der 
dynaftifche  Wechfel  vollzog  fich  gerade  in  Ägypten  ziemlich  rafch  in  Folge  der  graufam  und 
fchonungslos  durchgeführten  Säuberung  des  Landes  von  den  omaijadifchen  Parteigängern.  Die 
Volkserhebungen,  welche  zunächft  hie  und  da  noch  die  allgemeine  Ruhe  ftörten,  hatten  immer 
nur  locale  Bedeutung  und  galten  meift  dem  harten  Steuerdruck,  wie  den  fonftigen  Plackereien 
von  Seiten  der  abbafidifchen  Finanzbeamten.  Unfere  Urkunde  liefert  ein  anfchauliches  Bild  der 
fteigenden  Thätigkeit  der  Steuerfchraube. 

Bezüglich  des  Eigennamens  des  Statthalters  gehen  die  hiflorifchen  Angaben  auseinander: 
ihnen  zu  Folge  lautete  er  entweder  CA  b  d  allah  oder 'Abd-el-Melik.  Dafs  die  letztere  Verfion 
die  richtige  fei,  lehrt  unfer  Document. 

Chalife  Abü  Dfcha'far  el-Manfür. 

136—158  H.  =  754—775  n.  Chr. 

(Siehe  Nr.  90.) 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  VIII.  Jahrhundert. 
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Chalife  Muhammed  el-Mehdi. 

158 — 169  H.  =  775 — 785  n.  Chr. 

Statthalter:  Muhammed  ibn  Suleimän,  159 — 161  H.  =  776 —  778  n.Chr. 

610.  Pachtvertrag  über  ärarifche  Grundftücke  im  Bezirke  von  Almas  (Hera- 
cleopolis  Magna),  ausgefertigt  im  Namen  des  Statthalters  durch  deffen  Finanz- 
director  Safid  ibn  'Atik. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  11  ■  5  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1176. 

Durch  diefes  Urkundenfragment  werden  die  Angaben  arabifcher  Gcfehichtfchreiber 
corrigirt.  Einige  derfelben  laffen  nämlich  als  Nachfolger  des  Muhammed  ibn  'Abd  er-rahmän 
den  Lachmiten  Müfa  ibn  'Olaij  von  155—161  II.  Ägypten  regieren  und  diefem  den  'Ifa  ibn 
Lokmän  nachfolgen;  unferen  Muhammed  ibn  Suleiman  kennen  fie  nicht.  Dafs  diefer  Wechfel 
von  Gouverneuren  lückenhaft  berichtet  ift,  geht  aus  gewiffen  Andeutungen  hervor;  zwei 
Chroniflen  aber,  Tabari  (839 — 923  n.  Chr.)  und  nach  ihm  Ibn  el-Alhir  (f  1233  n.  Chr.),  fchieben 
geradezu  noch  andere  Statthalter  ein,  worunter  den  Muhammed  ibn  Suleimän,  deffen  Regierungs- 
epoche nun  durch  unferen  Papyrus  authentifch  bezeugt  erfcheint.  Muhammed  ibn  Suleiman 
gehörte  als  ein  angefehenes  Glied  der  herrfchenden  Abbafiden-Faniilie  an.  Er  war  mit  Abbäfa, 
Tochter  des  Chalifen  und  Schweiler  Ilarun  al - Rafchid's,  verheiratet.  Über  feine  politifche 
Laufbahn  wiffen  wir  wenig  Damit,  dafs  ihm  flets  (wie  berichtet  wird)  die  Verwaltung  der 
.herrlichen  Provinzen'  verliehen  wurde,  ift  eigentlich  Alles  gefagt.  Sein  im  Jahre  173  II. 
(=  789  n.  Chr.)  erfolgter  Tod  hinterliefs  keine  Lücke,  wohl  aber  diente  das  von  ihm  hinter- 
laffene  coloffale  Barvermögen  —  60  Millionen  Drachmen  (circa  42  Millionen  Kronen)  —  welches 
der  Chalife  und  Schwager  Harun  allfögleicb  confisciren  liefs,  zur  willkommenen  Ausfüllung 
der  betreffenden  Lücken  im  Schatzhaufe. 

Über  das  Wefen  der  Staatspachtungsverträge  kurz  Folgendes:  Es  handelt  fich  hiebei  um 
Ländereien,  welche  entweder  bei  der  Eroberung  als  der  dem  Staate  zufallende  Fünftclantheil 
der  Beute  eingezogen  oder  mit  Zuftimmung  der  Truppen  als  Staatseigenthum  erklärt  wurden. 
Derlei  Staatsgründe  durften,  weil  unveräufserlich,  niemals  als  Eigenthum  an  Privatpersonen  ver- 
liehen, fondern  an  folchc  nur  verpachtet  werden.  Hiebei  galt  der  Grundfatz,  dafs  die  Bebauung 
und  Cultivirung  diefer  Domänen  innerhalb  eines  gewiffen  Zeitraumes  gefchehen  mufste,  widrigenfalls 
der  Pächter  feines  Rechtes  verluftig  wurde  und  die  Gründe  wieder  der  freien  Verfügung  des 
Staates  anheimfielen.  Im  Namen  des  Staates  nun  fland  dem  Chalifen  das  Verleihungsrecht  zu. 
Er  übte  es  durch  feine  Mittelsperton,  den  Statthalter,  in  der  Weife  aus,  dafs  diefer  wiederum 
den  formellen  Vertragsabfchlufs  durch  den  oberflen  Finanzchef  feiner  Provinz  ausfertigen  liefs. 
Siehe  Nr.  612,  621,  625,  626,  638,  967. 

611.  Empfangsbeftätigung  des  Abu  Dfcha'far  an  'Abd  alläh:  ,1m  Namen 
Gottes  des  Allbarmherzigen!  Du  haft  mir  ein  Kerma  von  zwei  Goldkaraten 
ausbezahlt!'  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  3 -5:  Höhe  [1*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7312. 

Ein  trotz  feines  geringen  äufseren  und  textlichen  Umfangcs  m e t rolog i f c Ii  wichtiger 
Papyrus,  welcher  uns  die  erfle  Kunde  von  den,  dem  römifch-byzanthiifchen  Münzwefen  entlehnten, 
kleinften  arabifchen  Goldnominalen,  K^puccroc  Kcpcma,  bringt. 

Statthalter:  Jahja  ihn  Dawüd  Ihn  Mamdiid,  162—164  II.  =  779 — 780  n.Chr. 

612.  Staatspachtungsvertrag  vom  Dfü-l-hiddfcha  162  H.  =:  19.  Auguft  bis 
16.  September  779  n.  Chr.,  gefchloffen  im  Namen  des  Statthalters  zwifchen 
deffen  faijümer  Steuerdircclor  und  einem  Einwohner  des  Diftrictes,  als 
Bevollmächtigten  der  Gemeinde  von  I  Ieracleopolis  Magna,  welche  in  el- 
Faijüm  ein  ärarifches  Grundftück  von  fieben  Morgen  reiner  Erde  gepachtet 
und  dasfelbc  zur  Bebauung  in  deffen  Hände  übergeben  hat.  Für  das  ver- 
floffene  Jahr  161  laften  die  Naturalabgaben  noch  auf  den  Bewohnern  von 
el-Faijüm.  Von  nun  an  hat  aber  der  Subcontrahent   die  in   den  Regiftern 
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für  ihn  repartirte  Grundfteuer,  fowie  die  Naturalabgaben  bei  der  Ernte  zu 
entrichten.  Ausgefertigt  von  Abraham  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  610). 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  \6't>cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6202. 

Der  Stadtname  Heracleopolis  wird  hier  auffallenderweife  nicht  wie  fonft  mit  der  nach  der 
alten  einheimifchen  Uberlieferung  Hnh  gebildeten  arabifchen  Form  Almas  angeführt,  fondern 
mit  der  arabifirten  griechifchen  Bezeichnung:  Heraklüs,  d.  i.  griech.  Herakleous  (sc.  polis). 

613.  Erlaubnifsfchein.  Abu  Jezid,  Muhammed  und  Abu  Toba  werden  ermächtigt, 
33  V3  Scheffel  Bohnen  in  die  Hauptftadt  (el-Faijüm)  transportiren  zu  laffen, 
und  zwar:  für  Ibrahim  ihn  H  affin  i62/3,  für  Asmä,  die  kleine  Tochter  des 
'Osman,  13i/^  endlich  für  Aijüb  und  deffen  Mutter  3J/3  Scheffel.  Das  auf- 
gedrückte Thonfiegel  ift  infolge  Befchädigung  unkenntlich.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  11*5  cm;  Inv.  Ar  Pap.  Nr.  2371. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Statthalter:  Mufa  ibn  Mus'ab  el-Chath'ami,  167  —  168  H.  =  784—785  n.  Chr. 

614.  Amtlicher  Ausweis  in  acht  Poften  vom  Jahre  168  H.  —  784/5  n.  Chr., 

über  Schiffsfrachtfendungen  von  Ahnäs  (Heracleopolis)  ins  Nildelta  nach 
Damiette,  welche  auf  Befehl  des  Statthalters  wohl  zur  Verpflegung  der  gegen 
die  Aufftändifchen  fich  concentrirenden  Armee  veranlafst  wurden.  Die  Schiffs- 
eigenthümer  find  Nubier  aus  Afuän,  Setment  und  Schmün. 

Papyrus,  Breite  12:  Höhe  2g  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  354. 

Statthalter:  Abül-Hafan  'Alt  ibn  Suleimän,  169 — 171  H.  =  786— 787  n.Chr. 

615.  Bittgefuch  eines  Waifenknaben  an  den  Statthalter,  derfelbe  möge  ihm 
zu  der  unrechtmäfsig  ihm  entfremdeten  Hinterlaffenfchaft  feines  Vaters  ver- 
helfen. Adreffirt  ift  das  Schreiben  aufsen:  ,An  den  Statthalter,  dem  Gott 
Wohlthaten  erweifen  möge!';  innen:  ,An  Abü-l-Hafan'.  Das  an  der  Rückfeite 
befindliche  ,Infiegel'  befteht  lediglich  aus  einem  mit  den  Fingern  zufammen- 
gekneteten  Thonftückchen  ohne  Petfchaftabdruck.  Bei  Empfang  diefes 
Schreibens  wird  fich  der  Statthalter  gelegentlich  einer  Bereifung  der  Provinzen 
wohl  in  el-Faijüm  aufgehalten  haben. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7642. 

In  diefem,  in  kindlichem  Stil  einem  Schreiber  in  die  Feder  dictirten  Bittgefuche  heifst  es 
nach  den  üblichen  Eingangsworten:  .  .  .  ,Ich  habe  Niemanden  (auf  diefer  Welt)  aufser  Gott  und 
Dich,  o  mein  Herr!  Heute  ftarb  mein  Vater,  während  ich  ein  kleiner  Knabe  bin.  Und  als  mein 
Vater  ftarb,   hatte  er  vier  Dinare   (Goldftücke),   die   oberhalb  der  beiden  Thüren  aufbewahrt 

waren   Da  kam  der  Samba  und  nahm  diefe  vier  Dinare  von  jenem  Orte  weg  und  gab 

mir  gar  nichts  davon.  Nun  habe  ich  keinen  Vater,  keine  Eltern  mehr  und  bin  ein  armer  Menfch. 
Bitte,  befiehl  daher,  o  mein  Herr,  und  fende  zu  jenem  Manne,  der  die  vier  Dinare  von  jenem 
Orte  genommen  hat,  auf  dafs  er  dieferwegen  Recht  und  Wahrheit  anerkenne.  Ich  flehe  zu  Gott 
für  Dich  um  ein  langes  Leben,  fowie  um  feine  Segnungen!' 

Der  Adreffat,  ein  Prinz  aus  dem  Herrfcherhaufe,  war  einer  der  populärften  Statthalter 
Ägyptens,  welcher  fich  durch  Gerechtigkeit,  Wohlthaten  und  eine  ungewohnte  Leutfeligkeit  die 
Liebe  der  muhammedanifchen  Bevölkerung  in  hohem  Grade  zu  erwerben  wufste.  Nur  daraus  iit 
es  zu  erklären,  dafs  der  Bittfteller  in  folcher  Form  dem  Gewaltigen  zu  nahen  und  ihn  im  Brief- 
eingange zutraulich  mit  dem  Vornamen  (Abü  l-Hafan)  anzureden  fich  erlauben  durfte.  Auf  diefe 
allerorten  fich  kundgebende  Anhänglichkeit  des  Volkes  bauend,  vermafs  fich  'Ali  ibn  Suleiman 
in  dem  Streben  nach  dem  Chalifenthrone.  Als  Harun  al-Rafchid  durch  einen  Vertrauten  Kenntnifs 
davon  erhielt,  fetzte  er  den  Statthalter  ab.  Seine  Regierung  hatte  etwa  fünfzehn  Monate  gewährt 
(Abü-l-Mahafin,  Ann.  I,  456  f.). 
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616.  Lifte  von  Grundbefitzern,  nach  der  Rangordnung  aufgeführt,  eingereicht 
zum  Zwecke  der  Steuervorfchreibung.  Sie  wird  eröffnet  mit  Grofsgrund- 
befitzern,  wie  'Ubeid  allah  ibn  Sufjän  mit  100 l/t  Feddän  (Morgen  Landes) 
=  606.435  •  09  vr ,  und  geht  herab  bis  zu  den  Landwirthen  mit  2  Feddän 

12068 '36  nr  Grundbefitz.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  20     cm  ;  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  178. 

Chalife  Harun  al-Raschid. 

170 — 193  H.  =  786  —  809  n.  Chr. 
Statthaher:  Maslama  ibn  Jahja  el-Badfchelijj,  172 — 1 73  II.  =  Februar—  December  789  n.  Chr. 

617.  Schuldfchein,  ausgeftellt  im  Rebi'  IL  173  H.  =  September  789  n.  Chr 
von  Akika,  der  Tochter  des  Jüfuf,  dem  Türken  Tigifch,  Freigelaffenen  des 
Thuleib,  Sohnes  des  Haijan.  Sic  fchuldet  ihm  ein  vollwichtiges  courantes 
Goldftück  (Dinar  =14- 25^  Gold  =:  12-40  Kronen)  für  gelieferten  Weizen, 
welcher  von  ihr  in  dem  genannten  Monate  desfelben  Jahres  in  Empfang 
genommen  wurde.  Zeugenunterfchriften  theil weife  abgeriffen. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  893. 

Diefer  Fapyrus  bezeugt  das  bis  jetzt  erfle  und  ältefle  urkundliche  Auftreten  eines 
Türken.  Wie  in  den  ,Mitlheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer',  I, 
S.  86  ff.  dargelegt  wurde,  kam  die  Sitte,  türkifche  Sklaven  zu  halten,  um  die  Mitte  des 
VIII.  Jahrhunderts  nicht  allein  am  Chalifenhofe  zu  Bagdad,  fondern  auch  in  privaten  Kreifen 
in  Schwung.  Kaum  irgend  eine  Erfcheinung  der  Weltgefchichte  ifl,  fo  unmerklich  in  ihren 
Anfängen,  mit  fo  grofsen  Wirkungen  verbunden  gewefen,  wie  das  erfle  hiftorifche  Auftreten 
eines  Türken  am  Chalifenhofe,  von  dem  das  erfle  urkundliche  Auftreten  in  unferem  I'apyrus 
blofs  durch  fo  wenige  Decennien  getrennt  erfcheint.  Denn  damit  ward  ein  hiflorifcher  Procefs 
eingeleitet,  welcher,  verhängnifsvoll  für  das  arabifche  Weltreich,  deffen  Grundfeflen  unter 
wühlte,  bis  endlich  das  ganze  flolze  Gebäude  des  örtlichen  Chalifates  zum  Falle  kam,  um 
nichts  Anderes  zurückzulaffen,  als  die  Erinnerung  an  die  glänzend  verraufchte  Calturepoche 
einer  der  geiflig  lebensvollflen  Nationen.  Zuerfl  traten  die  Türken  als  Söldner  auf.  Sie 
wurden  zum  lebendigen  Schutzwall  um  die  Perfon  des  Chalifen,  deffen  Autorität  fie  zum 
Schatten  machten.  Diefe  Willenlofigkeit  des  Staatsoberhauptes  begünfligte  die  aufflrebenden 
Gelüfte  einzelner  Statthalter  und  der  zu  dem  Range  von  Generälen  emporgefliegenen  frei 
gelaffenen  türkifchen  Sklaven.  Die  wichtigflen  Provinzen  gingen  dadurch  verloren,  unter  ihnen 
auch  Ägypten,  deffen  Abfall  die  Türken  herbeigeführt,  fobald  fie  fich  dafelbfl  auch  zu 
Gouverneuren  aufgefchwungen  hatten.  Ein  denkwürdiges  Aktenstück  unferer  Sammlung  I  liehe 
Nr.  763)  gibt  unmittelbar  Zeugnifs  von  der  Berufung  des  erflen  Türken  auf  diefen  Statthalter- 
poflen. 

Grundbefitz  fcheinen  die  Türken  in  Ägypten,  wie  aus  dem  vorliegenden  Papyrus 
hervorgeht,  fchon  fehr  frühzeitig  befeffen  zu  haben;  fpäter  gelang  es  ihnen  um  fo  fchonere 
und  ausgedehntere  Ländereien  in  Befitz  zu  bekommen  je  grofser  die  Machtvollkommenheit 
war,  deren  fie  fich  bedienen  durften.  Auch  als  ältefles  türkifches  Sprachdenkmal  ill  unfer 
Papyrus  von  Bedeutung:  die  Namensfoim  Tigifch  heifst  im  Ofltürkifchen  fo  viel  wie 
, Werth'  {valeur). 

618.  Notirung  des  Wafferstandes  am  NilmefTer,  mit  Stofsgebetj  wegen  des 
bedenklichen  Steigens  der  Fiuthen,  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  19:  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  412. 

Überfetzung: 

,Das  Waffer  am  Mittwoch  den  2S.  Mefori  (21.  Augufl)  zwei  Finger  über  16  Ellen. 
So  flehe  ich  denn  (zu  Gott),  auf  dafs  Er  das  Waffer  zu  einem  gefegneten  mache'. 

Herodots  geflügeltes  Wort,  dafs  Ägypten  ein  Gefehenk  des  Nils  fei,  bezieht  fich  aul 
die  gefegneten  Fiuthen,  welche  alljährlich  zu  beflimmter  Zeit,  Ende  Mai,  zu  wachfen  beginnen, 
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bis  zu  einer  gewiffen  Höhe  fteigend,  weit  und  breit  über  die  Ufer  fich  ergiefsen,  um  dann 
bei  ihrem  Zurückweichen  den  befruchtenden  Schlamm  —  als  köftliches  Gefchenk  an  das 
Land  —  abzulagern.  Diefes  Steigen  des  Nils  wurde  und  wird  noch  heute  begreiflicherweife 
mit  gröfster  Spannung  der  gefammten  Bevölkerung  erwartet  und  in  feinen  einzelnen  Phafen 
entweder  mit  Freude  oder  Bangen  verfolgt. 

Die  Auffeher  der  Nilmeffer  hatten  zur  Zeit  des  Wachfens  an  der  Scala,  welche  in 
Ellen  und  diefe  in  Zollen  (Finger)  eingetheilt  waren,  tagtäglich  den  Wafferftand  abzulefen 
und  den  Behörden  unter  dem  Siegel  des  Amtsgeheimniffes  mitzutheilen.  Nur  wenn  der 
Wafferftand  am  Nilmeffer  16  Ellen  erreicht  hatte,  wurde  die  tägliche  Zunahme  an  Zollen 
durch  Ausruf  öffentlich  bekannt  gemacht.  Es  war  damit  die  Entfcheidung  über  das  Wohl 
und  Wehe  der  Bevölkerung  nahegerückt.  Denn  der  höchfte  Punkt  für  die  Wafferfluth,  wodurch 
das  ganze  Land  hinreichend  bewäffert  wurde,  war  in  der  erften  Zeit  der  arabifchen  Herr- 
fchaft 16  Ellen  gewefen  und  die  beiden  bedenklichen  Grenzen  im  Zuviel  und  Zuwenig  für 
das  Verdurften  oder  Ertrinken  waren,  wie  ein  arabifcher  Bericht  fich  draftifch  ausdrückt, 
12  Ellen  beim  Mangel  und  iS  Ellen  beim  Überflufs  an  Waffer.  Dies  Verhältnifs  galt  fo  ziem- 
lich durch  die  Jahrhunderte,  bis  ungefähr  im  XIV.  Jahrhundert,  als  das  Land  infolge  des 
abgelagerten  Schlammes  allmälig  höher  geworden  war,  durch  eine  bedeutende  Vermehrung 
der  Schleufsen  die  Nilfchwelle  eine  künftliche  Nachhilfe  erfuhr. 

619.  Notiz  kleinften  Formates.  Es  findet  fich  hier  ein  Jude  ,Mofes  von  den 
Bewohnern  der  Ortfchaft  Beni  Am'  aufgezeichnet  (fiehe  Nr.  594,  Anmerkung). 
VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  4  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  896. 

620.  Notiz  kleinften  Formates,  über  5  Pfunde.  Arabifch-griechifch.  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  3  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  897. 

Statthalter:  Omar  ibn  Mihrän,  176  H.  =  791/2  n.  Chr. 

621.  Fefter  Pachtvertrag  über  Staatsgründe,  vom  Jahre  176  H.=  791/2  n.  Chr., 

ausgefertigt  im  Namen  des  Statthalters  Omar  ibn  Mihrän  durch  deffen 
Finanzdireclor  Dfchenäda  ibn  el-Mus'ab  von  der  Hand  des  Clienten  cAbd 
allah  ibn  cAli.  Von  40  Morgen  (Feddan)  Landes  an  Grundbesitz  werden 
nur  30  Dinare  (Goldftücke)  für  jährlichen  Pachtzins  berechnet,  weil  ,davon 
uncultivirtes  Land,  das  nicht  in  die  Grundfteuer  einbezogen,  deffen  Waffer 
vertrocknet  und  deffen  Schilf  ausgeriffen  ift',  fheuerfrei  ift :  es  find  dies 
10  Feddän  im  Diftrict  Farisi  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  610). 
Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  672. 

Diefes  Urkundenfragment,  fo  unanfehnlich  es  erfcheinen  mag,  ift  doch  ein  köftliches 
hiftorifches  Denkmal.  Es  fteht  in  Beziehung  zu  einer  Begebenheit,  welche  nach  den  Berichten 
der  Hiftoriker  fo  abenteuerlich  wie  irgend  eine  Erzählung  aus  , Taufend  und  eine  Nacht'  fich 
liest,  aber,  wie  unfer  Document  beweist,  auf  Wahrheit  beruht:  Es  war  im  Jahre  791,  als  in 
Ägypten  der  chriftenfreundliche  Emir  Müfa  el-Abbäfi  —  ein  Prinz  des  Herrfcherhaufes  — 
Statthalter  des  Chalifen  Härün  al  Rafclnd  war.  Bald  verbreitete  fich  das  offenbar  unbe- 
gründete Gerücht,  Müfa  hege  frevelhafte  Abfichten  gegen  den  Chalifen,  deffen  Abfetzung  er 
insgeheim  anftrebe.  Als  dies  Härün  zu  Ohren  kam,  war  er  auf's  Höchfte  erzürnt.  Rafch  ent- 
fchloffen,  den  zweifelhaften  Statthalter  abzufetzen,  rief  er  aus:  Bei  Gott!  Ich  werde  diefen 
Mufä  durch  den  elendften  Wicht,  der  aufzutreiben  ift,  von  feinem  Porten  ablöfen  laffen! 
Gefagt,  gethan.  Der  eben  anwefende  Wezir  Dfcha'far  (der  aus  , Taufend  und  eine  Nacht' 
bekannte  Begleiter  des  Chalifen  auf  deffen  nächtlichen  Wanderungen)  mufste  zur  Herbei- 
fchaffung  der  geeigneten  Perfönlichkeit  fich  fofort  auf  die  Gaffe  begeben,  wo  er  nicht  lange 
zu  fuchen  brauchte,  denn  kaum  war  er  vor  das  Thor  des  Chalifenpalaftes  getreten,  als  eine 
den  Intentionen  feines  Gebieters  offenbar  fehr  entfprechende  Perfönlichkeit  vorüberritt.  Nach 
der  Schilderung  war  es  ein  defparat  ausfeilendes  Männlein,  ein  Ausbund  von  Häfslichkeit, 
fchielend,  das  Geficht  durch  Narben  entftellt  und  angethan  mit  einer  zerlumpten  fchmutzigen 
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Kleidung,  die  kaum  dreifsig  Drachmen  werth  war.  Er  ritt  auf  einem  Maulefel  und  hatte 
einen  Diener  hinten  auffitzen. 

Vor  dem  Chalifen  gebracht,  fragte  ihn  diefer:  ,Willft  Du  Statthalter  von  Ägypten 
werden5'  , Warum  denn  nicht?'  war  die  etwas  zweifelnde  Antwort  des  Mannes,  der  fich 
Omar  ibn  Mi  h  ran  nannte  und  ehemals  Privatfecretär  der  Cheizurän,  Mutter  des  Chalifen, 
war.  Die  Sache  wurde  abgemacht  und  Omar  befand  fich  bald  darnach  auf  dem  Wege  nach 
der  ägyptifchen  Ilauptftadt,  in  welche  er  ungekannt,  auf  einem  Maulefel  reitend,  einzog; 
hinter  ihm  fein  Diener  Abu  Durra  auf  einem  andern  Maulefel  mit  dem  Gepäck. 

Omar  begab  fich  direcl  in  das  Statthaltereigebäude,  wo  der  Emir  eben  Audienzen 
ertheilte  und  fetzte  fich  in  die  hinterfte  Reihe  der  Verfammelten.  Als  endlich  die  Tour  ihn 
traf,  frug  ihn  der  Statthalter:  ,Haft  Du  ein  Anliegen,  Alter?'  Ja  wohl,  Emir,  der  Du  von 
Gott  alles  Gute  erfahren  mögft!'  Mit  diefen  Worten  erhob  fich  Omar  und  übergab  das 
Schreiben  des  Chalifen  dem  Mufä.  Als  diefer  dasfelbe  durchgelefen,  murmelte  er  vor  fich 
hin:  ,Alfo,  Omar  ibn  Mihran  foll  kommen  — .'  ,Ja  wohl,  der  bin  ich!'  rief  der  vermeintliche 
Bittfteller.  ,Was,  Du  bift  Omar?'  Jawohl,'  lautete  wieder  die  Antwort,  worauf  der  abgefetzte 
Statthalter,  mit  einem  Fluche  auf  den  Lippen,  feinem  Nachfolger  die  Leitung  der  Gefchäfte 
übergab.  Wie  man  zugeben  wird,  klingt  diefe  Gefchichte  fo  abenteuerlich  und  märchenhaft, 
als  irgend  eine  Erzählung  aus  , Taufend  und  eine  Nacht',  zu  deren  Haupthelden  eben  der 
Chalife  Harun  al-Rafchid  und  fein  We/.ir  Dfcha'far  gehören,  fo  dafs  man  geneigt  ift,  mit  den 
arabifchen  Gefchichtfchreibern  anzunehmen,  es  wäre  das  Ganze  ein  Scherz  des  Chalifen 
gewefen,  nur  um  dem  widerfpänftigen  Statthalter,  deffen  Abfetzungsdecret  Omar  in  zer- 
lumptem Aufzuge  ihm  überbrachte,  eine  Schmach  anzuthun.  Demgemäfs  figurirt  Omar  ibn 
Mihran  auch  nicht  in  der  Lifte  der  ägyptifchen  Statthalter.  Unfere  Urkunde  hingegen,  führt 
ihn  als  folchen,  mit  dem  Emirstitel  bekleidet,  in  greifbarer  Wirklichkeit  vor.  Diefer  Omar 
ibn  Mihran  zeigte  fich  wirklich  als  ein  gefundener  Mann,  denn  unter  feinem  ftrengen,  doch 
kurzen  Regiment  —  es  währte  kaum  ein  Jahr  —  wurden  auch  die  zerfahrenen  Finanzen  des 
Landes  in  Ordnung  gebracht  (liehe  Nr.  6231.  Zu  den  wefentlichen  Erleichterungen,  durch 
welche  er  fich  um  die  unter  hartem  .Steuerdrucke  feufzende  Bevölkerung  verdient  machte, 
gehört  auch  das  Zugeftändnifs  der  Zahlung  von  Steuerrückftänden  in  mehreren  Raten.  Der 
nächftfolgende,  aus  derfelben  Zeit  flammende  Papyrus  gibt  zu  diefer  letzteren  Verfügung  den 
entfprechenden  Beleg. 

622.  Amtliche  Beftätigung  über  die  entrichtete  fünfte  Steuerrate  im  Betrage 
von  112V2  +  V3  +  V12  Dinar  (=  circa  1400  Kronen).  Fragment.  Ende  des 
VIII.  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  \o  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  673.  Siehe  Nr.  673. 

623.  Vertrauliche  Anfrage  eines  Gutsverwalters  an  den  Grundbefitzer  in 
Sachen  der  Steuerverweigerung.  Krflerer,  welcher  fich  als  treuergebener 
Client  feines  Herrn  bekennt,  berichtet  diefem,  dafs  der  Pächter  Kollobos 
mit  der  Steuerfumme  gekommen  fei,  indefs  man  fchon  mit  den  Glocken 
das  Signal  gegeben  habe,  den  Steuerbcamten  des  Finanzdirectors  Dfchenäda 
nichts  zu  bezahlen.  Er  erbittet  fich  einen  Verhaltungsbcfehl.  YVeiters  fügt 
er  in  der  Erwartung  eines  folchen  die  Anfrage  hinzu,  ob  einem  anderen 
Pächter  fernerhin  noch  ,das  Leben  auf  diefem  Grund  und  Boden'  geftattet 
werden  foll.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21:  Höhe  22*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  674. 

Auch  diefe  Urkunde  ift  von  hiftorifchem  Werthc  und  fleht  zu  den  unter  Xr.  621  gefchilderten 
Ereigniffen  des  Jahres  176  II.  =  791/2  n.  Chr.  in  Beziehung.  Dfchenäda  ibn  el-Mus'ab  war  der 
Chef  der  Finanzverwaltung  des  in  fo  abenteuerlicher  Weife  von  Ilarun  al-Rafchid  zum  Statthalter 
von  Ägypten  ernannten  'Omar  ibn  Mihran.  Er  hatte  in  diefer  Eigenfchaft  auch  die  von  feinem 
Gebieter  geplanten  Reformen  in  Betreff  des  Vorganges  bei  der  Steuereinhebung  durchzuführen.  Wie 
nämlich  berichtet  wird,  war  bei  der  ägyptifchen  Bevölkerung  feit  Langem  die  üble  Gewohnheit 
eingeriffen,  mit  den  Steuern  im  Rückftande  zu  bleiben,  indem  die  Finanzbeamten  gegen  Geld  und 
gute  Worte  zur  Fristgewährung  über  den  gefetzlichen  Termin  hinaus  ftets  fich  bereit  linden  liefsen. 
'Omar  ibn  Mihran  wandte  nun  zur  Abftellung  diefcs  Unfuges  ein  fehr  draftifches  Mittel  an:  er 
geftattete  feinen  Steuereinnehmern  geradezu,  fich  beftechen  zu  laden  —  natürlich  nur  zum  Scheine 
—  verbot  jedoch  die  Annahme  von   folchen  Gefchenken,    welche,   wie  z.  B.  Yierfüfsler  oder 
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fchöne  Sclavinnen,  nicht  in  einen  Sack  oder  Beutel  untergebracht  werden  konnten.  So  kamen 
denn  die  Leute  mit  ihren  Gefchenken  an  Geld,  Kleidern  u.  f.  w.,  um  fich  damit  wie  bisher  die 
Gewährung  von  Friften  zu  erkaufen.  Inzwifchen  verwahrten  die  Beamten  die  empfangenen 
Gefchenke  in  den  Säcken,  welche  mit  den  Namen  der  Spender  fignirt  wurden.  Bei  dem  erflen 
Termin  begann  die  Aclion  mit  dem  erflen  beften  Steuerpflichtigen,  welcher  nach  Gewohnheit 
den  Einnehmer  hinzuhalten  fuchte.  Diefer  verkündete  ihm,  dafs  er,  weil  der  Termin  verfäumt 
fei,  feine  Rate  diredt  und,  nach  gefetzlicher  Vorfchrift,  persönlich  nunmehr  bei  der  Reichs- 
Centralkaffe  in  Bagdad  zu  erlegen  haben  werde.  Flugs  bot  der  Mann  die  Zahlung  an;  allein  die 
Annahme  derfelben  wurde  jetzt  verweigert,  und  der  Unglückliche  mufste,  von  zwei  Soldaten 
escortirt,  ohne  Gnade  und  Barmherzigkeit  die  weite  Reife  nach  Bagdad  antreten.  Von  diefem 
Zeitpunkte  an  ging  die  Steuereinkaffirung  ohne  Störung  vor  fich;  Niemand  wagte  um  Auffchub  zu 
bitten,  bis  der  dritte  Termin  heranrückte  Da  brach  der  allgemeine  Strike  los.  Die  gefammte 
Bevölkerung  klagte  und  jammerte  über  die  Bedrückung  und  forderte  Auffchub.  Da  wurden  die 
Säcke  mit  den  Gefchenken  hervorgeholt,  der  Inhalt  abgefchätzt,  zu  Geld  gemacht  und  jedem 
Eigenthümer  in  Rechnung  gebracht.  Stellte  fich  bei  dem  Einen  oder  Anderen  ein  Minus  heraus, 
fo  wurde  ihm  bedeutet,  für  eine  fchleunige  Ergänzung  Sorge  tragen  zu  wollen,  was  man  fich 
nach  der  gemachten  Erfahrung  nicht  zweimal  fagen  liefs.  Am  Schluffe  des  Verwaltungsjahres  des 
'Omar  ibn  Mihran  war  das  Schatzhaus  gefüllt,  feine  Thore  wurden  gefchloffen,  denn  es  gab 
keinen  Steuerrückftand  in  Ägypten. 

Mit  diefer  Begebenheit  hängt  offenbar  der  Inhalt  unferes  Papyrus  zufammen :  er  fpielt  zu 
deutlich  auf  den  Verfuch  der  allgemeinen  Steuerverweigerung  an.  Sehr  merkwürdig  ift  aber  das 
Mittel,  den  Ausbruch  des  Strike's  durch  Glockengeläute  zu  fignalifiren.  Die  Steuereinnehmer 
amtirten,  wie  auch  aus  Nr.  577  hervorgeht,  in  den  Mofcheen,  refpeclive  Kirchen.  Es  fcheint 
daher  recht  fchlau  ausgedacht,  den  unangenehmen  Befuch  der  Steuerbeamten  durch  das  Glocken- 
geläute feierlich  begrüfsen  und  gleichzeitig  es  dabei  —  bewenden  zu  laffen. 

Statthalter:  'Abd  alläh  ibn  el-Mufajjab  edh-Dhabbi,  Ramadhän  176  bis  Redfcheb  177  H.  —  Ende  792 

bis  October  793  n.  Chr. 

624.  Proclamation  an  die  muhammedanifche  Bevölkerung  des  Bezirkes  und 
der  Hauptftadt  Ahnäs  (Heracleopolis  Magna).  Das  Schriftftück  beginnt:  ,1m 
Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Dies  ift  das  Schreiben  des  Sufjän  ibn 
Kurä'a,  Finanzdireclors  des  Statthalters  'Abd  alläh  ibn  el-Mufajjab  (den 
Gott  befchützen  möge!),  welcher  gefetzt  ift  über  den  Bezirk  von  Ahnäs 
(Heracleopolis),  el-Behnefä  (Oxyrrhynchos)  und  die  dazu  gehörigen  Oafen, 
an  fämmtliche  Muslimen  des  Diftrictes  Ahnäs  und  der  Hauptftadt!  Friede 
über  euch!  Ich  preife  gegen  euch  Gott,  aufser  dem  es  keinen  Gott  gibt. 
Und  weiter:  Fürwahr,  der  Statthalter  cAbd  alläh  ibn  el-Mufajjab  fchrieb  mir 
und  euch  vor  den  Steuertribut  und  hat  uns  dieferwegen  Recht  und  Voll- 
macht ertheilt,  gemäfs  dem,  was  durch  den  Fürften  der  Gläubigen  feft- 
gefetzt  worden  ift  von  der  Grundfteuer  Ägyptens.'  Folgt  weiter  der  Auftrag 
der  Einbekennung,  fowie  frohndienftlicher  Leiftungen  durch  gutwillige  Bei- 
ftellung  von  Laft-  und  Zugvieh.  Der  Schlufs  abgeriffen. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  33  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1180. 

Statthalter:  Ishak  ibn  Suleimän,  177  — 178  H.  =  793 — 794  n.Chr. 

625.  Fefter  Pachtvertrag  über  Staatsgründe,  vom  Jahre  177/8  H.  —  793/4 
n.  Chr.,  zwifchen  dem  Finanzdireftor  und  dem  Oberpoftdircclor  von 
Ägypten,  el-Wädhih  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  610). 

Papyrus,  Breite  27  :  Höhe  14.  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  981. 

Überfetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allmilden '.  Dies  ift  der  Brief  von 
Muhammed  ibn  Ali,  dem  Finanzdirector  des  Emlr's  Ishak  ibn  Suleiman  (Gott  möge  ihm 
Wohlthaten  erweifen!)  über  die  Grundfteuer  (charädfch)  des  Bezirkes  von  el-Faijüm,  feinen 
Tribut   und  über  alle  feine  DiflricTie '.    Für   el-Wadhih,    den    Freigelaffenen    des  Fürften  der 
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Gläubigen  Fürwahr,  ich  habe  dir  vermiethet  die  Ländereien,  welche  du  felbd  mir  einbekannt 
hall  und  ihren  Ertrag  von  dem  Tetritorium  Tetratyron,  und  das  find  fünfzig  Feddan  reiner 
Erde,  um  (die  jährliche  Abgabe  von)  fünfzig  vollwichtigen  Dinaren  als  Einkommen  des 
Staatsfchatzes,  und  die  Naturalabgabe  ift  (fällig)  bei  der  Ernte.  In  diefem  Falle  alfo 
genehmige  ich  Dir  das,  was  Du  (an  Grundbefitz)  haft,  und  es  gibt  demnach  keine  Mittel 
und  Wege  für  irgend  Einen   gegen  Dich  etwas   zu  unternehmen,  fo  Gott  will.  Gefchrieben 

von  im  (Monat  des  Jahres  einhundert  fieben  (acht)  und  fiebzig).' 

Auch  diefer  Papyrus  ermöglicht,  wie  fo  manche  andere  Stücke  unferer  Sammlung,  die 
irrigen  Angaben  der  arabifchen  Hiftoriker  zu  corrigiren.  Der  Freigelaffeue  el-Wädhih  ift  eine 
bekannte  gefchichtliche  Perfönlichkeit.  Im  Jahre  162  H.  =  779  n.  Chr.  war  er  Statthalter 
von  Ägypten,  von  welcher  Stelle  er  jedoch  wegen  feiner  allzugrofsen  Härten,  nach  kaum 
viermonatlichcr  Regierung  abgefetzt  wurde.  Darauf  erhielt  er  das  wichtige  Amt  eines  Ober- 
poftdireclors  von  Ägypten,  womit  zugleich  das  Amt  eines  Chefs  der  Geheimpolizei  verbunden 
war.  Als  Oberpoddireclor  nun  war  el-Wädhih  nach  der  Niederlage  der  'Aliden  bei  Mekka, 
Ende  169  H.  (=  786  n.  Chr.),  dem  Idris  zur  Flucht  nach  Nordafnka  behilflich,  wo  Letzterer 
ein  paar  Jahre  darnach,  172  H.  —  789  n.  Chr.,  die  von  dem  Chalifate  unabhängige  Dynaftie 
der  Idrifiden  gründete.  El-Wadliih  wurde  für  feine  Ilandlungsweife  auf  Iiefehl  des  Chalifen 
ermordet  und  fein  Leichnam  ans  Kreuz  gefchlagen.  Dies  foll  169  II.  noch  unter  el-Hadt 
gefchehen  fein;  Andere  verfetzen  die  Hinrichtung  el  Wädhih's  in  den  Anfang  der  Regierung 
Härün  al-Rafchld 's,  170  IL  =  780  n.  Chr.  Nun  ift  es  klar  und  über  alle  Zweifel  erhaben, 
dafs  unfer  Papyrus  denfelben  el-W&dhih  noch  im  Jahre  177/8  IL  ruhig  in  Ägypten  die 
Pachlfteuer  für  feinen  Befitz  von  fünfzig  Morgen  Landes  (circa  30.170W2)  zahlen  läfst,  wefs- 
halb  die  Kataftrophe  nicht  fchon  169  oder  170  H.  über  ihn  hereingebrochen  fein  konnte. 
Die  auf  Grund  unferes  Documentes  angeflcllten  Unterfuchungen  haben  es  mir  zur  Evidenz 
erwielen,  dafs  in  den  Quellen  eine  Verfchiebung  der  hiftorifchen  Facten  ftaltgefunden,  welche 
fich  nunmehr  fo  richtig  ftellcn:  Die  Hinrichtung  el-Wädhih's  gefchah  auf  Ilarün's  Befehl. 
Als  diefer  von  der  Ilandlungsweife  des  Oberpoftmeifters  Kenntnifs  erhallen,  hatte  Idris  fein 
neues  Reich  fchon  begründet.  Der  Chalife  befchlofs  defshalb,  Heide,  den  ungetreuen  Ober- 
poflmeifter  und  feinen  ehemaligen  Schützling,  den  Fürflen  Idris  I.,  gewaltfam  aus  der  Welt 
zu  fchaffen.  Zu  (liefern  Zwecke  fandte  er  ein  Individuum  Namens  Scliemmäch,  einen  Frei 
gelaffenen  feines  Vaters,  als  Arzt  verkleidet  an  den  Hof  des  Idris,  dem  er  alsbald,  gelegentlich 
einer  Zahnoperation  Gift  beizubringen  wufste,  woran  der  Patient  fofort  darb,  177  H. 
Schemmach  entkam  Er  begab  fich  zu  Harun  al-Rafchid,  welcher  ihn  zur  Belohnung  für  den 
geleideten  Diend  fogleich  zum  O  b  e  r  p  o  d  d  i  r  e  c  t  o  r  von  Ägypten  machte.  Diefes  Faclum 
im  Zufammenhalt  mit  unferem  Papyrus  begründet  die  Vermuthung,  dafs  auch  Wadhih,  an 
deffen  Steile  offenbar  der  Mörder  zum  Oberpoddireclor  ernannt  worden  war,  um  diefe  Zeit 
erd  der  Rache  des  Chalifen  zum  Opfer  fiel.  Und  dies  mufs,  da  das  Jahresdatum  an  unferem 
Papyrus  abgenffen  id,  während  der  Regierungszeit  des  Statthalters  Ishak  ibn  Suleimän, 
Redfchcl)  177  —  Redfcheb  178  H.  =  October  793  —  September  794  n.  Chr.,  gefchehen  fein. 

Statthalter:  Jahja  ibn  Mufa  el-'Abbäfi,,  179  —  180  H.  =  795—  796  n.  Chr. 

626.  Staatspachtungsvertrag,  gefchloffen  im  Namen  des  Statthalters  zwifchen 
deffen  Finanzdircclior  von  el-Faijüm  und  Depcndenzen,  'Osman  ibn  Jezid, 
und  dem  Einwohner  von  I  [audfcha,  Bekr  ibn  Mahmüd.  Demfelben  werden 
auf  Grund  des  Einbckenntniffes  über  den  Ertrag  feines  Bodens  im  genannten 
Territorium  20  Feddan  reiner  Erde  verpachtet  um  die  Abgabe  von  20  voll- 
wichtigen Dinaren  als  Einkommen  des  Staatsfchatzes,  gemäfs  der  Rechnung 
von  einem  Dinar  für  einen  Feddan.  Zahlbar  ift  diefe  Abgabe,  welche  für 
Bekr  ratenweife  in  die  Rcgilter  der  Muslimen  eingetragen  ift,  mit  der  Grund- 
steuer des  Jahres  179  H.  =  795/6  n.  Chr.  Als  Naturalabgabe  find  feftgefetzt 
pro  Feddan  je  10  Scheffeln  (Irdabb)  Weizen  und  je  3'/3  Scheffeln  Gerfte 
(fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  610). 

Papyrus,  Breite  26 :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  933. 

Jahja  ibn  Mufa  war  eigentlich  Statthalter-Stellvertreter.  Als  folcher  wurde  er  von  feinem 
Vater  Mufa,  welcher  zum  dritten  Male  Statthalter  von  Ägypten  wurde,  dahin  vorausgefchickt  und 
am  26.  November  795  mit  der  interimidifchen  Verwaltung  des  Landes  betraut,  bis  Müfa  felbd, 
am  14.  Februar  796  n.  Chr.,  die  Regierung  übernahm. 
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627.  Anweifung  für  den  Koch  Sälim  zum  Bezug  von  '/8  (Xeft.es)  ÖL  VIII.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  9-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  82. 

628.  Steuerlifte  des  VIII.  Jahrhunderts.  Koptifch  gefchriebenes  Verzeichnifs 
von  Namen  arabifcher  Steuerträger,  nach  Nummern  geordnet,  mit  den  in 
griechifchen  Zahlbuchftaben  beigefügten  Steuerbeträgen,  z.  B.: 

Muhammed         1.  146V2 

Suleimän  2.  2471/3-i-1/8 

Jahja  3.  3771/3  +  1/5 

u.  f.  w. 

Signirt  (arabifch)  von :  Ibn  Sälih. 

Papyrus,  Breite  19 :  Höhe  15  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  738. 

Diefes  Document  ift  eines  der  Beweisftücke  dafür,  dafs  die  von  den  arabifchen  Historikern 
zum  Jahre  87  H.  =  706  n.  Chr.  berichtete  Neuerung  in  den  Steuerkanzleien  Ägyptens,  wonach 
alle  bis  dahin  koptifch  und  griechifch  gefchriebenen  Steuerregister  von  nun  an  nur  arabifch 
geführt  werden  follten,  nicht  eine  durchgreifende  gewefen  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

629.  Steuerregifter  des  VIII.  Jahrhunderts.  Griechifch  gefchriebenes  Ver- 
zeichnifs chriftlicher  und  arabifcher  Steuerträger  (Venafer,  cAbd  el-caziz, 
Enoch,  Ammonios,  Phoibammon  u.  f.  w.)  mit  den  in  griechifchen  Zahl- 
buchftaben ratenweife  rubricirten  Steuerbeträgen.  Die  Lifte  wird  eröffnet 
mit  dem  Chrysmon!  (Siehe  Nr.  672,  Anmerkung.) 

Papyrus,  Breite  13  •  5  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15043. 

Statthalter:  Müfa  ibn  'Ifä  el-'Abbafi  (zum  drittenmale),  179 — 180  H.  =  Februar — Augufl  796  n.  Chr. 

630.  Miethe  einer  Weinfchänke.  Ahmed  ibn  'Omar  ibn  Saric  vermiethet  dem 
Kaufmann  Stefanos  eine  unterhalb  feiner  Wohnung  gelegene  Weinfchänke, 
deren  Thür  direct  auf  den  Weg  hinausführt,  um  den  Zinsbetrag  von  einem 
vollwichtigen  halben  Gold-Dinär  (=  circa  6*20  Kronen)  für  die  Dauer  eines 
halben  Jahres,  mit  Beginn  vom  12.  Athyr  180  H.  =  9.  November  796  n.  Chr. 
Ausgefertigt  ift  der  Contra<5t  im  Monate  Safar  180  H.  =  15.  April — 13.  Mai  796. 
Zeugenunterfchriften. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  18  cm;  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1151. 

631.  Formular  eines  Legitimationsfcheines  (manfchür)  für  einen  chriftlichen 
Tributarier,  vom  Rebi'  I,  180  H.  —  Mai-Juni  796  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  ig  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2166. 

Überfetzung: 
178. 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen '.  Dies  ift  die  Urkunde  von  , 

Freigelaffenen  des  Statthalters  Müfa  ibn  'Ifa,  Gott  möge  ihn  lange  leben  laffen !  und  feinem 
Steuerverwalter  für  die  Steuer  des  Bezirkes  el-Faijüm  und  de  (Ten  fämmtlichen  Verwaltungsdiftriclen, 
für  das  Jahr  einhundert  neun  und  fiebzig. 

   von  den  Bewohnern  des  Dorfes,  genannt   Derfelbe  ift 

  Und  fo  gibt  es  keine  Mittel  und  Wege  darin  (d.  h.  in  diefem 

Bezirk)  gegen  ihn  (um  ihn  aufzuhalten  oder  gegen  ihn  etwas  zu  unternehmen),  fo  Gott  will! 
Gefchrieben  im  Monat  Rebf  I  des  Jahres  einhundert  und  achtzig.' 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  VIII.  Jahrhundert. 


Die  in  der  Überfetzung  durch  Punkte  angedeuteten  leeren  Stellen  des  Originals  dienten 
zur  Ausfüllung  mit  dem  Namen  des  Finanzdireclors,  des  zu  legitimirenden  Tributariers,  feines 
Heimatsortes  und  der  Perfonsbefchreibung.  Die  an  der  Spitze  mit  griechifchen  Zahlbuchftahen 
ausgedrückte  Zahl  178  bezeichnet  wohl  die  Ausfertigungsnummer  des  Scheines  (fiehe  Nr.  601), 
die  Jahrzahl  179  das  abfolvirte  Steuerjahr,  auf  Grund  deffen  der  Schein  auszufolgen  war. 

632.  Brief.  Abu  Isma'il  ibn  'Omar  beantwortet  die  Anfrage  des  Ahmed  ibn 
Rafchida,  ob  das  Frauenhemd  von  Wafäma  ihm  überbracht  worden  fei. 
Letzterer  ift  von  dem  Brieffchreiber  vergebens  mit  vcrfchiedenen  Sachen 
erwartet  worden  —  er  habe  bisher  von  Wafäma  nichts  gefehen  und  nichts 
gehört.  Nun  möge  ihm  Adreffat  mit  YVafama  gleich  eine  briefliche  Mit- 
theilung fchicken,  ob  bei  Frau  Madfchide  das  erwartete  glückliche  Familien- 
ereignifs  bereits  eingetreten  fei,  damit  er  es  wiffe.  Er  übermittelt  die  Grüfse 
der  Damen  Umm  el-Harith,  Umm  Dfchenada  und  Umm  Naile.  Der  Pachter 
Chidäfch  wolle  feine  Schuld  dem  Adreffaten  naturaliter  mit  Knoblauch 
abzahlen.  Grüfse  an  alle  Angehörigen,  an  Frau  Madfchide,  an  die  Mutter 
derfelben,  an  Jufuf  und  Hafs.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  12  cm;  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  15116. 

Der  ägyptifche  Knoblauch  {Allium  sativum  L.),  welchen  fchon  Plinius  wegen  feines 
.lieblichen  füfsen  Gefchmackes'  als  den  gefchätzteften  rühmt,  wurde  von  Ende  October  bis  etwa 
Mitte  December  gepflanzt  und  erreichte  im  März  April  feine  Keife.  Für  die  Anpflanzung  eines 
Morgen  Landes  (Feddan)  gebrauchte  man  100 — 150  , Bündel'.  Knoblauch  gehört  bekanntlich  feit 
jeher  zu  den  Lieblingsfpeifen  der  Orientalen  und  bildete  noch  in  älterer  arabifcher  Zeit  einen 
Hauptbeftandtheil  der  GemüfecuUuren  Ägyptens. 

633.  Extract  aus  dem  Grundfteuerregifter  von  Tertenbythis  für  die  Gebrüder 
Osman  und  Jahja,  Söhne  des  Rafi'.  Die  jahrliche  Abgabe  für  den  Feddan 
(Morgen  Landest  6034-18  ;/r)  ift  hier  mit  dem  erhöhten  Satze  von  1 1  Dinar 
(=  circa  18 '60  Kronen)  bemcffen.  Griechifch-arabifch.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  6  :  Höhe  io-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  562. 

634.  Schuldtilgungs-Urkunde,  für  'Omar  ibn  Chalaf,  welcher  dem  Ausfteller 
3  l/2-'r '/.,-!-  '/,,.  Dinar  fchuldete  und  von  dicfem  nun,  nach  vollzogenem  Aus- 
gleich, von  jeder  Schuldvcrbindlichkeit  freigefprochen  wird.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10:  Höhe  8*6  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4270. 

635.  Überficht  über  die  Vertheilung  von  Getreide  ans  fünf  Tennen.  Den 
Namen  der  Empfänger  (Abu -1- Azhar,  Heddfchadfch,  Palos  der  Diacon 
u.  f.  w.)  flehen  mit  griechifchen  Zahlbuchftaben  die  Betrage  zur  Seite, 
welche  auf  grofse  Fruchtquantitatcn  fchliefsen  laffen.  VIII.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  9-5:  Höhe  14 •  5  cm.  Der  untere  Rand  abgeriffen.  Inv. 
Ar.  Pap.  Nr.  4293. 

636.  Eine  Tradition  als  Beleg  der  weiten  Verbreitung  berühmter  Verfe  des 
claffifchen  Satyrikers  Dfchcrir  (  +  110  H.  —  728  n.  Chr.)  Vier  Zeilen,  eine 
fünfte  Zeile  ift  abgeriffen.  Die  Rückfeite  tragt  Refte  einer  Rechnung  mit 
griechifchen  Zahlbuchftaben.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18  -5  :  I  lohe  y^cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  867. 

Ein  literarifches  Denkmal  von  fundamentaler  Bedeutung.  Es  ift  ein  Überbleibfei  jener 
fchriftlichen,  durch  Zeugenketten  geftützten,  kurzen,  prneifen  Aufzeichnungen  mündlich  über- 
lieferter Verfe,  Ausfprüche  oder  Begebenheiten,  welche  in  folcher  Geftaltung  die  Grundlagen 
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der  künftigen  arabifchen  Literatur  bildeten.  Diefe  unter  dem  Volke  curfirenden,  überallhin 
verftreuten  Traditions-Zettel  wurden  in  der  claffifchen  Epoche  des  literarifchen  Auffchwunges 
gefammelt,  gefichtet  und  unter  kritifcher  Abwägung  literarifch  verarbeitet.  Unfere  Tradition 
gehört  in  jene,  dem  Dichter  Dfcherir  noch  fehr  nahen  Zeit.  Es  wird  in  ihr  überliefert,  wie 
der  Chalife  Hifchäm  (724  —  743  n.  Chr.),  in  deffen  Gefellfchaft  das  Dichterkleeblatt  Ferazdak, 
Dfcherir  und  el-Achthal  fich  befand,  einen  Beduinen  vorführen  liefs,  um  den  von  Natur  aus 
poetifch  veranlagten  Wüftenfohn  über  die  im  Volksmunde  gangbarften  Dichterworte  auszu- 
fragen und  wohl  auch  feine  Gäfle  damit  zu  —  ärgern.  Nachdem  der  Beduine  die  Frage 
nach  einer  beftimmten  Gedichtform  mit  einem  Citate  nicht  beantworten  konnte,  fagte  Hifchäm: 
,So  theile  mir  den  panegyrifchften  Vers  mit,  den  man  kennt'.  Der  Beduine  fagte:  es  ifl  dies 
ein  Vers  des  Dfcherir,  o  Fürft  der  Gläubigen!  —  (Ferazdak  fchwieg  ärgerlich):  ,Seid  ihr 
nicht  die  Beften  unter  allen,  welche  je  einen  Renner  beftiegen,  und  feid  ihr  nicht  unter  allen 
Sterblichen  diejenigen,  deren  Hände  die  reichlichften  Wohlthaten  fpenden?'  Hifchäm  fagte: 
Nun  berichte  mir  den  fatyrifchften  Vers,  den  man  kennt.  Der  Beduine  antwortete:  es  ift  dies 
ein  Vers  des  Dfcherir,  o  Fürft  der  Gläubigen:  , Schlage  die  Augen  nieder,  denn  du  bift  vom 
Stamme  Numeir  und  haft  an  Werth  nicht  erreicht,  weder  einen  Ka'b,  noch  einen  Kilabiten'. 
(Hier  ift  der  Zettel  mit  einem  dritten  Verfe  abgebrochen.)  Diefer  einzige,  gegen  den  Stamm 
Numeir  gerichtete  Vers  des  Dfcherir,  welcher  ihn  im  Wortfpiel  mit  den  Kilabiten  (d.  h.  Hunden) 
in  Beziehung  brachte,  hat  das  Anfehen  der  Stammesangehörigen  derart  heruntergefetzt,  dafs 
ein  Numeirite  auf  die  Frage,  welchem  Stamme  er  angehöre,  denfelben  gar  nicht  beim  rechten 
Namen  zu  nennen  wagte,  fondern  fich  lieber  zum  Stamme  der  'Ami  r,  aus  dem  die  Numeiriten 
hervorgegangen,  bekannte!  Unfer  Vers  ift  fprichwörtlich  geworden,  und  wollte  ein  Dichter 
feinem  Gegner  vor  der  Gewalt  feiner  Satyre  Furcht  einjagen,  fo  fagte  er:  Mein  Spott  wird 
euch  Erniedrigung  eintragen,  fowie  Dfcherir  die  Numeiriten  erniedrigte'.  (Goldziher,  Muh.  Stud., 
I,  48.)  Zu  bemerken  ift,  dafs  der  Text  unferer  Tradition  von  dem  in  den  arabifchen  Quellen 
überlieferten  erheblich  abweicht. 

637.  Voranfchlag  der  aus  den  verpachteten  Staatsdomänen  für  den  Fürften 
der  Gläubigen  entfallenden  Contributionsquoten.  Die  hier  verzeichneten 
Antheilspoften  betreffen  die  Abgaben  von  den  Faijümer  Weinculturen. 
VIII.  Jahrhundert.  Griechifche  Textirung.  Der  rechte  Rand  mit  den  Ziffer- 
anfätzen  ift  theihveife  zerftört. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  18  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  181. 

Die  Statthalter  Ägyptens,  in  der  älteren  Zeit  zumeift  Prinzen  des  Herfcherhaufes.  genoffen 
ihr  Amt  als  eine  Sinecure.  Sie  waren  gewiffermafsen  die  Generalpächter  der  Provinz,  welche  in 
erfter  Linie  darauf  bedacht  zu  fein  hatten,  dafs  die  von  den  Steueranfätzen  der  Staatsdomänen 
der  Civillifle  des  Chalifen  gutzufchreibenden  Quoten  vom  Staatsfchatzamte  regelmäfsig  an  die 
Caffa  desfelben  abgeführt  wurden.  Dafs  die  Statthalter  nun,  den  erhöhten  Bedürfniffen  des 
Hofes  von  Bagdad  ftets  willfährig  entgegenzukommen  befliffen  fein  mufsten,  ift  begreiflich;  ebenfo, 
dafs  demgemäfs  die  Erträgniffe  des  vielgeprüften  Landes  künftlich  emporgefchraubt  wurden.  Dies 
beweift  fchlagend  eine  der  Papyrusurkunden  der  erzherzoglichen  Sammlung  (Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4565). 
Sie  enthält  nämlich  das  Bruchftück  eines  vom  Jahre  228  H.  =  843  n.  Chr.  datirten  Erlaffes, 
mittels  welchem  Müfa  ibn  el-Hufein,  der  Steuervogt  der  vereinigten  Bezirke  von  Ober-  und 
Mittelägypten  im  Namen  des  Statthalters  Afchinäs  die  jährliche  Geldabgabe  für  einen  Morgen 
Landes  reiner  Erde  aus  den  verpachteten  Staatsgründen  (—circa  6034'  1 8  m~),  von  der  her- 
gebrachten Normirung  eines  Dinars  (fiehe  die  Nr.  625,  626,  638)  auf  il/a  Dinare  (=  circa 
18  60  Goldkronen)  mit  der  Begründung  erhöhte,  dafs  die  Contribution  für  den  Fürften  der 
Gläubigen  mit  inbegriffen  fei.  In  der  Folge  fliegen  diefe  Abgaben,  wie  unfere  Papyrus 
beweifen,  abvvechfelnd  von  I  Dinar  allmählich  auf  l2/3,  2,  21/3  +  1/i2  und  21/2  Dinare  (=  circa 
31  Goldkronen)!  (Siehe  Anmerkung  zu  Nr.  794  und  967.) 

Statthalter:  'Ubeid  alläh  ibn  el-Mehdi,  180— 181  H.  =  796— 797  n.  Chr. 

638.  Staatspachtungsvertrag  vom  Jahre  180  H.  =  796  n.  Chr.,  erneuert  im 
Namen  des  Statthalters  durch  deffen  über  el-Faijüm  und  Dependenzen 
gefetzten  Clienten  und  Steuerdirector  as-Sabbäh,  für  Muhammed  ibn  Mehdi, 
Bürger  der  Hauptftadt.  Demfelben  werden  neuerdings  die  in  feinen  Händen 
befindlichen  50  Feddän  reiner  Erde  um  die  Abgabe  von  50  vollwichtigen 
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Dinaren  (—620  Kronen)  Gold,  als  Einkommen  des  Staatsfchatzes,  verpachtet. 
Zahlbar  ift  diefe  in  den  Regiftern  der  Muslimen  für  ihn  nach  Raten  ver- 
theilte Grundfteuer  pro  Steuerjahr  180  H.  Die  auf  dem  Territorium  haftenden 
Naturalabgaben,  und  zwar  von  jedem  Feddän  Weizen  je  15  Scheffel  Weizen, 
von  jedem  Feddän  Gerfte  je  l/t  Scheffel  Weizen  und  '/,.  Scheffel  Gerfte, 
find  jedoch  erft  bei  der  Ernte  fällig  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  610 ). 
Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  24*4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5006. 

639.  Brief  eines  Liebeskranken.  In  diefem,  leider  fo  fehr  fragmentarifchen 
Schriftftückc  ift  davon  die  Rede,  dafs  das  fchliefsliche  Ende  der  Untergang 
fein  wird,  dafs  der  Schreiber  diefer  Zeilen  an  Herz  und  Seele  krank  fei. 
Sehr  intereffant  ift  das  Poftfcriptum:  die  erfte  redliche  Zeile  desfelben  theilt 
mit,  dafs  der  , Brief'  —  offenbar  das  Billetdoux  d'amour  —  an  der  Brieftaube 
befeftigt  worden  fei;  die  zweite  Zeile  gab  einer  Erwartung  Ausdruck,  bis 
dafs  der  geflügelte  Bote  in  die  Hände  des  Mädchens  fich  niedergelaffen 
haben  würde.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  6-$  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8080. 

Diefes  Documcnt  bringt  uns  die  früh  eile  Kunde  von  der  Einrichtung  der  Bricftauhcnpoft 
in  Ägypten,  deren  erfte  Spur  im  Chalifat  (ich  bisher  auf  die  Regierungszeit  cl  -  Mu'tasim's 
(833  —  842  n.  Chr.)  zurückführen  liefs.  Erft  vierhundert  Jahre  fpäter  treffen  wir  diefe  Institution 


im  Poftverkehr  zwifchen  Ägypten  und  Syrien  Staatlich  geregelt.  Ob  in  der  früheften  Zeit  für 
diefe  ,Vogeldepefchen'  Papyrus  oder  feinfies  Pergament  verwendet  wurde,  geht  aus  unferem 
Texte  nicht  hervor.  Spater  erzeugte  man  eine  befondere  Gattung  äufserfl  leichten  (Lumpen  ) 
Papiers,  das  fogenannte  , Vogelpapier',  von  welchem  der  ungetheilte  Bogen  circa  6  cm  breit  und 
9  cm  hoch  und  fpeciell  für  die  Taubendepcfchen  beflimmt  war  (fiehe  Einleitung,  p.  XXII) 
Diefe  wurden  ftets  an  dem  Flügel  der  Brieflaube  befeftigt,  zu  welchem  Behufe  man  die 
fchwarzblaue  Gattung  wählte.  Die  Brieftaubenftationen  lagen  drei  gewöhnliche  Poftftationen  von 
einander  entfernt.  Jeder  Vogel  flog  ftets  nur  von  einer  zur  anderen,  d.  h.  zu  feiner  Station, 
ohne  diefelbe  zu  übergehen.  Dafelbft  wurde  dem   gefiederten  Boten  die  Depefche  abgenommen 


Anfic  In. 


Taubcnthiirm  zu  Ispahän.  (Zu  Nr.  639.) 
(1  :  200.) 
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und  dem  nächfien  an  die  Reihe  kommenden  Vogel  an  dem  Flügel  befeftigt,  und  fo  ging  es  fort 
von  Station  zu  Station,  bis  die  letzte  Pofttaube  an  die  Endftation  bei  dem  Sultanspalaft  in  der 
Bergcitadelle  von  Kairo  anlangte.  Von  hier  brachte  fodann  der  Taubenthurmwächter  die  Taube 
dem  Chef  der  Geheimkanzelei,  welcher  die  Depefche  abnahm  und  fie  las.  Auf  diefe  Weife 
langten  täglich  Taubenpoften  aus  Syrien  und  Ägypten,  ja  aus  der  Ilauptftadt  felbft  an,  aus 
welcher  demnach  alle  Neuigkeiten  und  Ereigniffe,  als:  Brände,  Mordthaten,  Diebftähle  u.  f.  w., 
wie  fie  eben  die  Tageschronik  einer  Weltftadt  bot,  fchnellftens  zur  Kenntnifs  des  Herrfchers  und 
der  Bevölkerung  gelangten.  (Vergl.  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog 
Rainer,  II/III,  S.  154,  156  f.) 

640.  Cumulativ-Steuerlifte  des  ,  Gemeinen  Volkes'  (el-ämme).  Genannt  werden: 
Chaud,  Ridfchä,  Luthf,  Schemäch  der  Eunuche,  'Asim  etc.  und  ,zehn  Beduinen 
meines  Herrn'.  Die  Beträge  find  in  Silbermünze  aufgeführt.  VIII.  Jahrhundert. 
Arabifch-Griechifch  (fiehe  Nr.  672). 

Papyrus,  Breite  24  :  Höhe  10  an;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5044. 

641.  Naturallieferung  von  Weizen  in  vermahlenem  Zuftande  aus  der  Ernte 
des  Statthalters,  von  deffen  Gründen  in  Baha,  einem  Orte  des  oxyrhyn- 
fchifchen  Gaues  (el-Behnesä).  Gefchrieben  in  feinftem  Kanzleiductus. 
VIII.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  15:  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9076. 

Dafs  in  Ägypten  ein  Scheffel  (arab.  Irddbb,  vom  Griech.  Artabe)  Weizen  bis  zu  8%  Kleie 
ergab  und  62 '  5  ägyptifche  Pfunde  Mehl  fafste,  erfieht  man  aus  diefem  Papyrus. 

642.  Kaufmännifches  Schreiben.  Der  ungenannte  Abfender  berichtet  und 
ertheilt  Weifungen  betreffs  verfchiedener  Waaren  und  fordert  Auskunft  über 
gefchäftliche  Transacliionen.  Genannt  werden:  gutes,  feftes,  ägyptifches  Linnen, 
Frauenfchleier,  Zucker  etc.  Bemerkenswerth  ift  die  avifirte  Ankunft  von 
40  Kauffahrteifchiffen  aus  Antiochia.  Diefer  Brief  ift  zweifellos  in  einer 
ägyptifchen  Hafenftadt  (Alexandria  r)  gefchrieben.  VIII.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  12  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15045. 

643.  Bezug  von  Leinöl  und  Rettigöl  durch  zwei  Frauen.  IX.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9089. 

Rettigöl  wurde  in  Ägypten  zum  Kochen  verwendet. 

644.  Amulet:  ,1m  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Es 
gibt  keinen  Gott  aufser  Ihm.  Er  ift  der  Lebendige,  der  Ewige.  Ihn  ergreift 
weder  Schlaf,  noch  Schlummer.'  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  3*3  :  Höhe  2-\cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9074. 

Der  Text  bietet  alfo  Sure  II,  256,  d.  i  ein  Stück  des  berühmten  Thronverfes,  welchem 
feit  ältefter  Zeit  talismanifche  Schutzkraft  zugefprochen  ift.  Unfer  Papyrus  gibt  eine  intereffante 
Probe  kleinften  Formates. 

645.  Notiz  auf  winzigftem  Papyrusformat,  über  10 — 1/3  Karat.  IX.  Jahrhundert. 

Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  2*2  :  Höhe  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  789. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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Statthalter:  El-Leith  ihn  el-Fadhl  el-Abiwardi,  183  —  187  H.  =  799— 803  n.  Chr. 

646.  Fünf  Alimentationsquittungen  aus  den  Jahren  185 — 189  H.  =  801  —  805 
n.  Chr.,  von  der  Witwe  Sumaija  ausgeftellt  den  zwei  teftamentarifch  ernannten 
Vormündern  ihrer  zwei,  fpäter  drei  Söhne,  für  die  zu  ihrer  Hand  geleifteten 
jährlichen  Alimente  in  Gold  und  Naturalien. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  43  cm;  die  Texte  füllen  beide  Seiten.  Inv. 
Ar.  Pap.  Nr.  916. 

Es  find  dies  Bcifpiele  aus  der  Verwaltung  eines  pupillarifchen  Vermögens  durch  die  fo- 
genannte  teflamentarifche  Vormundfchaft  (teflamentaria  tuteta),  bezüglich  deren  Entftehung  die 
muslimifche  Satzung  an  die  Bedimmungen  des  römifchen  Familienrechtes  fich  anlehnt.  InterefTant 
ift  der  in  der  dritten  Quittung  zum  Ausdruck  kommende  erbrechtliche  Fall.  Nach  dem  im 
Jahre  184  H.  (=  800  n.  Chr.)  erfolgten  Tode  des  Ishäk  ihn  Ibrähtm  hinterliefs  derfelbe  mit 
feiner  Witwe  Sumaija,  Tochter  des  Sabäch,  zwei  Söhne  Namens  Ja'küb  und  Bereke,  für  welche 
er  teftamentarifch  den  Ishäk  ihn  Sawär  und  'Abd  alläh  ibn  Suheil  zu  Vormündern  -viifsijj / 
bedellte.  Diefe  lieferten  jährlich  die  Alimente  in  Baigeld  (Gold)  und  Naturalien  (Gerde  und 
Weizen)  aus  den  Vorräthen,  refpective  Grunddücken  des  Krblaffers.  Die  lieiden  für  dasfelbe 
Vermögen  ernannten  Vormünder  waren  nach  dem  Gefetze  berufen,  gemeinfehaftlich  zu  handeln. 
Die  Quittungen  lauten  daher  auf  ihre  Namen.  Nun  gebar  die  Sumaija  einen  podhuinen  Sohn, 
Namens  Ishäk,  welcher,  wie  die  römifche  Doctrin  den  posthumi  sui,  d.  h.  den  nach  der 
Tedamentserrichtung  in  das  Verhältnifs  von  sui  heredes  kommenden  Kindern  es  zugedeht, 
gleichfalls  giltig  bedacht  werden  konnte.  Da  aber  die  anfängliche  Fürforge  für  den  Sprofsling 
während  des  fogenannten  Ridha  Terinines,  d.  h.  des  Säuglingsalters,  welches  längdens  mit 
zwei  Jahren,  niemals  aber  weniger  als  mit  eilf  Monaten  bedimmt  werden  durfte,  nur  allein 
der  Mutter  gebührte,  ward  der  podhume  Ishak,  infolange  er  an  der  Muttcrbrud  lag,  von  den 
Alimenten  ausgcfchloffen.  Defshalb  wird  den  beiden  Vormündern  in  der  dritten,  für  das 
Alimentationsjahr  vom  26.  Mai  800  bis  25.  Mai  801  ausgedellten  Quittung  von  Seite  der 
Mutter  erklärt,  dafs  ,fie  beide,  ihr  gegenüber  von  jedweder  Alimentationslcidung  befreit  feien 
bezüglich  ihres  Säuglings,  ihres  Sohnes  Ishäk,  des  Sohnes  des  Ishäk  (ihres  verdorbenen 
Gatten)'.  In  den  Quittungen  der  folgenden  Jahre  parlicipirt  der  Knabe  an  den  Alimenten. 
Unterfertigt  haben  diefe  Quittungen  vier,  einmal  aber  zehn  Zeugen. 


I  yo  III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


647.  Verlaffenfchaftsinventar.  Enthält  den  Legatantheil  des  Abu  Aijüb 
Suleimän,  Sohnes  des  Jezid.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18-5:  Höhe  14  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  720. 

Den  einzelnen  Poften  find  die  Schätzungswerthe  in  Gold  beigefetzt.  Demnach  erfcheinen 
nach  heutigem  Gelde  bewerthet:  Ein  langes  ärmellofes  Frauenhemd  aus  Seide  auf  15-5  Kronen; 
desgleichen  eines  aus  hellrothem  Sammt  auf  24*4  Kronen;  ein  armenifcher  Wollteppich 
22' 5  Kronen;  ein  Militärbett  3*29  Kronen;  eine  gefüllte  Matraze  7*5  Kronen;  ein  dreibeiniger 
Kleiderrock  aus  Sefamholz  (welches  zur  Imitirung  des  Ebenholzes  verwendet  wurde)  3  Kronen  etc. 

648.  Darlehensvertrag,  gefchloffen  zwifchen  Aijüb  und  Genoffen  einerfeits  und 
Makarios  Salamon  und  Athanafios  andererfeits.  Erfterer  haftet  für  die  Schuld- 
verbindlichkeit, deren  Bezahlung  er  dem  Makarios  bei  Widerruf  zu  leiften 
hat,  alfo  gewiffermafsen  wie  bei  der  Präfentation  eines  Wechfels  auf  Sicht. 
Unterfertigt  von  fechs  Zeugen  mit  zum  Theile  recht  claffifchen  Namen: 
Aijüb,  der  Client  des  Ishäk  ibn  'Asirn,  'Atha  ibn  Tfawäba  der  Lachmite, 
Sa'id,  Client  des  Ibrahim,  Ibrahim  ibn  Sälim  der  Tudfchibite,  Salim  ibn 
Ishäk  der  Tudfchibite  und  TJbeid  ibn  Muchtär.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  12  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  726. 

649.  Drei  Recepte  zur  Bereitung  von  Pillen.  Das  erfte,  faft  gänzlich  zerftört, 
war  .nützlich  für  den  Unterleib'.  Die  beiden  anderen,  deren  Überfetzung 
folgt,  follten  demfelben  Zwecke  dienen.  Früh  IX.  Jahrhundert.  —  Diefe 
Texte  flehen  auf  einem  Blatte,  welches  gevvifs  fchon  über  hundert  Jahre 
früher  theilweife  von  einem  Araber  befchrieben  wurde,  der  fich  in  der 
Schreibung  der  griechifchen  Zahlbuchftaben  einzuüben  verfuchte.  Nach  den 
Eingangeworsen:  ,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!' 
folgen  in  zwei  Reihen  die  Zahlbuchftaben  von  i — 10;  die  beiden  erften  mit 
der  darübergefetzten  arabifchen  Wortbedeutung.  Altefter  arabifcher  Schriftzug 
des  VII.  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  20*5  :  Höhe  \2'$cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15046. 

Uberfetzu  n  g. 

,Du  nimmfl  eine  Unze  indifcher  Narde  {Valeriana  Jatamami  Roxb.)  und  zwei  Unzen 
befter  Aloe  (Sabr),  zerreibft  beide  tüchtig,  doch  jede  einzeln  für  fich.  Sodann  vermifchefl  Du 
fie  gut  mit  einander,  kneteft  fie  mit  dem  Äbfud  von  Winterlauch  {Altiiiin  Porrum  L.)  zu  einem 
Teige  und  drehefl  Pillen  daraus.  Darauf  nimmfl  Du  davon  foviel,  als  Dir  angemeffen  erfcheint, 
vor  dem  Schlafengehen  mit  einem  Trunk  kalten  Waffers  ein.' 


,Du  nimmfl  zwei  Unzen  Senffamen,  zerreibft  und  durchfeihefl  ihn,  fodann  nimmfl  Du 
eine  Unze  Äloefaft,  zerreibft  und  durchfiebft  ihn ;  darauf  knete  beide  mitteilt  Lauchwaffer  zu 
einem  Teige,  dreh'  Pillen  daraus  und  nimm  davon  mittelfl  eines  Trunkes  am  Abend  vor  dem 
Schlafengehen  ein;  denn  das  ift  gefund!  Es  tritt  darauf  die  Wirkung  ein.' 

650.  Brief,  an  Abu  Jezid  von  Abu  Jüfuf,  welcher  von  dem  Ableben  feines 
Bruders  Kunde  gibt  und  die  dadurch  eingetretenen  Familienverhältniffe 
andeutet.  Von  Abü-l-Harith  habe  er,  der  Brieffchreiber,  drei  Drachmen  als 
Vorfchufs  erhalten.  Abu  Jezid  möge  den  Ort  nicht  verlaffen,  bis  dafs  er 
bei  ihm  eingetroffen  fein  würde.  IX.  Jahrhundert.  Durch  den  eigenartigen 
Schriftcharakter  ausgezeichnet. 

Papyrus,  Breite  20-5  :  Höhe  n  - 5  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  287. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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651.  Brief  an  Abu  Jezid  (fiehe  Nr.  650),  von  einem  ungenannten  Abfender. 
Intimen  Inhaltes,  von  den  aus  einem  Vertrage  zwifchen  den  beiden  Corre- 
fpondenten  entfprungenen  Differenzen  handelnd,  wobei  auch  Jchüda,  der 
Schwager  Abü  Jezid's,  eine  Rolle  fpielt.  Brieffchreiber  beftatigt  bei  diefer 
Gelegenheit  den  Empfang  eines  Dirhem  von  Seite  des  Adreffaten.  IX.  Jahr- 
hundert. In  gleicher  Weife  wie  der  vorhergehende  Papyrus  durch  den 
Schriftduftus  ausgezeichnet. 

Papyrus,  Breite  25-5:  Höhe  iS'^cnt',  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  288. 

652.  Erfuchsfchreiben  wegen  Auslieferung  eines  Flüchtlings.  Ein  gewiffer 
Faradfeh  entfloh  dem  Abu-l-Walid  in  Gefellfchaft  feiner  Eltern  aus  el-Faijüm 
nach  Wana.  Schreiber  des  Briefes  erfucht  den  Adreffaten  —  zweifellos  eine 
behördliche  Perfon  in  Wana  — ,  dafs  er  dem  Auslieferungsbegehren  des 
Abü-l-Walid  Folge  leiften  und  den  Flüchtling  fogleich  an  des  Erlteren 
Abgefandten  zum  Rücktransport  übergeben  möge,  eventuell  unter  Begleitung 
eines  zweiten  von  ihm  felbft  beigegebenen  Boten,  welcher  die  den  Earadfch 
betreffenden  fchriftlichen  Informationen  gleichzeitig  mitzubringen  hätte. 
Schreiber  des  Briefes  fügt  bei,  dafs  er  dem  Abü-l-YValid  für  die  Zuftande- 
bringung  des  Übelthäters  gut  geftanden  fei,  gemäfs  dem,  was  derfelbe 
Rechtens  zu  erwarten  habe,  weil  er  nach  Wana  entflohen  ift..  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  22  •  5  :  Höhe  37'Scm'<  ^nv-  Ar.  Pap.  Nr.  11215. 

653.  Privatfehreiben.  Erkundigung  nach  dem  Befinden  eines  erkrankten  I  [errn- 
deffen  Befuch  erwartet  wurde.  Wenige  Eingangsworte  fehlen.  VIII. /IX.  Jahr, 
hundert.  Ohne  Adreffc  und  Namensfertigung. 

Papyrus,  Breite  24:  Höhe  33  an.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  755. 

Als  Probe  des  Brieffüls  die  Überfetzung: 

,Gott  lafs  Dich  lange  leben  und  lafs  dauern  Dein  Anfeilen,  Deinen  Edelfinn,  Deinen  Beiftand 
und  Dein  Glück,  und  vollende  feine  Gnade  an  Dir,  Überhäufe  Dich  mit  feiner  Glind  und  feiner 
Wohlthat  und  mache  mich  zu  Deinem  Opfer  für  Dein  Grabmal!  Gott  lafs  Dich  lange  leben!  Ich 
erwartete  Deine  baldige  Ankunft  (Gott  lafs  Dich  im  heften  Wohlfein  und  Vergnügen  ankommen, 
und  die  Barmherzigkeit  Gottes  wende  von  Dir  ab  die  Widerwärtigkeiten  diefer  und  jener  Welt, 
denn  Kr  ift  in  diefer  allvermögend!),  bis  uns  zu  Ohren  kam,  was  den  Schreiber  diefer  Zeilen 
bekümmert  hat,  nämlich:  die  Nachricht  von  Deiner  Erkrankung  (Gott  mache  Dich  nicht  krank  und 
lafs  uns  in  Dir  nichts  Schlimmes  und  Widerwärtiges  fehen').  Ich  hoffe,  dafs  Gott  (der  mächtig  und 
erhaben  ift!)  Dir  die  Gefundheit  bereits  gefchenkt  hat'  So  befiehl  denn  fGott  lafs  Dich  lange  leben!), 
dafs  ich  brieflich  über  Dein  Befinden  in  Kenntnifs  gefetzt  werde;  ich  verharre  vertrauensvoll  bezüglich 
(diefer)  Deiner  Sache  und  des  Ausganges,  es  möge  Alles  zu  einem  befriedigenden  linde  geführt 
werden,  fo  Gott  will!  Gott  lafs  Dich  lange  leben  und  lafs  dauern  Dein  Anfehen.  Deinen  Edelfinn 
und  Dein  Glück  und  vollende  feine  Gnade  an  Dir,  überhäufe  Dich  mit  feiner  Gunft  und  feiner 
Wohlthat  und  mache  mich  zu  Deinem  Opfer!' 

654.  Bittfchrift  für  eine  Witwe,  die  Tochter  'Aifcha's.  um  Unterftützuner.  Es 
wird  die  Noth  gefchildert,  mit  welcher  fie  und  ihre  Kinder,  eine  Tochter 
und  drei  Söhne  zu  kämpfen  haben.  Blutarm,  ohne  Subfiftenzmittel,  ift  fie 
auf  Almofen  angewiefen.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  14cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3193. 

655.  Correfpondenz -Vormerkung.  Es  find  Briefpoften  abzufertigen  an  die  auf- 
geführten Persönlichkeiten  in  el-Foftät  (Alt-Kairo),  Illähün,  Bidef,  Tütün  und 
am  Littorale.  Angemerkt  find  noch  Transporteure  von  Holzfchuhen  (Kabkab), 
geflochtenen  Körben  mit  Ledcrdeckeln  etc.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10 •  5  :  Höhe  lS'$  c*n;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3075. 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


656.  Zahlungsanweifung  des  Isma'il  ibn  Badr  für  Apollo  in  el-Faijüm,  lautend 
auf  '/24  Dinar+  '/3  Karat.  Bemerkenswerth  ift,  dafs  gegen  alle  Gepflogenheit 
der  im  eigentlichen  Sinne  unterzeichnete  Name  des  Beftellers  mit  lofen, 
unverbundenen  Buchftaben,  gleich  den  altägyptifchen  Königsnamen  in  einer 
Einfaffung  (Cartouche)  fteht.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  204. 

657.  Brief  der  Umm  el-Hakam  (Mutter  des  el-Hakam),  an  Menas  Petfchofch(e). 
Enthält  ohne  Floskeln  Aufträge  in  Gefchäfts-  und  Familienangelegenheiten. 
Die  Dame  fchreibt  dem  Menas,  offenbar  einem  Gefchäftsfreunde  und  Pächter, 
fie  habe  von  Frau  Käme  erfahren,  dafs  er  fich  nach  ihr  erkundigt  habe. 
Nun  habe  fie  aber  bereits  zu  ihm  gefandt,  mit  dem  Auftrage,  für  fie  um 
drei  Drachmen  Oliven  und  um  eine  Drachme  Zwiebel  zu  kaufen,  wiffe  aber 
nicht,  ob  er  diefe  Commiffion  verrichtet  oder  nicht.  Inzwifchen  war  fie 
in  der  Hauptftadt  el-Foftät  gewefen,  bis  der  Gatte  ihrer  Tochter  dort 
angekommen  und  derfelben  feinen  ehelichen  Befuch  abgeftattet  habe.  Ob 
er  denn  wohl  befagte  Commiffion  verrichtet r  Durch  ihren  Freigelaffenen 
habe  fie  ihm  Bettzeug  gefchickt.  Falls  er  Wintertrauben  zur  Verfügung 
hätte,  möchte  er  doch  etwelche  ihr  fenden.  Zum  Schlufse  folgen  die  Anzeige 
von  dem  Tode  ihrer  Schwefter,  der  Umm  Häfchim,  und  Grüfse  von  cAbd 
er-rahman  und  feinem  Bruder,  ferner  die  Bitte,  ihren  Grufs  an  cAbd  alläh 
beftellen  zu  wollen.  Poftfcriptum:  cAbd  er-rahmän  läfst  Menas  fagen,  dafs 
er  ihm  gute  Citronen  gefchickt  habe  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert.  Nicht  datirt, 
welcher  üblen  Gewohnheit  jedoch  nicht  allein  die  arabifchen  Damen  zu 
huldigen  pflegten. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  26  ein;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15016. 

658.  Verrechnung  über  die  von  den  Leuten  des  Statthalters  mit  Lein, 
Weizen  und  Luzerne  bebauten  Grundftücke  und  die  dafür  entfallenden 
Abgaben.  Ein  wegen  Rechnung  und  Gegenrechnung  lehrreicher  Text, 
welcher  beide  Seiten  des  Blattes  füllt.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  11 :  Höhe  34««;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15948. 

659.  Gnomifcher  Papyrus,  enthaltend  drei  gereimte  Sinnfprüche.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  7*5:  Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7661. 

Überfetzung: 

Wer  ohne  Temperament  fich  zeigt  im  Äufsern,  deffen  wahrer  Zuftand  ift  der  Wahnfinn  — 

Wer  mit  Bosheit  lohnt,  ift  des  Tadels  werth  — 

Und  wer  bei  Härte  fich  erzürnt,  dankt  nicht  der  Wohlthat! 

660.  Amtlicher  Vermeffungsbericht.  Mit  grofser  Umftändlichkeit  berichtet 
eine  zur  Kataftrirung  in  das  Dorf  des  el-Hafan  ausgefandte  Commiffion 
über  das  Fortfehreiten  der  Arbeit  und  über  die  Differenzen,  welche  fich 
mit  dem  Grundbefitzer  ergeben  haben.  Zunächft  haben  die  Feldmeffer  bis 
zum  Freitag  gezaudert,  fo  dafs  der  Berichterftatter  in  das  Dorf  zu  eilen 
fich  gezwungen  fah,  um  diefelben  anzutreiben  und  bei  der  Arbeit  zu  über- 
wachen. Bis  zur  Stunde  des  Abendgebetes  hatten  fie  als  erfte  Tagesarbeit 
bereits  gegen  100  Morgen  Landes  (Feddän)  vermeffen.  Nachdem  fie  die 
Nacht  im  Dorfe  zugebracht,  ward  die  Arbeit  am  nächften  Morgen  ununter- 


[II.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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brochen  bis  zum  Abend  fortgefetzt.  Refultat:  gegen  200  Feddän.  Da  kamen 
die  Töchter  des  el- Ilafan  und  erzählten,  fie  hatten  für  ihren  Vater  den 
gefammten  Grundbefitz,  mit  Ausnahme  der  verwüfteten  Mulden,  Stück  für 
Stück  vermeffen,  aber  nur  ißo'/j  Feddän  gefunden.  Berichterftatter  bezweifelte 
dies.  Nach  weiteren  Verhandlungen  ergab  die  Nachprüfung  bei  genauer 
grundbücherlicher  Feftftellung  des  Befitzrechtes  mit  einem  Abzug  von  17 
und  26  Feddän,  als  Refultat  befter  Vermeffung  148  Feddän.  Es  fei  nun  der 
Ernteertrag  der  mit  Gerfte  und  Luzerne  bebauten  Grundftücke  einzufchätzen. 
IX.  Jahrhundert.  Oberer  und  unterer  Rand  befchädigt. 

Papyrus,  Breite  19  •  5  :  Höhe  4.4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7273. 

661.  Contocorrent  für  Ibrahim.  Sehr  bemerkenswerth  wegen  einiger  Porten. 
Ibrahim  ift  nämlich  belaftet  u.  A.  für  die  Miethe  eines  Schiffes  durch  feinen 
Sohn,  fodann  für  den  Bezug  von  Rohflachs,  Weizen,  Ka'k-Brod,  Nüra,  einer 
Woll-Dfchubba  und  eines  Damen-Gefichtsfchleicrs  (Kinä').  Roher,  unbeholfener 
Schriftzug.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  20  :  Hohe  7  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2765. 

Das  AV£-15rod  ward  in  Ägypten  aus  Weizengraupe  gebacken  (Gehe  al-Makrtzt,  Chit.,  I.  45. 
wo  der  Name  Kdkä  lautet).  — ■  Nüi  a  ift  ein  fehl  fchnell  wirkendes  Enthaarungsmittel.  Ks  befiehl 
aus  8  Theilen  Queckfilber  und  I  Theil  Auripigment,  welche  vor  dem  (lebrauch  niittclfl  AVaffer 
zu  einem  Teige  angemacht  werden.  Zwei  Minuten  nach  Beftreichung  der  Stelle  fallen  die  Haare 
ab.  —  Dfchi'ebba,  mit  Artikel  AI- D/cki'ibba ,  bezeichnete  urfprünglich  einen  langen  Oberrock,  ähnlich 
unferem  Schlafrock,  welcher  aber,  was  feine  Länge,  den  Stoff  U.  f.  w.  betrifft,  in  fpäterer  Zeit 
vielfach  der  Mode  unterlag.  Von  Al-Dfchübba  kommt  fpan.  aljuba,  jupa;  portug.  aljuba;  ital. 
giuppa;  franz.  jupe,  jupon,  unfere  Joppe. 

662.  Privatbrief.  Der  Eunuch  Mahfüz  theilt  dem  Muhriz,  Freigelaffenen  der 
Asmä,  mit,  dafs  das  Laftthier  von  Sa'id  ihn  Häfchim  zum  Freffen  gezwungen 
und  dabei  heftig  geprügelt  wurde,  weil  es  Widerwillen  zeigte.  Als  es  dann 
dennoch  frafs,  wurde  es  fehr  krank  und  berührte  weder  Futter  noch  Trank. 
Mahfüz  fragt  fich  nun  an,  was  er  thun  folle;  denn  durch  die  Prügel  laffe 
fich  das  Thier  zu  nichts  bewegen.  Folgt  nun  eine  Mittheilung  über  ein  im 
Haufe  bereitetes  Färbemittel.  Äufserft  unbeholfenes,  mit  fprachlichen  und 
orthographischen  Fehlern  befpicktes  Schriftftück,  deffen  Inhalt  zur  Papyrus- 
Verfchwendung  in  gar  keinem  Verhältnifs  fleht.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  20*5:  Höhe  40  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2781. 

663.  Gefchäftsbrief,  die  fchleunige  Lieferung  von  600  Widder  betreffend. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25*5:  Höhe  20*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5177. 

Ü  b  e  r  f  e  t  z  u  n  g : 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Gott  erhalte  uns  und  Euch  gefund  und  wohl  ! 
Und  dann,  ich  habe  Euch  ja  doch  fchon  den  fchriftlichen  Auftrag  gefchickt,  dafs  ihr  von  den 
Hammeln  des  Ibrahim  ihn  Maimun  DOO  Widder  follt  kommen  Iaffen;  denn  wahrhaftig,  feine  Ver- 
pflichtung (gegen  uns)  in  lietreff  derfelben  wird  ja  um  fo  gröfser  fein,  da  feine  Waare  durch 
uns  rafch  abgefetzt  wird.  Eure  Ankunft  mit  den  Widdern  möge  alfo  noch  heute  erfolgen;  viel- 
leicht, dafs  wir  fie  morgen,  Samstag,  und  übermorgen,  Sonntag,  verkaufen  können,  fo  Gott  will! 
Alfo  eilet!  Zögert  keine  Stunde!  So  Gott  will'.1 

664.  Erntebericht  aus  dem  Bezirke  von  Ahnäs  (Heracleopolis  Magna). 
Schreiber  desfelben  zeigt  dem  Empfänger  an,  dafs  er  geftern  bereits  die 
Einfuhr  der  Luzerne  (kürth)  vollendet  habe,  und  zwar  gelangten  in  das 
Haus  70  Laften,  in  die  Tenne  (ändar)  20  Laflen,  zu  dem  Schöpfwerk 
16  Laften,  und  ebendahin  von  dem  Grundftück  des  'Abd  es-Samad  21  Laften. 
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Ferner  berichtet  er,  dafs  er  von  den  Bohnen  ebenfalls  fchon  2  Laften  ein- 
gebracht habe  und  damit  heute  noch  fertig  zu  werden  hoffe;  auch  bittet 
er  um  die  Meinung  des  Adreffaten  betreffs  des  Weizens  und  erfucht  ihn 
Nachricht  zu  geben,  wenn  derfelbc  zum  Schnitt  reif  fei.  IX.  Jahrhundert. 
Papyrus,  Breite  24-5  :  Höhe  23  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6918. 

665.  Ein  Blatt  der  von  Ibn  Ishäk  (f  768  n.  Chr.  )  überlieferten,  auf  Veran- 
lagung des  Chalifen  el-Mansür  zu  einer  Biographie  geordneten  Traditionen 
über  Muhammed  in  ihrer  Urgeftalt  vor  deren  allgemein  bekannt  gewordenen, 
uns  vorliegenden  Ausgabe  durch  Ibn  Hifcham  (f  833  n.  Chr.).  Dasfelbe 
enthält  einen  Bruchtheil  der  Lifte  Derjenigen,  welche  Muhammed  zwei 
Monate  vor  feiner  Flucht  aus  Mekka,  622  n.  Chr.,  zwei  Meilen  von  der 
Stadt  bei  der  Anhöhe  von  el-'Akaba  nächtlicherweile  den  Huldigungseid 
geleiftet  haben,  nämlich:  72  Männer  und  2  Frauen  der  Stämme  Aus  und 
Chazradfch.  Der  beiderfeitige  Text  unferes  Blattes  entfpricht  dem  Texte 
des  Ibn  Hifcham  in  der  Ausgabe  von  WÜSTENFELD,  I,  S.  306,  Zeile  9  v.  o. 
bis  S.  308,  Zeile  9  v.  o.,  jedoch  mit  einigen  Umftellungen  unter  Auslaffung 
der  Zufätze  Ibn  Hifchäm's  und  gewiffer  Segensformeln.  Kräftiger,  punktirter 
Schulductus,  mit  den  Satzzeichen  O  und  <£>.  Früh  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  n  :  Höhe  15;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8039. 

Diefes  Blatt  ift  ein  der  Urfchrift  zeitlich  naheflehendes  Denkmal  der  hiftorifchen  Literatur, 
ein  wahres  Keimelion.  Als  Uberreft  des  in  feiner  urfprünglichen  Geftalt  verloren  gegangenen 
berühmten  älteften  Gefchichtswerkes  der  Araber,  ift  es  insbefondere  für  unfere  Erkenntnifs  der 
Textkritik  der  auf  uns  gekommenen  Bearbeitung  von  Bedeutung,  indem  fich  aus  dem  Vergleiche 
der  dabei  befchrittene  Weg  als  der  richtige  erweift.  Unfer  Blatt  flammt  aus  el-Faijüm;  es  liefert 
den  Beweis,  dafs  das  Originalwerk  Ibn  Ishak's,  welcher  längere  Zeit  hindurch  in  Alexandria 
gelehrte  Studien  trieb,  trotz  Ibn  Hifcham  und  feindfeliger  Angriffe,  in  ganz  Ägypten  Ruf  und 
Verbreitung  genofs. 

Chalife  Muhammed  el-Amin. 

!93 — l9%  H.  =  809 — 813  n.  Chr. 

Statthalter:  el-IIafan  ibn  el-Tachtakan,  193  —  194  H.  =  808— 810  n.Chr. 

666.  Memorandum  vom  8.  Choiak  194  H.  —  4.  December  809  n.  Chr.,  betreffend 
einen  Widder.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  645. 

Statthalter:  Dfchabir  ibn  el-Afch'ath,  195  —  196  H.  =  811 — 812  n.Chr. 

667.  Amtlicher  Beftellbrief  des  Finanzdirectors  von  Ägypten,  el-Hafan  ibn 
Sa'id.  Seinem  Boten  ift  ein  Drittel -Tümär  Papyrus  einzuhändigen,  und  zwar 
foll  dasfelbe  von  den  , reinen'  (d.  h.  noch  unbefchriebenen)  Papyrusrollen 
genommen  werden.  Datum:  1.  Muharrem  196  H.  =  23.  September  811  n.  Chr. 
Die  äufserft  feine  Infchrift  diefes  Siegels  lautet:  , el-Hafan  ibn  Sa'id,  welcher 
an  Gott  und  feinen  Gefandten  glaubt'.  Arabifch-Griechifch. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  8  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1054. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Das  hier  genannte  Tümär,  arabifirt  vom  griechifchen  TOfidpiOV,  war  der  Wortbedeutung 
nach  ein  Theilftück,  welches  dem  Sechftel  einer  ganzen  Papyrusrolle  entfprach.  Ein  Drittel- 
Tümär  war  alfo  =  1/18  Rolle  oder  Blatt  von  etwa  o-8o;«  Länge.  Zwölf  folche  aus  den  Jahren 
811 — 815  datirende  Beflellbriefe  und  dann  noch  andere  Documente  der  erzherzoglichen  Sammlung 
laffen  uns  die  hauptfächlichften  Theilftücke,  refpective  Abfchnitte  der  Papyrusrolle  fammt  den 
damals  gangbaren  Preifen  feftftellen.  Vergl.  hierüber  das  in  der  Einleitung,  S.  XVI,  Gefagte. 
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Statthalter:  Abbäd  ibn  Muhammed  el-Balchi,  196 — 198  H.  =  812 — 813  n.Chr. 

668.  Amtlicher  ßeftellbrief,  gleich  dem  vorigen,  nur  dafs  keine  Bedingung 
an  die  Qualität  der  zu  liefernden  Rolle  geknüpft  ift.  Datum:  29.  Pachon 
196  H.  =  24.  Mai  812  n.  Chr.  Arabifch-griechifch.  Siehe  Tafel  XIV,  Nr.  1. 

Papyrus,  Breite  10:  Hohe  7  ctn\  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  1053. 

(Vitrine  beim  Fenuer.) 

669.  Befehlsfchreiben  des  Finanzdirectors  el-Hafan  ibn  Sa  id  an  Ahmed  ibn 
Ibrahim,  wegen  unverzüglicher  Einbringung  der  Getreideernte  des  Statthalters 
von  Ägypten,  und  zwar:  Weizen  und  Gerfte  von  Ibririä,  und  Gerde  von 
Scharifa.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  l6'$  cm;  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  1084. 

670.  Kopffteuerquittung  vom  Ramadhän   196  H.  —  Mai- Juni  812  n.  Chr. 

für  den  chriftlichen  Bäcker  Abbakire  aus  el-Faijüm.  Das  angehängte  Thon- 
fiegel  gehört  dem  Steuerverwalter.  Siehe  Tafel  XIV,  Nr.  2. 
Papyrus,  Breite  11  :IIöhe  8  rw;  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  644. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 
Üb e  rf e  t  z un  g : 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allmilden!  Dies  ift  die  (,)uittirungsurkund<.- 
von  Junus  ibn  'Abd  er-rahmän,  dem  Steuerverwalter  des  Emirs  'Abbäd  ibn  Muhammed  'Gott 
möge  ihn  am  Leben  erhalten')  für  die  Steuer  des  Bezirkes  el-Faijüm,  deiTen  ausserordentlichen 
Steuern  und  deffen  fämmtlichen  Verwaltungsdiensten. 

Abbakire,  der  Bäcker,  von  den  Bewohnern  (des  Stadtquartieres)  von  Abba  Batreh  der 
Stadt  el  Faijfim.  Derfelbe  ift  männlich  reif,  weifs  (von  Mautfarbe),  mit  Adlernafe,  mit  langen 
Augenwimpern,  kahl  an  den  Schläfen,  mit  fchlichtem  Haupthaar,  beleibt. 

Fürwahr,  ich  habe  von  dir  empfangen  den  Tribut  deines  Kopfes,  einen  halben  Dinar 
für  die  Steuer  des  Jahres  einhundert  fünf  und  neunzig. 

Wer  immer  ihm  begegnen  follte  von  den  Tributeinnehmern  des  Emtrs  —  Gott  erhalte 
ihn  am  Leben'.  —  und  meinen  Tributeinnehmern  und  Gehilfen,  der  möge  ihm  nicht  anders, 
als  mit  Gutem  entgegenkommen,  fo  Gott  will' 

Gefchrieben  im  Monat  Ramadhän  des  Jahres  einhundert  fechs  und  neunzig. 


An  Gott  glaubt:  JÜnUS 
Sohn  des  'Abd  er-rahmän 


Abbakire  zahlt  (hiemit)  perfönlich  feine  feftgefetzte  Kuplfteuer.' 

Die  vorliegende  Urkunde  flammt  aus  der  Zeit  des  Bruderkrieges  zwifchen  el-Amin  und 
el-Mamün,  welcher  infolge  der  von  ihrem  Vater  Ilarun  al-Rafchld  bei  feinen  Lebzeiten  mit 
der  Theilung  des  Reiches  verfügten  Thronfolgeordnung  entbrannt  war.  Zur  Zeit  der  Aus- 
fertigung unferer  Urkunde,  als  der  Bruderkrieg  den  Höhepunkt  erreicht  hatte,  war  Muhammed 
el-Amin  de  jure  noch  Chalife:  de  facto  hatten  aber  die  Ägypter  bereits  Partei  für  el-Mamün 
genommen  und  den  Chalifen  für  abgefetzt  erklärt.  El-Mamün  hatte  nichts  Eiligeres  zu  thun, 
als  im  Redfeheb  196  H.  (=  März- April  812  n.  Chr.)  den  ihm  gefügigen  'Abbäd  ibn 
Muhammed,  welcher  als  Verwalter  von  Landgütern  in  Ägypten  weilte,  zum  Statthalter  diefer 
Provinz  zu  ernennen.  Unfere,  fchon  im  Mai  juni  S12  namens  des  neuen  Statthalters  ausge- 
fertigte Urkunde  deckt  fich  infoferne  mit  dem  gefchichtlichen  Sachverhalt,  als  fie  den  unzwei- 
deutigen Beleg  liefert,  wie  der  kluge  und  milde  Statthalter  durch  bedeutende  Steucrnachläffe 
der  zu  Gunften  el  Amin's  beginnenden  Contrc-Revolution  zu  begegnen  fuchte.  Unferem  chrift 
liehen  Bäcker  Abbakire  wurde  nämlich  nicht  weniger  als  die  Hälfte  der  antieipando  ihm 
zuerkannt  gewefenen  gefetzlichen  Kopffteuer  erlaffen.  (Vergl.  Nr.  672,  Anmerkung.) 

Es   möchte   vielleicht    von    Intereffe    fein,    zum  Vergleiche   den  Text   einer  um  nahe/u 
taufend   Jahre  jüngeren  türkifchen   Kopffteuerquittung   beizufügen,  wie  fie  einem   Raja  der 
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europäifchen  Türkei  ausgeflellt  worden  ift.  Das  auf  der  nebenflehenden  Tafel  XV  abgebildete, 
mit  vier  Siegelabdrücken  verfehene  Stück  wurde  1169  H.  =  1755/6  n.  Chr.  im  Wiläjet  Salonichi 
ausgefertigt.  Es  enthält  in  verschlungener  türkifcher  Kanzleifchrift  (Diwam)  den  folgenden  Text: 


Er  (ift  Gott)! 
Nummer:  25. 
Gerichtsfprengel: 


/  Im  Jahre 

neun  und  fechzig 
und  hundert  und  taufend 
1 169 


Egri  Bodfchäk 
Ort  Kozani. 

Ift  von  langer  Statur,  mit  weit  auseinanderflehenden 
Augenbrauen,  grau  fchnurrbärtig,  gefchoren. 
Jahr  1169. 


Höchfte  Kopffteuer 


Pope 
Karajani. 


Ahmed  Kämil, 
Rechnungsführer 
der  Kopffteuer 
des  Jahres 
1 169 


671.  Vermeffungsbericht  behufs  Eintragung  in  das  Flurbuch,  von  'Abd  allah 
ibn  Schibl  und  Dfcha'far  ibn  cAli,  über  die  von  ihnen  am  Dienstag  vor- 
genommene Kataftrirung  des  Dorfes  Kambafcha.  Der  vorliegende  Bericht 
erftreckt  fich  auf  die  Weizenfelder  des  Muhammed  ibn  Jezid  el-Muhallebi 
(f  196  H.  —  812  n.  Chr.).  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  23  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8744. 

Muhammed  ibn  Jeztd  el-Muhallebi  war  General  und  Statthalter  des  Chalifen  el-Amin  über 
el-Ahwäz,  wo  er  812  n.  Chr.  in  einer  Schlacht  gegen  den  Prätendenten  Tähir  fiel.  Die  Statt- 
halterfchaft  Ägyptens  kam  mehrmals  in  die  Hände  feiner  dafelbft  begüterten  Familie ;  fo  bekleidete 
diefen  hohen  Poften  144 — 152  H.  fein  Vater,  174  — 175  H.  fein  Bruder  Dawud. 

672.  Auszug  aus  einer  Steuerrolle  der  Kopten.  Ein  dreifach  rubricirtes  Ver- 
zeichnifs  koptifcher  Tributarier  oder  Schutzgenoffen  (Mone,  Aaron,  Jakob, 
Pefates,  Menas,  Paramon,  Johannes  etc.)  mit  den  in  griechischen  Zahlbuch- 
ftaben  beigefetzten  Kopffteuerraten,  welche  von  denfelben  an  einem  Montage 
geleiftet  worden  find.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  16 " 5  :  Höhe  27  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11210. 

Zum  Verftändnifs  diefer  und  einiger  der  folgenden  Urkunden  möge  Folgendes  dienen : 
Der  die  Kopffteuer  Bezahlende  ftand  zu  dem  muhammedanifchen  Staate  in  einem  Vertrags- 
verhältniffe ;  der  letztere  gewährt  ihm  einen  Schutzvertrag  oder  Tributvertrag  und  betrachtet  ihn 
als  feinen  , Schutzgenoffen'  (dsvnmijj).  Nur  mit  folchen  ging  man  einen  Tributvertrag  ein,  welche 
Befitzer  eines  heiligen  Buches  find,  alfo  Juden  und  Chriften.  Bald  hat  man  aber  auch  die 
das  Feuer  anbetenden  Perfer  hinzugerechnet,  da  in  Folge  einer  milderen  Anfchauung  die  heiligen 
Bücher  des  Zoroafter  als  , etwas  der  Thora  und  Bibel  Ahnliches'  erachtet  wurden.  Ähnlich  hielt 
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man  es  bei  den  Sabiern  und  Samaritanern.  Indem  die  Ungläubigen  oder  Schutzgenoffen  den 
Tribut  (die  Kopffteuer)  zu  entrichten  und  den  Gefetzen  des  Islam  (ich  zu  unterwerfen  geloben, 
ift  der  Tributarvertrag  perfect;  fie  haben  bei  dem  Muslim  für  Leib  und  Gut,  fowie  gegen  jeden 
Übergriff  der  letzteren  Schutz  erlangt.  Die  Kopffteuer  wurde  nicht  entrichtet  von  Knaben, 
Sklaven,  Weibern  und  Solchen,  welche  mit  perennirendem  Wahnfinn  behaftet  waren.  Eingefordert 
wurde  fie  hingegen  von  paralytifchen  Leuten,  Blinden,  Mönchen,  hinfälligen  Greifen,  prefshaften 
Bettlern  (zahlbar  vom  erbettelten  Gewinn).  Wer  von  diefen  Perfonen  mittellos  war,  dem  wurde 
ein  Auffchub  bis  zur  Zeit  befferer  Vermögensverhältniffe  gewährt.  Eine  mildere  Pra\i>  fchlofs 
indefs  die  Blinden  und  Armen  in  der  Kegel  von  der  Tributverpflichtung  aus. 

Die  Vorfchrift  in  Bezug  auf  die  Art  der  Tributentrichtung  war  für  die  Schutzgcnoffen 
demüthigend.  Sie  lautete:  ,Der  Schutzgenoffe,  Chrift  oder  Jude,  geht  an  einem  befümniten  Tage 
(die  Sendung  eines  Stellvertreters  war  in  den  erften  Zeiten  gänzlich  ausgefchloffen ! )  in  Perlon 
zu  dem  mit  der  Kopffteuereinhebung  betrauten  Emir.  Diefer  ruht  auf  einem  erhöhten  thron- 
artigen Sitz.  Der  Schutzgenoffe  tritt  vor  ihn  hin,  die  Kopftaxe  in  der  Mitte  feiner  flachen  Hand 
darbietend,  von  wo  fie  der  Emir  nimmt,  fo  dafs  die  Hand  desfelben  obenauf,  die  des  Schutz- 
genoffen  darunter  ift.  Hernach  gibt  ihm  der  Emir  einen  Fauftfchlag  ins  Genick  und  ein  Mann, 
der  in  aufrechter  Stellung  vor  dem  Emir  fleht,  jagt  den  Schutzgenoffen  barfch  fort.  Dann  kommt 
ein  Zweiter,  Dritter  u.  f.  w.,  indem  ein  Jeder  der  gleichen  Behandlung  unterzogen  wird.  Jedermann 
ift  zu  dem  Genuffe  diefes  Schaufpiels  zugelaffen.'  Diefe  rohe  Procedur  wurde  in  den  gewöhn- 
lichen Zeitläufen  vorwaltender  Toleranz  durch  einen  fymbolifchen  Act  gemildert. 

Der  Preis  der  nationalen  und  religiöfen  Selbftändigkeit  der  Schutzgenoffen  war  indefs  mit 
folch  infamirender  Behandlung  noch  nicht  voll  bezahlt.  Zur  Betätigung  des  geleifteten  Kopfgeldes 
mufsten  fie   an   den   Hälfen   und  Händen  befeftigte  Toleranzmarken   auf  die   Dauer  der 

finanziellen  Controls- 
zeit  zur  Schau  tragen. 
Diefe  unferen  Hunde- 
marken vollkommen 
entfprechenden  Steuer- 
marken wurden  aus 
Blei  hergeftellt,  d.  h. 
die  Hälfe  und  Hände 
wurden  mittel fl  Bind- 
fäden plombirt.  Figur  I 

und  2  zeigen  folche  Toleranzmarken.  Die  Infchrift  von  Nr.  i  lautet:  ,1m  Namen  Gottes!  Vertrag 
des  Emirs  el-Muntasir  billah,  den  Gott  geehrt  und  mächtig  machen  wolle'.'  In  der  Mitte:  Jahr 
zweihundert  und  vierzig'  (=  854  n.  Chr.).  Die  andere  Toleranzmarke  (Nr.  2)  hat  die  folgende 
Infchrift:  , Kopftaxe  von  el-Igharan  für  das  Jahr  zweihundert  Geben  und  achtzig'  (=90011.  Chr.). 
In  der  Mitte:  , Zwölf  Dirhem'.  Der  hier  genannte  Steuerbetrag  entfpricht  der  niedrigften  Claffe 
der  Kopftaxe,  welche  in  drei  Claffen  eingetheilt  wurde:  1  Dinar  reinen  Goldes  jährlich  oder 
deffen  Äquivalent  in  Silber  (12  Dirhem)  entfprach  der  unterften  Claffe,  als  Steuerfatz  der  Annen. 
2  Dinar  (24  Dirhem)  waren  beftimint  für  die  Bemittelten  und  4  Dinar  (4S  Dirhem)  für  die 
Reichen.  Weniger  als  I  Dinar  zu  verlangen  war  gefetzlich  verboten;  doch  find  aus  unferen 
Urkunden  Fälle  conftatirbar,  wo  die  politifche  Klugheit,  den  richtigen  Augenblick  erfaffend,  unter 
das  gefetzlich  niedrigfte  Mafs  herabzugehen  fich  entfchlofs  (fiehe  Nr.  670).  Andere  Documcnte 
hinwieder  laffen  eine  wesentliche  Erhöhung  der  niedrigften  Kopftaxe  und  damit  eine  unvcrhältnifs- 
mäfsige  Bedrückung  der  Armen  erkennen.  In  diefer  Hinficht  ift  der  an  bezüglichen  Urkunden 
reiche  Beftand  der  erzherzoglichen  Sammlung  von  lehrreichfler  Bedeutung.  (Vergl.  Mittheilungen 
aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Kainer,  Bd.  II  III,  S.  171  ff.) 


Toleranzmarke  vom  Jahre  854  n.  Chr. 


2.  Toleranzmarkc  vom  Jahre  900  n.  Chr. 


673.  Flurbuch.  Vierfach  rubricirtc  Eintragung  der  mit  Weizen,  Luzerne, 
Kichererbfen  und  Gerfte  bebauten  Grundflücke  muhammedanifcher  Land- 
wirthe  von  Beröt,  Klein -Bihamü,  Sawa,  Thüwwa,  Daräbfeh,  Almas  (Hera- 
cleopolis  Magna)  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-gricchifch. 

Papyrus,  Breite  13 ■  5  :  Hohe  27  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11251. 

674.  Theilregifter  (Tablon)  der  Grundfteuern  von  Betfchotfch.  Die  koptifchen 
Pächter  (el-mukatdin)  find  hier  mit  den  ihren  Grundftückcn  entfprechenden 
Abgaben  , ratenweife'  (vergl.  Nr.  626,  638)  eingetragen.  IX.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  l8cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11230. 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


675.  Kopffteuerlifte  chriftlicher  Tributarier  von  Ahnäs  (Heracleopolis  Magna), 

meift  Tagwerker,  Hirten,  Wächter  und  Dienftburfchen,  mit  den  in  griechifchen 
Zahlbuchftaben  beigefetzten  Steuerquoten.  IX.  Jahrhundert  (fiehe  Nr.  672, 
Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  15*5  an;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11233. 

676.  Regiftrirung  des  Amtsfchreibers  P-Käm  Petros,  den  Beftand  von  Saat- 
feldern betreffend.  Es  handelt  fich  um  die  Aufnahme  folcher  1.  in  Arifa, 
der  Hauptftadt  der  grofsen  Oafe  ed-Dachile,  am  Donnerstag  und  Freitag 
den  22.  und  23.  Tybi  ( '—  17.  und  18.  Jänner)  und  2.  in  dem  örtlichen  Oafen- 
gebiete,  am  Donnerstag,  Freitag  und  Sonntag  den  5.,  6.  und  8.  Epiphi 
( —  29.,  30.  Juni  und  2.  Juli).  Zu  bemerken  ift  hier  die  Auslaffung  des 
Samstages  als  Ruhetag.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Höhe  7 :  Breite  14  c;;/;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11234. 

677.  Kopffteuerrolle  der  Schutzgen  offen  von  Büfch  im  heracleopolitifchen 
Nomos.  Das  vorliegende  Bruchftück  enthält  in  Fortfetzung  das  erfte  und 
zweite  Regifter  (tabula)  einiger  Tributarier,  rubricirt  nach  den  Kopffteuer- 
beträgen  in  Gold,  welche  fie  entweder  perfönlich  oder  durch  Stellvertretung 
dem  vorfitzenden  Steuercommiffär  gezahlt  haben.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch- 
griechifch  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  10 '5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11242. 

678.  Tributlifte  von  Terot,  über  die  Freitag  den  20.  Pachon  (—  15.  Mai  )  von 

den  chriftlichen  Schutzgenoffen  perfönlich  abgelieferten  Kopffteuerbeträge. 
Es  find  Kaufleute,  Fifcher,  Weber,  Gemüfehändler,  Laftträger  etc.  Namens 
Johannes,  Mone,  Petros  Theodoros,  Pamoun,  P-tfchoi  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  23-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13811. 

679.  Confignation  chriftlicher  Schutzgenoffen  nach  ihrer  Heimatsberechtigung 
Die  Mehrzahl  ift  nach  Patremon  (el  -  Badramün)  im  Nomos  Hermopolis 
zuftändig.  IX.  Jahrhundert  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  9*5:  Höhe  24  c;«;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11279. 

680.  Confignation  jüdifcher  Schutzgenoffen,  geordnet  nach  den  ihnen  quit- 
tirten  Kopffteuerbeträgen  in  abfteigender  Linie.  Genannt  werden:  Salomo 
ben  Ifaac,  Abraham  ben  Ifaac,  Maimün  ben  Jakob,  Jonas  ben  Benjamin, 
Abfalon  ben  Mofes,  Schmuel  ben  Aron  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch- 
griechifch  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  21*5  :  Höhe  25-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11325. 

681.  Ortslifte,  auf  Grund  welcher  die  Bodenzinfungen  einregiftrirt  wurden.  Es 
find  die  Städte  und  Ortfchaften:  Pantfchfe,  Ptolemais,  Heracleopolis,  Thulbeit, 
Kasfiet,  Buwäh,  Babidfch  el-Uskuf,  Severos,  Etfä,  Theodoros,  Berbetüda  und 
Binhamat  (?).  Die  Grundbefitzer,  Muhammedaner,  zahlten  durch  Stellvertreter. 
Unter  diefen  werden  genannt:  Aron  der  Thierarzt,  Phoibammon  der  Schwarze 
(Neger),  Chael  der  Seiler,  Johannes  der  Fifcher  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  23  au.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11296. 


III.  Zimmer :  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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682.  Auszug  aus  Fol.  2  des  zweiten  Regifters  der  Grundfteuern  von  Serfena, 
Berbetüda,  Nafchü,  Taffat,  Almas  (Heracleopolis  Magna)  u.  f.  w.  mit  den 
von  den  muhammedanifchen  Landwirthen  in  Gold  bezahlten  Beträgen.  Die 
Rückfeite  enthält  angefügt  einige  Kopffteuerpoften  von  Almas,  Severos  und 
Bihamou.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  25:  Höhe  31  cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11326. 

Chalife  el-Mamün. 

198—218  H.  =  813 — 833  n.  Chr. 

Stauhalter:  cl-.Muttalib  ihn  'Abd  allah,  199 — 200  H.  =  815 — 816  n.  Chr. 

683.  Notiz  über  einen  der  Steuerbehörde  abgeführten  Dinar  (—  circa 
12-40  Kronen),  vom  16.  Pachon  199  H.  —  n.  Mai  815  n.  Chr.  Griechifch- 
arabifch. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  6*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  943. 

684.  Steuerrolle  von  Patremon  und  dem  Dorfe  Maimüna.  Das  gegenwartige 
Bruchftück  enthält  die  Fortsetzung  des  Regifters,  in  welchem  die  Grund- 
pächter, Muslimen  und  Chriften,  nach  der  Gröfse  ihrer  Grundftücke  und 
der  Höhe  ihrer  Steuerquoten  In  abfteigender  Linie  eingetragen  find.  Es 
werden  genannt:  Pamin  der  Bäcker,  Severos  der  Winzer,  Menas  der  Bäcker, 
recte  Bafinna,  Tlieodoros  Pilheu  u.  f.  w.  Wir  finden  hier  als  Raten  für 
1  Feddän  l/3  Dinar,  l/t  Feddän  l/6  Dinar,  '/4  Feddän  l/n  Dinar  (=  1  Dirhem) 
verzeichnet.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  18  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11327. 

685.  Steuerrolle  des  Diftrictes  Kahkawa.  Es  find  koptifche  Schutzgenoffen 
(Stefanos,  Severos  aus  Hör,  Vidtor  Herakleides,  Jonas  aus  Biheu,  Theodoros 
Pamoun  etc.),  welche  perfönlich  die  Kopffleuer  entrichteten.  IX.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung). 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  20  cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11328. 

686.  Lifte  von  Künftlern,  Gewerbsleuten  und  Prieftern  (Maler,  Mehlhändler, 
Diacone),  welche  als  Schutzgenoffen  in  das  Kopffteuerrcgiller  mit  ihren 
Ratenbeträgen  eingetragen  find  (vergl.  Nr.  577  und  672,  Anmerkung). 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11329. 

687.  Vertrauliche  Mittheilung.  Abfender  und  Adreffat  (Adreffatin?)  unbekannt. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  6  :  Höhe  20  'Sem;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2500. 

Ü  b  e  r  f  e  t  z  u  n  g : 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden !  Gott  erhalte  Dich  am  Leben ' 
Gedern  hatte  ich  ein  Briefchen  hinter  das  Kiffen  gelegt,  und  in  diefem  Briefchen  war  ein  anderes 
eingefchloffen.  Auch  vergafs  ich  das,  was  ich  heute  bei  mir  hatte,  mitzunehmen.  Sende  es  alfo 
mit  diefem  Boten  mir  augenblicklich  zurück,  fo  Gott  will!  Gott  erhalte  Dich  am  Leben! 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


688.  Brief,  gerichtet  an  Abu  Malih  von  feinem  Rohrpflanzer  Johannes.  Der- 
felbe  berichtet  über  die  Ausfaat  von  Minzkraut  (Mentha)  und  erfucht  um 
Zufendung  von  Geld,  um  feine  Arbeitsleute,  welche  ihn  um  ihren  Lohn 
baten,  ausbezahlen  zu  können.  ,Wir  arbeiten',  fährt  er  fort,  ,an  allen  Orten; 
heute  fäeten  wir,  und  ringsum  fteht  fehr  viel  Haifa1.  Zum  Schlufs  fügt  er 
hinzu,  habe  er  wiederholt  um  leere  Säcke  ihm  gefchrieben,  deren  er  für 
den  Weizen  bedürfe,  aber  fie  feien  bis  nun  ihm  nicht  zugukommen.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  20*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  130. 

Haifa  (Arttndo  epigeios  Forsk.  non  L.)  cultivirte  man  in  Ägypten  behufs  Herftellung 
von  Matten  und  Tauen,  woraus  fich  für  die  Bevölkerung  ein  lohnender  Indufhiezweig  entwickelte. 

689.  Koftanweifung.  Es  ift  dem  Abraham  gehacktes,  in  Effig  gekochtes 
Fleifch  um  einen  halben  Danik  auszufolgen.  Nicht  unterfertigt.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  4 :  Höhe  19  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2553. 

690.  Grundfteuerregifter  chriftlicher  Pächter.  Diefelben  find  in  Doppelreihen 
nach  der  Gröfse  der  Ländereien  und  ihrer  Steuerquoten  in  abfteigender 
Linie  eingetragen.  Genannt  werden  u.  A.:  Zakarija  Homeife,  Merkurios  aus 
Hör,  Simeon  der  Kameelabrichter,  Bihamou  Helia,  Pilote  der  Zuckerbäcker, 
Athanafios  der  Schneider,  Apa  Kyros  der  Baumwollhändler.  IX.  Jahrhundert. 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  22  :  Höhe  14  cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11345. 

691.  Aufforderung,  dem  Überbringer  diefes  Schreibens  die  bewufsten  5  Dirhem 
,Keil'  zu  übergeben.  Der  Abfender  erneuert  das  Verfprechen,  die  in  Kupfer- 
fcheidemünze  aufgelaufene  Schuldrechnung  zu  tilgen  —  ,fo  Gott  will'. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13*5:  Höhe  $'$cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1216. 

Ein  metrologifch  wichtiger  Papyrus.  Abgefehen  von  der  intereffanten  Thatfache  der 
höchfl  feltenen  Erwähnung  von  Kupfergeld  (Fulüs,  vom  griechifchen  follis)  in  unferen  Papyrus, 
erregt  der  Beifatz  ,Keil'  zu  Dirhem  (Drachme)  unfere  Aufmerkfamkeit.  Der  Name,  welcher 
bisher  zu  vielfachen  Mifsverftändniffen  Anlafs  gegeben,  erhält  durch  unfere  Papyrus  Licht  und 
metrologifche  Beftimmung.  Von  dem  Chalifen  und  grofsen  Münzreformator  'Abd  el-Melik  aus 
dem  Mittel  des  reducirten  Effectivgewichtes  der  fafänidifchen  Baghli-Drachme  von  yqbg  und 
dem  Normal-Halbftück  derfelben,  dem  Tabari  von  22 15^  gefchaffen,  ergibt  fich  für  den 
Dirhem  Keil  das  Normalgewicht  von  3-0425^,  welches  nach  den  authentifchen  Indicien 
nnferer  Papyrus  indefs  verfchiedenen  Veränderungen  unterworfen  war.  Als  Normalflück  ift  der 
Dirhem  Keil  das  fchwergewichtige  Silberftück  gegenüber  dem  gleichfalls  von  'Abd  el-Melik 
gefchaffenen  fogenannten  , legalen'  Dirhem  von  2^975  g,  welcher  in  dem  7/l0  Verhältnifs  zu 
dem  Dinar  von  4  25  g  Gold  ausgebracht  wurde. 

692.  Auftrag,  den  fpecificirten  Betrag  zu  Laden  des  Marfchlandes  in  Terot 
in  die  Grundfteuertabula  einzutragen.  Montag,  den  28.  Tybi  (=  23.  Jänner). 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  686. 

Statthalter:  es-Sarijj  ibn  el-Hakam,  200 — 201  H.  =  April — September  816  n.Chr. 

693.  Auftrag  des  Abu  Dfchemil  an  Abu  Bukeir,  dem  Sclaven  Nuseir  zur 
Ausgleichung  feiner  Gebühr  76  Dinar  zu  verabfolgen.  Gefchrieben  am 
3.  Epiphi  200  H.  —  27.  Juni  816  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  8*5:  Höhe  10  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1431. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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694.  Brief.  Der  Schreiber  antwortet,  dafs  er  das  ihm  zugekommene  Billet 
wohl  verftanden  habe,  und  erfucht,  das  Bewufste  der  Frau,  welche  die 
Bretter  benöthige,  zu  übergeben.  Inzwifchen  fei  der  Tifchler  erfchienen  und 
habe  vorgegeben,  dafs  ihre  Bretter  gcftohlen  worden  feien.  Wenn  man 
aber  wolle,  fo  würde  derfelbe  von  der  Sykomore  ein  Stück  für  vier  Bretter, 
deren  fie  nur  bedürfe,  abfehneiden.  IX.  Jahrhundert.  Ohne  Adreffe.  Diefer 
Brief  ift  auffallend  durch  feinen  gekünftelten,  vielfach  ligirten  Schriftzug. 

Papyrus,  Breite  j  :  Höhe  18  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  429. 

Statthalter:  el-Sarijj  ihn  el-Hakam  (zum  zweiten  Male),  201  —  205  II.  =  817 — 820  n.  Chr. 

695.  Bodenzinsquittung   vom  Ramadhän  203  H.  =  März  819  n.  Chr.,  für 

Maimün  den  Geldwechsler  über  4  Dinar  des  Mitskäl-Fufses  neuer  Prägung, 
welche  er  an  Ja'küb,  den  Secretär  des  Abdallah  ibn  Naufal,  bezahlt  hat. 
Es  ift  dies  die  Steuer  pro  203  H.  von  deffen  Grundftück,  das  Maimün  ihm 
bebaut  hat  innerhalb  des  Territoriums  der  Stadt  cl-Faijüm.  Vier  Zeugen- 
unterfchriften. 

Papyrus,  Breite  17-5  :  Höhe  19  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1316. 

Diefes  Schriftftück  ift  eine  Quittung  über  die  auf  Grund  des  fogenannlen  Muzära'a- Ver- 
trages geleiftete  Bodenzinfung,  refpective  Grundfteuer  (charadfeh;.  Diefer  Vertrag  befteht  darin, 
dafs  ein  Grundeigenthümer  Jemandem  ein  Stück  Landes  auf'  eine  beftimmte  Frift  zum  Beackern 
und  Befäen  überläfst,  wofür  er  fich  einen  gewiffen  Anthcil  an  dem  Ernteertrag  ausbedingt.  Diefer 
Antheil  belief  fich  in  der  älteften  Zeit  auf  die  Hälfte  des  Ertrages,  wurde  aber  nach  und  nach 
auf  ein  Drittel,  ein  Viertel  u.  f.  w.  herabgefetzt.  Ein  pofitiver  Betrag  in  Geld  und  Naturalien 
durfte  nicht  ftipulirt  werden,  denn  fonft  würde  fich  die  Muzära'a  in  einen  Pachtvertrag  verwandelt 
haben.  Zu  den  Bellimmungen  des  Muzära'a -Vertrages  gehört  nun  auch  die  Verpflichtung  des 
Grundeigenthümers  zur  Zahlung  der  auf  dem  Bodenftück  ruhenden  Grundfteuer  und  anderer 
Leiftungen,  ausgenommen,  wenn  hierüber  eine  befondere  Abmachung  getroffen  ift.  Dies  letztere 
ift  hier  der  Fall,  indem  Maimün,  der  Bebauer,  contra&lich  für  die  auf  dem  Grundftücke  des 
Abd  allah  ibn  Naufal  laftende  öffentliche  Steuer  aufzukommen  hatte.  Unter  der  für  die  Geld- 
fumme  gebrauchten  Bezeichnung  ift  das  Gepräge  der  neuen  Emiffion  vom  Jahre  203  II.  zu 
verftehen,  deren  Stücke  nach  vorgenommenen  Wägungen  auf  das  nonnirte  Gewichtsmafs  (  Mitskäl) 
von  durchfehnittlich  3'8o  Grammes  Gold  gcfchlagen  worden  find. 

696.  Beftellbrief.  Behufs  ärztlicher  Behandlung  einer  Sklavin  im  Haufe  des 
Abu  Jezid  ift  eine  Unze  Galbanum  für  den  Betrag  von  7t»+%a  Dinar 
(—  circa  76  Heller)  zu  liefern.  Gefchrieben  am  6.  Mefori  204  {—  28.  Juni 
819  n.  Chr.).  Das  Thonfiegel  ift  arg  befchiuligt.  Ohne  Adreffe.  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  10-5:  Höhe  6  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  790. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Statthalter:  Muhammed  ibn  al-Sartjj,  205  —  206  II.  =  820— S21  n.Chr. 

697.  Auftrag,  dem  Stallpagen  des  Muhammed  ibn  el-Hakam  zwei  Pfunde 
Brot  zu  liefern.  Gefchrieben  am  4.  Tot  205  (=  1.  September  820  n.  Chr.). 
Die  Infchrift  des  Thonfiegels  ift  wegen  unvollkommenen  Aufdruckes  unlcsbar. 
Nicht  adreffirt.  Arabifch-gricchifch. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  10*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  433. 

(Vitrine  beim  Kontier.) 
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698.  Verkaufsvertrag  über  eine  Ölpreffe,  vom  Jahre  205  H.  =  821  n.  Chr. 
Für  Dfcha'far  ibn  cAbd  el-cAziz  ausgefertigt  von  dem  Güterverwalter  des 
Statthalters,  'Usfür,  deffen  Thonfiegel  der  prächtigen  Urkunde  beigegeben  ift. 
Papyrus,  Breite  20-5  :  Höhe  37-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  2555. 

(Vitrine  beim  Fenfler.) 

Ü  berf  elz  inig: 
,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 

Dies  ift  die  Urkunde  von  'Usfür,  dem  Freigelaffenen  des  Statthalters  Muhammed  ibn 
al-Sarijj,  dem  Adminiftrator  feiner  Domänen  im  Bezirke  el-Faijüm  —  für  Dfcha'far  ibn  'Abd  el-'AzIz. 

Fürwahr,  Du  bateft  mich  und  begehrteft  von  mir,  dafs  ich  Dir  die  Ölpreffe,  welche  fich 
in  (dem  Orte)  Ikna  befindet,  um  dreifsig  Dinare  des  Mitskäl-Fufses  (=  362  Goldkronen)  bewillige, 
und  zwar  ohne  (Dreh-)  Thiere  und  ohne  Futtervorrath.  Ich  habe  Dir  nun  zugeftimmt  und  bewillige 
Dir  diefe  Ölpreffe,  auf  dafs  Du  mir  diefes  Geld  zahleft  in  zwei  Raten  [am  Rande  fleht  hinzu- 
gefügt: ,in  je  fechs  Monaten'],  und  das  find  dreifsig  Dinare.  Und  der  Anfang  Deines  Jahres  ift 
der  erfte  Tag  des  Payni  (=  26.  Mai)  von  den  Monaten  der  Kopten,  des  Jahres  zweihundert 
und  fünf  (=  821  n.  Chr.).  Es  fleht  dem  'Usfür,  dem  Freigelaffenen  des  Statthalters  nicht  zu, 
dafs  er  den  Empfang  des  Geldes  früher  von  Dir  fordere,  als  bis  Dein  Jahr  vollendet  ift,  und  der 
Ablauf  desfelben  ift  mit  dem  Zuendegehen  des  Pachon  1=25.  Mai  822  n.  Chr.).  Wenn  etwas 
von  der  Preffe  (bei  der  Übernahme)  auf  feinen  Zuftand  geprüft  werden  foll,  fo  ift  es  Sache  des 
Dfcha'far  ibn  'Abd  el-'Aziz.  Urkund  deffen  gaben  ihr  Zeugnifs:  Schehrzar  ibn  'Abd  allah  el-Kilä'ijj, 
auch  genannt  as-Salfijj,  er  fchrieb  fein  Zeugnifs  eigenhändig.  Und  el-Hufein  ibn  Midfchnäd  der 
Lachmite,  er  fchrieb  fein  Zeugnifs  eigenhändig  und  (bemerkt :)  darin  (in  der  Urkunde)  befindet  fich 
der  Zufatz  , fechs  Monate'.  Und  Ahmed  ibn  el-Hakam  el-Azdijj :  es  fchrieb  fein  Zeugnifs  (weil  des 
Schreibens  unkundig)  in  feinem  Auftrage  und  in  feiner  Gegenwart  Schehrzar.  Und  'Abbas  ibn 
"Abd  allah.' 


Gott  ift  das  Vertrauen 
des  'Usfür. 


699.  Auftrag  zur  augenblicklichen  Vorführung  einer  Frauensperfon.  Ein  Poft- 
fcriptum  bemerkt:  ,Nimm  ihr  aber  nichts  weg'.  Das  beigedruckte  Thon- 
fiegel trägt  den  Namen  el-Hafan.  Ohne  Adrefie.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9 -5  :  Höhe  gern;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3036. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

700.  Darlehens-  und  Pfandurkunde.  Ahmed,  Sohn  des  el-Hakam,  leiht  dem 
el-Hakam,  Sohne  des  Schebib,  113  Dinare  [—  circa  140p 20  Kronen).  Diefer 
verpfändet  Jenem  hiefür  422  weibliche  Schafe,  22  Kühe  und  8  Ochfen. 
Zeugenunterfchriften.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  1  5  :  Höhe  30  cm.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  723. 

Derfelbe  Ahmed,  Sohn  des  el-Hakam  el-Azdt  kommt  als  Zeuge  in  der  Urkunde  Nr.  697 
(Vitrine  beim  Fenfter)  vom  Jahre  205  H.  =  821  n.  Chr.  vor. 

701.  Schuldfchein.  Drei  Zeugen  beurkunden  mit  ihren  eigenhändigen  Unter- 
fchriften,  dafs  N.  N.  (Name  abgeriffen)  an  'Unkud  ibn  el-Kafim  10-+-..  Gold- 
karate fchulde,  welche  er  als  Darlehen  von  ihm  für  die  Zeit  vom  9.  Rama- 
dhän  205  [—  16.  Februar  821  n.  Chr.)  bis  zum  22.  Schewwäl  desfelben 
Jahres  (=:  30.  März  821  n.  Chr.)  empfangen  hat.  Am  rechten  Rande  fehlen 
nur  wenige  Worte. 

Papyrus,  Breite  10  •  5  :  Höhe  20 '5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  700. 

702.  Tributfchein,  ausgefertigt  im  Namen  des  Statthalters  Muhammed  ibn 
al-Sarijj  durch  deffen  Finanzdirector  el-Hafan  ibn  Sa'id  in  el-Faijüm,  womit 
die  Bezahlung  der  Kopffteuer  eines  Schutzgenoffen  (Name  zerftört)  beftätigt 
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und  demfelben  hiemit  der  Freipafs  ertheilt  wird.  Dfchumada  I,  206 
{=  2.  Oclobcr — 31.  October  821  n.  Chr.).  Das  Thonfiegel  ift  abgefallen  (vergl. 
Nr.  672). 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  8*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  983. 

703.  Commande.  Dem  Boten  fei  um  einen  halben  Dirhem  gutes  Fleifch  aus- 
zufolgen, jedoch  (bezüglich  des  Gewichtes)  nicht  zu  theuer  zu  berechnen. 
Ohne  Adreffe.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  4-5:  Hohe  \i'$cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1616. 

704.  Notiz  über  ausgelegte  Taglöhne  bei  Ausrottung  von  Ilalfa  und  Ausfaat 
von  Rohr  auf  einen  Feddän.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5*5:  Höhe  8-5  ctn\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1441. 

705.  Katafter -Auszug  für  Rijäh,  Sohn  des  Selim,  über  deffen  Zuckerrohr- 
Plantagen,  Gemüfegärten  und  Rübenfelder.  Beginn  des  IX.  Jahrhunderts. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  9'$cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2013. 

Diefer  Papyrus  ift  von  culturgefchichtlicher  Bedeutung  wegen  der  darin  enthaltenen 
Erwähnung  des  Zuekerrohres  (Käsab  fükkar)  in  Ägypten.  Über  die  Verpflanzung  desfelben 
von  l'erfien  nach  Ägypten  konnte  bisher  auch  nicht  annähernd  Sicheres  in  Erfahrung  gebracht 
werden.  Denn  die  hiefür  angegebene,  unmittelbar  auf  die  Eroberung  Ägyptens  folgende 
Zeit  ift  beweislos  ausgefprochen  worden.  Hierin  hat  auch  die  jüngfle,  fonft  fo  vortreffliche 
.Gefchichte  des  Zuckerrohres'  von  E.  O  LlPPMANN  keinen  Fortfehritt  zu  bringen  vermocht. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  Zeitdaten  der  Weiterverbreitung  über  Nordafrika  nach  Spanien  und 
Sicilien.  Als  frühefies  ficheres  Zeugnifs  des  Vorkommens  in  Ägypten  konnte  bisher  allein 
nur  das  des  arabifchen  Geographen  el-Bckri  in  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts  angefehen 
werden.  Nun  tauchen  plötzlich  in  unferer  Sammlung  einige  Papyrus  als  erfle  dokumentarifche 
Belege  für  die  ägyptifche  Cultur  des  Zuckerrohres  in  viel  früherer  Zeit  auf;  denn  das  ältefle 
unferer  Stücke  gehört  in  die  Mitte  des  VIII.,  das  hier  ausgeftellte  in  den  Beginn  des 
IX.  Jahrhunderts.  Durch  fie  erhält  gleichzeitig  eine  bisher  unbekannt  gebliebene  wichtige 
Quellennachrichl  über  das  Zuckerrohr  in  Ägypten  eine  feile  Stütze.  Der  im  Nillande  lebende 
berühmte  Rechtslehrer  Schäli'ijj  (geb.  767,  gefl.  20.  Jänner  820  n.  Chr.)  fprach  Geh  nämlich 
nach  einer  wohlverbürgten  Tradition  über  den  medicinifchen  Werth  des  Zuckerrohres  aus, 
indem  er  hinzufügte:  .Und  wäre  das  Zuckerrohr  nicht,  ich  bliebe  gar  nicht  in  Ägypten" 
(Sojuthl,  Husn,  II.  228;. 

Unferc  Stücke  bilden  einen  wichtigen  Commentar  zu  der  in  der  Gefchichte  des  Gewächfes 
gleichfalls  noch  unbekannten  älteflen  Art  der  Pflanzung,  Ernte  und  üefleuerung  desfelben.  In 
Ägypten  wurde  es  Mitte  Bermuhät  (circa  10.  März)  gepflanzt,  in  die  befle  Erde,  welche  Ägypten 
zu  bieten  vermochte.  Sie  war  zweifacher  Gattung:  I.  der  Bäk- Boden,  als  befle  und  theuerflc 
Bodenart,  welche  am  leichterten  die  Pacht  und  die  Abgaben  einbrachte;  2.  der  BaraJ'ch- 
Boden,  welcher  von  allen  Spuren  deffen,  was  im  vorangegangenen  Jahre  darauf  gewachfen 
war,  forgfältig  gereinigt  wurde,  fo  dafs  er  keiner  weiteren  Vorbereitung  zur  Einfaat  der 
Früchte  bedurfte.  Behufs  Reinigung  des  letzteren  vor  der  Zuckerrohrpflanzung  durchackerte 
man  ihm  zunächfl  liebenmal  und  unterzog  ihn  vor  Ablauf  des  Monats  I'achon  (25.  Mai)  einer 
dreimaligen  Bewälferung.  Weiters  wurde  Alles,  was  an  Haifa  etc.  vorhanden,  mit  gröfster 
Sorgfalt  ausgejätet  und  der  Boden  wiederum  mit  befonders  grofsen,  fogenannten  Mukalkalat- 
Pflügen  nach  fechs  verfchiedenen  Richtungen  umgeackert.  Wenn  das  Erdreich  auf  diefe 
Weife  gut  hergerichtet,  d.  h.  fein,  weich  und  gefurcht  war,  fo  begann  die  Ausfaat  des  Rohres, 
wozu  die  Quantität  eines  Achtel  Feddän  pro  Feddän  genügte;  die  Procedur  befland  in  dem 
fogenannten  Setzen'  (nasb);  eigentlich  verfleht  man  darunter  ein  Einwerfen  der  Rohrflücke 
in  fenkrechter  Stellung,  und  zwar  flets  von  zwei  aus  zwei  gleichen  Theilen  beflehenden 
Stücken  abwechfelnd  mit  einem  einzelnen  Stücke.  Jedes  Steckling  enthielt  in  feiner  Länge 
zwei  Internodien,  alfo  drei  vollfländige  Knoten.  Einige  fchnitt  man  von  der  Spitze,  andere 
von  dem  unterflen  Theile  ab  und  wählte  diejenigen,  welche  die  kürzeflcn  Internodien  hatten. 
Nachdem  das  Setzen  vollendet  war,  deckte  man  die  Erde  darüber  und  bewäfferte  die 
Anpflanzung  alle  lieben  Tage  einmal.  Sobald  nun  das  Zuckerrohr  zu  wachfen  begann,  wuchfen 
mit  ihm  zugleich  auch  Haifa  und  Portulak.  Zu  diefem  Zeitpunkte  begann  man  den  Boden 
umzugraben  und  Alles,  was  mit  dem  Zuckerrohr  zugleich  gewachfen  war,  auszureifsen ;  man 
nannte  diefen  Vorgang  das  .Treiben  des  Zuckerrohrs'  durch   das  Umgraben.    Durch  diefes 
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Verfahren  erzielte  man  ein  dichtes,  reichliches  und  ftarkes  Auswachfen  des  Zuckerrohres. 
Selbftverftändlich  mufste  der  Boden  von  Zeit  zu  Zeit  bewäffert  werden,  und  es  wurde  bei 
Anlage  der  Plantagen  aus  Zweckmäfsigkeitsgründen  darauf  Bedacht  genommen,  diefelben 
bahränijj,  d.  h.  benachbart  dem  Nil,  anzulegen.  Die  Bewäfferung  gefchah  entweder  aus  Waffer- 
refervoirs,  wobei,  wenn  fie  nahe  genug  angelegt  waren,  acht  Stück  Rindvieh  für  acht  Feddän 
zum  Schöpfen  genügten;  oder  direcT;  durch  Nihvaffer  mittelft  Schleufen  und  Canälen.  Die 
Reife  des  Zuckerrohres  fällt  in  den  Chojak  (27.  November  —  20.  December).  Nach  dem 
Schnitt  wurden  die  aus  der  Erde  hervorftehenden  Refte  verbrannt,  fodann  bewäfferte  man 
den  Boden,  ackerte  ihn  um  und  begann  von  Neuem  die  Procedur  zur  Hervorbringung  des 
Nachwuchfes.  Die  gröfste  Thätigkeit  der  Zuckerrohrpreffen  fiel  zu  Neujahr. 

Was  nun  das  Ergebnifs  der  Fechfung  betrifft,  fo  gewann  man  von  einem  Feddän  zwifchen 
40—80  Ablidfch,  d.  h.  Zuckerhüte,  urfprünglich  in  Form  des  flachen  orientalifchen  Brotes  oder 
Kuchens,  im  Gewichte  bis  zu  je  neun  Centnern,  was  im  VIII  und  IX.  Jahrhundert  294*75  kg 
ausmachte.  Zu  bemerken  ift,  dafs  auch  unfere  eigentliche  Zuckerhutform  orientalifchen,  d.  h. 
perfifch-arabifchen  Urfprungs  ift,  indem  fie  auf  die  konifche  Mütze  Kalanfmueh  zurückführt. 

Die  Befteuerung  wurde  in  Gold  bemeffen  und  war  eine  hohe,  nämlich  für  den  elften 
Wuchs  pro  Feddän  5  Dinar  (62  Kronen),  alfo  das  fünffache  deffen,  was  für  Weizen  vor- 
gefchrieben  war;  für  den  Nachwuchs  2  Dinar  5  Karat  (circa  27*35  Kronen).  Unfer  Papyrus 
weift  2/3  Feddän  aus.  (Siehe  Nr.  707.) 

706.  Spiegelfchrift.  Ein  Schreiber  verdichte  fich  in  Rückwärtsfchreibung, 
welche  ihm  vorzüglich  gelungen  ift.  Vier  Zeilen,  die  dritte  in  kleinerem 
Ductus.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  ii"5:Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9911. 

Überfetzung: 

1.  Im  Namen  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden! 

2.  Gott  verlängere  Dein  Leben  und  mache  Dich  mächtig  und  geehrt  und  erweife  Dir 
Wohlthaten! 

3.  Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Gott  verlängere  Dein  Leben 

4.  und  erweife  Dir  Wohlthaten  und  vollende  feine  Gnaden  an  Dir! 

707.  Katafter  von  Damallüt,  enthaltend  die  an  einem  Montag  von  Abd 
er-rahmän  ibn  Ibrahim  vermeffenen  Zuckerrohrplantagen,  Luzernefelder, 
Weizenäcker,  Rettiggärten  und  Weinculturen.  Die  letzteren  ergaben  ver- 
fchiedene  Sorten,  wie  alte  ,Abfenker- Weinreben'  und  darunter  wieder  Prima- 
forten.  —  Die  Rückfeite  diefes  Blattes  enthält  Verrechnungen  im  Haushalte 
des  Gouverneurs,  für  das  Gefinde,  feinen  Sattler  u.  f.  w.,  ferner  für  Parfüm, 
vier  Trinkgläfer  und  ein  Paar  Papyrusrollen.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  Ii '5  :  Höhe  33  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11416. 

708.  Billet.  IX.  Jahrhundert.  Ohne  Adreffe. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15841. 

U  b  erf  e  t  z  u  n  g. 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen'.  Ich  wünfche  Dir  guten  Abend!  Fürwahr,  mein 
Bruder,  ich  befinde  mich  wohl  und  unter  dem  Schutze  der  göttlichen  Barmherzigkeit.  Lafs'  mich 
wiffen  —  Gott  befchütze  Dich !  —  wie  Du  die  vergangene  Nacht  zugebracht  und  wie  Du  Dich 
am  heutigen  Tage  befunden  haft,  ferner  wie  es  der  Mutter  des  Muhammed  geht  —  Gott  erhalte 
ihn!  —  und  ihm  felber,  fowie  der  ganzen  Familie!  Möge  Gott  ihnen  allen  es  lange  Wohlergehen 
laffen!  Er  fchrieb's.' 

709.  Militärrolle,  enthaltend  den  Ausweis  über  die  Tagesverpflegung  eines 
Theil  der  aus  Reiterei  und  Fufstruppen  beftehenden  Garnifon  von  el-Faijüm 
(Arfinoe)  und  Ahnäs  (Heracleopolis),  von  Montag  bis  Donnerstag. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  40  cm.  Arabifch-griechifch.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  918. 
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Die  Truppen  bezogen:  Papyrusrollen,  die  Rolle  zu  6  Karat  im  Preife  (circa  3  Kronen), 
ferner  geflochtene  Strohmatten,  Brennholz  (wahffcheinlich  Akazienholz)  und  fouragirten  Fleifch, 
Brot,  Käfe,  Weizen,  Zwiebel,  gelbe  Rüben,  Knoblauch,  Effig,  Öl  und  .geklärten  Traubenfaft 
von  befler  Qualität'. 

Derlei  Händige  Garnifonen  waren  über  ganz  Ägypten  verbreitet,  insbefondere  dort,  wo 
die  Finanzbehörden  ihren  Sitz  hatten.  Sie  dienten  zu  deren  Schutz  (himäje)  und  ftanden  ihnen 
zur  Dispofition  (rastn)  —  aus  leichtbegreiflichen  Gründen.  Das  Truppenmateriale  war  damals, 
wie  noch  heute,  ein  vortreffliches.  Schon  dem  Propheten  Muhammed  wird  das  Wort  in  den 
Mund  gelegt:  Ägypten  befitze  die  beflen  Soldaten  der  Welt;  auf  einen  Porten  geflellt,  harrten 
fie  dort  bis  zum  jüngflen  Tage  aus. 

Statthalter:  'Ubeid  allah  ibn  al-Sarijj.  206  — 211  H.  =  822 — 826  n.Chr. 

710.  Waarenverkauf  im  Austaufch.  Der  Käfehändler  Fif  (Phib  l,  Sohn  des 
Menas,  wird  erfucht,  dem  Kammerdiener  Conftantin  zwei  gewiffe  Sorten 
feiner  Waare  gegen  eine  für  ihn  felbft  beftimmte  Honigwabe  auszufolgen. 
Am  oberen  Rande  fleht  eine  Anmerkung  von  der  Hand  des  Phib,  dafs  er 
den  Austaufch  hiemit  vollzogen  habe.  Gefchrieben  am  23.  Epiphi  208  H.  = 
17.  Juli  823  n.  Chr.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  11  :  Hohe  14-5  cm;  Inv,  Ar.  Pap.  Nr.  9035. 

Der  Verkauf  von  Waare  gegen  Waare  im  Austaufch  ('art/hi  ift  ein  Vertrag,  welcher  keinen 
lucrativen  Zweck  hat,  infoferne  es  fich  dabei  um  Waaren  gleichen  Werthes,  derfelben  Eigenfchaft 
oder  Güte  handelt.  Nur  wenn  Waaren  gegen  einander  ausgetaufcht  werden,  bei  denen  diefe 
Vorausfetzung  nicht  zutrifft,  fo  darf  der  Erfatz  der  Werthdifferenz  an  baarem  Gelde  (riba)  von 
demjenigen  beanfprucht  werden,  welcher  die  Waare  niederen  Werthes  oder  geringerer  Qualität 
annimmt.  Unzuläffig  ift  es,  irgend  eine  Frift  für  die  Übergabe  der  Taufchobjede  zu  fixiren: 
Ubergabe  und  Entgegennahme  muffen,  wie  es  aus  unferem  Papyrus  thatfächlich  hervorgeht, 
unverzüglich  erfolgen. 

Unfer  Schriftflück  nennt  zweierlei  Käfeforten,  gibn  und  hä/um,  und  lehrt,  dafs  erfterer 
ftückweife,  letzterer  in  irdenen,  ziemlich  enghalligen  Krügen,  küllch  (vergl.  die  Abbildung),  ver- 
kauft wurde.  Es  ift  fomit  klar,  dafs  unter  der  Bezeichnung  hälüm  fchon  in  alter  Zeit  wie  in 
Syrien,  auch  in  Ägypten  ein  frifcher,  in  trockenem  Zuftande  zerreiblicher  Käfe  aus  geronnener 
Milch  verftanden  wurde.  Alte  arabifche  Geographen,  wie  Mukaddafi  im  X.  Jahrhundert  (ed.  DE 
Goeje,  S.  204),  führen  den  ägyplifchen  HälümKäfe  wegen  feiner  ausgezeichneten  Güte  als  eine 
Specialität  an. 


Agyptifchc  Thonkrüge,  Küilth. 
(Zu  Nr.  7:0.) 
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711.  Auftrag  zur  Lieferung  eines  Viertel-Xeftes  paläftinenfifchen  Öles  (fiehe 
Nr.  760,  Anmerkung),  mit  fchriftlicher  Angabe  des  Preifes,  dem  Burfchen 
zu  übergeben.  Eigenhändig  gefchrieben  von  Muhammed,  Jahr  210  im  Monat 
Dfü-l-Ka'de  (—  13.  Februar — 14.  März  826  n.  Chr.).  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5  •  5  :  Höhe  12  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3172. 

712.  Ausfprüche  berühmter  Männer  über  den  Charakter  der  Mädchen.  Es 

find  Dicla  von  Männern  des  VII.  und  VIII.  Jahrhunderts,  wie  Nasr  ibn 
el-Heddfchädfch,  Haritha  ibn  Kudäma,  Häni  ibn  cUr\va,  el-Ahnaf  ibn  Keis 
u.  f.  w.  Das  Blatt  ift  auf  beiden  Seiten  befchrieben.  Schöner,  deutlicher 
Schulzug.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9316. 

Die  alten  Traditionarier  fcheinen  die  Mädchen  zunächft  von  ihrer  ,fch\vachen'  Seite  kennen 
gelernt  zu  haben,  wenigftens  findet  el-Ahnaf  ibn  Keis  (f  688  n.  Chr.),  dafs  fie  fich  im  Befitze 
eines  fchönen  rothen  (ärmellofen)  Hemdes  (fiehe  Nr.  647),  fowie  eines  Räuchergefäfses  mit  Aloe- 
holz (zum  Beräuchern  des  Gefichtes  etc.,  fiehe  Nr.  1014),  am  glücklichften  fühlen.  El-Haritha 
meint,  das  Mädchen  wohne  wohl  zuweilen  im  Palafte,  aber  es  weine  dabei  Thränen  dem  , Ent- 
fernten'; das  Mädchen  fei,  um  mit  Umgehung  der  arabifchen  Ausdrucksweife  im  modernen  Ver- 
gleich zu  fprechen,  wie  pofitive  oder  negative  Elektricität :  je  nachdem  ftofse  es  (launifch  kokett) 
bei  Annäherung  ab,  oder  ziehe  bei  der  Entfernung  an;  dem  Ungeftüm  aber  —  unterliege  es. 
Den  ethifchen,  zweifellos  auch  hausbackenen  Standpunkt  nimmt  Nasr  ibn  el-Heddfchadfch  ein. 
Er  betrachtet  lediglich  nur  das  im  Befitze  des  vollen  Verftandes  befindliche,  wohlerzogene  Gefchöpf, 
das  Mädchen  von  Kopf  und  Herz,  das  gütig  dem  Hausgefinde,  gefchätzt  ift  als  Nichte  bei  Oheim 
und  Tante,  und  als  Nächfte  gut'  Freundin  ift  dem  Schwiegervater.  Von  der  Schwiegermutter 
wird  keine  Notiz  genommen.  Dagegen  wendet  fich  gleich  ein  Anderer.  Der  fieht  das  Mädchen 
mit  böfen  Augen  an:  es  ift  ihm  die  Zwietrachterregerin  (unter  Ihresgleichen),  ftets  fchnippifch 
und  bereit  zu  perfifliren,  auch  lügnerifch  bis  ins  Herz  hinein  und  fchlau  in  der  Seele,  eine 
Schreierin  im  Kummer,  bald  freudig,  bald  fchmerzlich  erregt.  Nein!  fagt  Hanl  ibn  'Urwa,  das 
Mädchen  ift  einfichtig  in  feiner  Gunfterweifung,  wohl  mit  Schwächen  behaftet,  aber  eine  (treue) 
Gefährtin  in  Kummer  und  Leid.  Ihre  Stärke  jedoch  find  die  —  Ohrgehänge  (fchwer  von  Silber 
und  Gold).  Eine  fehr  böfe  Anfpielung  auf  die  mitunter  recht  koftbare  Laft,  welche  die  putz- 
füchtigen  arabifchen  Damen  ihren  geftrengen  Herren  Richtern  .einfichtig  in  der  Gunfterweifung' 
abzunehmen  verftanden  (fiehe  Nr.  5841. 

713.  Bodenzinsquittung  auf  Grund  des  Muzäraa -Vertrages,  für  Muhammed 
ibn  Kinda  über  zwei  Dinar  des  Mitskäl-Fufses.  Er  zahlte  fie  an  den  Guts- 
befitzer  Abü-l-Walid  Hafan  als  Grundfteuer  des  Bodens,  welchen  er  Letzterem 
bebaut  hat.  Monat  Safar  211  H.  —  Mai-Juni  826  n.  Chr.  (Vergl.  die  Anmerkung 
zu  Nr.  695.) 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  24.0m;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1983. 

Statthalter:  'Abd  allah  ibn  Tähir,  211— 212  II.  =  826 — 827  n.Chr. 

714.  Katafter  des  Grundbefitzes  zweier  koptifcher  und  eines  arabifchen 
Pächters  in  Merdfch,  Diftri£t  Schmün,  für  das  Jahr  212  —  827  n.  Chr.  Die 
Vermeffung  ergab  für: 

Stefanos  1  5  '/,  Feddän 

Bafinna  io1/.;  „ 

Dfcha'far  30'/2 

Summa.  .  .  56Y3  Feddan. 

Die  Ziffern  find  durch  griechifche  Zahlbuchftaben  ausgedrückt.  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15837. 
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Statthalter:  Ifa  ihn  Jezid  el-Dfchalüdl,  214  II.  =  829/30  n.  Chr. 

715.  Auszug  aus  dem  Merkbuch  für  die  Wohnungsmiethe  in  Dfcharris  und 
anderen,  zu  dem  Gebiete  des  Mone  ibn  Apollo  gehörenden  Orten  im 
hermopolitifchen  Gaue  für  das  Jahr  214  H.  (=  829  n.  Chr.).  Es  find  daraus 
die  Liften  der  Schutzgenoffen  (fiehe  Nr.  672,  Anmerkung)  gezogen,  behufs 
Evidenzhaltung  ihrer  Kopffteuern.  Unter  ihnen  figuriren  vier  Leute:  Apollo, 
der  Taglöhner  Ifaac,  Merkurios  und  Lukas  als  ,cl-ärmale' ,  d.  h.  arme  Teufel. 
Bei  jedem  Namen,  als  Vertreter  einer  Miethergruppe,  fleht  in  griechifchen 
Zahlbuchftaben  der  cumulative  Kopffteuerbetrag  mit  dem  .Aufgeld',  sarf 
(vergl.  Nr.  590):  für  7  Dinar  oder  168  Karate  find  Vg  +  Vs  Dinar  oder 
7  Karate,  für  2  Dinar  oder  48  Karate  i/H  Dinar  oder  3  Karate  u.  f.  w.  als 
Sarf  berechnet.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  19-5  :  Höhe  20-5«:;//;  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  1673. 

Sehr  intereffant  ift  die  in  unferer  Steuerrubrik  verzeichnete  Kategorie  ,der  armen  Teufel'. 
Schon  früher  (Nr.  672,  Anmerkung)  wurde  gezeigt,  wie  durch  die  fteigende  Höhe  der  Kopflleuer- 
taxe  ein  anfehnlicher  Brüchtheil  der  Bevölkerungsmaffe,  die  Ärmften,  betroffen  wurden.  Trotzdem 
fchon  der  Kadhl  Abu  Jüfuf  (fiehe  Nr.  596)  in  humaner  F.rkcnntnifs.  Jeden,  der  durch  feiner 
Hände  Arbeit  fich  das  tägliche  Urod  verdiente,  alfo  den  Ackersmann.  Taglöhner,  Schneider. 
Färber,  Schuhmacher,  Schuhflicker  etc.  der  Wohlthat  der  geringften  Kopftaxe  theilhaftig  zu 
machen  vorfchlug,  fehen  wir  in  unferen  Documenten  eben  diefe  Menfchen  der  graufamften 
Gelderpreffung  von  Seiten  der  ägyptifchen  Finanzbehörden  preisgegeben.  Im  Jahre  1000  11.  Chr. 
wurden,  laut  einer  unferer  Urkunden,  einem  Hirten,  Namens  Georgios,  1  '/2  Dinar,  das  find 
circa  18  Goldkronen,  Kopffteuer  vorgefchrieben !  (Siehe  Nr.  1092.) 

716.  Brief  des  Ben  Abfalom  in  Ahnäs  (I  Ieracleopolis  Magna)  an  den  Amts- 
fchreiber  Petfiris,  worin  Vorgange  berührt  werden,  deren  Zufammenhang 
fich  nicht  erkennen  läfst.  Der  Abfender  habe  dem  Adreffaten  gefchrieben 
bezüglich  des  Löfegeldes  feines  Vaters,  der  ihm  (Petfiris)  auch  Geld  zu 
opfern  bereit  fei,  wegen  feiner  (des  Brieffchrcibers)  und  des  Knaben  Lage. 
Später,  foweit  die  zerftörten  Zeilen  es  erkennen  laffen,  ift  die  Rede  von  der 
Sendung  eines  Taglöhners  durch  Ben  Abfalom,  fowie  von  der  Übergabe 
eines  Goldftückes.  Zum  Schlufs:  es  möge  jenes  (Bewufste)  dem  Boten  des 
Abfenders  ausgefolgt  werden.  IX.  Jahrhundert.  Ganz  befonders  intereffant 
und  paläographifch  wichtig  wegen  des  in  fo  früher  Zeit  auftretenden  künftlich 
verfchnörkclten  Schriftzuges. 

Papyrus,  Breite  22*5:  Höhe  16-5*7//;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9151. 

Statthalter:  'Ifä  ibn  Mansür  el-Räfi'i,  216 — 217  H.  =  831 — 832  n.Chr. 

717.  Beftätigung,  ausgefertigt  für  Salonion,  Sohn  des  Victor,  über  die  zu 
Händen  des  Faradfeh  ibn  'Abd  allah  für  das  Jahr  216  H.  (—  831  n.  Chr.) 
bezahlte  Grundfteuer  von  Sifinnu  im  Betrage  von  '/« +  Vs '  8 "+" ' A*  Dinar 
(—  12-13  Kronen  Gold).  Das  dem  Steuereinnehmer  gehörige  Thonfiegel  trägt 
die  zweizeilige  Auffchrift:  , Faradfeh  ibn  'Abd  alläh,  der  um  Hilfe  durch  die 
Macht  Gottes  bittet'.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  w$cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6345. 

(Vitrine  beim  Fcnfter.) 

718.  Tributfchein  über  die  von  einem  koptifchen  Schutzgenoffen  dem  Tribut- 
einnehmer 'Amrän  ibn  Ibrahim,   als  Stellvertreter  des  Finanzdireclors,  für 
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das  Jahr  216  H.  (=  831  n.  Chr.)  abgelieferte  Kopffteuertaxe  im  Ratenbetrage 
von  Dmar  (=3'  10  Kronen).  Das  Thonfiegel,  welches  den  Namen  des 
Tributeinnehmers  trägt,  zeigt  einen  ftark  concaven  Eindruck  des  Petfchaftes. 

Papyrus,  Breite  6-3  :  Höhe  7-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6346. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

719.  Notiz  über  die  von  Ibrahim  bezahlte  Grundfteuergebühr  von  14  Dinaren 
(=  circa  173*60  Goldkronen).  Darunter  eine  Addition  in  griechifchen  Zahl- 
buchftaben: 

37  72 
46  53 
59 
267 

IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5*5  :  Höhe  21  •  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4974. 

720.  Namensverzeichnifs  koptifcher  Winzer,  Wächter  und  Gärtner  mit  bei 
gefetzten  gröfseren  Rechnungsbeträgen  in  griechifchen  Zahlbuchftaben 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch  griechifch. 

Papyrus,  Breite  6-5:Höhe  14.  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4988. 

721.  Ausgaben  -Verzeichnifs,  in  Goldkaraten  und  Silberdrachmen,  über  Hemden 
(darunter  ein  parfümirtes),  grauen  Ambra,  Binfenmatten,  Trinkbecher,  eiferne 
Platten  zum  Brodbacken,  Kämme,  Schreibfedern  (Kdlam),  Collyriumbüchfen 
(zur  Aufnahme  der  Augenfchminke),  Bettmatrazen  u.  f.  w.,  fowie  die  Aus- 
gaben für  den  Senfal  (Simfar).  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  12*5  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4941. 

722.  Naturalienverzeichnifs.  Aufgeführt  werden:  Pfeffer,  Kümmel,  Safran, 
Saturei  [Thymbria  L.),  Zwiebel,  Kichererbfen,  Spreu  etc.  Die  beigefetzten 
Geldbeträge  find  in  Silber  ausgedrückt.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9*5  :  Höhe  17*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5062. 

Zu  bemerken  ift,  dafs  der  Anbau  von  Zwiebel  und  Kichererbfen  hoch  befteuert  wurde:  von 
erfterem  betrug  die  Grundfteuer  2  Dinare  per  Feddan,  alfo  das  Doppelte  des  Getreideanbaues; 
von  den  letzteren  wurde  der  Feddan  mit  2'/2  Irdabb  (Scheffeln),  alfo  nach-  dem  Körnerertrag, 
abgefchätzt. 

Statthalter:  Nasr  ibn 'Abd  alläh,  genannt  Keidar,  217  —  219  H.  =  832  —  834  n.  Chr. 

723.  Pachtzinsquittung  auf  Grund  des  Muzara'a -Vertrages  (fiehe  Nr.  695). 
Idris  ibn  Isma  il  und  'Abd  er-rahmän  ibn  cIfä  bezahlten  zwei  Dinare  für  die 
Grundfteuer  pro  217  H.  an  Ahmed  ibn  Näsih  für  das  Grundftück,  welches 
fie  diefem  als  feine  Pächter  bebaut  haben.  Unterfertigt  von  den  Zeugen  im 
Monat  Rebi!  I,  218  H  =  27.  März— 25.  April  833  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  20 -5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1988. 
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Chalife  el-Mu'tasim  billäh. 

218 — 227  H.  =  833 — 842  n.  Chr. 

Lehensherr:  General  Afchinäs  219  —  230  II.  =  834— 844  n.  Chr. 
Statthalter:  Müfä  ihn  Abül-'Abbas  ihn  Hanefi,  219 — 224  H.  =  834 — S39  n.Chr. 

724.  Grundfteuerquittung.  Ein  Muhammedaner,  Ema  il,  bezahlt  den  Rückftand 
der  pro  223  H.  fälligen  Grundfteuer  von  Almas  (Heracleopolis  Magna), 
welcher  auf  Folio....  (Ziffer  zerftört)  des  Regifters  eingetragen  ift,  nämlich 
'/2  Dinar,  deffen  Eingang  für  den  Staatsfchatz  am  Montag  den  27.  Mefori 
223  H.  —  20.  Augufr.  838  n.  Chr.  beftätigt  wird.  Intereffant  ift  das  Thon- 
fiegel  als  Allianzfiegelung,  indem  auf  demfelben  Thonftückchen  die  Petfchafte 
zweier  Finanzbeamten  dachförmig  abfallend  aufgedrückt  find.  Rechts:  ,Omar 
ibn  el-Hufein',  links:  Merwan  ibn  el-Heitham,  der  an  Gott  glaubt'. 

Papyrus,  Breite  8*5:  Höhe  12  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6349. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

725.  Grundfteuerquittung.  Jüfuf  ibn  el-Leith  bezahlt  den  Reft  der  pro  223  H. 
=:  838  n.  Chr.  fälligen  Grundfteuer  von  Schmün  (Hermopolis)  im  Betrage 
eines  Viertel- Dinar,  als  Eingang  für  den  Staatsfchatz,  an  den  Säckelwart 
Ifaac,  Sohn  des  Simeon,  in  Gegenwart  des  Sälih  ibn  el  YValid,  eines  Stell- 
vertreters des  'Abd  alläh  ibn  Chalef,  des  über  die  Grundfteuer  von  Schmün, 
dem  Unterlande  und  Kos  eingefetzten  Steuervogtes  des  Finanzdireclors 
Said  ibn  'Abd  er-rahmän.  16.  Phamenoth  223  H.  =  12.  März  838  n.  Chr. 
Das  Thonfiegel,  mit  einem  Petfchaftabdruck  in  Form  eines  Kreisfegmcntes 
zeigt  in  fchwachen  Schriftzügen  den  Namen  , Ifaac,  Sohn  des  Simeon'- 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  11-5:  Höhe  iO'$cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4965. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Statthalter:  Malik  ibn  Keidar  el-Safedt,  224— 226  II.  =  839 — 841  n.Chr. 

726.  Tributfchein.  Nach  Folio  30  des  Regifters.  N.  N.  (Name  undeutlich)  zahlt 
für  fich  perfönlich  feine  Kopffteuer  von  2*/2  Karaten  an  den  Säckelwart 
Menas  im  Beifein  des  Ahmed  ibn  Chaled  und  Muhammed  ibn  el-Faradfch, 
der  beiden  Stellvertreter  des  Ahmed  ibn  'Abd  alläh  und  Zakarija  ibn  Jahja, 
des  Steuervogtes  des  Sa'id  ibn  'Abd  er-rahmän,  pro  Steuerjahr  224  H.  — 
839  n.  Cr.  Datum:  27.  Mefori  —  20.  Auguft.  Das  Siegel  ift  abgefallen. 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  9*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6350. 

727.  Concept  einer  Schuldverfchreibung  des  el-Hafan  ibn  Dfchid.s'.  Ein  Stuck 
des  Anfanges  fehlt.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  40  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8718 

U  1)  e  rf  e  t z  u  n  g: 

 Und  wenn  fie  Anfpruch  erheben  oder  Geld  vorausnehmen  füllten,  oder  nur  Einer 

allein  von  ihnen  fo  fällt  alles  was  davon  zu  fordern  ift.  auf  mich  —  liier  folgen  die  Verpflichtung 
und  die  Motive  —  Alles  das  obliegt  mir  und  ift  Verpflichtung  für  mich  —  hier  folgt  die  weitere 
detaillirte  Ausführung  und  die  diesbezügliche  Zufümmung  des  Schuldners  —  Zuftimmung  des 
(Vertreters  der  Gläubiger)  Abu  Dfcha'far,  Gott  möge  ihn  geehrt  und  mächtig  machen'  Gefchrieben 
von  el  Ilafan  ibn  Dfchids'  mit  feiner  Handfchrift  im  Monate  Scha'bän  des  Jahres  fo  und  fo, 
und  er  befcheinigt  (das  Vorftehende)  ihm  (den  Abu  Dfcha'far)  durch  ftch  felbft  mit  dem  Gegen- 
wärtigen. Gefchrieben  im  —  Zeugenunterfchriften.' 
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728.  Koran  Das  Gefetz-  und  Gebetbuch  der  Muhammedaner,  eine  Sammlung 
von  Offenbarungen,  welche  Muhammed  als  Gottesgefandter  (raßil  Allah) 
fich  je  nach  Bedarf  herabkommen  liefs,  um  fie  feinen  Anhängern  bekannt 
zu  geben.  Diefes  heilige  Buch,  deffen  Ideen  zum  Theil  aus  dem  Juden-  und 
Chriftenthume  gefchöpft  find,  zeichnet  fich  durch  eine  kräftige,  fchöne, 
oftmals  zu  dichterifchem  Schwünge  fich  erhebende  Sprache  aus,  von  welcher 
keine  Überfetzung  auch  nur  annähernd  einen  Begriff  geben  kann.  Es  enthält 
apoftrophifche  Reden  und  Ermahnungen  des  Propheten  an  feine  Gläubigen, 
fcharfe  Polemiken  gegen  die  Götzendiener,  Juden  und  Chriften,  Lobpreifungen 
Gottes,  deffen  Einheit  als  oberftes  Glaubensdogma  ausgefprochen  ift,  An- 
drohungen von  Strafen  und  Verheifsungen  von  Belohnungen,  Lehren  über 
die  göttliche  Vorfehung,  welcher  der  Menfch  unbedingt  unterworfen  ift  (Prä- 
deftination),  Ermahnungen  zur  Rechtfchaffenheit,  Milde  und  Barmherzigkeit 
gegen  die  Armen  (Almofengefetz),  zahlreiche  Rechtsausfprüche  in  focialen 
Fragen  und  vieles  Andere,  nicht  zu  vergeffen  diejenige  Verheifsung,  welche 
den  Kriegsfinn  der  Wüftenföhne  entflammt  und  fie  zu  Welteroberern  gemacht 
hat:  dafs  der  Tod  auf  dem  Schlachtfelde  am  ficherften  zu  dem  mit  glühenden 
Worten  gefchilderten  paradiefifchen  Lebensgenufs  im  Jenfeits  führe.  Alle 
diefe  zerftreuten  Offenbarungen  wurden  nach  dem  Tode  Muhammeds  ge- 
fammelt,  unter  feinem  dritten  Nachfolger,  dem  Chalifen  Osmän  (f  656  n.  Chr.) 
redigirt,  in  114  Suren  (Capiteln  mit  ungleich  vielen  Verfen)  zufammengeftellt 
und  allgemein  verbreitet. 

Das  ausgeftellte  Blatt,  die  Seite  zu  16  Zeilen,  gehört  einem  Koran 
kleinen  Formates  an.  Es  enthält  in  alterthümlicher  Zierfchrift  und  Schreib- 
weife, ohne  Verstheilung  den  Schlufs  der  XIX.  Sure  , Maria',  Vers  67 — 98 
und  den  Beginn  der  XX.  Sure  T.  H.  mit  Lefevarianten.  Die  diakritifchen 
Punkte  fehlen,  die  Vocal-  und  Lefezeichen  beftehen  aus  rothen  Punkten ; 
jeder  fünfte  und  zehnte  Vers  ift  nachträglich  durch  Einfetzung  eines  ftarken 
gelben,  beziehungsweife  blaugelben  Punktes  markirt  worden.  Die  Überschrift 
der  XX.  Sure  im  gelben  Lapidarducfus.  IX.  Jahrhundert. 

Pergame n,  Breite  15*5  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Ar.  Perg.  Nr.  1. 

Überfetzung: 

,Zwar  fpricht  der  Menfch:  Soll  ich  wohl,  wenn  ich  todt  bin,  wirklich  wieder  lebendig 
aus  dem  Grabe  fteigen?  Will  fich  denn  der  Menfch  nicht  erinnern,  dafs  wir  ihn  auch  vordem 
ja  gefchaffen  haben,  als  er  noch  ein  Nichts  war?  Aber,  bei  deinem  Herrn!  wir  werden  einft 
fie  und  die  Teufel  verfammeln  und  fie  knieend  um  die  Hölle  herum  fetzen.  Und  von  jeder  Sekte 
wollen  wir  befonders  Die  entfernen,  die  am  hartnäckigften  fich  dem  Allbarmherzigen  widerfetzt 
haben,  und  wir  kennen  wohl  Diejenigen,  die  es  am  meiften  verdienen,  in  der  Hölle  verbrannt 
zu  werden.  Keiner  von  euch  ift,  der  fich  ihr  nicht  nähern  müfste.  So  ift's  von  deinem  Herrn 
befchloffen  und  beftimmt.  Die  Frommen  wollen  wir  dann  erlöfen,  die  Frevler  aber  auf  ihren 
Knieen  liegen  laffen.  Wenn  unfere  deutlichen  Zeichen  ihnen  vorgelefen  werden,  dann  fagen  die 
Ungläubigen  zu  den  Gläubigen  :  Wer  von  uns  beiden  Theilen  befindet  fich  in  befferem  Zuftande 
und  glänzenderem  Verhältniffe?  Aber  wie  manches  Gefchlecht  vor  ihnen,  das  in  reicheren  und 
glänzenderen  Verhältniffen  lebte,  haben  wir  nicht  doch  vertilgt?  Sprich:  Wer  in  der  Irre  fich 
befindet,  dem  gewährt  oft  der  Allbarmherzige  ein  langes  und  glückliches  Leben,  bis  er  mit  eigenen 
Augen  fieht  die  Drohungen  eintreffen,  entweder  die  Strafe  in  diefem  Leben  oder  die  letzte 
Stunde;  und  dann  wird  er  erfahren,  wer  die  fchlimmften  Verhältniffe  und  den  fchwächften 
Schutz  gehabt.  Die  der  rechten  Leitung  gefolgt,  wird  Gott  erheben.  Die  ewig  dauernden  guten 
Handlungen  find  hinfichtlich  der  Belohnung  und  Vergeltung  beffer  in  den  Augen  deines  Herrn, 
als  alle  irdifchen  Güter.  Haft  du  Den  gefehen,  der  unfere  Zeichen  läugnete  und  fagte :  Ich 
werde  fchon  Reichthümer  und  Kinder  erhalten?  Kennt  er  etwa  die  Geheimniffe  der  Zukunft3 
Oder  hat  er  darüber  mit  dem  Allbarmherzigen  ein  Bündnifs  gefchloffen3  Keineswegs.  Seine 
Reden  wollen  wir  niederfchreiben  und  feine  Strafe  grofs  werden  laffen.  Wir  wollen  ihn  erben 
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laden,  was  er  gefagt,  dann  aber  foll  er  allein  und  nackt  zu  uns  kommen.  Auch  haben  fie  aufser 
Gott  noch  Götter  verehrt,  damit  fie  ihnen  Hilfe  feien.  Aber  dem  ift  nicht  alfo.  Bald  werden  fie 
ihren  Götzendienft  verleugnen  [Rückfeite:]  und  den  Götzen  entgegen  fein.  Siehft  du  nicht,  dafs 
wir  die  Teufel  wider  die  Ungläubigen  ausgefchickt,  um  fie  zur  Sünde  anzureizen.1  Darum  beeile 
dich  nicht,  ihren  Untergang  zu  wünfchen;  denn  wir  haben  ihnen  eine  beftimmte  Zeit  feftgefetzt. 
An  jenem  Tage  wollen  wir  die  Frommen  ehrenvoll,  wie  Gefandte  grofser  Fürften,  verfammeln, 
die  Frevler  aber  in  die  Hölle  treiben,  wie  eine  Heerde  Vieh  zum  Waffer  getrieben  wird,  und 
Keiner  wird  eine  Vermittlung  finden,  aufser  nur  Derjenige,  welcher  mit  dem  Allbarmherzigen  ein 
Bündnifs  gefchloffen.  Sie  fagen:  der  Allbarmherzige  hat  einen  Sohn  gezeugt.  Damit  äufsern  fie 
aber  eine  Gottlofigkeit,  und  nur  wenig  fehlte,  dafs  nicht  die  Himmel  zerriffen.  und  die  Erde  fich 
fpaltete,  und  die  Berge  zufammenftürzten,  ob  Dem,  dafs  fie  dem  Allbarmherigen  Kinder  zufchreiben, 
für  den  es  fich  nicht  ziemt,  Kinder  zu  erzeugen.  Keiner  im  Himmel  und  auf  der  Erde  darf  fich 
dem  Allbarmherzigen  anders  nähern,  als  nur  um  fein  Diener  fein  zu  wollen.  Er  umfaffet  fie 
Alle  in  feiner  Allwiffenheit  und  zählet  fie  genau,  und  fie  werden  einft  Alle  allein  und  nackt  zu 
ihm  kommen.  Denen  aber,  fo  da  glauben  und  das  Gute  thun,  wird  der  Allerbarmer  Liebe 
erweifen.  Wir  haben  den  Korän  durch  Deine  Sprache  dir  Leicht  gemacht,  damit  du  den  Frommen 
Gutes  verkünden  und  den  ftreitfüchtigen  Meirichen  Strafen  androhen  kannft.  Wie  manche 
Gefchlechter  vor  ihnen  haben  wir  nicht  vernichtet?  Findeft  du  noch  einen  Einzigen  von  ihnen1 
Oder  hörft  du  noch  einen  Laut  von  ihnen? 

[Sure]  T.  H.  Hundert  vier  und  dreifsig  [Verfe]. 

Im  Namen  des  allbarmherzigen  Gottes!  T.  H.  Den  Koran  haben  wir  dir  nicht  offenbart, 
um  dich  dadurch  unglücklich  zu  machen,  fondern  er  diene  nur  zur  Ermahnung  für  die  Gottes- 
fürchtiges Er  ift  herabgefandt  von  dem  Schöpfer  des  hohen  Himmels  und  der  Erde.  Ihm,  dem 
Allbarmherzigen,  der  auf  feinem  Throne  fitzt,  gehört  Alles,  was  im  Himmel  und  was  auf  [der 
Erde  und  was  dazwifchen  und  was  unter  der  Erde  ift].' 

729.  Koran  kleinften  Formates.  Diakritifche  Punktirung  einzelner  Confonanten, 
keine  Vocalbezeichnung.  Vcrstheiler:  //.  Das  Blatt,  die  Seite  zu  9  Zeilen, 
enthält  die  Sure  X  Jonas',  Vers  54 — 65;  allein  der  fortlaufende  Text  fpringt 
mit  Auslaffung  von  57 — 61  plötzlich  in  den  Schlufs  des  letzteren  hinein.  Es 
liegt  hier  der  ungemein  feltene,  ja  unerhörte  Fall  der  Irrung  eines  Koran- 
Schreibers  vor,  welcher,  durch  gleichlautende  Worte  verführt,  mit  Über- 
gehung einiger  Zeilen  bei  einem  fpäteren  Vers  fortfetzt.  Es  ift  ein  Zufall, 
dafs,  wie  man  aus  der  nachfolgenden  Überfetzung  erficht,  dadurch  der  Sinn 
keine  fühlbare  Einbufse  erleidet.  Diefes  Blatt  wurde,  nach  den  Faltungen  zu 
urtheilen,  als  Talisman  verwendet,  woraus  fich  die  angefügten  Beifchriftcn 
der  hier  ausgeftellten  Rückfeite  erklären.  Die  untere,  mit  dem  doppelten 
Siegel  Salomonis  verfehene  Beifchrift  ift  in  einem  aufserordentlich  flüchtigen, 
faft  mikrofkopifch  kleinen,  fchwer  lesbaren  Ductus  ausgeführt.  IX.  Jahrhundert. 

Pergamen,  Breite  8*5:  Höhe  6*5  cm\  Inv.  Ar.  Perg.  Nr.  3. 

Überfetzung: 

.Darauf  erwidere:  Ja,  bei  meinem  Herrn,  es  ift  wahr,  und  ihr  werdet  Gottes  Macht  nicht 
fchwächen  können.  Wenn  dann  eine  jede  Seele,  die  ungerecht  gehandelt,  Alles  hätte,  was  auf 
Erden  ift,  fo  würde  fie  fich  gern  damit  löfen  wollen.  Dann,  wenn  fie  die  Strafe  fehen,  werden 
fie  ihre  Reue  offen  bekennen.  Doch  mit  Billigkeit  foll  zwifchen  ihnen  entfehieden  werden,  und 
ihnen  kein  Unrecht  gefchehen.  Gehört  nicht  Alles,  was  im  Himmel  und  was  auf  Erden,  Gott 
an?  Sind  Gottes  Verheifsungen  etwas  Anderes  als  Wahrheit5  Doch  die  meiften  Menfchen  find 
nicht  dankbar  dafür.  ( Rückfeite :)  Du  follft  dich  in  kein  Gefchäft  einlafTen,  du  follft  nichts  aus 
dem  Koran  vorlefen,  überhaupt  follt  ihr  keine  That  verrichten,  oder  wir  find  Zeugen  eures  Thuns. 
Nichts,  was  im  Himmel  und  was  auf  Erden,  ift  deinem  Herrn  verborgen,  und  wäre  es  auch 
nur  fo  fchwer  wie  eine  Ameife.  Es  gibt  nichts,  es  fei  auch  kleiner  noch  oder  gröfser,  oder  es 
ift  aufgezeichnet  in  dem  deutlichen  Buche.  Die  Freunde  Gottes  wird  weder  Furcht  noch  Trauer 
befallen.  Die,  welche  glauben  und  Gott  fürchten,  werden  fröhliche  Botfchaften  erhalten  [in  diefem 
und  in  jenem  Leben].' 
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Beifchrift  rechts:  .Überhaupt  follt  ihr  keine  That  verrichten,  oder  wir  find  Zeugen 
eures  Thuns  (X.  62);  Gott  (ifl  bei  ihnen,  wenn  fie  des  Nachts  Reden  erfinnen),  die  ihm  nicht 
gefallen  (Sure  IV,  108).' 

Beifchrift  unten:  ,Die  Ungläubigen  und  die,  welche  Andere  vom  Wege  Gottes  abwendig 
machen,  und  die  fich  dem  Gefandten  widerfetzen,  nachdem  ihnen  die  Leitung  offenbar  geworden 
(XLVII,  34),  die  führt  der  Satan  in  die  Irre  und  fie  find  voll  von  ihm  (XLVII,  28).  O,  ihr 
Gläubige,  fo  ihr  Gott  beifleht,  fo  wird  er  auch  euch  beiflehen  und  eure  Füfse  befefligen  (XLVII,  8), 
aber  die,  welche  im  Unglauben  verharren,  werden  untergehen  und  ihre  Werke  wird  Gott  ver- 
geblich machen  (XLVII,  9).' 

730.  Koran,  kleinften  Formates.  Diakritifche  Punktation  und  rothe  Vocal- 
punkte.  Die  Seite  zu  7  Zeilen.  Das  Blatt  enthält  Sure  XL,  Vers  60 — 67 
IX.  Jahrhundert.  Ausgeftellt  ift  die  Vorderfeite. 

Pergamen,  Breite  10  :  Höhe  7  cm\  Inv.  Ar.  Perg.  Nr.  4. 

Uberfetzung: 

,Der  Blinde  und  der  Sehende,  der  Gläubige,  der  das  Gute  thut,  und  der  Ubelthäter  find 
fich  nicht  gleich;  doch  nur  Wenige  bedenken  das.  Die  letzte  Stunde  wird  ficherlich  kommen, 
daran  ifl  nicht  zu  zweifeln;  doch  die  meiflen  Menfchen  wollen  nicht  daran  glauben.  Euer  Herr 
fpricht:  Rufet  mich  nur  und  ich  erhöre  euch;  die  aber,  welche  aus  Hochmuth  es  verfchmähen, 
mich  zu  verehren,  follen  mit  Schmach  in  die  Hölle  eintreten.  Gott  ift  es,  der  euch  die  Nacht 
zur  Ruhe  eingefetzt  und  den  Tag  zum  Lichte ;  denn  Gott  ift  allgütig  gegen  die  Menfchen ;  die 
meiflen  aber  find  nicht  dankbar  dafür.  (Rückfeite:)  Das  ift  Gott,  euer  Herr,  der  alle  Dinge 
gefchaffen,  und  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott;  und  ihr  wolltet  euch  von  ihm  abwenden?  Nur 
die  wenden  fich  von  ihm  ab,  welche  fich  den  Zeichen  Gottes  widerfetzen.  Gott  ifl  es,  der  euch 
die  Erde  zum  Fufsboden  und  den  Himmel  zum  Dache  gegeben;  der  euch  geformt,  und  zwar 
fchön  geformt  hat,  und  der  euch  fpeifet  mit  allem  Guten.  Diefer  Gott  ift  euer  Herr.  Gelobt  fei 
Gott,  der  Weltenherr !  Er  ift  der  Lebendige,  und  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott.  Darum  rufet 
nur  ihn  an  und  bekennet  euch  zu  feiner  reinen  Religion.  Lob  und  Preis  fei  Gott,  dem  Herrn 
der  Welten!' 

731.  Ein  Blatt,  enthaltend  eine  Tradition  über  das  Almofengeben  an  Anver- 
wandte, mit  Beziehung  auf  den  Satz  im  Koran,  Sure  III,  Vers  85:  , Nicht 
eher  werdet  ihr  Gerechtigkeit  erlangen,  bis  ihr  von  dem,  was  euch  lieb  ift, 
Almofen  gebet,  und  all'  euer  Almofen,  was  ihr  gebet,  weifs  Gott'.  Text 
und  Anordnung  entfprechen,  von  kleinen  Varianten  und  dem  Fehlen  mancher 
Wunfchformeln  abgefehen,  vollftändig  der  bezüglichen  Tradition  im  Sahih 
des  Buchäri,  Kairiner  Ausgabe,  II,  115,  Capitel:  ,ez-zakäl  'ala-l-akäribi' .  Zwei- 
feitig  befchrieben.  Aus  einem  Traditionshefte.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  180/1;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  263. 

Über  Traditionen  vergl.  die  Anmerkung  zu  Nr.  636.  Im  Gegenfatze  zu  diefer  letzteren 
Nummer  liegt  uns  hier  eine  bereits  literarifch  verarbeitete  Tradition  vor.  Sehr  wahrscheinlich 
gehört  unfer  Blatt  (in  urfprünglicher  Redaclion)  zu  der  berühmten  fyflematifchen  Traditions- 
fammlung  el-Buchäri  's,  geb.  194  H.  (=810  n.  Chr.),  gefl.  256  H.  (=870  n.  Chr.),  welche 
unter  dem  Titel  Dfchämi'  es- Sahih  (die  Sammlung  der  wahren  Überlieferungen  des  Propheten) 
als  koflbarftes  Vermächtnifs  muhammedanifcher  Gelehrfamkeit  und  wichtigfte  Quellenfammlung 
'  für  Glaubenslehre  und  Rechtswiffenfchaft  im  ganzen  Oriente  das  höchfte  Anfehen  geniefst.  Sicher 
ift,  dafs  die  Niederfchrift  unferes  Blattes  aus  der  Leber. szeit  el-Buchari's  flammt,  fomit  als  das 
erfte  und  ältefte  Originalftück  eines  Corpus  traditionum  betrachtet  werden  darf. 

732.  Fünfzeiliger  Traditionszettel,  mit  der  Zeugenkette:  'Abd  el-caziz  nach 
Jahja  ibn  Said  nach  Muhammed  ibn  Ibrahim  nach  Abü  Salima.  Letzterer 
überliefert  einen  Ausfpruch  des  'Omar  ibn  Chattab  (nachmaligen  Chalifen, 
fiehe  oben  S.  137)  mit  Bezug  auf  feine  Unterlaffung  der  ,Lefung'  beim 
Abendgebete.  Diefes  Papyrusblättchen  zeigt  auf  der  Rückfeite  die  Refte 
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einer  officiellen  Urkunde,  aus  welcher  es  herausgeschnitten  wurde.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  259. 

Siehe  Anmerkung  zu  Nr.  636.  Vorliegende  Tradition  behandelt  die  fogenannte  el-Kirae 
ß-l-maghribi,  d.  h.  ,die  Lefung  während  des  Abendgebetes',  welche  darin  befleht,  dafs  zu  der 
üblichen  Anrufung  Gottes  ftekbir)  noch  die  Lefung  der  I.  und  CXJ.I.  Süre  des  Koran  gefügt 
werden  foll. 

733.  Tradition  über  die  Profternation  beim  Vormittagsgebete.  Drei  Zeilen, 
die  vierte  abgeriffen.  IX.  Jahrhundert.  Die  Rückfeite  zeigt  die  Refte  eines 
koptifchen  Schriftftückes  (vergl.  Anmerkung  zu  Nr.  636). 

Papyrus,  Breite  12-5  :  Höhe  4  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  264. 

734.  Ein  Blatt  aus  einem  Gebetbuch,  die  Gebete  im  koranifchen  Stil,  doch 
ohne  koranifche  Perikopen.  Interpunktationen:  O.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10 :  Höhe  16  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  268. 

735.  Ein  Blatt  aus  einer  fyntaktifchen  Abhandlung.  Enthält  die  Satzbildung 
mit  den  fogenannten  Verbis  des  Lobes  und  des  Tadels  {iii'ma  ,gut  fein' 
und  biso.  ,fchlecht  fein')  und  die  Regeln  der  Übcreinflimmung  des  Genus 
und  Numerus  in  folchen  Vcrbalfätzcn,  mit  Paradigmen,  z.  B.  ni'ma  cr- 
radfcholu  Zeidun  ,Zcid  ift  ein  vortrefflicher  Mann'.  Sodann  handelt  es  über 
die  copulativen  Sätze,  namentlich  darüber,  dafs  ein  Nomen  zu  zwei  Verben 
in  der  Weise  gehören  kann,  dafs  es  zugleich  das  Subject  des  einen  und 
das  Complcment  des  anderen  ift,  wobei  das  Verbum  des  letzteren,  welches 
ganz  entfällt,  an  erftcr  Stelle  gefetzt  und  das  in  den  Nominativ  gefetzte 
Nomen  dem  zweiten  Verbum  nachgeftellt  wird.  Beifpiel:  dharabtu  wa  dhara- 
bani  Zeidun,  ,ich  habe  Zeid  gefchlagen  und  Zeid  hat  mich  gefchlagen'.  — 
Das  Blatt  ift  auch  von  höchfter  Wichtigkeit  für  die  Kenntnifs  der  graphifchen 
Entwicklung  des  arabifchen  Vocalifationsfyftcms.  Hier  erblicken  wir  noch 
die  Urformen  des  Tamvin  (Nunation),  d.  h.  das  Hinzutreten  des  Nafal- 
lautes  n  zu  den  Zeichen  der  kurzen  Vocalc  ift  deutlich  graphifch  aus- 
gedrückt. Hieraus  find  in  der  heutigen  Schrift  infolge  curfivifcher  Um- 
bildung Zeichen  entftanden,  die  wie  eine  Verdoppelung  der  Zeichen  für 
die  kurzen  Vocale  ausfeilen  und  in  der  That  von  unferen  Grammatikern 
irrthümlich  als  folche  angefchen  werden.  Endlich  ift  das  Lefezeichcn  für 

Hamza  («•)  in  der  urfprünglichen  Form  als  p  f'Aiii)  ausgefchrieben.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  12 :  Höhe  16  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  275. 

Die  meiften  arabifchen  Quellen  verlegen  die  Tiegründung  der  gramniatifchen  Wiffenfchaft 
in  die  zweite  Hälfte  des  VII.  Jahrhunderts.  Thatfache  ift,  dafs  es  fchon  im  darauffolgenden 
Jahrhundert  zahlreiche  graniniatifche  Abhandlungen  gab  und  gleichzeitig  auch  die  Metrik  als 
Wiffenfchaft  dargcftellt  wurde.  Von  da  an  datirt  die  Blüthe  der  arabifchen  philologifchen  Schulen, 
als  deren  glänzendfte  Vertreter  die  Grammatiker  Stbawaihi  (f  194  II.  =  809/10  n.  Chr.,  nach 
Anderen  183  H.  =  799  n.Chr.)  und  fein  Nachtretcr  Kutrub  (f  206  II.  =  821/2  n.Chr.)  galten. 
Mit  ftaunenerregendem  Fleifse  und  bewunderungswürdigem  Scharffmne  haben  diefe  Gelehrten 
das  grammatifche  Syftem  ihrer  Sprache  bcmeiflert;  es  involvirt  dies  eine  um  fo  höher  anzu- 
fchlagende  intellectuelle  That  aus  der  Mitte  eines  fo  lange  Zeit  auf  der  Bahn  der  Eroberung 
feilgehaltenen  Volkes,  als  die  Griechen  erfl  in  der  Epoche  der  alexandrinifchen  Gelchrtenfchule 
zur  Fixirung  ihrer  Grammatik  zu  fchreiten  vermochten.  Unfer  Blatt  ift  ein  originales  Denkmal 
aus  diefer  früheften  Epoche  fprachwiffenfchaftlichcr  Leiftungen  der  Araber,  die  fo  feil  begründet 
erfcheinen,  dafs  wir  heute,  nach  mehr  als  taufend  Jahren,  genau  dicfelben  Beifpiele  der  in  dem 
vorliegenden  Blatte  gegebenen  fyntaktifchen  Regeln  in  unferen  Lehrbüchern  wiederrinden. 
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736.  Ausgleichs-  und  Verföhnungsurkunde.  Aus  dem  im  urkundlichen  Theile 
lehr  fragmentirten  Stücke  geht  nur  fo  viel  hervor,  dafs  ein  gewiffer  Abd 
alläh  fich  verpflichtet,  fürderhin  keinem  der  Leute  mehr  fich  hart  und 
fchlimm  zeigen  zu  wollen.  Die  Zeugen,  welche  diefe  auf  Grund  des  Geftänd- 
niffes  des  Abd  alläh  in  diefem  Schriftftück  abgegebene  Erklärung  ,vom 
Anfang  bis  zum  Ende'  zur  Kenntnifs  genommen  haben,  traten  zu  drei  ver- 
fchiedenen  Zeitpunkten  in  die  Beurkundung  ein:  im  Muharrem  224  H. 
{—  23.  November— 22.  December  838  n.  Chr.),  im  Safar  (—  23.  December  838 
bis  20.  Jänner  839  n.  Chr.)  und  im  Dfu-l-Ka'de  (—  14.  September  — 13.  October 
839  n.  Chr.).  Es  erfcheinen  unter  ihnen  echte  Araber,  wie:  Muhammed  ibn 
Chalef  el-Häfchemi,  Muhammed  ibn  Abd  alläh  el-Azdi  und  Dfcherir  ibn 
Abd  alläh  el-Ma'äfiri.  Der  urkundliche  Text  zeigt  einen  befonders  eigen- 
thümlich  gefchulten,  fetten  Ductus  von  Schreiberhand. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  32  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8941. 

Statthalter:  Mälik  ibn  Kaidar  al-Safadi,  224 — 226  H.  =  839 — 841  n.Chr. 

737.  Grundfteuerquittung,  nach  Fol.  9  der  Tabula,  ddo.  16.  Epiphi  225  H.  — 
10.  Juli  840  n.  Chr.,  ausgeftellt  dem  el-Leith  ibn  Hafan,  als  Bevollmächtigten 
zweier  Landwirthe  des  Bezirkes  von  el-Ufchmünein.  Der  Geldbetrag  wurde 
erlegt  zu  Händen  des  Säckelmeifters  Menas  und  in  Gegenwart  des  Ahmed 
ibn  Abd  alläh  und  Wakir  ibn  Jahja,  der  Stellvertreter  des  Finanzdireftors 
von  Ägypten,  Sa'id  ibn  Abd  er-rahmän,  für  die  Grundfteuer  des  genannten 
Jahres.  Das  Thonfiegel  ift  abgefallen.  Arabifch-griechifch  (fiehe  Nr.  739). 

Papyrus,  Breite  11-5  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4286. 

738.  Gefchäftsbrief  aus  der  Hauptftadt  el-Foftät  (Alt-Kairo).  Ein  Kaufmann 
berichtet  in  die  Heimath  (el-Faijüm),  wie  er  bei  voller  Gefundheit  ange- 
kommen, die  Mofchee  befucht,  den  Abend  am  Nil  verbracht  und  welche 
Gefchäfte  zu  machen  feien.  Mit  den  letzteren  werden  ,Bagdäder-Zeuge' 
in  Beziehung  gebracht.  Zum  Schluffe  (die  Zeilen  laufen  fchon  querüber  am 
Rande)  fchreibt  er:  ,Ich  habe  eben  eine  flavifche  Sclavin  gekauft.  Ihr 
Herr  wollte  fie  nur  unter  der  Bedingung  demjenigen  verkaufen,  der  fie  aus 
el-Foftät  hinausbrächte.  Und  fo  habe  ich  mich  verpflichtet,  fie  herauszu- 
bringen. Ich  bringe  fie  mit  mir  heraus!'  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  23  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1872 

Hohes  InterefTe  erregen  die  Schlufsworte  des  Briefes.  Die  ausgebreiteten  Handels- 
beziehungen der  Araber,  namentlich  Ägyptens,  erftreckten  fich  feit  frühefter  Zeit  auch  fchon 
auf  den  Import  von  Sclaven  und  Sclavinnen  aus  den  Ländern  der  Chriftenheit.  Ibn  Chordädbeh, 
gegen  Ende  des  IX.  Jahrhunderts,  berichtet,  wie  auf  dem  Wafferwege  Sclaven  aus  ,Sclavinia, 
Griechenland,  dem  Frankenlande  und  Langobardia,  fodann  griechifche  und  fpanifche  Mädchen, 
importirt  würden  (Ed.  de  Goeje,  pag.  92  f.).  Unter  dem  eigentlichen  Lande  der  Slaven  (Sclavinia, 
arab.  Bilad  es-Sikalibe)  verftand  man  zu  jener  Zeit  den  ganzen  grofsen  Ländercomplex,  welcher 
fich  von  Krain  herab  über  das  heutige  Dalmatien,  Bosnien,  Serbien,  Herzegowina,  Albanien  und 
Morea,  und  weltlich  über  das  heutige  Rumelien,  alfo  auch  einen  beträchtlichen  Theil  des  damaligen 
Grofsbulgariens  erftreckte.  Selbftverftändlich  trugen  auch  die  Raubzüge  der  arabifchen  Piraten  in 
das  mittelländifche  Meer  längs  der  Küfte  Italiens  (Langobardia)  und  Dalmatiens  etc.  (Sclavinia) 
zur  Deckung  des  Bedarfes  der  orientalifchen  Welt  an  Chriftenfclaven  das  ihrige  bei.  Was  nun 
unferen  Papyrus  betrifft,  fo  klingt  die  Verkaufsbedingung  bezüglich  des  flavifchen  Mädchens 
etwas  myfteriös.  Doch  läfst  fich  die  Erklärung  leicht  finden.  Höchft  wahrfcheinlich  war  das 
unglückliche  Gefchöpf  entlaufen  und  fiel  in  die  Hände  ihres  jetzigen  Herrn,  welcher  den  Befitz 
verheimlichte  und  dadurch  ftraffällig  wurde.  Da  nun  das  Gefetz  den  Verkauf  flüchtiger  Sclaven 
verbot,  war  es  ihrem  Herrn  darum  zu  thun  gewefen,  fie  auf  fichere  Weife  von   dem  heifsen 
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Boden  der  Hauptfladt  fortzubringen.  Das  von  dem  grofsen  Weltverkehr  fo  ganz  abgelegene 
Faijum  war  ganz  dazu  gefchaffen,  den  Flüchtling  der  polizeilichen  Nachforfchung  zu  entziehen. 
—  Bemerkenswert]!  ift  fchliefslich  in  unferem  Papyrus  die  fo  frühe  Erwähnung  der, Bagdader 
Zeuge',  welche  Weltruhm  erlangten,  um  zuletzt  als  .Baldachin'  auch  im  deutfehen  Sprach- 
gebrauch Aufnahme  zu  finden.  Dies  kam  fo:  Bagdad  wurde  im  Mittelalter  Baldach,  das  durch 
feine  Güte  und  Schönheit  ausgezeichnete  ,bagdädifche  Zeug',  vornehmlich  ein  Goldbrokat, 
darnach  ,panmts  baldachinus'  genannt.  Aus  diefem,  baldackinus  genannten  St o ff  entwickelte  fich 
die  Begriffsbezeichnung  für  eine  aus  ihm  verfertigte  floffliche,  in  letzter  Wandlung  fefle  oder 
tragbare  Überdachung,  unfer  .Baldachin'. 

739.  Brief,  gefchrieben  auf  der  Rückfeite  eines  Steuerregifterblattcs.  Der 
unbekannte  Schreiber  richtet  feine  Zeilen  an  eine  Perfönlichkeit,  die  er 
,0  mein  Bruder'  titulirt.  Er  lenkt  ihre  Aufmerkfamkeit  auf  das  beginnende 
Wachsthum  feines  Grundftückes  hin  und  deffen  Vernachläffigung,  dabei  feine 
Sorge  um  Vollendung  der  bezüglichen  Feldarbeiten  ausdrückend.  Jüfuf  fei 
vorbeigekommen,  um  fich  zu  Zarik  zu  begeben,  damit  diefer  mit  ihm  heraus- 
komme. Sollte  er  fich  dazu  nicht  bewegen  laffen,  fo  möge  Jüfuf  zu  Wakir 
gehen,  vielleicht  dafs  diefer  durch  Befehl  ihn  dazu  veranlagen  werde.  Brief- 
fchreiber  könne  unmöglich  die  Wallfahrt  nach  Mekka  antreten,  bevor  alles 
beendet  ift.  Eben  kam  ihm  die  Nachricht  von  dem  Ableben  des  Müfa  ibn 
Walid  zu,  worüber  er  höchft  betrübt  fei.  ,Gott  wandle',  fahrt  er  fort,  ,in 
feiner  Familie  das  Unglück  und  fprich  (daher):  fürwahr,  wir  find  Gottes  und 
kehren  wieder  zu  Gott  zurück!  Gott  fei  ihm  barmherzig,  verzeihe  ihm  und 
fei  ihm  gnädig!'  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3091. 

Die  in  diefem  Briefe  genannten  Wakir  und  Zarik  find  vielleicht  identifch  mit  den  in 
Nr.  737,  762  und  794  auftretenden  ofliciellen  l'erfönlichkeiten  gleichen  Namens. 

740.  Brief,  gerichtet  an  Abü-l-Kafim,  von  "Ali  ibn  el -Walid.  Diefer  bedauert, 
indem  er  den  Empfang  zweier  Briefe  —  des  Adreffaten  und  des  Scheich  — 
beftätigt,  den  von  feinem  Boten  abverlangten  Flachs  nicht  liefern  zu  können, 
da  er  keinen  folchen  vorräthig  habe.  Er  theilt  nun  mit,  dafs  er  durch  feinen 
Boten  Harith  ibn  Befchfchar  ihm  einen  kleinen  Beutel  mit  wohlgezahlten 
72  Goldftücken  (Dinar)  im  Gefammtgewichte  von  71  '/„  Dinar  gefchickt,  und 
hofft,  dafs  er  diefe  Sendung  in  Empfang  genommen  habe.  Dcfshalb  möge 
er  —  fo  Gott  will  —  ihm  die  richtige  Ankunft  der  Sendung  anzeigen. 
Früher  habe  er  fchon  128 '/a  Dinar  und  2  Karate  erhalten,  das  mache  alfo 
jetzt  199 !/2  Dinare  und  2  Karate  {—  2474-82  Goldkronen),  worüber  er  nun 
eine  Quittung  ausftellen  wolle.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  34 •  5  :  Höhe  32 1  5  cm]  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11316. 

Zu  bemerken  ift  hier  die  Anzahl  der  gefandten  Goldflückc:  72  im  Normalgcwichte 
(ä  4'SSa)  entfprechen  genau  dem  römifchen,  beziehungsweife  byzantinifch - griechifchen  Gold- 
pfunde von  327-5  g,  welches  die  Araber  gleichfalls  zur  Grundlage  ihres  metrologifchen  Syftems 
gemacht  haben. 

741.  Amtliche  Weifung  eines  Finanzchefs.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2813. 

Ü  b  e  rf  e  t  z  u  n  g : 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen'. 

Gott  erhalte  Dich  am  Leben  und  befchütze  Dich! 

Ich  wünfehe,  dafs  Du  Dich  zur  Wohnung  Ilujaij's,  des  Zeichendeuters,  begibft.  Wolleft 
auch  die  Kopffteuer  des  Diacons  Lucas  per  Va+Vs  '^n^r  auffchreiben  und  diefelbe  mir  in 
Rechnung  bringen,  fo  Gott  will!  Gott  erhalte  Dich  am  Leben  und  befchütze  Dich!' 

26» 
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Die  gefellfchaftliche  Pofition  des  Zeichendeuters  oder  Wahrfagers  (el-Fälijj)  ift  in  der 
Urheimat  des  Aberglaubens  eine  ganz  hervorragende  gewefen.  Er  galt  fozufagen  als  der  Seelen- 
Dodtor,  und  feine  Recepte  waren  die  gefchriebenen  Zaubermittel.  Man  bediente  fich  derfelben 
insbefondere  im  Zweifel,  ob  man  eine  vorgehabte  Handlung  thun  oder  laffen  follte,  alfo,  um  zu 
einem  Entfchluffe  zu  kommen.  Da  half  in  erfter  Linie  das  Fal,  d.h.  Omen,  Vorzeichen, 
von  dem  der  Zeichendeuter  feinen  Namen  herleitet,  oder  das  fogenannte  Fal-Stechen,  d.  h.  die 
Buch  Hellende  uterei.  Gewöhnlich  benützte  man  hiezu  den  Koran,  oft  aber  auch  Dichter- 
werke. Man  öffnete  nach  Abfolvirung  gewiffer  Gebete  mit  oder  ohne  Intervention  des  Fa  lijj  das 
heilige  Buch  aufs  Gerathewohl  und  las  die  Antwort  aus  der  fiebenten  Zeile  der  rechten  Seite. 
Zur  vollkommenen  Befriedigung  fchlug  man  indefs  auch  fieben  Blätter  zurück  und  las  da  die 
üebente  Zeile  auf  der  linken  Seite;  dann  fchlug  man  fieben  Blätter  vorwärts  und  las  abermals 
die  fiebente  Zeile  auf  der  rechten  Seite.  Das  Product  aus  diefen  folcherweife  zufammen- 
gefetzten  fiebenten  Zeilen  hielt  man  für  die  wahre  Antwort  auf  die  Frage.  Als  glücklichfte  Vor- 
bedeutung für  das  Gelingen  einer  auszuführenden  Handlung  gilt  es,  wenn  man  bei  diefer  Loofung 
im  Koran  auf  die  gewöhnliche  Anfangsformel  der  Suren:  ,1m  Namen  Gottes  des  Allbarm- 
herzigen' ftöfst.  Das  Hauptgefchäft  für  die  Wahrfager  beftand  aber  in  der  Anfertigung  von 
Orakeltafeln,  aus  denen  man,  ähnlich  wie  beim  Fal-Stechen,  das  gute  oder  böfe  Omen  für  das 
Gelingen  oder  Nichtgelingen  einer  auszuführenden  Handlung  herauslefen  konnte.  Um  fich  einen 
Begriff  davon  zu  machen,  fei  eine  folche  Tafel  hier  in  deutfcher  Übertragung  (Lane,  II,  80) 
wiedergegeben.  Diefelbe  ift  in  hundert  Quadrate  getheilt,  deren  jedes  mit  einem  (im  Originale 
natürlich  arabifchen)  Buchftaben  ausgefüllt  ift.  Nach  Abfolvirung  gewiffer  koranifcher  Gebete  legt 
man,  ohne  auf  die  Tafel  zu  fehen,  feinen  Finger  auf  diefelbe  und  fchreibt  den  Buchftaben,  auf 
welchen  der  Finger  zu  liegen  gekommen,  auf,  dann  den  fünften  nach  diefem  und  hierauf  wieder 
den  fünften  u.  f.  f.,  bis  man  wieder  mit  dem  erften  zufammentrifft.  Diefe  Buchftaben  geben  die 
Antwort.  Käme  z.  B.  der  Finger  an  der  nachftehenden  Tafel  auf  dem  n  in  der  fiebenten  Zeile 
des  vierten  Quadrates  zu  liegen,  fo  erhält  man  nach  der  angegebenen  Zählweife  die  Buchftaben 
n  e  / 11  r  c  h  1 1  h  11  e  s  i  m  m  er  0  h,  fonach  den  Ausfpruch : 

Ohne  Furcht  t h u'  es  immer! 
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742.  Brief.  Abfender  drückt  dem  Adreffaten  fein  Bedauern  über  deffen 
Leiden,  welches  er  ihm  befchrieben  habe,  aus  und  fleht  zu  Gottes  Barm- 
herzigkeit, dafs  ihm  alles  Üble  und  Widerwärtige  durch  diefelbe  abgewehrt 
bleibe.  Im  Übrigen  ift  von  einer  Landesvermeffung  die  Rede.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2969. 

743.  Brief  an  einen  Apotheker.  Der  Schreiber  begehrt  von  dem  Adreffaten 
die  Überfendung  der  bewufsten  Thonfeherben  (flehe  S.  9  f.)  zugleich  mit 
den  zwei  zur  Bereitung  einer  Arzenei  nöthigen  Mifchungen  und  der  Preis- 
angabe. Die  Thonfeherben  enthielten  die  entfprechenden  Recepte,  ,und',  fügt 
der  Brieffchreiber  im  Poftfcriptum  hinzu,  , erkläre  mir  die  Befchreibung, 
fodann  wie  ich  die  Medicin  bereiten  und  wie  ich  fie  trinken  foll'.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  22  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6381. 
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744.  Bürgfchaftsurkunde,  ausgeftellt  im  Schewwal  225  H.—beg.  4.  Auguft  840 
n.  Chr.  von  Merwän  ibn  el-Haitham.  Derfelbe  verbürgt  fich  mit  15 '/2  Dinar 
+  V2  Karat  des  Mitskal-Fufses  für  Schu'aib  und  Ishak  ibn  Simeon  in  Gegen- 
wart der  Kauf-  und  Handelsfrau  Kiläje  bis  zum  10.  Paophi  =  8.  Oclober 
840  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  20*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2549. 

745.  Brief  des  Abu  Bekr  an  Abü-l-Walid,  mit  dem  Auftrage,  das  Buch  nicht 
dem  Dfcha'far  oder  dem  Andüna  zu  leihen,  fondern  es  ihm  mit  feinem 
Boten  zu  fchicken.  Abü-l-Walid  möge  gleichzeitig  kundgeben,  wann  er  ent- 
fchloffen  fei,  die  Tabula  zu  überfenden.  IX.  Jahrhundert.  Kalligraphischer 
Du6tus. 

Papyrus,  Breite  22  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9807. 

Abü  Bekr,  welcher  das  Regifter  (tabula)  erwartet,  war  zweifelsohne  eine  Amtsperfon  bei 
der  Steuerbehörde,  wie  wir  denn  auch  den  obengenannten  Andüna  (Antonios)  in  den  Jahren  248, 
253  und  264  II.  als  Steuerquäftor  begegnen.  Siehe  Nr.  776,  787,  823. 

Statthalter:  'Ali  ibn  Jahja  el-Armem,  226 — 228  II.  =  841 — 843  n.Chr. 

746.  Tributfchein  vom  25.  Athyr  227  H.  =  21.  November  841  n.  Chr.,  aus- 
gefertigt für  den  Schutzgenoffen  Johannes,  welcher  1/i+l/s  Mitskal  als  Kopf- 
fteuer  des  laufenden  Jahres  an  den  Säckelmeifter  Chael  in  Gegenwart 
zweier  Stellvertreter  des  Finanzdirectors  von  Ägypten,  Sa'id  ibn  'Abd 
er-rahmän,  Freigelaffenen  des  Fürften  der  Gläubigen,  bezahlt  hat.  Der  amti- 
rendc  Commiffär,  Muhammed  ibn  el-Kafim,  erfcheint  hier  als  Finanzchef  der 
Bezirke  Hermopolis  und  Antinoe.  Das  angehängte  anepigraphe  Siegel  ift 
einfach  ein  aus  Thonerde  gekneteter  Wulft.  Arabifch-griechifch  (fiehe  An- 
merkung zu  Nr.  672). 

Papyrus,  Breite  10 :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  694. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

747.  Brief.  Ishäk  fchreibt  an  Abü  Sahl,  dafs  er  Letzterem  durch  einen  Tag- 
löhner  einen  Widder  gefchickt  habe,  und  dafs  bezüglich  des  im  Klofter 
befindlichen  Efels,  deffen  Wärter,  fowie  dem  Gärtner  Sanüda  die  nöthigen 
Verhaltungsmafsregeln  gegeben  worden  feien.  Charakteriftifcher  Schulductus. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  14:  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9131. 


Arabilches  Hnlzrelief  des  XIII.  Jahrhunderts. 
(Zu  Nr.  747.) 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


748.  Ordre  (Sidfchill),  betreffend  eine  gröfsere  Honiglieferung,  gerichtet  an 
Farruch  ibn  Harüf.  Es  handelt  fich  um  200  Xeftes  der  Sorte  Ambra-Honig 
und  um  100  Xeftes  Prima  vom  Schlauch-Honig.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7*3  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3375. 

749.  Mieth-  und  Nutzniefsungsvertrag,  ddo.  Freitag  den  21.  Choiak  227  H. 
—  18.  December  841  n.  Chr.,  gefchloffen  zwifchen  dem  Befitzer  Ahmed  ibn 
Muhammed  einerfeits  und  den  Empfängern  Suleimän  ibn  Dawüd  ibn  Scheddad 
und  deffen  Bruder  Muhammed  andererfeits.  Die  Contrahenten  erfchienen  in 
den  zum  Diftrifte  von  Unter-Esna  gehörigen  Flecken  M.n.h.s.n.a  (Mene- 
hesna?),  dem  Vertragsobjecle,  welches  die  Brüder  von  dem  Befitzer  Ahmed 
zu  gleichen  Hälften  in  Miethe  nehmen,  indem  fie  ihm  gegenüber  fich  zur 
Behütung  und  Bewahrung  diefes  Befitzthumes  bezüglich  feiner  Grenzen, 
Gebäude  und  Saatfelder  verpflichten,  mit  der  ausdrücklichen  Stipulation, 
dafs  die  Baargeldfteuern,  Löhne  und  Naturalabgaben  ihnen,  als  den  Nutz- 
niefsern,  zu  Laften  fallen.  Diefer  Contracl  ift  nicht  vollftändig  ausgefertigt, 
indem  die  Zeugen  fehlen,  bis  auf  einen,  welcher,  nach  Leerlaffung  eines 
entfprechenden  Raumes  für  die  übrigen  Zeugenunterfchriften,  ziemlich  tief 
unten  fein  Zeugnifs  anfügte  (vergl.  die  Anmerkung  zu  Nr.  795). 

Papyrus,  Breite  19 •  5  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3619. 

Chalife  el-Watsik  billah. 

227 — 232  H.  =  842 — 847  n.  Chr. 

Statthalter:  Ifa  ibn  Mansür  er  Rafi'i,  229 — 233  H.  =  843 — 847  n.Chr. 

750.  Ausgabenverzeichnifs  in  Baargeld,  am  Dienstag,  nachdem  noch  fieben 
Nächte  des  Monats  Dfü-l-Ka'de  des  Jahres  229  H.  übrig  waren  (12.  Auguft 
844  n.  Chr.). 

Papyrus,  Breite  7-8  :  Höhe  gern;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  834. 

751.  Brief  an  Abu  Nasr  cAli  ibn  Zakarijja,  den  Leinwandhändler,  von  ,feinem 
Bruder'  (d.  h.  Collegen)  Muhammed  ibn  Dfchacfar  ibn  Muhammed,  dem  Lein- 
wandhändler. Diefer  beftätigt  erfterem,  den  Brief  empfangen  zu  haben,  klärt 
die  Urfachen  auf,  warum  fein  früheres  Schreiben  dem  Adreffaten  fo  fpät 
zugekommen  ift  und  fchreitet  nach  längerem  Aufwände  fentimentaler  Stiliftik 
zu  der  Bitte,  fein  ,Bruder',  möge  ihm  fämmtliche  Commiffionen,  ob  grofs  oder 
klein,  zukommen  laffen.  IX.  Jahrhundert.  Ein  feiner  graphifchen  Erfcheinung 
nach  hervorragend  wichtiges  Stück.  Der  Duftus  ähnelt  ganz  der  heutigen 
perfifchen  Tacalik-Schrift.  Vergl.  Nr.  750  (von  gleicher  Hand). 

Papyrus,  Breite  26  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  835. 

752.  Tributfchein  des  Schutzgenoffen  Zimnis  Chael,  womit  beftätigt  wird, 
dafs  derfelbe  feine  Kopffteuerquote  im  Betrage  von  l/4  Dinar  pro  229  H.  = 
843/4  n.  Chr.  bezahlt  hat.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  8*8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  389. 
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Lehensherr:  General  Itach,  230 — 235  H.  =  844 — 84g  n.Chr. 

753.  Bodenzinsquittung,  ddo.  Donnerstag  den  14.  Epiphi  230  H.  —  9.  Juli  845 
n.  Chr.,  womit  befcheinigt  wird,  dafs  Theodoros  Petros  die  auf  ihn  entfallende 
Schmüner  Grundfteuerquote  von  I  Dinar  +  Vo  Mitskäl  an  den  Säckelmeifter 
in  Gegenwart  eines  Stellvertreters  des  Finanzdireftors  von  Ägypten  gezahlt 
hat.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  391. 

754.  Amtliche  Beftätigung  der  Einregiftrirung  einer  Grundfteuer  vom  Jahre 

231  H.  —  845/6  n.  Chr.  Ausgeftellt  für  einen  Gutsbefitzer  im  Territorium 
von  Magdolon. 

Papyrus,  Breite  7*5  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1167. 

755.  Schuldbrief.  Dafanüda,  die  Gattin  des  Kaufmannes  Kamil  und  ihr  Sohn 
Jahja,  mit  dem  Beinamen  ,der  Affenvater'  (Abu  Kurüd),  fchulden  dem 
Inwohner  von  Heracleopolis  Magna,  Müfa  ibn  Jahja,  12  Xcftcs  gute,  frifche, 
gefchmolzene  Butter,  gerechnet  nach  dem  Leithi- Gewichte.  Müfa  hat  das 
Recht,  diefe  feine  Schuldforderung  geltend  zu  machen,  wann  er  will  und 
wie  er  will,  im  Ganzen  oder  theilvveife  und  beide  Schuldner  haften  folidarifch. 
Drei  Zeugenunterfchriften,  ddo.  Safar  231  H.  =  7.  Sept.  —  6.  Oct.  845  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  435. 

Chalife  el-Mutawakkil  ala  Alläh. 

232—247  H.  —  847 — 36 1  n.  Chr. 

Statthalter:  Harthema  ibn  el-Nadhr  el-Dfchabali,  233 — 234  II.  =  847 — 849  n.Chr. 

756.  Cumulativquittung  über  die  von  einem  Steuerpflichtigen  234  H.  z=  848 
n.  Chr.  in  Tucho  gezahlten  rückftändigen  Grundfteuerraten  des  Jahres  232  H. 
=  846/7  n.  Chr.  Befcheinigt  u.  A.  durch  den  Säckelmeifter  Georgios  ibn 
Paphnüda,  dem  auch  das  Thonfiegel  angehört.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  115  :  Höhe  26  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  681. 

(Vitrine  beim  Fcnftcr.) 

757.  Empfangsbeftätigung,  ausgeftellt  von  Abu  Aläka  'Abd  alläh  dem  Piäk 
Helia  über  '/,.  Dinär,  welchen  Letzterer  dem  Erftcren  übergeben  hat.  Zeugen: 
Rauh  ibn  el-Hurr  der  Tudfchibite,  Zobeir  ibn  Rafchid  el-Chauläni  und 
'Ubeid  ibn  Haijän  el-'Antari,  für  welche  beiden  Letzteren,  weil  des  Schreibens 
unkundig,  Rauh  die  Feder  führte.  Das  Thonfiegel  hat  die  Infchrift:  Abd 
alläh.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7*5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3346. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Lehensherr:  Kronprinz  cl-Muntasir  billäh,  235  —  242  II.  =  849 — 856  n.  Chr. 
Statthalter:  'Abd  el-Wähid  ibn  Jahja,  236  —  238  H.  =  851  —  S52  n.  Chr. 

758.  Grundfteuerquittung  für  das  Steuerjahr  237  H.  =  851/2  n.  Chr.  Der 
Diacon  Johannes,  Sohn  des  Chael,  zahlt  die  Grundfteuer  an  Abd  el-Melik 
ibn  Muhammcd,  den  Bevollmächtigten  der  beiden  Steuercommiffäre  Jüfuf 
ibn  Ibrahim   und  Ahmed  ibn  Wakkar,   für  den  auf  Grund  des  Muzara'a- 


200 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


Vertrages  (vergl.  die  Anmerkung  zu  Nr.  695)  in  der  Ortfchaft  Schanfchir 
.    gemachten  Anbau.   Das  Thonfiegel   trägt   den  Namen  cAbd  el-Melik  ibn 
Muhammed. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  9*3  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  396. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Statthalter:  'Anbafa  ibn  Ishäk,  238 — 244  H.  =  852 — 856  n.  Chr. 

759.  Miethvertrag  über  ein  Grundftück.  Befchir,  Sohn  des  Rijäh,  Verwalter 
der  füdlich  von  Almas  (Heracleopolis  Magna)  gelegenen  Pachtgüter  ,der 
Herrin',  vermiethet  dem  Sa'id,  Sohn  des  cAbd  alläh,  auf  deffen  Bitte  einen 
Feddän  (=6034*18  m2)  Bäk-Bodens  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  705)  um  1  Dinär 
14  Karate  als  die  von  ihm  zu  zahlende  jährliche  Grundfteuer.  Sa'id  möge 
nun,  mit  Gottes  Hilfe  und  Segen,  das  Grundftück  unter  Einhaltung  der 
gefetzlichen  Bedingungen  in  Bezug  auf  den  der  Eigenthümerin  zukommenden 
Ernteertrag,  bebauen.  Ausgefertigt  am  Mittwoch  den  13.  Hator  238  H.  — 
10.  November  852  n.  Chr.  Die  Datirung  ift  doppelt,  mit  arabifchen  Worten 
und  griechifchen  Zahlbuchftaben  gegeben  (fiehe  Nr.  835,  836). 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8632. 

Diefer  Miethvertrag  ift  befonders  intereffant  durch  die  Grundeigenthümerin,  in  deren 
Namen  derfelbe  gefchloffen  wurde.  Es  ift  dies  die  Mutter  des  Chalifen  el-Mutawakkil,  welche, 
wie  der  Hiftoriker  Abü-l-Mahäfin  (Ann.  I,  756)  berichtet,  im  Volksmunde  fchlechtweg  ,die  Herrin' 
genannt  wurde  (vergl.  Nr.  793). 

760.  Recept  zur  Bereitung  einer  Salbe,  um  damit  den  Körper  im  Bade  ein- 
zureiben. IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  7*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15321. 

Üb  erfetz  un  g: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen '.  Behufs  Erzielung  einer  guten  Wirkung: 
Eine  Drachme  Kundus,  eine  Drachme  Zeblb  el-dfchebel,  zwei  Drachmen  Zerawend,  eine 
Drachme  rothes  Zarnich.  Dies  alles  zerflofseft  Du  ganz  gut,  nimmft  zwei  hohle  Hände  voll 
gefchälte  Linfen,  ftofseft  diefelben  und  durchfiebft  fie.  Sodann  vereinige  all'  das  in  einem  Becher 
und  giefs'  fcharfen  Effig  darüber.  Lafs'  dann  diefe  Mifchung  in  einem  Topfe,  währenddem  Du 
eine  Unze  paläftinenfifchen  Öles  hinzugiefseft,  fo  lange  kochen,  bis  dafs  die  Flüffigkeit  aus  dem 
Topfe  fteigt.  Sodann  begieb  Dich  in  das  Bad  und  reibe  damit  Deinen  Körper  ein.' 

Anmerkung.  Zum  Schluffe  ift  behufs  Parfümirung  der  Körper  unter  Anderem  mit  Rofenöl 
einzureiben. 

Die  Beflandtheile  des  Receptes  find:  a)  Kundus,  d.  i.  Leontice  leontopetalum  L.  Leonto- 
petalum,  eine  im  Orient  als  Seife  benützte  Pflanze,  welche  zur  Gruppe  der  faponinhaltigen 
Sträucher  gehört,  b)  Zebib  el-dfchebel,  Frucht  von  Vitts  vinifera  var.  silvestris  L.  (Labrusca), 
Zibebe  vom  wilden  Wein,  c)  Zerawend,  d.i.  Aristolochia,  Oflerluzey.  d)  Za.m\ch  =  Arsen£cttm, 
Arfenik.  Man  unterfchied  drei  Arten  von  Arfenikpräparaten,  welche  medicinifche  Verwendung 
gegen  Krätze  und  Erbgrind,  fowie  als  Ätzmittel  gegen  Krebsgefchwüre  u.  f.  w.  fanden,  nämlich: 
1.  rothes  Arfenikpräparat  (Realgar),  2.  gelbes  (Auripigment)  und  3.  weifses  Arfenicum.  e)  Linfen, 
Lens  esadenta  Mnch.  f)  Öl  von  Palästina,  d.  i.  Olivenöl  vom  Ölbaum  {Olea  eiiropaea  L.), 
welcher  aus  Paläflina  und  Syrien  flammt.  Diefes  Öl  wurde  feit  uralten  Zeiten,  neben  feiner  Ver- 
wendung zu  Küchenzwecken,  zum  Salben  des  Körpers  gebraucht  (fiehe  Nr.  711). 

761.  Bilanz  des  Schatzhaufes  von  el-Faijüm.  Diefes  Fragment  einer  fcartirten 
grofsen  officiellen  Urkunde  aus  dem  Jahre  237  H.  (=  851  n.  Chr.)  wurde 
benützt  zur  Notirung  der  ziffermäfsigen  Rohbilanz  des  Baarfchatzes  ,im 
Beifein  des  el-'Ulä  ibn  Sa'id,  des  Finanzdireclors  des  Statthalters  cAnbafa 
ibn  Ishäk'.  Man  fchrieb  ohneweiters  über  den  alten  Text,  von  welchem  fich 
der  jüngere  durch  die  fchwärzere  Tinte  abhebt.  Auch  diefer  letztere  ift 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


20I 


fragmentirt,  doch  von  hochftem  Intereffe.  Wir  begegnen  hier  abermals  dem 
an  Nr.  605  zum  erften  Male  bemerkten  Gebrauch  arabifcher  Z  ahlbu  eh- 
rt ab  en.  Vielleicht  gründet  fich  derfelbe  in  vorliegendem  Falle  auf  den  für 
die  grofse  Menge  mehr  fecreten  Charakter  diefer  Rechnungsweife,  zumal 
fie  der  Differenzirung  der  einzelnen  Buchftabenwerthe  durch  die  diakritifchen 
Punkte  entbehrte,  wie  die  folgende  Abfchrift  zeigt: 

d.h.  Baargeld  des  Schatzhaufes  121-M07+341-I-405  (=974) 

Dinare 

des  Mitskäl-Fufses  (in  Stücken):  912 

an  Gewicht:  974  (=  circa  12.100  Goldkronen). 

Papyrus,  Breite  55:  Hohe  19  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3784. 

'Anbafa  ibn  Ishak  war  der  letzte  Stalthalter  arabifcher  Abkunft.  Seine  Nachfolger  waren 
Türken,  welche,  wie  aus  den  folgenden  Urkunden  hervorgehen  wird,  fchwerc  15edrängniffe  über 
das  Land  brachten. 


762.  Tributfchein  des  Schneiders  Athanafios  aus  dem  Schmuner  Bezirke, 
wodurch  beftatigt  wird,  dafs  derfelbe  Donnerstag  den  14.  Paophi  241  H.  = 
10.  üctober  855  n.  Chr.  die  auf  feinen  Kopf  für  das  laufende  Jahr  entfallende 
Steuerrate  von  l/4  Dinar  an  Ifa  ibn  'Ali,  den  Säckelwart,  im  Beifein  des 
Wakir  ibn  Jahja,  Untereinnchmers  des  Finanzdirectors  Abü-l-'Abbas  ibn 
Chalid,  gezahlt  habe.  Arabifch-griechifch  (fiehe  Anmerkung  zu  Xr.  739). 
Papyrus,  Breite  7'5  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  438. 


Statthalter-Stellvertreter:  el-'Abbäs  ibn  'Abd  alldh,  der  erfle  Türke,  reg.  20  Tage, 
I.  —  20.  Kcdfcheb  242  H.  =  3. — 22.  November  856  n.Chr. 

763.  Handbillet  des   Kronprinzen   el-Muntasir  billäh,  mitteilt   welchem  im 
Jahre  242  H.  =  856  n.  Chr.  el-'Abbas,  der  erfte  Türke,  mit  der  Regierung 
in  Ägypten  betraut  wurde.  Autograph.  Charakteiiftifch  gefchulter  Dudtus. 
Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  14*5««;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  635. 

Über  fetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allmilden!  Von  Muhammed  el-Munlasir 
billäh,  dem  defignirten  Thronfolger,  Sohne  des  Fürflen  der  Glaubigen.  An  el-Abbas:  es  ift 
dir  die  Regierungsgewalt  in  Ägypten,  Iiarka  und  Alexandria  verliehen'.' 

Diefes  aus  einem  gröfseren  Schriftftückc  zugefchnittene  Billet  enthält  auf  der  Rückfeite 
noch  die  folgenden  Worte: 

,  ftrenger  defswegen,  fo  Gott  will!  Und  bei  Dir  

Gott  möge  Dein  Leben  verlängern  unil  Deinen  Ruhm  erhohen  und  1 

Schon  im  Jahre  235  II.  =  84g  n.Chr.  hatte  el - Mutawdkkil  'ala  Allah,  ähnlich  wie 
feinerzeit  Ilarün  al  -  Rafchld  (liehe  Nr.  O70)  das  Reich  bei  Lebzeiten  unter  feine  drei  Sohne 
getheilt.    Dein    älteflen  Sohne    und    defignirten   Thronfolger,  Muhammed   el-Muntasir  billäh, 
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wurde,  neben  anderen  Provinzen,  die  Verwaltung  aller  afrikanifchen  Befitzungen,  alfo  auch 
Ägyptens,  übertragen.  Diefe  Art  Belehnung  hatte  zur  Folge,  dafs  el-Muntasir  mit  vollftändiger 
Pienipotenz  ausgeftattet,  das  Recht  der  Ämterverleihung  hatte,  demnach  auch  die  Statthalter 
nach  Belieben  ein-  und  abfetzen  konnte.  Sein  Name  wurde  ja  nach  dem  des  Chalifen  im 
Kanzelgebete  genannt,  was  von  Seite  des  letzteren  den  halben  Verzicht  auf  ein  Majeftätsrecht 
bedeutete.  Nun  wird  berichtet,  der  Chalife  habe  im  Rebi'  I.  242  H.  =  Juli-Auguft  85O  n.  Chr. 
an  Stelle  feines  Sohnes,  des  Thronfolgers,  feinen  Wezir  el-Fath  ibn  Chakan  mit  der  Statt  - 
halterfchaft  von  Ägypten  belehnt  (fiehe  Nr.  93)  und  diefer  habe  am  r.  Redfcheb  (3.  November) 
den  Türken  Jezid  ibn  'Abd  allah  zum  Statthalter  ernannt,  welcher  indefs,  behindert  den 
Porten  anzutreten,  einflweilen  feinen  Bruder  el-'Abbas  als  feinen  Stellvertreter  vorausfchickte, 
bis  er  am  20.  Redfcheb  242  =  22.  November  856  felbft  in  die  Hauptftadt  Ägyptens  einzog. 
Dem  entgegen  fleht  die  Angabe  eines  Annaliften  (Abü-l-Mahäfin,  I,  740),  nach  welcher  noch 
el-Muntasir  billah  den  Jezid  ernannt  habe,  worauf  diefer  feinen  Bruder  el-'Abbas  als  Stell- 
vertreter vorausfchickte.  Unfer  Papyrus  läfst  diefe  bisher  als  widerfprechend  geltende  Nachricht 
in  anderem  Lichte  erfcheinen:  er  belehrt  uns  auch,  dafs  zu  jener  Zeit  nicht  der  Statthalter, 
wie  man  bei  den  Annaliften  gewöhnlich  lieft,  fondern  der  Lehensherr  (oder  Chalife)  die 
Perfönlichkeit  wählte  und  ernannte,  wenn  es  fich  um  eine  temporäre  Stellvertretung  handelte. 
Unfer  Papyrus  ift  daher  ein  denkwürdiges  Zeugnifs  für  die  zwanzigtägige  Regierung  des 
erften  Türken  in  Ägypten! 

Was  die  äufsere  Form  betrifft,  fo  gehört  das  Blatt  mit  der  lakonifchen  Faffung  feines 
Inhalts  in  die  Reihe  jener  Fmanationen  fürftlicher  Laune,  wie  fie  nur  der  Orient  kennt,  deren 
hiftorifche  Erfcheinung  uns  auf  Schritt  und  Tritt  in  feinen  mittelalterlichen  Quellen  aufftöfst. 
Solch'  ein  ,Handbillet'  (rt'ilte)  vertrat,  trotz  feiner  Formlofigkeit,  das  fonft  in  Form  und 
Rechtens  von  der  Kanzelei  ausgefertigte  Beftallungsdiplom.  Das  vorliegende  Billet  kam 
zweifelsohne  aus  der  Metropole  des  Reiches  nach  Ägypten;  denn  der  Prinz  refidirte  in  Bagdad 
und  regierte  von  dort  aus  fein  Lehen  am  Nil.  Dafs  es  aber  gerade  in  Mittelägypten  auftauchte, 
hat  wohl  feinen  Grund  in  dem  bekannten  Umftand,  dafs  dort  gar  viele  begüterte  Türken 
fafsen,  welche  von  ihrem  Tusculum  weg  zu  den  höchften  Stellungen  im  Lande  berufen  wurden. 

Lehensherr:  Wezir  el-Fath  ibn  Chakan,  242  —  247  H.  =  856  —  8ÖI  n.Chr. 
Statthalter:  Jezid  ibn  'Abd  allah,  242—253  H.  =  856 — 867  n.Chr. 

764.  Schuldbrief.  Lucas,  Sohn  des  Menas,  und  Peteehs  fchulden  unter  Bürg- 
fchaft  (?)  des  Lyfimachos,  Domänendireftors  des  Emirs  el-Fath  ibn  Chakan, 
Clienten  des  Fürften  der  Gläubigen,  dem  Leith  ibn  'Omar  neun  Dinare 
[—  circa  Iii"  60  Goldkronen)  und  verpflichten  fich  folidarifch,  diefelben  in 
drei  Raten  zu  je  drei  Dinaren,  deren  dritte  am  1.  Mechir  242  H.  =  26.  Jänner 
857  n.  Chr.  fällig  ift,  zurückzuerftatten.  Unter  den  Zeugen  befindet  fich  ein 
Muhammed  ibn  Dfcha'far  aus  Afuan. 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  25  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  762. 

765.  Quittirungsurkunde,  ausgeftellt  für  Muhammed  ibn  Wahb,  den  ,von 
Seiten  des  Emirs  cAbd  allah  ibn  el-Mu'tezz  billah,  defignirten  Thronfolgers 
und  Sohnes  des  Fürften  der  Gläubigen,  beftellten  Schatzmeifter  des  Schatz- 
haufes von  Foftät-Misr  (Alt-Kairo)'.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25  :  Höhe  17  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  733. 

Diefes  Bruchftück  gehört  zu  einer  im  gröfsten  Stil  ausgefertigten  Urkunde,  wahrfcheinlich 
des  Schatzkanzleramtes  in  Bagdad,  von  welchem  eben  die  Empfangsbeftätigungen  über  die  an 
den  Reichsfehatz  abgeführten  ägyptifchen  Gelder  nach  Foftat  gelangten.  Dem  Kronprinzen 
el-Mu'tezz  billah  war  die  Verwaltung  fämmtlicher  Schatzhäufer  des  Reiches  in  den  Jahren  85 1 
bis  862  11.  Chr.  von  dem  Chalifen  übertragen  worden. 

766.  Kopffteuerquittung.  Salomon,  Sohn  des  David,  Sohnes  des  Theodorakios, 
zahlt  eigenhändig  die  in  dem  hauptftädtifchen  Regifter  auf  ihn  repartirte 
Steuerquote  von  */4  Dinar  des  Mitskal-Fufses,  als  Baargeldeinkommen  des 
Staatsfchatzes,  an  die  beiden  anwefenden  Säckelmeifler,  als  Stellvertreter 
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zweier  über  die  beiden  Ufchmüneiner  Bezirke  und  das  Unterland  gefetzten 
Steuervögte  des  Finanzdirectors.  Giltig  für  das  Steuerjahr  244  H.  =  858/9 
n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  10 '5  :  Höhe  16 -5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2259. 

767.  Brief,  an  Abu  Ja'küb  und  Abu  'Ali  el- Hufein  ibn  'Abd  es-Saläm  — 
von  el-Haitham  ibn  Chälid  und  Jüfuf  ibn  Jezid.  Zu  übergeben  in  el-Faijüm 
in  der  Hauptmofchee,  unter  den  Leinwandhändlern  (fiehe  die  Anmerkung  zu 
Nr.  773).  Brieffchreiber  ift  Jüfuf,  welcher,  in  erfter  Perfon  fich  einführend, 
hauptfächlich  Abu  'Ali  anfpricht.  Inhalt:  Erfterer  fandte  an  die  beiden 
Adreffaten  fechs  in  ein  weifses  fuhulifches  Baumwollzeug  (aus  Jemen)  ge- 
wickelte Goldftücke,  fünf  für  feine,  eines  für  Heitham's  Rechnung  und  zur 
Gegenrechnung.  Er  dankt  für  die  eben  erfolgte  Zufendung  der  Waaren  ,dcs 
Mannes'.  Neuerliche  befchleunigtc  Sendung  erwünfeht;  es  foll  für  den  Sklaven 
dazu  auch  ein  Stoffftück  um  fünf  Karate  gelegt  werden.  ,Haitham  grüfst 
Dich  und  läfst  Dir  fagen:  Sende  mir  ein  Stoffftück,  damit  ich  für  uns  Bein- 
kleider daraus  zufchneiden  kann;  denn  fürwahr,  Keiner  von  uns  hat  Hofen! 
Beeile  Dich  damit,  es  uns  zu  fendenl*  Den  Schlufs  bilden  die  bekannten 
Wunfchformeln.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  24*5  :  Höhe  11  ■  5  cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  316. 

768.  Brief,  gerichtet  an  Abü-l-Kafim  ibn  Malik  den  Droguiften  —  von  Ibrahim. 
Diefes  fprachlich  wie  fachlich  intereffante  Schriftftück  enthalt  gewiffermafsen 
die  kaufmännifche  Faftur  mit  Rechnungsabfchlufs  über  die  für  den  Adreffaten 
laut  Beftcllung  beftimmten  und  zur  Abfendung  an  ihn  in  einen  Sack  ver- 
packten Waaren.  Darunter  befanden  fich:  Fünf  Behältniffe  für  l'apyrus- 
rollen,  aus  Glas,  um  den  Preis  von  1  Dinar — '/,„  Karat  (=: circa  12  35  Kronen 
Gold),  die  beften  mittlerer  Gröfse,  welche  zur  Verfügung  waren.  Schreiber 
diefes  konnte  keine  befferen  finden,  höchftens  mit  Ausnahme  von  vier 
Stücken,  welche  jedoch  I  +  Dinar  (rr  circa  14  "46  Kronen  Gold)  koften. 
Ferner  3/4  Kafiz  (z=  Kcrnenc)  Zibeben  um  l/t  Dinar  (=  circa  6 1 20  Kronen), 
fodann  2  —  '/3  Waiba  Reis  um  '/,.  Dinar,  fechs  Becher,  Mofchus  in  vier 
Krügen  um  '/,.  Dinar  [=z  circa  2  Kronen),  Kampfer  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25  :  Höhe  22  etn;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  318. 

Die  in  diefem  Papyrus  erwähnten,  zur  Aufbewahrung  der  Rollen  dienenden  Behältnifle 
wurden  fehon  feit  den  älteften  Zeiten  (Jeremias,  XXXII,  14)  in  der  Form  cylindrifcher  Töpfe 
oder  Urnen  (fiehe  die  Abbildung  auf  S.  0)  aus  Thon  oder  Metall  verfertigt.  Völlig  neu  ilt  nun 
der  durch  unferen  Papyrus  erbrachte  Nachweis,  dafs  man  derlei  Oerath,  wenigftens  in  der  Blüthe- 
zeit  arabifcher  Glaskeramik,  auch  aus  Glas  hergeftellt  hat. 

769.  Brief  des  Muhammed  ibn  'Ibäde  an  Abu  Ja'küb  Ishak  ibn  Ibrahim  und 
Abu  'Ali  ei -Hufein  Ibn  'Abd  es-Saläm.  ,Zu  übergeben  in  el-Faijüm  bei 
der  Hauptmofchee,  fo  Gott  will'  (vergl.  Nr.  767  und  die  Anmerkung  zu 
Nr.  773).  Inhalt:  Die  Adreffaten  empfingen  in  einem  durch  den  Kameel- 
verleiher  Maimün  überbrachten  Geldbeutel  42,  verfchiedenen  Participanten 
gehörende  Dinare  bezeichneten  Gepräges  (—  circa  520*80  Goldkronen), 
behufs  Effeffcuirung  gefchäftlicher  Aufträge.  Empfangsbeftätigung  erwünfeht. 
Die  Ankäufe  betreffen  Schnupf-  und  Kopftücher  verfchiedener  Art  und 
Qualität,  ferner  vier  kleine,  Külleh  genannte  Thonkrüge  (fiehe  die  Abbildung 
auf  S.  185)  zum  Wafferfchöpfen  für  die  Sclavin  u.  f.  w.  Poftfcriptum:  ,Ich 
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habe  an  Maimün  die  Botengebühr  bereits  entrichtet,  bezahle  daher  nichts!' 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  ig  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  317. 

Die  Kameelverleiher  (el- Alukäri) ,  welche  Karawanen  bildeten  oder  folche  begleiteten,  über- 
nahmen gegen  Entgelt  auch  die  Beförderung  von  Brieffchaften  und  Waaren. 

770.  Avifo  einer  Goldfendung  aus  Nubien,  gerichtet  an  Abu  Ja'küb  Ishak, 
Sohn  des  Ibrahim.  Der  Nubier  cAbbä.s  überbringt  ihm  als  Abgefandter  in 
einem  Beutel  dreifsig  vollwichtige  Goldftücke  und  vier  Goldbarren  in  gleichem 
Werthe,  zufammen  Gold  im  Betrage  von  60  Dinaren  (—  744  Kronen)  mit 
dem  genauen  Auftrag  der  Verwendung  desfelben.  Gleichzeitig  theilt  der 
Brieffchreiber  mit,  dafs  Abu-r-Rebf  ebenfalls  einen  Beutel  mit  'Abbas 
gefandt  habe.  Bei  Empfang  der  Sendung  möge  darauf  geachtet  werden,  ob 
das  Siegel  unverletzt  fei.  Adreffat  möge  auch  fchreiben,  ob  er  noch  eine 
Goldfendung  wünfche.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  20^5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  319. 

Zweifellos  liegt  uns  mit  diefem  Papyrus  ein  Zeugnifs  der  regen  Handelsverbindungen  mit 
den  vielumworbenen,  in  der  grofsen  rmbifchen  Wüfte  gelegenen  Golddiftriclen  vor,  von  welchen 
die  arabifchen  Quellen  berichten.  Es  ift  das  an  der  Südgrenze  Ägyptens  zwifchen  dem  19°  und 
240  nördl.  Breite  gelegene  Land,  welches  die  Araber  kurzweg  Ardh  el  madin,  d.h.  Minenland 
nennen  und  von  dem  der  Geograph  Ibn  el-Fakih  (X.  Jahrhundert)  wohl  fagen  konnte:  Das  Gold 
wachfe  im  Sande  dort  ebenfo,  wie  bei  ihm  zu  Haufe  die  gelben  Rüben.  Sehr  anziehend  fchildert 
el-Idrifi  (11 54  n.  Chr.)  die  Art  und  Weife  der  Goldgewinnung  und  das  Amalgamiren:  ,Der 
berühmte  fogenannte  ,.Nubifche  Fundort"  (des  Goldes)  liegt  inmitten  des  Landes  (der  Budfcha) 
in  einer  wüften,  mit  feinem  Flugfande  bedeckten  Ebene  (sakra),  welche  von  keinem  Gebirge 
eingefchloffen  ift.  In  den  erften  und  letzten  Nächten  des  Monats  waten  nun  die  Goldfucher  in 
jene  Sandwüfte  hinein  und  fpähen  dort  herum:  ein  Jeder  von  ihnen  fpäht  auf  der  ihm  zuge- 
hörigen Gebietsftrecke,  und  wenn  er  die  aus  der  (mondhellen)  Nacht  hervorleuchtenden  Gold- 
partikelchen erblickt,  macht  er  an  der  betreffenden  Stelle  ein  Merkzeichen,  um  fie  wieder  zu 
erkennen,  und  übernachtet  dort.  Am  nächften  Morgen  geht  ein  Jeder  hin  zu  feinem  Merkzeichen 
—  ein  die  Fundftätte  markirendes  Sandhäufchen  —  nimmt  dasfelbe  und  bringt  es  zu  feinem 
Kameele,  worauf  er  damit  zu  den  Brunnen  fich  begibt.  Sodann  wäfcht  er  den  Sand  in  einer 
Holzfchüffel  (dfchafne  'üdj  mit  Waffer,  wodurch  die  Goldtheilchen  ausgefchieden  werden,  vereinigt 
diefelben  mit  Queckfilber  und  fchmilzt  nachher  diefe  Mifchung.  Das  was  fie  nun  auf  folche 
Weife  (an  Goldbarren)  gefammelt  haben,  verhandeln  fie  untereinander,  und  die  Kaufleute  führen 
es  fchliefslich  in  die  Fremde.' 

Nach  diefem  gefegneten  Gebiete  wandte  fich  alfo  fehr  frühzeitig  fchon  der  begehrliche 
Sinn  der  Muhammedaner  zu.  Denn  kaum  hatte  die  islämitifche  Sturmfiuth  den  letzten  Reft 
griechifcher  Herrfchaft  von  dem  Pharaonenlande  hinweggefegt,  fo  kamen  auch  fchon  die  neuen 
Eroberer  mit  den  die  Goldfelder  beherrfchenden  Budfchä-Nomaden  in  Berührung.  Nachdem  die 
Nubier  der  arabifchen  Tributforderung  fich  gefügt,  willfahrten  auch  die  räuberifchen  Budfcha 
den  Anfprüchen  der  chalififchen  Steuerbeamten  Ägyptens.  Ein  erfter,  von  dem  Finanzdirector 
'Ubeid  allah  (fiehe  Nr.  85)  um  724  n.  Chr.  ausgefeilter  Friedensbrief  enthielt  die  folgenden 
Beftimmungen:  Alljährlich  werden  den  Budfcha  dreihundert  junge  Kameele  zum  Handelsbetrieb 
nach  dem  ägyptifchen  Marfchlande  (rif)  geliefert,  jedoch  mit  der  Verweigerung  ihres  bleibenden 
Aufenthaltes  dafelbft.  Dagegen  verfprechen  fie,  weder  an  Muslimen,  noch  an  deren  Schutzgenoffen 
(Chriften  oder  Juden)  fich  thätlich  zu  vergreifen;  gefchieht  folches  dennoch,  fo  ift  der  Vertrag 
null  und  nichtig.  Ferner  verpflichten  fie  fich,  jedem  muslimifchen  Sclaven  das  Afyl  zu  ver- 
weigern, jeden  Flüchtling  auszuliefern  u.  f.  w.  Dagegen  wird  ihnen  geftattet,  einen  diplomatifchen 
Agenten  (wakil)  im  ägyptifchen  Oberlande  refidiren  zu  laffen  —  ,als  Pfand  zu  Händen  der 
Muslimen'.  Seit  diefer  Zeit  der  freundnachbarlichen  Beziehungen  ftanden  die  Muhammedaner  mit 
den  Budfcha  des  Goldlandes  in  regem  Handelsverkehr.  Es  dauerte  auch  nicht  lange,  fo  wanderten 
die  nach  den  reichen  Goldernten  und  den  weltberühmten  Smaragdgruben  (fiehe  Nr.  1078)  lüftern 
gewordenen  Araber,  namentlich  aus  dem  Stamme  Rebfa  ibn  Nizär.  zu  den  Budfcha  ein,  mit 
denen  fie  fich  alsbald  durch  Heirathen  vermifchten.  Die  regen  Handelsbeziehungen,  d.  h.  die 
Goldernten,  kamen  jedoch  in  erfter  Linie,  wie  el-Idrifi  ausdrücklich  hervorhebt,  den  Bewohnern  von 
es-Sa'id,"  d.h.  Mittelägypten,  zu  Gute,  indem  hauptfächlich  diefe  die  Golddiftricte  auffuchten 
oder,  wie  auch  unfer  Papyrus  zeigt,  die  Barren  im  Handelswege  von  dorther  bezogen.  In  diefem 
Falle  ift  es  ein  Makler,  an  den  viele  Goldfendungen  anlangten.  Vergl.  Nr.  767,  709,  771. 
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771.  Brief  aus  Mekka  an  den  Senfal  Abu  Ja'küb  Ishak  ibn  Ibrahim  —  von 
Ahmed  ibn  Kelis.  Zu  übergeben  in  el-Faijum  bei  der  Grofsen  Mofchee  (fiehe 
Anmerkung  zu  Nr.  773).  Der  Schreiber,  ein  Agent  oder  Gefchaftsreifender 
des  Adreffaten,  befpricht  die  zwifchen  beiden  obfchvvebende  Geldgebarung. 
Er  habe  Letzterem  als  Erlös  9  Dinare — 7  Dirhem  gefandt,  davon  8  Dinare 
in  Gold  und  18  Dirhem  Silber,  die  8  Dinare  jedoch  mit  einem  Manco  von 
2  Karaten;  zwei  Karate  habe  er  jedoch  bei  dem  Adreffaten  gut:  das  mache 
in  Summa  9  Dinare — 7  Dirhem  aus.  (Daraus  geht  hervor,  dafs  1  Dinar  zu 
25  Dirhem  gerechnet  wurde.)  Mit  diefem  Gelde  wolle  Abu  Ja'küb  die  naher 
bezeichneten  Textilien  kaufen  und  fie  noch  in  derfelben  Woche  anherfenden. 
Von  dem  Golde,  welches  er  ihm  auf  die  Pilgerreife  nach  Mekka  mitgegeben, 
habe  er  nunmehr  alles  aufgebraucht,  zwei  Dinare  feien  für  die  Verköftigung 
aufgegangen:  ,eile  daher,  mir  diefelben  zu  erfetzen,  vielleicht  läfst  Gott  mich 
damit  einigermafsen  das  Auslangen  finden'.  Zum  Schluß  die  Nachricht,  dafs 
er  von  den  mitgebrachten  Izar's  (d.  i.  ein  befonderes  Kleidungsftück,  welches 
beim  Betreten  des  heiligen  Gebietes  von  den  Pilgern  angelegt  wird)  bisher 
noch  nichts  verkauft  habe.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  16  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  320. 

772.  Tagesjournal,  über  eine  Woche  fich  erftreckend.  Ein  äufserft  fauber 
gefchriebenes,  fortlaufendes  Verzeichnifs  von  Ausgaben,  mit  Zifferanfatzen 
in  gricchifchen  Zahlbuchftaben.  Die  einzelnen  Poften  beziehen  fich  auf 
namentlich  angeführte  Perfonen,  Gefchäftsleute  (Goldfchmied,  Kupferfchmied, 
Wäfcher,  Müller,  Zwifchenhändler,  Lafttrager),  kleine  Bedürfhiffe,  Droguen, 
Victualien  und  Gegenftände  des  Haushaltes  (Fleifch,  Brod,  Weizen,  Gerfte, 
Linfen,  Grünzeug,  Ol,  Thymian,  Zucker,  Dattelwein,  Brennholz  u.  f.  w.  t. 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  [6'5:Höhe  21-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap  Nr.  1766. 

773.  Brief  des  Hafan  ibn  'Abd  el-Fadhil  an  Abu  'Ali:  Man  zögere,  ihm 
die  Micthzinfe  der  Hochfchule  von  el-Ufchmünein  (Hcrmopolis)  zu  entrichten ; 
die  Leute  insgefammt  weigerten  fich  deflen.  Defshalb  unterlafle  fchon  der 
Profeffor  Abu  'Abd  alläh  mit  feinen  Collegen  (die  Hörer)  zur  Wiffenfchaft 
anzueifern.  Nur  Pilote,  der  Kameelverleiher,  habe  den  Miethzins  erlegt,  und 
zwar  einen  Dinar  (—  circa  12-40  Kronen),  den  er  mit  feiner  Kopffteuer 
bezahlte.  Mit  Anderen  habe  Schreiber  diefer  Zeilen  ohne  Erfolg  fich  herum- 
gezankt. Befte  Grüfse  von  Abü-1- Hafan  'Ali  ibn  Muhammed  ibn  el-Fadhil. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  15-5:  Höhe  28  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5931. 

Wir  erfahren  durch  diefen  Papyrus,  dafs  das  alte  Ilcrmopolis  Magna  (fiehe  Nr.  272)  im 
IX.  Jahrhundert  der  Sitz  einer  arabifchen  Univerfität  war.  Zur  Erklärung  des  Briefinhaltes  mufs 
bemerkt  werden,  dafs  die  arabifchen  Ilochfchulen,  wie  noch  heute,  mit  den  Hanptmofcheen 
verbunden  und  mit  Stiftungen  zum  Unterhalt  von  Lehrern  und  Lernenden  reich  bedacht  waren. 
Letzteren  Zwecken  dienten  auch  die  Miethzinfe,  welche  aus  den  Wohnungen  und  Kaufläden 
flofsen,  die  häufig  in  den  äufseren  Gebäudecomplexen  oder  Umfaffungsmauern  fich  befanden 
(fiehe  Nr.  767,  769,  771,  837).  Die  aus  unbekannten  Gründen  erfolgte  Verweigerung  des  Micthzinfes 
verminderte  alfo,  wie  man  aus  unferem  Documcntc  erfehen  kann,  nicht  allein  das  Einkommen, 
fondern  auch  das  Intereffe  der  Profefforen  für  ihre  Wiffenfchaft.  Der  oben  genannte  Abu  'Abd- 
allah, gewifs  ein  hervorragender  Lehrer  der  Hochfchule,  deflen  Name  hier  von  der  Formel: 
,Gott  verlängere  fein  Leben  und  laffe  feinen  Ruhm  lange  währen!'  begleitet  wird,  ift  vielleicht 
identifch  mit  dem  in  Ägypten  wirkenden  Traditionarier  Abu  'Abdallah  ibn  Ahmed  el-Bagdftdljj, 
deflen  Uberlieferungen  von  Niemandem  als  fchwach  begründet  erkannt  wurden.  Kr  verfafste 
mehrere  Werke,  bekleidete  auch  verfchiedene  Richterftellen  und  ftarb  als  Siebziger  im  Jahre 
329  IL  (=940/1  n.  Chr.). 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


774.  Auszug  aus  Fol.  4  eines  Tributregifters,  zum  Zwecke  der  Abrechnung 
und  Abführung  der  eingehobenen  Kopftaxen.  Arabifch-griechifch,  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  18*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11226. 


Statthalter: 

Ishak  ibn  Jahjä  el-Chatlam,  235 — 236  H.  =  850 — 851  n.  Chr. 

oder 

Jezid  ibn  'Abd  alläh  et-Turki,  242—253  H.  =  856 — 867  n.  Chr. 

775.  'Alidifcher  Stofsfeufzer  gegen  die  graufame  Verfolgung  der  Anhänger 
cAli's  (Schwiegerfohnes  des  Propheten)  durch  den  Chalifen.  In  diefem  merk- 
würdigen Schriftftücke  fleht  ein  Unbekannter  bei  der  Wahrheit  des  Propheten, 
des  Erblaffers  (Beiname  'Alfs),  des  Hufein  und  Hafan  (Söhne  cAli's)  und  des 
Abu  Thalib  (Vaters  des  cAli)  um  Fürfprache  derfelben  bei  Gott  gegen  die 
Verfolgung,  welche  ihre  Anhänger  in  Trauer  verfetzt,  indem  diefelben  ftets 
durch  fie,  auch  im  gröfsten  Schmerze,  auf  den  rechten  Weg  geleitet  worden 
feien.  Ungefchulter  Schriftzug.  Diefer  Text  fleht  als  Aufzeichnung  an  dem 
Endftück  eines  Briefes.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  12*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5356. 

Diefes  Gedenkblatt  gehört  entweder  in  das  Jahr  236  H.  (=851  n.  Chr.)  oder  245  H. 
(=  859  n.  Chr.),  in  welchen  beiden  Jahren  die  graufamen  Sectenverfolgungen  Mutawakkil' s  ftatt- 
fanden,  die  zur  gewaltfamen  Vertreibung  der  'Ahden  aus  Ägypten  führten.  Der  Hafs  des  Chalifen 
wandte  fich  zunächfl  gegen  die  Mu'taziliten  und  'Ahden.  Erftere  waren  die  Rationaliften  des 
Islam.  Sie  ftritten  für  die  geiflige  und  fittliche  Freiheit  des  Menfchen.  Ihre  Anfchauung  war  feit 
dem  Chalifen  el-M&mun  fogar  zum  Staatsdogma  erklärt  worden,  bis  jetzt,  gleich  einem  Wetterfturz, 
die  Umkehr  zur  Orthodoxie  im  antifchi'itifchen  Sinne  erfolgte,  indem  fich  die  Spitze  hauptfächlich 
gegen  die  mit  den  Schi'iten  eng  verbundenen  'Ahden  richtete.  Obwohl  der  Chalife  bei  feinem 


ausfchweifenden  Leben  —  er 
wurde  ja  in  der  Nacht  vom 
9.  auf  den  10.  December  861 
auf  Anftiften  feines  Sohnes 
Muntafir  (fiehe  Nr.  763)  er- 
mordet, als  er  eben  den  vier- 
zehnten Liter  Wein  getrunken 
hatte  —  auch  vollkommene 
Irreligiöfität  zur  Schau  trug, 
liefs  er  dennoch  die  gröfste 
Intoleranz  walten.  Die  Be- 
kenner der  Lehre  von  der  Er- 
fchaffung  des  Koran's  wurden 
verfolgt;  die  Lobpreifung 
'All's  und  feiner  Söhne  Ha- 
fan und  Huf  ein  galt  als 
todeswürdiges  Verbrechen.  So 
wurde  im  Jahre  859  dem  be- 
rühmten Grammatiker  as-Sik- 
kit  auf  Befehl  des  Chalifen 
die  Zunge  ausgeriffen  (nach 


Porträt  des  Chalifen  el-Mutawakkil 
im  36.  Lebensjahre  (R55  n.  Chr.). 


Anderen  wurde  er  von  türki- 
fchen  Soldaten  zu  Tode  ge- 
treten), weil  er  feine  Liebe 
zu  'Ah  und  deffen  Söhnen 
muthig  einbekannt  hatte.  Die 
Wallfahrt  zu  dem  Grabmale 
'Alfs  und  Ilufein's  wurde 
flrengftens  unterfagt,  letzteres 
ward  in  der  Folge  fogar  zer- 
ftört  und  mit  allen  dasfelbe 

umgebenden  Baulichkeiten 
dem  Erdboden  gleichgemacht. 
Dabei  liefs  fich  Mutawakkil 
durchaus  nicht  beirren,  dem 
Lande  des  Schi'itismus,  Per- 
fien,  äufserlich  feinen  Tribut 
zu  zollen,  indem  er,  wie  das 
beiftehende  Bild  zeigt,  die 
alte  nationale  Tracht  der 
fafanidifchen  Könige  beibe- 
hielt. Nicht  am  geringften 


litt  Ägypten  unter  diefer  Verfolgungswuth,  welche  fich  fogar  auch  auf  die  Chriften  und  Juden 
ausdehnte.  Alle  einer  'altdifchen  Regung  verdächtig  fcheinenden  Bewohner  wurden  gewaltfam  aus 
dem  Lande  gejagt.  Der  Unwille  der  Bedrängten  machte  fich  in  der  Reichshauptftadt  Bagdad, 
nach  den  Berichten  der  Annaliften,  auf  verfchiedene  Weife  Luft:  in  Schmähgedichten,  Spott- 
verfen  und  —  Maueranfchlägen.  Unler  Papyrus  liefert  den  augenfcheinlichen  Beweis,  dafs  dasfelbe 
auch  in  Ägypten  der  Fall  war;  denn  dafs  der  Stofsfeufzer  unferes  Papyrus  blofs  zum  perfönlichen 
Gefühlsausdrucke  eines  bedrängten  'Ahden  gedient  haben  mochte,  ift  nach  dem  Gefagten  wohl 
kaum  anzunehmen. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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Chalife  el-Muntasir  billäh. 

247—248  H.  =  861—862  n.  Chr. 

776.  Bruchftück  einer  Grundfteuerquittung,  ausgefertigt  von  dem  Säckel- 
meifter  Andüna,  Sohn  des  Kyrillos  (fiehe  Nr.  745,  787),  im  Beifein  zweier 
für  das  Steuerjahr  248  H.  —  862  n.  Chr.  defignirten  Stellvertreter  des 
Finanzdireflors  Abü-l-Hafan  Ahmed  ibn  Muhammed  (fiehe  Nr.  777).  Zeugen- 
unterfchriften.  Das  Thonfiegel  enthält  die  zweizeilige  Infchrift:  Andüna  | 
Sohn  des  Kyrillos. 

Papyrus,  Breite  10*7  :  Höhe  8c;«;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1844. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Chalife  el-Mufta'in  billäh. 

248  —  251  H.  =  862  —  866  n.  Chr. 

777.  Weidefteuer-Quittung  vom  13.  Tot  oder  Redfchcb  248  H.  =  10.  Auguft 
862  n.  Chr.,  als  Extraclblatt  3,  beziehungsweife  9  der  entfprechenden,  im 
Faijümer  Diwan  Archive  deponirten  Regifter  für  die  genannte  Steuerkategorie. 
Das  dem  Säckelmeifter  Kyrillos  gehörige  Thonfiegel,  welches  der  Urkunde 
anhängt,  ift  ftark  verletzt. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  22-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1845. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Überfetzung: 

.Donnerstag  15.  Tot        Fol.  3  (9)        2  Dinare. 
Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 

Es  hat  bezahlt  Kollohos,  Sohn  des  Salih,  gemäfs  dem,  wozu  er  verpflichtet  ift,  vonwegen 
der  Weidefteuer  der  Stadt  (el-Faijum)  zwei  Dinare  des  Mitskälfufses  an  Kyrillos,  den  Säckel- 
meifter, in  Gegenwart  zweier  Stellvertreter  des  Dfcha'far  ibn  Muhammed  und  des  el-'UlÄ  ibn 
Sa'id,  Steuervogtes  des  (Finanzdireclors)  Abü-l-Hafan  Ahmed  ibn  Muhammed,  den  Gott  ftärken 
möge!  für  die  Steuer  des  Jahres  247. 

Es  bezeugt  das,  was  in  diefer  Quittung  fleht:  'Allan  ibn  el-Hafan  m.  ]). 

Es  bezeugt  die  Richtigkeit  diefer  für  das  Steuerjahr  247  ausgefertigten  Quittung:  Suleimän 
ibn  Mathar  m.  p, 

Es  bezeugt  nach  dem  Einbekenntnifs  des  Säckelmeifters  Kyrillos  die  Richtigkeit  diefer 
Quittung  und  des  für  die  Steuer  pro  247  gezahlten  Betrages  von  zwei  Dinaren:  Mufridfch  ibn 
'Abd  er-Rahmän  m.  p.  Er  fchrieb  (dies  Zeugnifs)  im  Redfcheb  des  Jahres  248. 

Es  bezeugt  desgleichen:  Dawud  ibn  Toba  m.  p. 

N.  15.  Davon  entfallen:  auf  die  Weidefteuer  i'/.j  und  für  die  Almofenfleuer  '/•>  (Dinar).' 

Ein  fehr  merkwürdiges  hiftorifches  Document.  Uber  die  Ernennung  des  Türken  Jezld  zum 
Statthalter,  dem  fein  Bruder  el-Abbas  als  Stellvertreter  voraufgieng,  vergl.  Nr.  763.  Mit  ihm 
kamen  fchwere  Bedrängniffe  ins  Land.  Jezid  ibn  'Abd  alläh  liefs  die  Bevölkerung  durch  feinen 
Finanzdireclor  Abü-l-Hafan  Ahmed  ihn  Muhammed  in  unerhörter  Weife  bedrücken.  Die  Über- 
lieferung nennt  ihn  einen  durchtriebenen  Menfchcn  und  einen  Teufel  von  Beamten,  der  die 
«bückende  Laft  der  beftehenden  Abgaben  (Produkten-,  Gewinn-,  Luxus-  und  aufserordentliche 
Ililfsfteuer  etc.)  durch  neue  vermehrte,  indem  er  gleichzeitig  gewiffe  Erwerbsfreiheiten  aufhob: 
fo  monopolifirte  er  den  bis  dahin  freien  Verkauf  des  Natron,  hob  die  von  Gott  gewahrte  Freiheit  des 
Fifchfanges  auf,  indem  er  eine  diesbezügliche  Steuer  einführte,  ja  er  liefs  fogar  eine  Abgabe  von 
dem  Futter  einheben,  welches  das  ohnehin  fchon  befteuerte  Vieh  abweidete  —  und  das  war  die 
fogenannte  ,We  i  d  e  ft  e  u  e  r'.  Alle  diefe  und  noch  andere  ungerechte  Lallen  follen,  wie  berichtet 
wird  (Makrizl,  Chit.  I,  103),  mit  der  Ernennung  Ahmed's  nach  dem  Jahre  250  H.  (=  864  n.  Chr.) 
eingeführt  worden  fein.  Die  vorliegende  Urkunde  belehrt  uns  jedoch  eines  Befferen.  Nach  ihr 
amtirte  der  genannte  Finanzdire&or  und  practicirte  feine  Weidefteuer  bereits  im  lahre  247  II. 
(==  861  n.  Chr.).   Über  die  darauf  folgende  Revolution  in  Faijum  vergl.  die  Nr.  788  und  7S9. 


208 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


778.  Steuerzahlungen  des  Kopten  Kotiiis,  Sohnes  des  Menas,  in  Banüb 
el-K6m,  pro  i.  Pachon  248  H.  =  26.  April  862  n.  Chr.  und  4.  Pachon 
249  H.  =  29.  April  863  n.  Chr.  Aufgenommen  und  eigenhändig  unterfertigt 
von  Nasr  ibn  cAbd  alläh,  am  Sonntag  den  22.  Pharmuthi  —  17.  April  863 
n.  Chr.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  15  •  5  cm,  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  783. 

779.  Brief  des  Müfa  ibn  Nu'aim  an  Kinäna  ibn  Dfchemil.  Müfa,  ein  frommer 
Mann,  will  mit  diefen  wenigen  Zeilen,  in  welchen  er  für  fich,  den  Adreffaten, 
allen  Heiligen  und  Gott  gehorfamen  Leuten  die  Wohlthaten  Gottes  erfleht, 
nur  mittheilen,  dafs  er  und  feine  Familie  fich  vortrefflich  und  in  befter 
Lage  befinden,  wofür  Gott  gepriefen  fei;  dem  Kina.ua  wünfche  er  gleichfalls 
unter  Gott  empfohlenem  Schutze  angenehmftes  Leben.  Grufs.  IX.  Jahr- 
hundert. Der  Brief  fteht  auf  der  Rückfeite  eines  arabifchen  Protokolles 
(fiehe  S.  17  ff.). 

Papyrus,  Breite  13 :  Höhe  \\  cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  398. 

Diefer  Brief  erweckt  befonderes  Intereffe  durch  den  Paffus  der  Heiligen- Anrufung. 
Auch  der  Islam  hatte  und  hat  feinen  Heiligencult.  Das  urfprüngliche  pietätvolle  Gedächtnifs  des 
Propheten  und  feiner  nächften  Angehörigen,  fowie  feiner  erften  Anhänger  und  Nachfolger  nahm 
fehr  bald  abergläubifche  Formen  an,  welche  fich  endlich  zu  einem  förmlichen  Cultus  entwickelten, 
fo  fehr  fich  auch  geiftig  hervorragende  Männer  dagegen  anzukämpfen  bemühten.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  VIII.  Jahrhunderts  n.  Chr.  find  die  erften  Anfätze  hiezu  fchon  bemerkbar.  Die  Aus- 
geftaltung  erfolgte  fo  rafch,  dafs  bald  für  jede  Lebensfphäre  Specialheilige  vorhanden  waren;  die 
heiligen  Patrone  der  Zünfte  z.  B.  verdanken  wir  dem  muhammedanifchen  Oriente,  wie  ja  auch 
das  Wort  , Zunft'  felbft  aus  dem  Arabifchen  (sinf,  Plur.  sunüf)  flammt,  Insbefondere  eigenartig 
entwickelte  fich  die  Verehrung  der  II eili ge ngr äb e r  als  geweihte  Andachtsftätten.  Man  pilgerte 
dahin  —  fei  es  in  Wirklichkeit  oder  im  Geifte  —  um  durch  die  Fürbitte  des  in  befferer  Situation 
fich  befindlichen  Heiligen  Erlöfung  von  allen  Leiden  und  Bedrängniffen  zu  empfangen  oder 
Dank  für  ein  reich  begnadetes  Wohlleben  abzuflauen.  In  diefem  letzteren  Sinne  finden  wir  die 
Beziehung  zu  unferem  Papyrustexte  gegeben ;  er  enthält  den  erften  und  älteften  zu  unferer 
Kenntnifs  gelangten  volksthümlichen  Ausdruck  diefes  Heiligencultus. 

780.  Contocorrent  des  Stoff-  und  Kleiderhändlers  Abu  Sa'id  mit  feinen  Gefchäfts- 
freunden  Abü-l-Kafim  und  Abu  Muhammed.  Schuld  und  Forderung  derfelben 
ergeben  fich  aus  den  gelieferten  Waaren  und  ä  conto -Zahlungen.  Erftere 
betreffen  diverfe  Stoffftücke  und  vierundzwanzig  feidene  Damenroben,  Glialäle, 
von  denen  je  zwei  zu  dem  Durchfchnittspreis  von  l/9  +  i/3  +  V12  D^w  (=  circa 
11  Kronen  35  Heller)  berechnet  erfcheinen  (fiehe  Anmerkung  zu  Nr.  848). 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  35  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  192. 

781.  Lieferungsfchein  eines  Specereihändlers  über  verfchiedene  Waaren,  wie: 
einen  gefüllten  Ölkrug,  eine  Külleh  (fiehe  Abbildung  auf  S.  185)  mit  Seife 
[sabün  —  cotTTOJv),  einen  Milcheimer  gefüllt  mit  Natron,  Gewürznägelein  u.  f.  w., 
zahlbar  bei  Empfang.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  9  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1536. 

782.  Wohnungszins -Quittung  vom  Jahre  249  H.  =  863  n.  Chr.  Überaus 
flüchtiger  Schriftzug. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  357. 


III.  /.immer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


Ü  b  er  f  e  t  z  ung: 

(Randnota:)  ,Und  weiters  die  3  Dirhem  und  den 
Halben  (Dirhem). 
Und  weiters  die  3  Dirhem  und  den 
Drittel  (Dirhem). 

Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 

,Ich  empfieng  von 'Alt  ibn  Hafan  den  Preis  der  Miethe  der  Wohnung  feines  Sohnes:  die 
3  Dirhem  und  den  Drittel  (  Dirhem)  vom  Jahre  acht  und  vierzig  und  zweihundert,  f  Er  (der 
des  Schreibens  unkundige  Hausherr)  fehrieb  (dies  Zeichen  zur  Beftätigung)  mit  feinem  Federltrich.' 

,Und  weiters  empfieng  ich  von  'All  die  3  (Dirhem)  und  den  Halben  (Dirhem)  zu  Ende 
des  (Monats)  Mefchlr.  Und  weiters  die  3  (^Dirhem)  weniger  einen  Dänik.  Und  nichts  bleibt  ihm 
übrig  (zu  bezahlen)  von  der  Miethe  des  Jahres  acht  und  vierzig  und  zweihundert,  vom  Beginne 
des  Jahres,  d.  i.  dem  erften  I'ayni  bis  zum  l'ayni  des  Jahres  neun  und  vierzig.' 

Ein  für  uns  wichtiger  Vorgang  in  der  Urkunde  liegt  darin,  dafs  fie  den  durch  gewiffe 
Kechtsverhältniffe  bedingten  bürgerlichen  Jahresbeginn  vom  koptifchen  Monat  l'ayni  (Schlufs 
der  Ernte)  datirt.  Was  die  Daten  unferer  Urkunde  betrifft,  fo  bezahlte  'AH  ibn  Hafan  feinen 
Wohnungszins  in  drei  viermonatlichen  Katen.  Das  Zinsjahr  lief  vom  l'ayni  zu  Payni  der  Jahre 
248  bis  249  II.,  alfo  vom  1.  Payni  248  =  22.  Rebf  I  =  26.  Mai  862  n.  Chr.  bis  1.  Payni  249 
=  3.  Heb"  11  =  26.  Mai  803  n.  Chr.  Der  in  der  zweiten  Kate  erwähnte  Tennin  ,Ende  Mefchlr' 
cntfpricht  dem  29.  Dfü-l-hiddfcha  248  II.  oder  29.  Februar  863  n.  Chr. 

783.  Sicherftellung  des  Nachlaffes.  Jezid,  Sohn  des  Maimim,  der  Lachmite, 
bezeugt  in  Gegenwart  der  anderen  unterfertigten  Zeugen,  dafs  die  an  fein 
Befitzthum  ftofsenden  Gärten  an  der  Südfeite  des  zum  Schmüner  Bezirke 
gehörenden  Dorfes  Eigenthum  feines  Oheims  el-Abbas  waren,  und  dafs 
derfelbe  nach  feinem  Ableben  fie  als  Krbfchaft  hinterlaffen  habe,  welche 
feinem  (minderjährigen)  Sohne  zukomme.  Diefe  Gärten  grenzen  weiters  an 
der  (nördlichen)  Nilfeite  an  die  Kirche,  weltlich  an  die  Gärten  des  Pefynthios, 
örtlich  an  den  zur  Kirche  führenden  Weg.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  21-5  r;// ;  luv.  Ar.  Pap.  Nr.  2420. 

784.  Grundfteuerquittung,  vom  Sonntag  den  8.  Mefori  249  H.  =.  2.  Februar 
864  n.  Chr.,  für  Suleimän,  Sohn  des  Dawüd,  und  Zobeida,  Tochter  des  Zeid, 
über  '/«  Dinar  vollwichtiger  Münze  als  Hinkommen  des  Staatsfchatzcs, 
welchen  Betrag  Zeid  gezahlt  hat  durch  Sahl  ibn  Dawüd,  den  Säckelwart 
des  Bezirkes  von  el-Faijüm,  auf  Grund  deffen,  was  die  beiden  Steuerträger 
zu  entrichten  verpflichtet  waren  für  die  Grundfteuer  der  Stadt  el-Faijüm 
pro  249  II.  Dies  gefchah  im  Beifein  zweier  Stellvertreter  der  beiden  Steuer- 
einnehmer. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  4-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3358. 

785.  Vertrag  über  die  Verpachtung  eines  dem  Oberftkämmerer  des  Chalifen, 
Emir  Wasif,  gehörenden  Grundftückes,  abgefchloffen  durch  die  von  ihm  bevoll- 
mächtigten Verwalter  feiner  ägyptifchen  Domänen,  Muhammed,  'Ali  und 
cl-Hufein,  für  das  Jahr  249  H.  (=  863/4  n-  Chr.).  Grofser,  fchöner  Kanzlei- 
duftus. 

Papyrus,  Breite  28  :  Höhe  28  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3800. 

Der  hier  genannte  Oberftkämmerer  oder  Maior  domus,  der  Türke  Wasif,  war  einer  der 
Anftifter  des  Chalifenmordes  an  el-Mutawakkil  (fiehe  Nr.  775).  Trotzdem  er  unter  el-Mufta'in 
billah  infolge  kriegerifcher  Unternehmungen  meift  vom  Hofe  entfernt  wirkte,  war  fein  und  feines 
Mitverfchworenen  Pogha's  Einflufs  auf  diefen  Chalifen  fo  grofs,  dafs  letzterem,  wie  ein  Eiiftoriker 
(Chron.  von  Mekka,  III,  132)  fagt,  von  feinem  Chalifate  nur  der  Name  verblieb,  wefshalb  man 
das  folgende  Verslein  colportirte: 
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Chattfa  fi  kafsin  baina  Wasifi  wa  Boghä 

jakttlu  ma  käla  lahn  kema  takülu-l-babagha. 

Der  Chalife  fitzt  im  Käfig  zwifchen  Wasif  und  Bogha, 

Was  beide  ihm  vorlagen,  plappert  er  nach  wie  der  Papagei. 

WaSlf  wurde  im  Jahre  253  II.  (=867  n.  Chr.)  ermordet.  —  Unfer  Papyrus,  auf  deffen 
Iieftimmung  aus  der  Eingangsformel  gefchloffen  werden  darf,  ift  auch  in  fprachlicher  Ilinficht 
von  hohem  Intereffe.  Der  Schreiber,  wohl  ein  Türke  oder  Perfer,  gerieth  nämlich  in  der  dritten 
Zeile,  wo  er  eine  Formel,  wie  alles  Übrige,  hätte  arabifch  fchreiben  follen,  plötzlich  in  eine 
perfifche  Conftruclion!  Es  ift  dies  die  erfte  und  einzige  auf  uns  gekommene  neuperfifche  Text- 
probe eines  Papyrus.  (Vergl.  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer', 
Bd.  I,  S.  108.) 

Chalife  Muhammed  el-Mu'tezz  billäh. 

251—255  H.  =  866—869  n.  Chr. 

Statthalter:  Muzahim  ibn  Chäkan,  253—254  H.  =  867  — 868  n.Chr. 

786.  Schreibübungen  eines  offenbar  in  der  Staatskanzlei  (Diwän)  angeftellten 
Secretärs.  Denfelben  diente  als  Unterlage  das  Fragment  eines  feartirten 
Schriftftückes.  Es  find  die  Adreffen  des  früheren  Statthalters  Emir  Jezid  ibn 
Abd  alläh  und  des  gegenwärtigen  graufamen  Statthalters  Muzähim  ibn 
Chakan,  dann  verfchiedener  Clienten  des  Chalifen,  wie  Muhammed  ibn  'Ifa 
u.  f.  w.,  welche  hier  zum  Gegenftande  meifterhafter  kalligraphifcher  Übungen 
gemacht  find. 

Papyrus,  Breite  20  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3004. 

787.  Tributfchein  des  Victor,  Sohnes  des  Salomon,  über  die  von  ihm  zu 

Händen  des  Säckelmeifters  Antonios  (Andüna)  für  das  Jahr  253  H.  (—  867 
n.  Chr.)  im  Betrage  von  '/2+  Vit+'As  Dinar  gezahlte  Kopffteuer.  Das  Thon- 
fiegel  gehört  dem  Antonios,  Sohne  des  Kyrillos  (fiehe  Nr.  745,  776,  787,  823). 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  7  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6281. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

788.  Revolutionäres  Sendfehreiben  (867  n.  Chr.).  Es  richtet  fich  an  die 
Grundbefitzer  und  ihre  Pächter  und  Dienftleute,  fowie  an  die  Bauern,  gegen 
deren  Bedrücker:  die  Steuervögte,  den  türkifchen  Polizeioberften  und  den 
Statthalter.  Aus  ihm  fpricht  der  Hafs  des  Arabers  gegen  die  in  feinen 
Augen  gottlofen  Türken,  als  die  widerrechtlichen  Herren  des  Landes  feiner 
Väter.  Der  Text  läuft  über  beide  Seiten. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  9  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  404. 

Infoweit  es  ohne  weitläufigen  Commentar  verlländlich  ift,  lautet  diefes  Sendfehreiben: 

,Pfui!  über  euch  und  über  die,  welchen  ihr  dienet!  Es  ift  euch  ja  die  Kunft 
gegeben,  Ringpanzer  zu  verfertigen,  damit  wir  euch  vor  eurem  Schaden  behüten 
können!  Ein  Fluch  liegt  auf  den  Ortfchaften,  die  wir  haben  zu  Grunde  richten  lalfen. 
Denjenigen,  welche  alfo  die  Bedrücker  bekämpfen  wollen,  ift  die  Erlaubnifs  dazu 
ertheilt,  weil  diefe  die  Rabwa  zum  Wohnfitze  haben,  einen  ficheren  und  quellenreichen 
Aufenthaltsort  (d.  i.  das  buen  retiro  der  reichbegüterten  Türken).  Oder  willft  Du  etwa 
von  ihnen  die  Grundfleuer  einfordern?  Wahrhaftig,  die  Grundfteuer  Deines  Herrn 
wäre  belfer !  Unfer  Elend  hat  uns  überwältigt,  daher  habt  ihr  fie  (die  Steuereintreiber) 
nur  mit  Spott  empfangen!  Sag',  wie  viele  Jahre  habt  ihr  wohl  fchon  auf  diefem  Loden 
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verweilt?  (Denn  jetzt  will  man  euch  davon  vertreiben.  ......  i  Zu  uns  werden  fie  (die 

Steuereintreiber)  nicht  wieder  zurückkehren.  Und  das  Fünfte  (Gebet)  fei  ein  Fluch  auf 
ihn  (den  türkifchen  l'olizeioberften  Urchüz),  oder  das  Fünfte  (Gebet)  möge  den  Zorn 
Gottes  auf  fie  (die  Gemeinde  der  Rechtgläubigen)  herabrufen,  wenn  er  (Urchüz)  einer 
von  denen  ift,  welche  die  Wahrheit  reden!  Lines  Tages,  bei  dem  jüngften  Gericht, 
werden  ihre  eigenen  Zungen  gegen  fie  Zeugnifs  ablegen.  Und  Gott  ift  (ja  auch)  der 
Schöpfer  aller  Laflthiere;  glaubet  daher  nicht,  dafs  diejenigen,  welche  gottlos  find 
(die  Türken),  zugleich  auch  die  Demüthigenden  fein  können!  Indefs  erwartet  euch  nach 
dem  Nachtgebete  eine  dreifache  Schmach.  Geh'  alfo  mit  (liefern  meinem  Schreiben  und 
wirf  es  ihnen  hin  mit  fefler  Fntfchloffenheit !  Wirf  es  ihnen  hin!' 

Es  folgen  darauf  noch  einige  Drohworte  gegen  die  Säumigen  mit  dem  Schluffc:  ,\Venn 
ihr  aber  gehorchet,  wird  Gott  euch  belohnen!'  Diefes  merkwürdige  Schriftftück  bedarf  einer 
kurzen  Erläuterung.  Der  harte  Druck  und  die  graufame  Behandlung,  welche  die  Bevölkerung 
durch  die  türkifchen  Gewalthaber  erdulden  mufste,  brachte  endlich  die  vor  langer  Hand  unter 
der  Oberfläche  fich  vorbereitende  Bewegung  im  April  8öu  n.  Chr.  zum  Ausbruch.  Obwohl 
diefer  erfte  Aufftand  niedergefchlagen  wurde,  loderte  der  Brand  doch  wieder  an  verfchiedenen 
Tunkten  Ägyptens  von  Neuem  auf.  Auch  el-Faijum  erhob  fich  nun  in  offenem  Aufruhr  (807). 
Nach  blutigen  Kämpfen,  denen  ein  peinliches  Gericht  über  die  gefangenen  Empörer  folgte, 
vermochte  endlich  der  Statthalter  Muzähim  ihn  Chäkan  die  Ruhe  hei zuftellen.  Alles  beugte 
fich  unter  der  eifernen  Strenge  feines  Willens,  zu  deffen  Vollflrecker  er  den  l'olizeioberften 
Urchüz  erkor.  Diefer  erliefs  denn,  von  feinem  Gebieter  noch  befonders  ermunteit,  mit  immer 
fteigendem  Unfinne  der  Reihe  nach  Verordnungen,  wie  fie  bis  dahin  unerhört  waren.  Während 
fortgefetzte  I'rofcriptionen  an  die  Schrecken  des  Bürgerkrieges  erinnerten,  ward  die  perfön- 
liche  Freiheit  geknechtet,  das  religiöfe  Gefühl  der  Gläubigen  durch  geringfehätzende  Härte 
verletzt.  Den  Frauen  verbot  der  Polizeigewaltige  ihre  Häufer  zu  Verlaffen;  fie  durften  weder 
in  die  Bäder  gehen,  noch  die  Gräber  befuchen  Im  Juli  desfelben  Jahres  unterfagte  Urchüz 
den  Mofcheenbefuchern  während  der  Andacht  die  Basmala-Formel  (d.  i.  ,Im  Namen  Gottes 
des  Albarmherzigen,  des  Allmilden!')  mit  lauter  Stimme  auszufprechen  und  befahl  ihnen,  in 
Reihen  fich  aufzuhellen,  deren  Ordnung  ein  mit  der  I'eitfche  dahinter  flehender  Türke  zu 
überwachen  hatte.  Sodann  reducirte  er,  was  die  arabifchen  Gemiither  auf  das  Höchtte  erbittern 
mufste,  die  in  den  Stunden  zwifchen  dem  Nachtgebete  und  der  Morgendämmerung  während 
des  Kamadhan  (September  867)  zu  verrichtenden  Gebete  von  den  üblichen  fechs  nach  türkifcher 
Weife  auf  fünf  —  auf  welche  drei  letztgenannten  Vorft hriften  lieh  unfer  Sendfehreiben  bezieht. 
Ferner  wurde  die  Wiederholung  des  Gebetrufes  verboten,  wie  auch  die  Einladung  zum  Gottes- 
dienn  an  den  Feiertagen  (latt  von  einem  erhöhten  Orte  (Minaret),  im  Hintergründe  der 
Mofcheen  abgerufen  werden  mufste.  Abgenellt  wurden  unter  Anderem  auch  noch  die  uralten 
volksthttmlichen  Gebräuche  der  Trauerbezeugung  für  einen  Verdorbenen,  nämlich  das  Zer- 
reifsen  der  Kleider,  das  Schwar/färben  der  Geficht  er  das  Scheeren  des  Haupthaares  und  die 
Jammerrufe  der  profeffionellen  Klageweiber,  welche  Urchüz  insgefammt  einfperren  liefs. 

Die  hier  kurz  gefchilderten  Vorgänge  nahm  der  unbekannte  Autor  offenbar  zum  Anlafs 
der  Abfaffung  feines  Sendfehreibens.  Es  follte  wohl  die  Gluth  noch  einmal  zu  hellem  Brande 
anfachen.  Die  arabifchen  Quellen  enthalten  indefs  keine  Andeutung  über  irgend  eine  neue 
Erhebung  in  Mittelägypten.  Es  blieb  Alles  beim  Alten.  Siehe  Nr.  7S9. 

789.  Gebet  mit  revolutionärer  Tendenz  (867  n.  Chr.  1.  Das  Blatt  w  ar  dreimal 
gefaltet,  zu  einem  kleinen  Röllchen  gewickelt  (vergl.  Fig.  e,  /,  g  auf  S.  145) 
und  mitteilt.  Leinen-Bindfaden  verfchloffcn,  fo  wie  die  auf  S.  4,  Fig.  Nr.  16 
gegebene  Abbildung  des  Röllchens  in  Originalgröfse  es  zeigt.  Die  erzherzog- 
liche Sammlung  bewahrt  noch  ein  zweites,  gleichlautendes,  gleich  gerollt 
und  geknüpft  gewefenes  Exemplar,  welches  auf  Tafel  XVI  abgebildet  ift 
Papyrus,  Breite  8*5:  Höhe  18  cm,  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  405. 

Diefes  aus  der  Zeit  fchwerfter  Bedrängnifs  Ägyptens  flammende  Blatt  irt  zugleich  Zeugr 
des  für  die  Faijümer  fo  blutigen  Jahres  807  n.  Chr.  (=  253  II  j.  Siehe  die  vorhergehende  Nr.  7SS. 
Es  enthält  Klagerufe  aus  dem  Volke  gegen  die  gottlofen  türkifchen  Bedrücker,  Stofsgebete, 
auf  welche  die  revolutionäre  Flugfchriftenliteratur  der  Neuzeit  eiferfüchtig  werden  könnte. 
Um  die  Sache  unauffällig  zu  machen  und  die  polizeiliche  Wachfamkcit  zu  täufchen,  wählte 
man  eine  Form,  welche  den  oberflächlichen  Befchauer  über  deren  Inhalt  leicht  zu  täufchen 
vermochte,  indem  die  höchrt  aufwieglerifchen  Redensarten  und  nicht  mifszuvernehenden 
Andeutungen  fehr  gefchickt   aus   einzelnen  zerrtreuten   koranifchen  Worten,   Satztheilen  und 
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Verfen  zufammengefetzt  und  in  die  Form  fonft  üblicher  talismanifcher  Gebete  gebracht  find 
(fiehe  Nr.  790).  Als  der  faijümer  Aufftand  niedergefchlagen  war,  hatte  das  Volk  nach  wie  vor 
die  Plagen  zu  erdulden,  alle  die  Laften  von  Steuern  und  Wucherzinfen  zu  ertragen;  es 
mufste  ruhig  zufehen,  wie  die  geringften  Vergehen  gegen  die  Vorfchriften  der  türkifchen 
Polizei  empfindliche  Strafen  nach  fich  zogen.  Was  blieb  ihm  daher  Anderes  übrig,  als  Gott 
um  Erlöfung  von  den  Leiden  anzuflehen.  Diefe  Kampfesweife  nun  machte  den  Angreifer 
unfafsbar,  den  Gegner  wehrlos:  man  fchofs,  wie  der  technifche  Ausdruck  lautet,  gegen  ihn 
die  himmeldurchdringenden  .Pfeile  des  Gebetes'.  Unfer  Schriftftück  ift  diefer  Art.  Die 
elften  14  Zeilen  enthalten,  in  heiliger  Siebenzahl  wiederholt,  die  Fatiha  oder  Eröffnungsfüre 
des  Koran;  Zeile  15  — 18  den  fogenannten  Thronvers,  Sure  II,  256.  Von  talismanifcher  Kraft 
dienten  diefe  Verfe  zur  Verhütung,  beziehungsweife  Abwehr  jeglicher  Gefahr  —  es  find 
Schutz-  und  Trutzverfe,  denen  der  abergläubifche  Sinn  des  Volkes  ftets  eine  unfehlbare 
Wirkung  zufchrieb.  Sodann  heifst  es  weiter: 

,0  ihr,  die  ihr  an  Gott  glaubt  und  ihn  fürchtet!  Lafst  ab  von  den  noch  übrigen 
Wucherzinfen,  wenn  wirklich  ihr  Gläubige  feid!  Gott  gehört  Alles,  was  in  den  Himmeln  und 
auf  Erden  ift;  Gott  wird  auch  für  alles  Das,  was  ihr  in  eurem  Innern  tragt,  möget  ihr  es 
nun  offen  vor  ihm  zeigen  oder  verheimlichen  wollen,  zur  Rechenfchaft  ziehen.  Dann  wird  er 
verzeihen,  wem  er  will,  und  beftrafen,  wen  er  will;  Gott  ift  ja  über  alle  Dinge  mächtig! 
Der  Gottesgcfandte  glaubt  an  das  von  feinem  Herrn  ihm  fclbft  Geoffenbarte  und  fo  auch  die 
Gläubigen;  Alle  glauben  wir  an  Gott,  an  feine  Engeln,  feine  Schriften  und  an  feine 
Gefandten  und  machen  keinen  Unterfchied  zwifchen  irgend  Einem  von  diefen.  Die  Gläubigen 
fagen:  Wir  hören  dich  an  und  gehorchen.  Dich  aber,  o  unfer  Herr!  flehen  wir  an  um  Gnade 
für  die  Sünden;  denn  zu  Dir  führt  der  Weg.  Gott  legt  Niemandem  über  feine  Kräfte  Laften 
auf;  aber  der  Lohn  deffen,  was  man  Gutes  oder  Böfes  gethan,  wird  man  erhalten.  Herr! 
beftrafe  uns  nicht,  wenn  wir  aus  Vergefslichkeit  oder  Irrthum  gefehlt!  Herr!  lege  uns  nicht 
ein  Joch  auf,  fo  wie  Du  es  denen  gethan,  die  vor  uns  waren!  Herr  lege  uns  nicht  mehr  auf, 
als  unfere  Kräfte  zu  tragen  vermögen!  Verzeihe  uns!  Vergib  uns!  Erbarme  Dich  unfer!  Du 
bift  unfer  Schutzherr!  So  hilf  uns  gegen  das  Volk  der  Gottlofen!' 

790.  Amulet,  mit  Schutzgebeten.  Ein  für  die  Entzifferung  fchwierigftes  Schrift- 
ftück. IX.  Jahrhundert. 

Pergamen,  Breite  7  •  Höhe  15  cvi\  Inv.  Ar.  Perg.  Nr.  8. 

Überfetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Wahrlich,  euer  Herr  ift  Gott, 
der  da  gefchaffen  die  Himmel  und  die  Erde  in  fechs  Tagen  und  fich  dann  auf  feinen  Thron 
fetzte.  Er  macht,  dafs  die  Nacht  den  Tag  verhüllt,  und  eiligft  folgt  jene  diefem.  Er  fchuf  Sonne, 
Mond  und  Sterne,  welche  ganz  feinem  Befehle  unterthan  find.  Gehört  nicht  ihm  die  ganze 
Schöpfung  und  die  Herrfchaft  über  fie?  Gelobt  fei  Gott,  der  Weltenherr!  (Sure  VII,  52.)  Gott 
ift  Gott,  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott,  Er  ift  der  Lebendige,  der  Ewige,  Ihn  ergreift  weder 
Schlaf,  noch  Schlummer.  Sein  ift,  was  im  Himmel ;  fein  ift,  was  auf  Erden.  Wer  kann  bei  ihm 
Vermittler  fein,  ohne  feinen  Willen?  Er  weifs,  was  da  war  und  was  da  fein  wird,  und  die  Menfchen 
begreifen  feine  Allwiffenheit  nur  infoferne  als  er  will.  Über  Himmel  und  Erde  ift  fein  Thron 
ausgedehnt,  und  die  Überwachung  beider  ift  ihm  keine  Bürde.  Er  ift  ja  der  Erhabene  und 
Mächtige  (II,  256).  Hätten  wir  diefen  Koran  auf  einem  Berge  geoffenbart,  fo  würdeft  du  gefehen 
haben,  wie  derfelbe  fich  demüthige  und  fpalte  aus  Furcht  vor  Gott.  Diefe  Gleichniffe  ftellen  wir 
für  die  Menfchen  auf,  damit  fie  nachdenken  mögen.  Er  ift  Gott,  und  aufser  ihm  gibt  es  keinen 
Gott.  Er  ift  der  König,  der  Heilige  (LIX,  22,  24).  Die  Religion  Gottes  haben  wir,  und  was  ift 
beffer  als  Gottes  Lehre?  Ihm  dienen  wir  (II,  132).  Darum  dienet  Gott  und  fürchtet  ihn,  und 
gehorchet  mir  (LXXI,  3).' 

791.  Amulet,  angefertigt  zum  perfönlichen  Schutz  und  Heil  eines  gewiffen 
Jahja  ibn  Fadhla.  Es  wird  eröffnet  mit  der  fechsmaligen  Wiederholung 
des  geheimnifs vollen  Pentagons  (el-muchämmas)  oder  .Siegels  mit  fünf 
Ecken'.  Sodann  folgt  die  Basmala  und  die  Dedication.  Darauf  der  Text, 
welcher  hier  in  Überfetzung  folgt.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  8-5:  Höhe  12  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6327. 
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Ü  b  e  rf  e  t  zu  ng : 

,Im  Namen  Gottes,  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Gott  ift  Gott,  aufser  ihm  gibt 
es  keinen  Gott.  Er  ift  der  Eebendige,  der  Ewige.  Ihn  ergreift  weder  Schlaf,  noch  Schlummer. 
Sein  ift,  was  im  Himmel;  fein  ift  was  auf  Erden.  Wer  kann  bei  ihm  Vermittler  fein,  ohne  feinen 
Willen?  Er  weifs,  was  da  war  und  was  da  fein  wird,  und  die  Menfchen  begreifen  feine  All- 
wiffenheit  nur  infofern  er  will.  Sein  Thron  ift  über  Himmel  und  Erde  ausgedehnt,  und  die  Über- 
wachung beider  ift  ihm  keine  Hürde.  Er  ift  der  Erhabene,  der  Mächtige  (Sure  II,  256).  Hatten 
wir  diefen  Korän  auf  einem  Berge  geofienbart,  fo  würdeft  du  gefehen  haben,  wie  derfelbe  (ich 
demüthige  und  fich  fpalte  aus  Furcht  vor  (iott.  Diefe  Gefchehniffe  (teilen  wir  für  die  Menfchen 
auf,  damit  fie  nachdenken  mögen.  Er  ift  Gott  und  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott.  Er  kennt 
die  geheime  Zukunft  und  die  offenbare  Gegenwart,  Er,  der  Allbarmherzige.  Er  ift  (Jott  und 
aufser  ihm  gibt  es  keinen  (<ott,  Er,  der  Konig,  der  Heilige,  der  Mächtige,  der  Starke  und  Hoch- 
erhabene.  Gott  ift  hocherhaben  über  die  Götzen,  welche  fie  ihm  zugefellcn.  Er  ift  Gott,  der 
Schöpfer,  der  Yerfertiger,  der  Bildner.  Er  hat  die  herrlichften  Namen.  (Am  rechten  Rande  fort- 
gefetzt:) Ihn  preifet  was  im  Himmel  und  was  auf  Erden  ift,  Ihn,  den  Allmächtigen,  den  All- 
weifen! (Sure  LIX,  21 — 25.)  Es  ift  kein  Gott  aufser  Gott,  Muhammed  ift  der  Gefandte  Gottes, 
dem  Gott  Segen  und  Heil  verleihen  möge!' 

792.  Talisman,  enthaltend  zwei  Schutzgebete  in  C)  valeinfaffungcn,  das  erfte 
gefchrieben  für  Muhammed  ibn  Abi  Zeid.  Oberer  Rand  abgeriffen.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Pergamcn.  Breite  6*5 :  Höhe  8"3  cm;  luv.  Ar.  Perg.  Nr.  9. 

Über  f  e  tzung: 

.Führe  uns  den  rechten  Weg,  den  Weg  derer,  die  Deiner  Gnade  fich  freuen,  und  nicht 
derer,  über  welche  Du  zürneft,  und  nicht  den  der  Irrenden.'  (Aus  Sure  I.) 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  (Jott  ift  (Jott,  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott.  Er 
ift  der  Lebendige,  der  Ewige.  Ihn  ergreift  weder  Schlaf,  noch  Schlummer.  Sein  ift,  was  im  Himmel; 
fein  ift,  was  auf  Erden.  Wer  kann  bei  ihm  Vermittler  fein,  ohne  feinen  Willen1  Er  weifs,  was 
da  war  und  was  da  fein  wird,  und  die  Menfchen  begreifen  feine  Allwiffenhcit  nur  infofern  als 
er  will.  Über  Himmel  und  Erde  ift  fein  Thron  ausgedehnt,  und  die  Überwachung  beider  ift  ihm 
keine  Bürde.  Er  ift  ja  der  Erhabene  und  Mächtige.'  (Süre  II,  250.") 

793.  Liquidationsurkunde  über  die  von  den  im  Bezirke  el  -  Ufchmünein 
gelegenen  Domänen  der  , Herrin',  d.  i.  der  Mutter  des  Chalifen  el-Muta- 
wakkil  an  das  Schatzhaus  in  el-Foftät  (Alt-Kairo)  abzuführenden  Baargeld- 
iteuern.  Diefes  bedeutende  Schriftftück  —  wie  die  Correcturen  beweifen,  das 
Brouillon  —  zerfällt  in  zwei  Theilc:  1.  In  den  Bericht  über  das  Gefammt- 
fteuererträgnifs  von  11.261V3+  Ve"*"  Vs  Golddinar  (=  139.648  •  27  Goldkronen), 
abzuführen  durch  Chael,  den  Oberfäckelmeifter,  pro  Steuerjahr  252  I  [.,  welches 
in  der  Übertragung  dem  Jahre  253  H.  entfpricht.  Abgefchloffen  am  Samstag 
den  21.  Dfchumäda  II,  253  H.  (=:  28.  Juni  867  n.  Chr.).  -  -  2.  In  der  Zu 
fammenfetzung  der  Detailberichte:  a)  des  Säckelmeifters  Suleimän,  Sohnes 
des  Zakarija,  über  die  Summe  von  68732  .,  Dinar  (=  85.233*46  Goldkronen), 
welche  gefloffen  ift  aus  den  Steuererträgniffen  der  im  Namen  der  Mutter 
des  Chalifen  bewirthfehafteten  Domänen;  b)  des  Säckelmeifters  Israel,  Sohnes 
des  Markos,  über  die  Summe  von  4388 '/,.  -4- 1  8  Dinar  (=54.414*82  Gold- 
kronen) aus  den  Erträgniffen  der  Domänen  derfelben  Herrin,  jedoch  als 
Pachtgründc  des  Emir  as-Silah  (Oberftwaffenmeifters)  Amädfchwer. 

Papyrus,  Breite  34:  Höhe  21  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4028. 

Schon  früher,  Nr.  759,  ift  eine  um  15  Jahre  jüngere  Urkunde  befchrieben  worden,  in 
welcher,  gleich  wie  hier,  die  fogenanntc  .Herrin'  als  Grofsgrundbefitzerin  in  einem  anderen 
ägyptifchen  Bezirke  (Ahnäs)  auftritt.  Die  gegenwärtige  Urkunde  fteht  in  vollftändigem  Wider 
fpruch  zu  den  Angaben  der  Iliftoriker,   nach  welchen  die  Mutter  des  Chalifen  el  Mutawakkil 
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fchon  im  Jahre  246  H.  (=860/1  n.  Chr.)  geflorben  wäre;  diefes  Todesdatum  erfcheint  demnach 
gegenüber  unferer  Urkunde,  welche  die  , Herrin'  durch  Beifetzung  der  fignificanten  Formel  ,Gott 
möge  fie  geehrt  machen'.'  noch  zu  den  Lebenden  zählt,  um  mindeftens  fieben  Jahre  verfrüht 
zu  fein.  Im  anderen  Falle  miifste  unbedingt  die  Formel:  ,Gott  möge  fich  ihrer  erbarmen!'  zu 
lefen  fein.  —  Der  in  unferer  Urkunde  genannte  Oberfhwaffenmeifter,  ein  türkifcher  General,  ift 
ebenfalls  eine  hiftorifche  Perfönlichkeit,  zweifellos  identifch  mit  dem  von  dem  zeitgenöffilchen 
Gefchichtfchreiber  el-Ja'kübi  (ed.  Houtsma,  II,  618)  zum  Jahre  255  FI.  erwähnten  Gouverneur 
von  Damascus  gleichen  Namens.  Endlich  ift,  als  von  befonderem  Intereffe,  noch  zu  bemerken 
die  infolge  der  Differenz  zwifchen  Sonnen-  und  Mondjahr  (fiehe  Nr.  593)  erfolgte  Übertragung 
der  Steuern  vom  Jahre  252  auf  253  n.  Chr.,  ein  Vorgang,  welcher  in  unferen  Urkunden  auch 
fpäter  noch  zum  Ausdruck  gelangt  (fiehe  Nr.  82g,  S36,  894). 


Arabifches  Korän-Ornament  des  VIII. /IX.  Jahrhunderts. 


IV. 

Dynastie  der  Tuluniden. 

(Unter  der  Suzeränität  der  Chaüfen.) 

Ahmed  ibn  Tulun. 

254  —  270  II.  =  868—  883  n.  Chr. 

(Siehe  Nr.  95  —  97  ) 

794.  Depofitarurkunde.  Über  zwei  von  den  Erben  des  'Ifa  ibn  Ahmed  ibn 
Abi  Bekr  in  Schmün  beim  Amte  deponirtcn  Dinare  für  die  hauptftädtifche 
Grundfteuer  eines  halben  Feddän  pro  254  H.  Eigenhändig  ausgefertigt 
von  dem  Depofitar  Zarik  ibn  Suleimän  im  Monate  Dfü-l-ka'de  254  II 
(=22.  October — 20.  November  868  n.Chr.).  Arabifch-griechifch.  (Siehe 
Anmerkung  zu  Nr.  739  ) 

Papyrus,  Breite  13-5  :  Höhe  17-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12617. 

Der  unerhörte  Fall  einer  vierfachen  Erhöhung  des  normalen  Steuerfatzes  von  l  Ulnar 
pro  Feddan  (=0o34-i8ot-)  kann  nur  feine  Erklärung  in  dem  Wandel  der  politifchen  Verhält- 
niffe  diefes  Jahres  finden.  Der  berüchtigte  Finanzdirector  von  Ägypten,  Ahmed  ibn  Muhammed 
(fiehe  Anmerkung  zu  Kr.  777),  benöthigte  gerade  damals  fehr  viel  Geld,  denn  er  erfchien  beim 
Einzüge  des  Tuluniden,  am  15.  September  868,  vor  demfelben  mit  einem  1  Iuldigungsgefchenke 
von  10.000  Dinaren  (=  circa  124.000  Goldkronen).  Die  Landbevölkerung  war  diefem  Unhold, 
deffen  Macht  und  Anfehcn  damals  weit  über  die  Stellung  eines  Statthalters  von  Ägypten  hinaus- 
gewachfen  war,  willenlos  preisgegeben.  Schon  fein  öffentliches  Auftreten  war  darnach  befchaffen, 
indem  er  ftets  von  einem  glänzenden  Gefolge  begleitet  war.  Es  beftand  aus  hundert  der  fchönften. 
gröfsten  und  kräftigften  ghürifchen  Vagen,  durchwegs  jungen  Leuten,  welche  mit  langen  Gewändern 
und  fchweren  breiten  Gürteln  bekleidet  waren.  In  den  Händen  trugen  fie  dicke  Peitfchen,  in 
deren  Enden  filberne  Knöpfe  verflochten  waren.  Während  feiner  Sitzungen  hielten  fie  Spalier, 
beim  Ausritt  ritten  fie  vor  ihm  her  —  und  Alles  neigte  und  beugte  (ich  davor  in  gewaltigftem 
Refpecle  (Chit.  I,  314). 

795.  Bodenzinsquittung  auf  Grund  eines  Nutzniefsungsvertrages.  Es  w  ird 

beftätigt,  dafs  der  Diacon  Merkurios,  der  Winzer  Kollobos  und  der  Diacon 
Johannes  einen  Dinar  des  Mitskal-Fufses  gezahlt  haben  für  die  Pohnenfteuer, 
nachdem  fie  diefe  Frucht  auf  Grund  des  mit  dem  Garteneigenthümer 
Muhammed  ibn  Chalaf  abgefchloffenen  Mufakat-  (Xutzniefsungs-)  \Tertrages 
gepflanzt  haben.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Preite  15  :  Höhe  7  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6336. 
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Ähnlich  wie  mit  dem  Muz&ra'a-Vertrag  (fiehe  Nr.  695)  verhält  es  fich  hier  mit  dem 
Mufäkat -Vertrag,  d.  h.  in  Beziehung  auf  die  Abgabe  von  Fruchtgärten  etc.  zu  deren  Nutzniefsung. 
Es  war  dies  die  einzige  Möglichkeit  für  die  Chriften  älterer  Zeit,  Grundftücke  bebauen  zu  können, 
da  ihnen  die  Erwerbung  derfelben  unterfagt  war.  Die  Grundfteuer  hat  bei  diefem  Vertrage  der 
Eigenthümer  zu  leiften,  ausgenommen,  wenn  zwifchen  ihm  und  dem  Nutzniefser  eine  befondere 
Vereinbarung  darüber  getroffen  worden  wäre.  In  der  vorliegenden  Urkunde  ift  letzteres  der  Fall, 
nur  führten  die  Nutzniefser,  weil  Chriften  und  als  folche  von  der  Grundfteuer  ausgefchloffen,  den 
von  ihnen  zu  leidenden  Betrag  nicht  direcTt,  fondern  durch  Vermittlung  des  Eigenthümers  an  die 
Steuerbehörde  ab  (fiehe  Nr.  749). 

796.  Zahlungsobligation.  P-Käm,  Sohn  des  Schenüthi,  verpflichtet  fich,  dem 
Stephanos  auf  Grund  der  von  ihm  empfangenen  5'/2  Artaben  (Scheffel) 
Weizen,  den  Kaufpreis  im  Payni  (26.  Mai — 24.  Juni)  des  Jahres  258  H. 
(=  872  n.  Chr.)  zu  bezahlen.  Eigenhändig  unterfertigt  von  P-Käm,  nebft 
einer  Zeugenunterfchrift  (welche  jedoch  zum  Theil  zerftört  ift).  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  23*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11738. 

797.  Ehefcheidungsvertrag  auf  Grund  unüberwindlicher  Abneigung  des  Gatten, 
gefchloffen  zwifchen  Muhammed,  Sohn  des  Abu  Hanifa  und  'Ai'fcha,  Tochter 
des  Abu  Bekr,  auf  Antrag  der  Letzteren,  mit  Einwilligung  des  Gatten.  Der 
Vertrag  citirt  die  für  den  vorliegenden  P'all  im  Koran,  Sure  IV,  Vers  29 
vorgefehene  göttliche  Satzung.  Demgemäfs  fei  der  Gatte  in  Betreff  der 
'Ai'fcha  aller  Anfprüche,  Rechte  und  Pflichten  ledig,  habe  von  ihr  weder 
Geld  noch  Fahrniffe  zu  fordern  und  erklärt  derfelbe,  alles,  was  in  ihrem 
Haufe  von  Geräthfchaften  ihr  Eigenthum  war,  ihr  bereits  übergeben  zu 
haben.  An  der  Spitze  der  Zeugen  fteht  der  Vater  der  gefchiedenen  Frau, 
deffen  Einwilligung  zu  dem  Schritte  fie  fich  gefichert  hatte.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  l6'$cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  832.  Fragment. 

Die  bezogene  Satzung  im  Koran  lautet:  .Wenn  eine  Frau  von  ihrem  Ehemanne  Zorn 
oder  Abneigung  zu  fürchten  hat,  fo  ift  es  keine  Sünde,  die  Sache  gütlich  unter  fich  bei- 
zulegen ;  denn  Wiedervereinigung  ift  beffer  als  Scheidung.  Das  Gemüth  des  Menfchen  hat  an 
fich  Neigung  zum  Geize  (indem  dadurch  oft,  hinfichtlich  des  Vermögens  der  Frau,  häusliche 
Zwietracht  entfteht);  wenn  ihr  nun  eure  Frauen  freundlich  behandelt  und  euch  fürchtet,  ihnen 
Böfes  zu  thun,  fo  weifs  Gott  wohl,  was  ihr  thut.  Es  kann  nicht  fein,  dafs  ihr  alle  eure  Weiber 
gleich  liebet,  wenn  ihr  es  auch  wolltet ;  nur  wendet  euch  nicht  von  einer  Frau  mit  fichtbarer 
Abneigung  ab,  lafst  fie  hierüber  lieber  in  Ungewifsheit;  jedoch  wenn  ihr  euch  vertragt  und  euch 
fürchtet,  ihr  Böfes  zu  thun,  fo  ift  Gott  verföhnend  und  barmherzig.  Wenn  fie  fich  aber 
trennen,  fo  wird  Gott  Beide  mit  feinem  Überfluffe  (d.  h.  mit  Ruhe  und  Frieden) 
fegnen;  denn  Gott  ift  grofs  und  weife'  (Vers  29). 

Aus  dem  vorliegenden  Vertrage  erfieht  man,  dafs  der  Mann  die  übliche  Abfindungs- 
(eigentlich  Loskaufs-)  Summe  aus  dem  Vermögen  der  Frau  nicht  erhalten  hat,  dafs  Letztere  viel- 
mehr ganz  und  unbefchränkt  in  den  Befitz  ihrer  Habe,  einfchliefslich  der  Morgengabe,  gelangt 
ift.  Es  fcheint  demnach  die  Annahme  berechtigt,  dafs  Herr  Muhammed  ein  recht  .netter'  Gatte 
gewefen.  Die  Trennung  bedeutete  für  'A'ifcha  volle  Freiheit  mit  dem  Rechte,  eine  neue  eheliche 
Verbindung  einzugehen. 

798.  Empfangsbeftätigung  über  eine  von  dem  Vater  für  den  Sohn  geleiftete 
Abschlagszahlung  von  2  Drachmen  von  deffen  Schuld  im  Betrage  eines 
Dinar  (—  12-40  Kronen).  Der  Empfänger  el-Härith  ibn  el-Leith  wollte  zuerft 
dem  Sohne  die  Quittung  ausftellen,  überlegte  fich's  jedoch  und  änderte 
fie  auf  den  Namen  des  Vaters  um.  Der  Unterzeichnung  folgt  das  Datum 
260  H.  (—  873/4  n.  Chr.),  in  arabifchen  Ziffern  ausgedrückt. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4236. 
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Diefer  Papyrus,  fo  unfeheinbar  feinem  Inhalte  nach,  ift  epochemachend  für  die  Kenntnifs 
des  Urfprunges  und  der  Verbreitung  unferer  fogenannten  .arabifchen'  Ziffern.  Er  enthält  das 
bisher  weitaus  alterte  Zeugnifs  ihres  Gebrauches  unter  den  Arabern  und  anderen  islamitifchen 
Völkern  des  Morgenlandes.  Der  rein  indifche  Urfprung  unferer  Ziffern  und  deren  Vermittlung 
durch  die  Araber  war  nicht  zu  beftreiten ;  die  Zeit  ihres  Auftretens  unter  den  letzteren  blieb 
jedoch  bisher  gänzlich  unbeftimmt.  Die  Muhammedaner  des  Orients  und  üccidents  bedienen  fich 
bekanntlich  einer  doppelten  Ziffernreihc,  wie  das  folgende  Schema  ./  zeigt: 

i  234567890 

Die  erfle,  mehr  im  Oftcn  gebräuchlich,  enthält  die  fogenannten  .türkifchen' ;  die  zweite, 
im  Werten  (Marokko)  verbreitet,  zeigt  die  fogenannten  , arabifchen'  Ziffern,  welche  fich  auch  bei 
uns  eingebürgert  haben.  Dafs  nun  beide  Reihen  fich  auf  denfelben  Urfprung  und  nahezu  auf 
diefelben  indifchen  Urformen  zurückführen  laffen,  und  beide  eigentlich  arabifirte  indifche 
Ziffern  darrtellen,  möchte  ich  an  dem  folgenden  Schema  B  zeigen.  Ich  wähle  hiezu  aus  den 
verfchiedenen  indifchen  Ziffemfyrtemen  Repräsentanten  als  Typen,  von  welchen  einige  unterem 
l'apyrus  in  ficherer  Datirung  zeitlich  näher  flehen. 


B. 


Indifch 
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Türkifch 
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Aus  diefem  Schema  erfieht  man,  dafs,  wie  ich  annehmen  möchte,  die  Form  unferes  .Fünfer' 
durch  Yertaufchung  der  Stellen  aus  inJifch  8,  und  unfer  .Achter'  ebenfo  aus  indifch  5  entrtanden 
ift.  Der  fogenannte  türkifche  , Fünfer',  welcher  heute  ein  Kingelchen  0  bildet  (fiehe  Schema  A). 
hat  diefe  Form  eben  durch  curfivifche  Weiterbildung  aus  dem  indifchen  , Fünfer'  erhalten  (fiehe 
Schema  B),  wie  die  folgende,  von  mir  aus  alten  arabifchen  I  landfehriften  fichergeftelltc 
Entwicklungsreihe  zeigt : 

£  =  0  ü  Ooo 

Auf  gewiffe  mittelalterliche  Zwischenglieder  unferer  heutigen  .arabifchen'  Zifferformen  hier 
einzugehen,  würde  zu  weit  führen.  Sie  find  ebenfo,  wie  an  obigen  beiden  Reihen  A  zu  bemerken 
ift,  durch  Aufftellung  oder  Umlegung  aus  den  indifchen  Typen  entftanden,  fo  z.  1!.  X  oder 
Ä.  =  4.  u.  f.  w. 

Die  Jahrzahl  unferes  l'apyrus:  £.7*  zeigt  den  .Zweier'  mehr  dem  indifchen  Urtypus,  dem  auch 
unfer  2  entfpricht,  ähnlich;  die  beiden  anderen  Stellenwerthe  bieten  die  entfprechenden  Formen 
der  elften  Reihe  im  Schema  .-/.  Die  Null  ift  alfo  durch  einen  Funkt  ausgedrückt,  wie  über 
haupt  in  allen  noch  mit  griechifchen  Zahlbuchftaben  durchgeführten  Rechnungen  unferer  l'apyrus 
arabifcher  Zeit  die  leeren  Stellen  ftets  durch  einen  I'unkt  bezeichnet  erfcheinen.  I  )iefes  Zeichen 
für  Nichts,  durch  welches  erft  der  ingeniöfe  Aufbau  der  Stellenwerthfchrift  feine  Itckrönung 
erhielt,  die  Null,  arabifch  sifr,  erhielt  (liefen  Namen  weder  aus  dem  hebräifchen  sofar  , zählen', 
wie  Einige  meinten,  noch  vom  griechifchen  ujr)qpop(a,  wie  jüngft  erft  auf  (mind  der  mittelalter- 
lichen Umbildung  sipor  etymologifirt  wurde;  fondern  nach  dem  Sanskritworte  fchüiija,  d.  h.  leer, 
der  leere  Platz,  wovon  arabifch  sifr,  d.  h.  leer,  eben  nur  die  wörtliche  L  berfetzung  ift.  Und 
daher  (lammt  mittelft  Übertragung  die  Bezeichnung  jedes  einzelnen  Zahlzeichens  durch  unfer 
Wort  .Ziffer'. 
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799.  Confignirung  von  Pflügen  behufs  Steuerbemeflüng  (vergl.  die  Anmerkung 
zu  Nr.  599).  Die  aufgeführten  Landwirthe  find  Araber  und  Kopten.  IX.  Jahr- 
hundert 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  9*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5663. 

800.  Verzeichnifs  verfchiedener,  für  den  Export  nach  el-Fostät  (Alt-Kairo) 

beftimmter  Waaren,  fammt  Preisangaben.  IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 
Papyrus,  Breite  23:  Höhe  $'$c7fi;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1183. 

Genannt  werden  u.  a.  Seife,  Wachs,  Kerzen,  Papyrusrollen,  Zucker,  Safran,  Nüffe, 
Piftazien,  llafelnüffe  etc. 

801.  Gedenkblatt  an  die  Tage,  welche  ein  gewiffer  Muhammed  ibn  Räfic  als 
nicht  acceptirt  aus  dem  Kalender  geftrichen:  es  war  ihm  fein  Maulthier 
entlaufen;  er  fuchte  es  vergeblich  am  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freitag 
den  14.,  15.,  16.  Pharmuthi  (9.,  10.,  Ii.  April),  bis  er  es  in  Banfchä  fand. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13072. 

802.  Auftrag,  dem  Burfchen  zwei  Pfunde  Fleifch  mit  guter  gefchmolzener 
Butter  und  Holz  auszufolgen. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  6-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10039 

803.  Notiz  über  ein  ausgefuchtes,  vortreffliches  Scharabi  -Kofptuch  (mindil 
fcharäbijj).  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  5-5  :  Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2112. 

Die  aus  Seide  verfertigten,  auch  efch-fcharäbijje  genannten  Kopftücher,  wovon  portugiefifch 
cuxardvia,  wurden  in  befonders  guter  Qualität  aus  Perfien  und  Taberiftän  exportirt  (Ibn  Haukal,  272  ; 
Mukaddafi,  442). 

804.  Pharmaceutifches  Waarenverzeichnifs  mit  in  griechifchen  Zahlbuch- 
ftaben  beigefetzten  Preifen.  IX.  Jahrhundert.  Rohefter  Papyrusftoff. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  16  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  973. 

Aufgeführt  werden  u.  A. :  Arfenik  (fiehe  Nr.  760);  Kupferroft,  Zandfchär,  Aerugo 
aeris,  ein  in  der  Pharmakognosie  der  Ägypter  fehr  bekanntes  Mittel;  Safran,  Crocus  sativus, 
als  Gewürz,  Farbftoff  und  Arznei  vielfach  verwendet;  Ufchnah,  Muscus  arboreus  (Usnea  Dioscor.), 
beliebt  als  leichtes,  erfrifchendes  Adftringens;  Märjam  (Marie),  d.  i.  Bachür  marjam,  Cyclamen. 
Alpenveilchen.  Als  Zaubermittel  und  umgekehrt  als  Amulet  gegen  Zauberei  gebraucht.  Als  Arznei 
gegen  Gelbfucht  und  Schlangenbifs,  mit  maturirender  Wirkung  bei  Drüfenanfchwellungen  und 
Abfceffen,  als  Augen-,  Haut-  und  fchweifstreibendes  Mittel  und  als  Abortivum  gefchätzt.  Der 
wirkfame  Beftandtheil  der  Pflanze  ift  Glycofid,  Cyclamin  (Abd  ul-Achundow,  Comm.  z.  Lib.  fund. 
pharm,  etc.,  Dorpat  1892,  53  f.);  Ketira,  Traganthgummi  von  Astragalus,  TpcrfdKavOa,  fpanifch 
alquitirra,  italienifch  chitirra.  In  der  Medicin  hauptfächlich  als  Corrigens  zu  anderen  Mitteln  ver- 
wendet. Es  gab  zweierlei  Sorten:  das  rothe  und  das  weifse  Ketira.  Erfleres  war  die  gewöhnliche, 
billigere  Sorte,  letzteres  die  befte  Sorte,  koftfpielig  auch  in  Ägypten,  wo  man  es  auf  die  Wage 
des  Safran,  Balfam,  Bibergeils,  Zinnobers  und  Mennigs  legte  und.  mit  einem  befonderen  Gewichte 
wog.  In  der  arabifchen  Papierbereitung  wurde  Traganth  zur  ,Leimung'  verwendet  (fiehe  , Mit- 
theilungen aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer',  IV,  107  ff.). 

805.  Grofse  überfichtliche  Zufammenftellung  einer  in  verfchiedenen  Zeit- 
räumen zwifchen  258  —  261  H.  (=  861  —  874  n.  Chr.)  durchgeführten  Volks- 
und Landesbefchreibung  einer  nicht  näher  bezeichneten  Gegend.  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  42  5  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8031. 

Befonderes  Intereffe  erweckt  die  Befchreibung  der  Äpfeln  unter  den  vegetabilifchen 
I.andesproduclen.  Es  werden  hier  fpeciell  ,die  grofsen  Äpfel'  (et-tuffäh  el-kibar  verzeichnet. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


Diefe  Angabe  läfst  doch  wohl  auf  eine  höhere  Cultur  des  Pirus  Malus  L.  in  Ägypten  —  wenigstens 
für  die  ältere  Zeit  —  fchliefsen,  obwohl  diefe  einheimifehe  Obftgattung  nicht  eben  gerühmt  wird. 
Die  fehr  berühmten  fyrifchen  Apfelforten  hingegen  wurden  in  grofsen  Quantitäten  nach  Ägypten 
exportirt  und  beherrfchten  dort  die  Märkte  (Xäfiri  Chosrau,  150;  Sojuthl,  II,  229);  ihre  Schönheit 
und  Güte  war  fprichwörtlich,  alljährlich  wurden  30.000  Stück  an  den  Chalifenhof  abgeliefert 
(Tha'älibi,  I.ataif  95).  Das  ältefte  Lieferungszeugnifs  für  Apfel  als  ägyptifches  I.andesproduct 
liegt  übrigens  in  unferer  Sammlung  mit  dem  Papyrus,  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1029,  vom  Muharrem 
198  II.  =  September  813  n.  Chr.,  vor. 

806.  Brief.  Der  ungenannte  Äbfcnder  theilt  dem  Adreffaten  den  bei  ihm  in 
feiner  Wohnung  gemachten  Eehlbefuch  mit.  Ef  wollte  ihn  zunächft  begriifsen; 
der  eigentliche  Anlafs  des  Befuches  fei  aber  die  für  den  Adreffaten  wichtige 
Obliegenheit  gewefen.  Nun,  da  er  feine  Abreife  nach  Sedment  vernommen, 
möge  er  direel:  an  die  betreffende  Persönlichkeit  fchreiben,  dann  aber  fogleich 
etwas  von  fich  hören  laffen  u.  f.  w.  Ein  durch  feinen  feften,  fchönen  Du6tus 
ausgezeichnetes  Schriftftück.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  33  •  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6058. 

807.  Information  an  einen  Advocaten  in  einer  Procefsangeiegenheit.  El-Fath 
ibn  Suleimän  fchreibt  dem  Abu  Furat,  Advocaten  von  Babidfch,  er  möge 
,dem  Manne'  gegenüber  gerecht  und  billig  fein,  eben  wegen  deffen  Gegners 
und  des  Streites  in  feiner  Rechtsangelegenheit;  aber  dem  Bedrücker  des 
Mannes  und  dem  Rcchtsgclehrten  (Fakih)  möge  er  kein  Zugeftändnifs  machen. 
Sodann  fpricht  der  Schreiber  die  Erwartung  aus,  dafs  er  zu  dem  Gcld- 
anfpruch,  welcher  ihm  aus  der  Überwachung  der  causa  jener  Beiden  erwüchfe, 
im  Procefswege  wohl  gelangen  werde.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25  :  Höhe  19  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3388. 

808.  Befitzübertragung.  Israel  beftätigt,  von  Seiten  des  Maimana  deffen 
ganzen  Befitz  an  Klee  empfangen  und  demgcmiifs  keinerlei  Forderung  mehr 
an  denfelbcn  zu  haben  .weder  Wenig,  noch  Viel,  weder  in  Gold,  noch  in 
Silber,'  fowie,  dafs  vor  Gott  ein  weiteres  Zcugnifs  überfliiffig  fei.  IX  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  14  :  1  löhe  15-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1273. 

809.  Umftändlicher  Bericht  über  die  Infpectionsreifc  eines  Bevollmächtigten 
der  Steuerbehörde,  behufs  Beilegung  von  Zwiftigkeiten  zwifchen  den  Wach- 
organen und  Amtsfchreibern.  Der  obere  Rand  ift  weggeriffen.  Das  Erhaltene 
beginnt  mit  der  Nachricht  des  Verfaffers  an  den  unbekannten  Empfanger, 
dafs  er  fchon  in  aller  Morgenfrühe,  bei  Sonnenaufgang,  zur  Begrüfsung  des 
Bevollmächtigten  eingetroffen  war.  Weiters  die  Anfrage,  ob  Adrcffat  über 
die  bevorftehende  Ankuft  diefes  Abgefandten  in  dem  Bezirke  informirt 
worden  fei?  Schon  vor  der  Ankunft  des  Berichterftatters  in  der  Morgen- 
frühe hatte  fich  der  Bevollmächtigte  zu  fämmtlichen  Wächtern  begeben  und 
dcnfelben  ihre  Pflichten  vorgehalten,  namentlich  dreien  von  ihnen:  Sälima 
ibn  Muhammed,  Petros  und  Pilote.  Gleichzeitig  fetzte  er  diefelben  in  Kenntnifs, 
dafs  er  Schreiber  diefer  Zeilen  durch  einen  Boten  erfucht  habe,  die  Leute, 
d.  h.  die  Amtsfchreibcr  des  Secretärs  des  Einanzdirectors  Abu  Dfcha'far, 
insgefammt  zu  arretiren.  Die  Wächter  dankten  dem  Bevollmächtigten  für 
die  Ilerftellung  des  Friedens  und  benachrichtigten  fogleich  die  Hirten. 
Zweifellos  handelte  es  fich  um  eine  von  Seiten  der  Einanzfchreiber  verflachte 
Bedrückung  diefer  ärmften  Claffe  von  Unterthanen.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  32-5:  Höhe  34  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10063. 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert, 


810.  Amulet,  beftehend  aus  acht  kurzen  Gebeten  zur  Abwehr  der  Beftrickung 
durch  Zauber  und  teuflifche  Künfte,  von  Unglücksfchlägen  u.  f.  w.  IX.  Jahr- 
hundert. Zierliche  Schrift  mit  Schreibfehlern.  Das  fünfte,  fiebente  und  achte 
Gebet  theilweife  verwifcht.   Ein  paar  derfelben  zur  Probe  in  Überfetzung. 

Pergamen,  Breite  6:  Höhe  16  cm]  Inv.  Ar.  Perg.  Nr.  12. 

Überfetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen'.  Lob  fei  Gott  dem  Weltenherrn,  der  am  Tage 
des  Gerichtes  herrfcht.  Dir  wollen  wir  dienen,  und  zu  Dir  wollen  wir  flehen,  auf  dafs  Du  uns 
führeft  den  rechten  Weg,  den  Weg  derer,  die  Deiner  Gnade  fich  freuen,  und  nicht  den  Weg 
derer,  über  welche  Du  zürneft,  und  nicht  den  der  Irrenden.'  (Aus  Sure  I.) 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen'.  Sprich:  Ich  nehme  meine  Zuflucht  zu  dem  Herrn 
der  Menfchen,  zum  Könige  der  Menfchen  und  zu  dem  Gotte  der  Menfchen,  dafs  er  mich  befreie 
von  dem  Übel  des  Einflüfterers  (d.  h.  des  Satans),  der  da  (bei  der  Anrufung  Gottes)  entflieht, 
der  da  böfe  Neigungen  einflüftert  in  das  Herz  des  Menfchen,  und  mich  befreie  von  böfen 
Geiftern  und  Menfchen.'  (Sure  CXIV.) 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Sprich:  Ich  nehme  meine  Zuflucht  zum  Herrn 
der  Morgenröthe,  dafs  er  mich  befreie  von  dem  (durch  Naturgefetz  bedingten)  Übel,  das  er 
fchuf,  und  von  dem  Übel  des  Mondes,  wenn  er  fich  verfinftert,  und  von  dem  Übel  derer,  welche 
die  Zauberknoten  anblafen  — .'  (Aus  Sure  CXIII.) 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Sprich:  Gott  ift  der  Einzige,  Gott  ift  der  Ewige. 

Er  zeugte  nicht  und  ift  nicht  gezeugt,  und  kein  Wefen  ift  ihm  gleich.'  (Sure  CXII.)   &  a 

811.  Recept  zur  Bereitung  eines  Trankes  (Medicamentum  ventrem  laxantis). 
IX.  Jahrhundert.  Abgebildet  auf  Tafel  XVII. 

Papyrus,  Breite  8*5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2468. 

Überfetzung: 

,Tm  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Du  nimmft  ein  und  zwanzig  Myrobolan  und  zehn 
Drachmen  Caffia  und  zehn  und  ein  Drittel  Drachmen  perfifcher  Alraunwurzel  und  zehn  Drachmen 
Epithymon  und  zwei  Drachmen  Agarikon;  gieb  alles  zufammen  in  einen  Topf  und  fchliefse 
deffen  Öffnung,  giefs  (vorher)  in  denfelben  Waffer  im  Betrage  von  drei  Bechern  und  verkoche 
es,  bis  von  dem  Waffer  übrig  bleibt  ein  guter  Becher  voll.  Wenn  nun  den  Betreffenden  (dich') 
der  Schlaf  überkömmt  und  das  Abendeffen  ihm  (dir)  denfelben  befchwerlich  macht:  fo  trinke 
-  falls  es  mit  dem  Adfan  Gebet  gefchieht  —  den  Trank  aus  und  ifs  nichts  bis  zum  (nächften ) 
halben  Tag'. 

Die  Beftandtheile,  aus  welchen  diefer  Trank  bereitet  werden  foll,  find:  a)  Terminalia 
Chebula  Retz,  die  als  Drogue  bekannte  Gattung  Myrobolan;  b)  Cassia  fistula  L.,  Röhrenkaffie 
oder  Furgirkaffie,  ein  in  Oberägypten  häufiger  Baum,  deffen  Rinde,  von  einer  Form  von 
Cinnamomum  zeylanicum ,  officinell;  c)  Mandragora  ofßcinalis  L.,  Alraunwurzel;  d)  Cuscuta 
epithymum  L.,  eine  zu  Medicinalzwecken  verwendete,  auf  dem  Thymian  wachfende  Schmarotzer- 
pflanze mit  bitterem  Gefchmack,  und  e)  Agaricon  Pilz. 


Arabifches  Holzrelief  des  XIII.  Jahrhunderts. 
(Zu  Nr.  811.) 


luihier  durch  die  Ausftellung,  Nr.  Sn. 

(Originalgriifsc.) 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 
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812.  Aus  einer  Gebetfammlung.  Es  find  Gebete  im  Kummer,  zur  Genüge  in 
diefer  und  in  jener  Welt,  zwei  Gebete  des  Propheten  Hiob  u.  f.  w.  Netter 
Schulduttus.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  15-5.  Befchädigt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  729. 

813.  Amtliche  Befcheinigung  über  den  von  Dawüd  ibn  'Omar  gemäfs  der 
ihm  obliegenden  Dattelpalmenftcuer  von  Buweit  pro  263  H.  (=876/7  n.  Chr. 
erlegten  Betrag  von  2  Karaten  oder  l/n  Dinar.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  6-5:  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14197. 

814.  Extractblatt  Nr.  3  des  im  Archive  deponirten  Regifters  (Tablon\  vom 

15.  Pachon  264  H.  =  10.  Mai  878  n.  Chr.  Paphnuthi,  Sohn  des  Kollobos, 
Säckehvart,  beftätigt  in  Gegenwart  eines  Steuerbeamten  und  eines  Delegirten 
des  ägyptifchen  Finanzdirectors,  von  Ahmed  ibn  Sulciman  auf  Grund  des 
demfelben  zuerkannten  Stcuerfatzes  6  Golddinar  des  Mitskälfufses  als  Ein- 
kommen des  Staatsfchatzes  baar  ausbezahlt  erhalten  zu  haben,  und  zwar 
als  Taxe  für  den  Erlös,  welchen  Ahmed  aus  dem  Verkauf  feiner  auf  den 
Ackern  der  Waffer-  und  Landfeite  gefechften  Luzerne  von  den  Viehbefitzcrn 
erzielt  hat. 

Papyrus,  Breite  10*5  :  Höhe  ^\cm\  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5775. 

815.  Brief.  Uer  Abfender  thcilt  dem  Empfanger  mit,  dafs  er  ihm  mit  Erlaubnifs 
des  Abu  Ja'kub  Ishäk  einen  von  Salima  an  die  Heubefitzer  gerichteten 
Brief  gefendet  habe,  worin  letzterer  den  Leuten  das  gegebene  Verfprechen 
zu  erfüllen  fich  bereit  erklärt.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  •  5  :  Höhe  10 -5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4928. 

816.  Miethvertrag  in  hebräifchcr  und  ärabifcher  Textirung.  Letztere  befagtj 
dafs  der  Jude  'Athä,  Sohn  des  Nu'eim,  von  Bilal,  Sohne  des  'Abd  allah, 
gemiethet  habe  (was?  wird  nicht  gefagt)  für  ein  vollftändiges  Jahr  von  zwölf 
Monaten  um  den  jahrlichen  Micthzins  von  3  Dinar  10  Karat,  und  dafs  Bilal 
diefe  Summe  bereits  empfangen,  weshalb  'Atha  von  jeder  Verpflichtung  für 
das  laufende  Jahr  frei  fei.  IX.  Jahrhundert.  Datum  nicht  ausgedrückt. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  9  cm.  Fragment.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8916. 

817.  Grundpachtzins-Quittung  vom  Jahre  264  H.  —  878  n.  Chr.,  ausgefeilt 
für  Befchir  den  Schwarzen,  über  l/2  Dinar  (6-20  Kronen)  für  die  Grundfteuer 
desfelben  Jahres,  welche  von  ihm  entrichtet  wurde  wegen  des  von  ihm 
bebauten,  unter  dem  Namen  ,die  Huthweiden  des  Abu  Hafchim'  bekannten 
hauptftädtifchen  Pachtgutes.  Ausfertiger:  Muhammed  ibn  Tahir.  Griechifch- 
arabifche  Datirung. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  15-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1561. 

818.  Dekret  an  den  Finanzauffeher  Abu  'Ali  Hasan,  vom  Jahre  264  H.  878 
n.  Chr.  Demfelben  wird  bekanntgegeben,  dafs  ihm  behufs  Beftreitung  eine- 
zweimonatlichen Lebensunterhaltes  2  Dinare  (rz  24*80  Kronen)  bewilligt 
feien,  wegen  Beauffichtigung  der  eingehenden  Steuergebühren  aus  der  Woll- 
wäfcherei  in  Barak  Daldfcha  des  genannten  Jahres.  Ausgefertigt  von  Dfchiz' 
Sohne  des  Ifa.  Anmerkung:  die  Rechtswirkfamkeit  beginnt  vom  dritten 
Tage  des  koptifchen  Monats  Payni  (  =  28.  Mai  878). 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  I2'$cm]  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1315. 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden.  IX.  Jahrhundert. 


819 — 822.  Vier  Kopffteuerquittungen   von   Familienangehörigen   aus  den 

Jahren  264  und  265  H.  (—  Jänner,  November  878,  Februar  879  n.  Chr.), 
deren  Textirung  von  der  herkömmlichen  Weife  abweichend  ift.  Sie  lauten 
auf  Panoch  den  Schiffer  und  deffen  Söhne  Michael  Panoch  und  P-Kam 
Panoch.  Die  Thonfiegel  auf  Nr.  820,  821,  822  gehören  dem  Steuerrein- 
nehmer,  deffen  Amtshandlung  durch  Zeugen  bekräftigt  wird.  Diefe  Papyrus 
find  wichtig  für  die  Erklärung  der  bekannten  Doppelfchreibung  koptifcher 
Eigennamen. 

Papyrus,  Nr.  819,  Breite  6 -5  :  Höhe  15-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11369.  — 
Nr.  820,  Breite  13  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11367.  —  Nr.  821, 
Breite  13  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11366.  —  Nr.  822,  Breite  11  :  Höhe 
21  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11368. 

(Nr.  820,  821,  822:  Vitrine  beim  Fenfter.) 

823.  Kopffteuerquittung  des  Georgios,  Bruders  des  Menas  Petfchoie.  Bezahlt 
gemäfs  Fol.  1  des  Steuerregifters  der  Hauptftadt  Schmün  die  für  das  Steuer- 
jahr 264  H.  fällig  gewefene  Kopftaxe  von  1/t  Dinar  des  Mitskäl-Fufses  am 
20.  Choiak  265  H.  (=  16.  December  878  n.  Chr.)  an  den  Säckelmeifter 
Antonios,  Sohn  des  Kyrillos,  in  Gegenwart  zweier  Stellvertreter  des  Finanz- 
directors  Abu  'Ifa.  Das  Thonfiegel  gehört  dem  Säckelwart  (fiehe  Nr.  745). 
Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  11  -5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4432. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

824.  Grundzinsquittung,  über  den  durch  Stellvertretung  für  den  Wächter 
Zimnis  gezahlten  Betrag  von  1  Dinar — 1  Dänik  als  Abgabe  für  den  Anbau 
eines  zur  Stadt  Almas  (Heracleopolis  Magna)  gehörigen  Grundftückes. 
Ddo.  265  H.  (=  879  n.  Chr.).  Das  Thonfiegel  mit  der  Infchrift:  ,Muhammed, 
Sohn  des  Sälima,  welcher  an  Gott  glaubt'  gehört  dem  Steuereinnehmer. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  11  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  758. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

825.  Commande  auf  winzigftem  Papyrusformat:  dem  Vi6lor  find  i'/;!  Drachmen 
auszufolgen.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  2 -5  :  Höhe  4  cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  838. 

826.  Auftrag,  eilends,  fofort  ein  Büfchel  Datteln,  ein  Leichentuch  für  das 
Leichenbegängnifs  und  zwei  Drittel  einer  Papyrusrolle  zu  fenden.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  6"  5  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1781. 

827.  Guthabenverzeichnifs.  Belaftet  erfcheinen  mit  verfchiedenen  Beträgen 
in  Gold-  und  Silbermünze  Abu  Aijüb,  Abraham  und  deffen  Frau.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5309. 

828.  Brief  in  fchönftem,  fchwungvollem  Schriftzuge  gefchrieben.  Ohne  Adreffe. 
Der  Abfender  theilt  mit,  dafs  ihm  die  Ankunft  des  Adreffaten  an  der  Küfte 
zur  Kenntnifs  gelangt  fei;  er  möchte  daher,  weil  er  wegen  diefer  Entfernung 
über  verfchiedene  Dinge  in  Zweifel  gerathen,  Verhaltungsbefehle  fich  erbitten. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  29 :  Höhe  30-5«:///;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5242. 
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829.  Schreibvorlage.  Das  arabifche  und  hebräifche  Alphabet  in  Gegenüber- 
ftellung.  IX.  Jahrhundert.  Die  Rückfeite  enthalt  das  Bruchftück  einer  Urkunde, 
in  welcher  die  beiden  verfloffenen  Steuerjahre  auf  das  Jahr  267  H.  (z=8So'i 
n.  Chr.)  übertragen  crfcheinen  (fiehe  Nr.  793,  836,  894). 

Papyrus,  Breite  25:  Höhe  J  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1256. 

Diefe  Schreibverlage  hat  wohl  nur  den  Zweck  gehabt,  einem  mit  hebräifchen  Buch- 
Haben  Arabifch  fehreibenden  Juden  die  den  l.autwerlhen  des  Arabifchen  entfprechenden 
Buchilaben  des  hebräifchen  Alphabets  vor  Augen  zu  halten.  Wir  erinnern  bei  diefer 
Gelegenheit  an  die  oben  S.  4  zu  Nr,  0  bezogene  Omar'fche  Schriftverordnung.  Obwohl 
nun  im  Verlaufe  der  Zeiten  eine  mildere  Auffaffung  diefelbe  in  Vergeffenheit  gerathen  liefs, 
fcheint  es  doch,  dafs  die  Juden  in  ihrer  gefchaftlichen  Correfpondcnz  und  in  Rechts- 
Urkunden,  falls  diefe  in  der  herrfchenden  arabifchen  Sprache  abgefafst  wurden,  fich  Vorzugs- 
weife  des  hebräifchen  Alphabetes  bedienten.  Die  erzherzogliche  Sammlung  bietet  verfchiedene 
fehr  intereffante  Belege  hiefür  (fiehe  Nr.  876,  [121,  1143,  1 151). 

830.  Schreibvorlage  der  Zahlwerthe  der  Buchftaben  des  arabifchen  Alpha- 
betes und  jener  des  griechifchen  Alphabetes,  von  1 — 40,  in  Gegenüber- 
ftellung.  LX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  $cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1255. 

Bis  in  das  XII.  Jahrhundert  pflegte  die  arabifch  fchreibende  Bevölkerung  Ägyptens. 
Muhammedaner  oder  Chriften  und  Juden,  bei  den  verfchiedenften  Auläffen  des  praktifchen 
Lebens  ftatt  der  Ziffern  oder  der  arabifchen  Zahlworte  und  der  arabifchen  Zahlbuchftaben, 
vorzugsweife  der  Zahlwerthe  des  griechifchen  Alphabetes  fich  zu  bedienen  (fiehe  Xr.  1281). 
Dafs  aufserhalb  der  fchulgerechten  Einübung  in  den  Gebrauch  der  letzteren,  bei  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung  nicht  feiten  Vorlagen,  wie  die  gegenwärtige  im  Gebrauche  (landen,  bedarf 
wohl  keiner  befonderen  Erklärung. 

831.  Auftrag,  dem  Überbringer  diefes  eine  Drachme  zu  übergeben.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  iocw;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  4532. 

Ü  berfetzung: 

Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Gott  befchütze  Dich'.  Übergib 
meinem  Boten  i  Dirhem,  fage:  einen,  fo  Gott  will!  Gott  befchütze  Dich! 

832.  Aus  dem  Journal  einer  Bauhütte.  Die  Aufzeichnungen  betreffen  die 
tägliche  Verwendung  von  Baumciftern  und  Taglöhnern  bei  einem  Kuppel- 
bau, bei  der  Errichtung  von  Säulen,  für  die  Bereitung  des  Matcriales  u.  f.  \v. 
IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  Ii:  Höhe  [1*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  u.217.  Fragment. 

833.  Terminlieferung  von  Bauhölzern.  Geliefert  werden  Tag  für  l  ag  nach 
verfchiedenem  Ellenmafs  zugerichtete  und  polirte  Hölzer.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  34  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11. 216. 

834.  Droguenverzeichnifs  mit  in  griechifchen  Zahlbuchftaben  beigefetzten  Ver- 
kaufspreifen.  Es  werden  u.  A.  angeführt:  Senfkörner  von  Sinapis;  Veilchen 
(benaffadfeh),  Viola  odorata  L  ;  Traganth  (fiehe  Nr.  804);  Süfsholz,  Glycir- 
rhiza  glabra.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  14  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  1631. 
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Chumärawaih  ibn  Ahmed. 

270  —  282  H.  =  883  —  895  n.  Chr. 

835.  Bewilligung  der  grundbücherlichen  Eintragung  eines  Muzäraa -Ver- 
trages. Diefer  ift  abgefchloffen  zvvifchen  cAli  ibn  'Omar  ibn  'Abd  el-dfchabbär, 
dem  Bevollmächtigten  des  Eigenthümers,  und  Ahmed,  welchem  letzteren 
auf  feine  Bitte  zwei  Feddan  guter  fchwarzer  Erde  um  22/3  Dinar  des 
Mitskal-Fufses  zur  Beftellung  überlaffen  wurden.  Indem  der  Bevollmächtigte 
im  Namen  des  Eigenthümers  die  erbetene  grundbücherliche  Einregiftrirung 
diefes  Muzära'a-Contracles  bewilligt,  ift  ausdrücklich  ftipulirt,  dafs  der  Über- 
nehmer die  für  die  mit  der  Barmherzigkeit  und  Hilfe  Gottes  dem  Eigen- 
tümer zu  beftellenden  Grundftücke  an  den  Staatsfehatz  zu  leiftende  Grund- 
fteuer  des  Contractjahres  272  H.  (=  885/6  n.  Chr.)  abzuliefern  habe  (fiehe 
Anmerkung  zu  Nr.  695).  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14126. 

836.  Urkunde  desfelben  Inhaltes  wie  Nr.  835.  Es  werden  dem  cAli  ibn 
el-Hafan  ibn  Aijüb  auf  eigene  Bitte  behufs  Bebauung  acht  Feddan  guter 
fchwarzer  Erde  zur  Einregiftrirung  auf  Grund  des  Muzara'a  -Vertrages  be- 
willigt. Das  laufende  Steuerjahr  273  H.  (:=  886/7  n-  Chr.)  ift  auf  das  Jahr  274  H. 
(—  887/8  n.  Chr.)  übertragen  (fiehe  Schlufs  der  Anmerkung  zu  Nr.  793) 
Der  Ausfteller  unferes  Documentes  ift  P-Käm,  Sohn  des  Theodoros,  Curator 
(el-Kajjim)  für  David,  Sohn  des  Sergios,  Einnehmer  von  Tuch  (Provinz 
Schmün),  welcher  über  die  Domänen  des  Sohnes  des  Fürften  der  Gläubigen 
gefetzt  ift. 

Papyrus,  Breite  13  •  5  :  Höhe  10  ■  5  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14127. 

Der  hier  genannte  Prinz,  um  deffen  Domänen  es  fich  handelt,  ift  Dfcha'far,  der  zur 
Thronfolge  beflimmte  Sohn  des  Chalifen  el-Mu'tamid  'ala  Allah  (fiehe  Nr.  97).  Aber  gar  bald 
wurde  er,  da  fein  Vater,  ein  vergnügungsfüchtiger  Herrfcher,  um  Volk  und  Regierung  fich  wenig 
bekümmerte,  von  dem  thatkräftigen  Bruder  des  Chalifen  bei  Seite  gefchoben  und  fpäter  fogar 
von  der  Thronfolge  ausgefchloffen.  Dies  gefchah  ein  Jahr  vor  dem  Tode  des  Prinzen,  Muharrem 
279  H.  =  April  892  n.  Chr. 

837.  Miethcontract.  Der  Koränlefer  Tfa  ibn  Muhammed  ibn  'Ifa  vermiethet 
dem  Schakir  von  den  Wohnungen  der  im  örtlichen  Quartiere  der  Stadt 
Ufchmün  (Hermopolis)  in  der  .Ibrahim-ibn-Ishak-ibn-Mufaka  Strafse'  gelegenen 
Mofchee,  in  der  Nachbarfchaft  des  Garnfabrikanten  Abu  Asim  und  des 
Webers  'Ali  ibn  Harun,  eine  Wohnung  diefer  felben  Mofchee  (fiehe  Nr.  773) 
für  die  Dauer  eines  vollen  Jahres  von  zwölf  Monaten,  beginnend  mit  dem 
Tot  des  Jahres  273  H.  (=  29.  Auguft  886  n.  Chr),  um  den  monatlichen 
Zins  von  einem  Dirhem.  Schlufs  abgeriffen. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  S211. 

838.  Klagefchrift  über  eine  ungerechte  SteuerbemeiTung.  Der  Schreiber 
erfucht,  die  Eintragung  sub  nomine  Habib  ibn  Ibrahim  (d.  i.  fein  regiftrirter 
Name)  im  Katafter  der  Hauptftadt  in  Erwägung  zu  ziehen,  da  er  von  Seiten 
des  Bureau  (Diwan)  des  Adreffaten  durch  eine  Mehrberechnung  von  zwei 
Karaten  Grundbefitz  bedrückt  worden  fei.  Er  möge  ihm  diefen  Sachverhalt 
als  richtig  einbekennen  und  fogleich  die  Anzeige  davon  an  den  Stellvertreter 
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des  Finanzdirectors  (welcher  bei  der  Kataftrirung  anwefend  war)  veranlaffen. 
IX.  Jahrhundert.  Sehr  flüchtiger  Zug. 

Papyrus,  Breite  7-5:  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13351. 

Wie  in  der  römifchen  Feldmefskunft  bei  der  Eintheilung  des  Fufses,  derfelbe  als  as 
betrachtet,  in  12  unciae  zerfiel,  und  überhaupt  noch  weiter  für  die  Bezeichnung  der  Theile  des 
Fufses  die  Theile  des  Gewichts-  und  Münzmafses  angewendet  wurden,  ebenfo  finden  wir  bei  den 
Arabern  das  der  Feldmeffung  zu  Grunde  liegende  Flächenmafs  Feddän  als  Dinar  (Solidus) 
betrachtet  und  fohin  in  24  Kirät  (Karate)  eingetheilt.  Diefer  Kirät  gibt,  dem  Münzfyftem  ent- 
fprechend,  wieder  3  Habba  (Gerftenkörner),  fomit  der  Feddän  wie  der  Dinar  72  Habba.  Um 
nun  auch  noch  die  kleinfte  Grundfläche  zur  Stcuerbemeffung  heranziehen  zu  können  —  die 
arabifchen  Finanzmänner  waren  Virtuofen  ihres  Faches  —  theilte  man  das  Habba  nochmals  in 
acht  kleine  Unterabtheilungen,  Sa/im,  fomit  den  Kirät  in  24,  den  Dlnär,  beziehungsweife  Feddän, 
in  576  Theile.  Nach  meinen  metrologifchen  Berechnungen  flellt  fich  demnach  für  die  alte  Zeit 
das  folgende  Schema  heraus: 

I  Feddän  =6034*  18  m- 

I  Kirät  =  1/21  Feddän  =  251-42»/* 
1/3  Kirät  =  V^g  Feddän  =  125-71  m3 
I  Sahm  =      10-475  w3. 

Der  Kläger  unferes  Papyrus  fühlte  fich  demnach  um  502*84  m-  oder  l/j«  Feddän  zu 
hoch  befleuert. 

839.  Commande  in  Billetform,  auf  dreifsig  Pfunde  Weintrauben  lautend,  vom 
16.  Mefori  274  H.  =  9.  Augufr.  887  n.  Chr.  Arabifch-gricchifch. 

Papyrus,  Breite  8-3:  Höhe  10*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  203 5. 

Uberfctzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmhcrzigen !  Gott  erweife  fich  Dir  wohlthätig  und  erhalte 
Dich  am  Leben!  Übergib  dem  Boten  Häfchim  dreifsig  Pfunde  Weintrauben,  30,  fo  Gott  will! 
Und  es  fchrieb's  Muhfin,  der  Sohn  des  el- Unfein,  mit  feinem  Schriftzuge.  —  Mittwoch,  den 
16.  Mefori  vom  Jahre  274.' 

840.  Ein  politifches  Schutzgebet  gegen  die  Sectirer,  zweifelsohne  die  'Ahden 
(Fatimiden),  welche  Ägypten  mit  der  Invafion  bedrohten  (vergl.  dagegen 
Nr.  775)-  Diefes  in  fteifer  Zierfchrift  ausgeführte  Documcnt,  welches  mit 
dem  Hexagon  (el-mufdddas)  oder  dem  fogenannten  Sechseck  des  Siegels 
Salomons  fchliefst,  ifl:  zufammengefetzt  aus  herausgeriffenen  Stellen  ver- 
fchiedener  Koranverfe.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  8*3  :  Höhe  12-5  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7719. 

Überfetzung: 

,Dir  wird  nun  Gott  gegen  die  Sectirer  Befland  geben,  denn  er  ifl  der  Allhörende  und 
der  Allwiffende  (Sure  II,  aus  V.  13 1).  Wir  wollen  fie  ftufenweife  ins  Elend  flürzen,  auf  eine 
Weife,  die  fie  gar  nicht  kennen  (aus  V.  1 8 1 ,  Süre  VII).  Sprich:  Er  ift  Gott  der  Einzige  und 
Ewige.  Er  zeugte  nicht  und  ward  nicht  gezeugt,  und  Niemand  ifl  ihm  gleich  (Sure  CXII).' 

841.  Ausgabeverzeichnifs  über  Toiletteartikel.  Hervorzuheben  find:  Magnefia 
um  Y(.  Dinar  (=  2  Goldkronen),  als  Streupulver  und  Ingredienz  von  Augen 
fchminken  gebraucht;  l/t  Unze  Parfüm  um  Dinar  (=3-10  Goldkronen); 
Safran,  zum  Färben  der  Haare,  um  i'/8  Drachmen;  Henna,  Lawsonia 
inermis,  pulverifirt,  zum  Haar-  und  Nägelfarben  gebraucht,  1  2  Unze  um 
Vjj  Drachme;  Salböl  um  eine  Drachme  u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12-5  :  Höhe  20  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12088. 
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842.  Freilaffungsbrief  (Kitäb  el-atk)  für  einen  Sclaven.  Das  vorliegende 
Infhrument  ift  das  Concept  eines  folchen.  Es  ift  verfafst  auf  Grund  der 
gefetzlichen  Beftimmungen  für  die  Freilaffung  nach  dem  Willen  des  Herrn, 
und  zwar  mit  der  Formel:  ,Um  Gottes  Willen  haben  wir  Dich  freigelaffen, 
wonach  es  keine  Mittel  und  Wege  für  mich  oder  einen  Anderen  gibt,  etwas 
gegen  Dich  zu  unternehmen.'  Folgen  die  Anweifungen  über  Zeugenfertigung 
auf  Grund  des  Einbekenntniffes  des  Freilaffers,  über  die  Setzung  des  Datums 
u.  f.  w.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  25*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10085. 

843.  Saatbericht  von  B.h.m.fül  (Bahmafül?),  über  die  Ergebnifle  der  Ausfaat 
von  Weizen  am  Samstag,  Sonntag,  Montag  und  Donnerstag:  es  waren  an 
diefen  Tagen  beziehungsweife  7'/2,  8'/2,  9 — 1/3  und  6 — '/4  Feddan  abfolvirt 
worden.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  21  :  Höhe  14-5;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  2489. 

844.  Brief  in  Geheimfcbrift.  Diefes  äufserft  merkwürdige,  leider  fragmentirte 
Schriftftück  macht  uns  mit  einem  neuen  Syftem  von  Cryptographie  bekannt. 
Die  erzherzogliche  Sammlung  befitzt  mehrere  Proben  davon.  Sie  befteht 
aus   einer  Mifchung  von   griechifchen,   koptifchen,   arabifchen  und  anderen 

Zeichen,  z.  B    ^ABJy  =         )  , deine  Saaten';  o^Q  —  ^fS  ,für  alle'; 

i>  0  x  ^  T  —  -^-^      , vermehre  deinen  Antheil'  u.  f.  w.  Obwohl  der  Schlüffel 

zur  Entzifferung,  wie  ich  meine,  gefunden  ift,  ergeben  fich  noch  manche 
Schwierigkeiten,  welche  das  volle  Verftändnifs  diefer  durch  die  Zerftörung 
an  fich  fchon  fehr  fchwierigen,  weil  unvollkommenen  Texte  bisher  noch 
unmöglich  machen.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  37-  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11016. 

845.  Brief.  Es  wird  durch  den  Schreiber  diefer  Zeilen  Jemand  erfucht,  einen 
Hilfsbedürftigen,  welcher  von  einer  mildthätigen  Perfönlichkeit  Gutes  genoffen, 
zu  veranlaffen,  dafs  er  feinen  Dank  abftatte.  Am  Briefeingange,  vor  den 
gewöhnlichen  Wunfchformeln,  fleht:  Vdsirni  fi- l-kirtäs !  ,Entfchuldige 
mich  wegen  des  Papyrus!'  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  11-5  :  Höhe  31  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15228. 

Der  Eingangspaffus  vermag  culturgefchichtliches  Intereffe  zu  erwecken.  Aus  der  Gefchichte 
des  Papyrus  und  des  ihn  verdrängenden  Papiers  (Einleitung,  S.  XIII  ff.)  wiffen  wir,  dafs  erflerer 
noch  während  des  ganzen  IX.  Jahrhunderts  die  fchreibfelige  Bevölkerung  Ägyptens  beherrfchte. 
In  der  That  findet  fich  in  der  erzheizoglichen  Sammlung  das  ganze  Jahrhundert  —  Jahr  für 
Jahr  ■ —  mit  Papyrusurkunden  belegt,  obwohl  fporadifch  fchon  die  Concurrenzpapiere  auftreten 
(fiehe  Nr.  917 — 928).  Die  ältefte  datirte  Papierurkunde  der  Sammlung,  ein  Prachtftück  (fiehe 
Nr.  924),  trägt  die  Jahrzahl  260  H.  (873/4  n-  Chr.).  Da  nun  der  hier  ausgeftellte  Papyrus  bei 
tadellofer  Erhaltung  und  refpectabler  Gröfse  von  ausgefucht  guter  Qualität  erfcheint,  konnte  die 
Entfchuldigung  feiner  Verwendung  wohl  nicht  diefer,  fondern  nur  dem  Papyrus  als  folchen,  als 
Befchreibftoff  gelten.  Der  Schlufs  ift  gerechtfertigt :  in  der  zweiten  Hälfte  des  IX.  Jahrhunderts 
war  das  in  Ägypten  noch  feltene  Schreibpapier  bereits  ,falonfähig'  geworden ;  es  gehörte  zur 
feinen  Sitte,  in  gegebenen  Fällen  des  Modepapieres  fich  zu  bedienen. 

846.  Schuldbrief.  Ibrahim  ibn  Muhammed  ibn  Ibrahim,  wohnhaft  in  der  Stadt 
Schmün,  hat  an  Sanüda  ibn  Abfchäda,  wohnhaft  in  dem  Dorfe  Kaminon, 
eine  Forderung  von  8'/2  Scheffel  (Irdabb)  runden,  reinen,  ausgezeichneten, 
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von  Waffereinfaugung,  Erde  und  Mifchung  mit  anderen  Getreidcarten,  ins- 
befondere  Gerfte,  freien  Weizen.  Folgen  die  weiteren  Beftimmungen.  Die 
Abtragung  der  Schuld  ift  ftipulirt  für  den  Monat  Pachon  des  Jahres  276  H. 
(=Mai  889  n.  Chr.).  Da  die  Zeugenunterfchriften  fehlen,  fcheint  das  Document 
keine  Rechtsgiltigkeit  gehabt  zu  haben. 

Papyrus,  Breite  24  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10489. 

Das  Dorf  Kaminon  ift  zweifellos  identifch  mit  der  in  unferen  griechifchen  Papyrus  fehon 
fechfthalbhundert  Jahre  früher  auftretenden  Ortfchaft  Kaminos  (fiehe  Nr.  304).  Unfer  Kaminon 
ftellt  die  Arabifirung  des  Genitivs  Kamvujv  vor.  Übrigens  fei  bemerkt,  dafs  griechifeh  KÜptvoc 
(Ofen)  in  den  arabifchen  Sprachgebrauch  als  Kamin  (=  unfer  Kamin)  übergegangen  ift. 

847.  Buchung  der  von  Seiten  des  Abu  Nasr  eingelangten  Taxen  (Käß)  ver- 
fchiedener  Steucrclaffen.  Totalfumme:  1080  (Dinare).  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13  :  Höhe  2\cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6922. 

848.  Mahnfehreiben  eines  Damen-Confedlionneurs.  Dasfelbc  richtet  fich  an 
den  Zwifchenhändler,  durch  welchen  die  Kleider  bezogen  wurden,  um  von 
deffen  Kunde  die  Zahlung  zu  erlangen.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  14  :  Höhe  21  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8365. 

Ü  b  e  r  f  e  t  z  u  n  g : 
Nach  den  üblichen  Eingangsworten: 

,Ich  fandte  Dir  (Gott  möge  fiefa  Dir  wohlthätig  erweifen')  die  Robe;  ihr  Treis  beträgt 
1 1 Karat.  Geliefert  find  Dir  weiters  noch  zwei  Roben;  ihr  Kaufpreis  beträgt  21  Karat,  der 
Lohn  des  Schneiders  I  Karat,  das  macht  22  Karat  —  Summa  [!/•  Dinar  und  2  ( — !/■>)  Karat. 
Befiehl  ihm  doch  (Gott  möge  fich  Dir  wohlthätig  erweifen!),  er  möge  bezahlen!  Er  ift  ja  der 
Befitzer  der  Waare,  es  ift  ihm  dies  doch  nicht  zuläffig'.' 

Die  Kleidungsftücke,  von  welchen  hier  die  Rede  ift,  Ghaläle  (fiehe  Nr.  780),  waren 
urfprünglich  lange,  weite,  fehr  leichte,  die  Formen  eher  verrathende  als  verhüllende  Damenroben, 
meift  aus  gelbem,  feltener  rothem  und  blauem  Seidenftoff  verfertigt.  Später  metamorphofirte  fich 
die  Ghalale  auch  zu  einem  Männergewandftück.  Intercffant  als  Beitrag  zur  Preisgefchichte  ift  die 
Angabe,  dafs  der  Schneiderlohn  für  zwei  folche  Koben  im  Kaufwerthe  von  22  Karat  (=  circa 
11  Kronen  35  Heller)  nicht  mehr  als  1  Karat  (=51-6  Heller),  demnach  etwas  weniger  als  5",, 
des  Preifes  der  fertigen  Waare  betrug. 

849.  Ein  Verzeichnifs  von  Stoffen  und  Gewandftücken.  Pur  die  Gefchichte 
der  ägyptifchen  Textilkunft  arabifcher  Zeit  von  hohem  Intereffe.  Die  den 
einzelnen  Porten  beigefetzten  griechifchen  Zahlbuchilaben  geben  die  Werthe 
in  Goldkaraten.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  19  :  Höhe  19*5  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5583. 

Die  Lifte  enthält  mantelartige  Umfehlagtücher  von  Baumwolle  und  Linnen,  letztere  aus 
der  Manufacturftätte  el-Bchnefa  (Oxyrrhynchos),  darunter  chartaminfärbige  und  bordirte  Stücke. 
Von  eben  dorther  ein  linnenes  Frottirtuch,  Säbaua,  für  das  Bad  (li-l-hammäm)y  vergl.  fpan. 
sabana,  savana,  von  griech.  cöißavov,  mittel-lat.  sal'anum.  Die  aral>ifchen  Geographen  und  Lexico- 
graphen  leiten  die  Bezeichnung  von  Saban,  dem  Namen  einer  bei  Bagdad  gelegenen  Ortfchaft 
ab.  Ferner  finden  wir  verzeichnet  ein  bordirtes  Kopftuch  der  Fabrik  von  Schatha,  ein  linnenes 
Lendentuch  von  Dallas,  ein  langes  Kopftuch  (mindtl)  von  Behnefa,  einen  alexandrinifchen 
Schleier  (vclum  Alexandrinum !),  ein  geftreiftes  Sabana.  Die  hier  erwähnten  Textilfabriken,  durchaus 
im  Kronbefitz,  genoffen,  gleichwie  die  von  Tinnls  und  Dabtk,  ein  hohes  Anfeilen.  Ihre  mono- 
polifirten  Erzeugniffe  —  Gewebe  und  Stickereien  —  bildeten  Exportartikel  für  die  gefammte 
civilifirte  Welt.  Die  arabifchen  Schriftfteller  wiffen  nicht  genug  davon  zu  erzählen.  Mit  welcher 
Genauigkeit  und  unter  welch  fcharfer  Controle  die  Herftelhing  diefer  Te.xtilartikel  vor  fich  ging, 
zeigt  am  beften  die  berichtete  Thatfache,  dafs  jedes  einzelne  Stück  entfprechend  fignirt  wurde: 
entweder  kurz  mit  dem  eingezeichneten  Namen  der  Fabriksftätte,  oder  mit  dem  fogenannten 
Thiraz,  d.h.  der  eingeftickten  Schriftborte,  welche  durch  Nennung  von  Titel  und  Namen  des 
Herrfchers  das   die  Herftellung  des  ärarifchen  Manufacles  involvirende  Souveränitätsrecht  zum 
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Ausdruck  brachte.  Die  erzherzogliche  Sammlung  befitzt  zwei  Thiräz-Proben,  welche  fich  unter 
den  Papyrushaufen  gefunden  haben.  Die  eine,  geflickt  auf  ein  Leinwandfleckchen  (Inv.  Ar.  L. 
Nr.  1 8),  erweift  ihre  Herkunft  aus  der  bisher  unbekannt  gebliebenen  ärarifchen  Gewebemanufaclur 
Banfcha  (fiehe  Nr.  801);  die  andere,  welche  hier  in  einer  um  zwei  Centimeter  verkleinerten 
Abbildung  wiedergegeben  ifl,  zeigt,  mit  rother  Seide  eingeflickt,  den  Thiräz  eines  fehr  feinen 
Linnenftoffes  (Inv.  Ar.  L.  Nr.  19).  Ich  gebe  zunächfl  die  Umfchreibung  des  Textes  in  heutiger 
arabifcher  Schrift  und  dann  die  Überfetzuug: 


mm 


II/II  Cr-^  CS.  u"\^       y}        <s-\  ^  4^*? 


,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Segen  von  Gott'  W ohlergehen 
und  Glück  dem  Diener  Gottes  Dfcha'far,  Imam  el-Muktadir  billah,  Fürflen  der  Gläubigen,  den 
Gott  lange  leben  laffe!  Dies  ifl  von  dem,  was  (im  Namen  des  Chalifen)  anzufertigen  befohlen 
hat  der  Wezlr  Abu  Ahmed  el-'Abbas  ibn  el-Hafan  /////.' 


Da  der  Chalife  el-Muktadir  billah  am  13.  Dfü-l-ka'de  295  H.  =  14.  Augufl  908  n.Chr. 
den  Thron  beftieg  und  fein  Wezh  Abu  Ahmed  el-'Abbas  am  20.  Rebf  I  296  H.  =  17.  December 
908  n.  Chr.  ermordet  wurde,  fällt  die  Anfertigung  unferes  Thiräz-Gewebes  zwifchen  den  14.  Augufl 
und  17.  December  908.  Über  Thiräz  fiehe  das  Nähere  in  meinem  Buche:  Die  perfifche  Nadel- 
malerei Sufandfchird,  S.  82 — 86. 


850.  Ein  Schreiben,  betreffend  die  Lieferung  von  Stoffen  und  Kleidungs- 
stücken. Von  gleicher  Wichtigkeit  wie  Nr.  849.  Die  Rückfeite  enthält  Notizen 
in  Geheimfchrift  (fiehe  Nr.  844).  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  23  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  5584. 

Hervorzuheben  find:  8  Mäntel,  16  Kopftücher  der  Gattung  Wikäje,  11  desgleichen  der 
Gattung  Mikna'a,  2  Seidenroben  der  Gattung  Ghalale  (fiehe  Nr.  780,  848),  70  Stücke  Atlas, 
5  Baldachinftoffe  (fiehe  Nr.  738,  Anmerkung),  2  Handtücher,  davon  eines  bedruckt  u.  f.  w.  — 
Für  Atlas  ift  hier  die  arabifirte  perfifche  Bezeichnung  dlbädfch  (von  der  Wurzel  dtp.  .glänzen'), 
nicht  die  arabifche  Benennung  ätlas  (d.  h.  glatt,  haarlos)  gebraucht.  In  dem  Deutfchen  Wörterbuch 
der  Gebrüder  Grimm  wird  gefagt,  dafs  die  Bezeichnung  Atlas  —  wie  man  fieht  ein  arabifches 
Lehnwort  —  erft  feit  dem  XVI.  Jahrhundert  im  Deutfchen  gangbar  fei:  ich  verweife  jedoch 
auf  das  Memorandenbuch  Kaifer  Friedrich  III.  (Handfchr.  der  Wiener  Hofbibliothek, 
Nr.  2674),  worin  bereits  a.  1436  ,z6ai  flukh  prawn  atlas1  aufgeführt  werden!  —  Von  grofser 
culturgefchichtlicher  Wichtigkeit  ift  die  Erwähnung  eines  bedruckten  Gewebeftückes!  Mit  diefer 
urkundlichen  Erwähnung  des  Zeugdruckes  in  unferer  Sammlung  gehen  die  dafelbfl  bewahrten 
gleichzeitigen  Modeldrucke  auf  den  Papieren  (fiehe  Nr.  929 — 948)  Hand  in  Hand.  Die 
erzherzogliche  Sammlung  darf  fich  alfo  nach  beiden  Seiten  hin  berühmen,  die  erften  und  älteflen 
Originalzeugniffe  für  diefe,  eine  ungeheure  Umwälzung  auf  gewerblichem  Gebiete  vorbereitende 
technifche  Vervielfältigungsmethode  zu  befitzen.  Was  nun  den  hier  erwähnten  Zeugdruck  betrifft, 
fo  kann  er,  dem  Wortlaute  nach,  nur  mittelft  Models  hergeftellt  worden  fein.  Diefe  Art  des 
Bedruckens  von  Stoffen  —  von  der  antiken  Refervage-Polychromirung  aus  dem  Färbekeffel 
natürlich  abgefehen  —  vermag  ich  unter  Führung  unferer  arabifchen  Quellen  bis  in  die  vor- 
isldmitifche  Zeit,  der  erften  Hälfte  des  VII.,  beziehungsweife  zweiten  Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts, 
zurückzuverfolgen.  Es  zeigt  fich  hiebei,  dafs  insbeforders  die  fafanidifch-perfifchen  Zeugdrucke 
über  ganz  Vorderafien,  auch  jenfeits  der  byzantinifchen  Gemarkungen  verbreitet  gewefen  fein 
mufsten,  und  dafs  fpeciell  die  Fabricate  des  alten  Chaldäa  oder  Babylonien  in  der  genannten 
Epoche  eine  gewiffe  Berühmtheit  gegenüber  den  griechifchen  Erzeugniffen  des  Modeldruckes 
erlangt  hatten.  Mit  Beziehung  auf  die  letzteren  kann  endlich  aus  unferen  arabifchen  Quellen  der 
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ftringente  Beweis  geliefert  werden,  dafs  unter  den  in  den  Gefchenkliflen  des  VIII.  und  IX.  Jahr- 
hunderts bei  Anaftafms  Bibüothecarius  fo  häufig  mit  dem  mifsverftandenen  term.  tech.  ^sigillata1- 
bezeichneten  Behangftoffen  (nicht  zu  verwechfeln  mit  den  fpäteren  ,Siklatl- Stoffen)  gedruckte 
Zeuge,  die  man  vorzüglich  über  Alexandria  bezog,  zu  verftehen  feien. 

851.  Tributarierlifte.  Den  vierfach  rubricirtcn,  mitunter  recht  lehrreichen 
chriftlichen  Namen  find  die  Kopffteuerbeträge  in  griechifchen  Zahlbuch- 
ftaben  beigefetzt.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  l$.$cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10209. 

Aufgeführt  find  beifpielsweife :  Apollo,  Apa  Kyros  I'aula,  Chriftodoros  der  Laftträger, 
Chriftodoros  Zaccharias,  Bafinna  Chael,  Stephanos,.  Heraklides  Konflantinos,  Bafinna  Severos, 
P-Poftolos,  Sul  und  feine  Söhne,  etc. 

852.  Notiz  über  eingelangte  Geldbeträge  vom  crften  Tage  der  Abreife  des 
Schreibers  bis  zum  zehnten  Tage  Samstag,  .welcher  der  erfte  Tag  der 
Epagomenen  ift'.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  16  :  Höhe  13-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10163. 

Es  ift  dies  bisher  der  erfte  und  einzige  arabifche  Papyrus  unferer  Sammlung,  in  welchem 
die  Epagomenen  erwähnt  werden.  Bekanntlich  zählt  das  Jahr  der  diocletianifchen  Zeitrechnung  oder 
der  Aera  Martyrum,  deren  Epoche  mit  dem  29.  Auguft  284  n.  Chr.  beginnt,  365  Tage,  wobei 
jedes  vierte  Jahr  am  Schluffe  einen  Schalttag  erhält.  Eingethcilt  ift  aber  das  Jahr  in  12  Monate 
zu  je  30  Tagen,  was  nur  360  Tage  ergibt,  fo  dafs  fich  für  das  gemeine  Jahr  ein  Mangel  von  5, 
für  das  Schaltjahr  von  6  Tagen  herausftellt.  Um  diefem  Übelftande  abzuhelfen,  hat  man  daher  5, 
beziehungsweife  6  Tage,  welche  Epagomenae  hiefsen,  hinzugefügt.  Dicfe  Epagomenen  find: 
der  24.,  25.,  26.,  27.,  28.  und  für  das  Schaltjahr  29.  Auguft.  Unfer  Papyrus  erwähnt  die  erfte 
Epagomene,  den  24.  Auguft,  oder  Nä/ijj,  d.  h.  der  aufser  Acht  gelaffcne  und  vergeffene  (Tag), 
wie  ihn  unfer  arabifche  Text  conform  mit  den  Chronologen  bezeichnet. 

853.  Cumulativ-Steuerquittung.  Es  find  Boten  (Wächter),  Ölhändler,  Tifchler 
u.  f.  w.,  als  fogenannte  AsJiab  cl-dfchaxuali  ,Tributgenoffcn\  welche  für  das 
Steuerjahr  280  H.  —  893  n.  Chr.  gemeinfam  ihre  Kopftaxe  erlegten.  Das 
Thonfiegel  gehört  dem  Säckelmeifter  Petros  an. 

Papyrus,  Breite  11-5  :  Hohe  19  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8843. 

(Vitrine  beim  Fcnftcr.) 

Dfcheifch  ibn  Chumärawaih. 

282—283  H.  =  895 — 896  n.  Chr. 

854.  Erledigung  eines  Bittgefuches  zweier  Einwohner  von  Almas  (Heracleo- 
polis  Magna)  um  Einregiftrirung  ihrer  Kornvorrathe  in  die  Tabula  des 
Steueramtes,  wodurch  erklärt  wird,  dafs  diefer  Bitte  auf  Grund  des  ent- 
fallenden Stcucrbetrages  von  einem  halben  Dinar  ohne  Aufgeld  willfahrt 
worden  fei.  Ddo.  Rebf  I,  283  H.  =  i8.  April— 17.  Mai  896  n.  Chr.  Das  Thon- 
fiegel mit  feiner  nahezu  mikrofkopifchen  Infchrift  gehört  dem  Theodofios, 
Sohne  des  Sergios. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Hohe  15-5  cm)  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8844. 

(Vitrine  beim  Fcnftcr.) 

855.  Vormerkung  des  Namens  dreier  Mimner.  Wegen  des  Schriftzuges  und 
der  Perfoncnnamen  von  Intercffe.  Es  find:  1.  Abu  Bekr  Ahmed  ibn  Abi 
Hafs  Bogha;  2.  Abu  Dfcha'far  ibn  Abi-l-Kafim  aus  Askalon  und  3.  Abü-t- 
Täjjib,  Bruder  des  Abu  Bekr  Muslih.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  9  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9014. 


230 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX.  Jahrhundert. 


Der  Eigenname  Bogha  feheint,  nach  diefer  Notiz  zu  fchliefsen,  in  jener  Zeit  ziemlich 
verbreitet  gewefen  zu  fein.  Er  ift  ofttürkifch:  Bogha  oder  Bügha  bedeutet  Stier,  Büffel. 
So  hiefs  auch  ein  Urahn  Dfchingizchän's.  Siehe  Anmerkung  zu  Nr.  785. 

856.  Amulet,  zufammengefetzt  aus  Verfen  und  Verstheilen  des  Korän,  beftimmt 
zum  Schutz  gegen  die  Verleitung  zum  Abfall  vom  Glauben.  IX.  Jahrhundert. 
Flüchtiger  Schriftzug. 

Papyrus,  Breite  ir  5  :  Höhe  \2  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6328. 

Überf  etzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Gott  ift  Gott,  aufser  ihm  gibt  es  keinen  Gott. 
Er  ift  der  Lebendige,  er  ift  der  Ewige.  Ihn  ergreift  weder  Schlaf,  noch  Schlummer.  Sein  ift,  was 
im  Himmel;  fein  ift,  was  auf  Erden.  Wer  kann  bei  ihm  Vermittler  fein,  ohne  feinen  Willen?  Er 
weifs,  was  da  war  und  was  da  fein  wird,  und  die  Menfchen  begreifen  feine  Allwiffenheit  nur 
infofern,  als  er  will.  Über  Himmel  und  Erde  ift  fein  Thron  ausgedehnt,  und  die  Überwachung 
beider  ift  ihm  keine  Bürde.  Er  ift  ja  der  Erhabene,  der  Mächtige.  (Sure  II,  256.)  Im  Namen 
Gottes  des  Allbarmherzigen'.  Sprich:  Rufet  ihn  Gott  oder  Erbarmer  an,  wie  ihr  ihn  auch  anrufet, 
das  ift  gleichgiltig ;  denn  er  hat  die  fchönften  Namen.  In  deinem  Gebete  fprich  nicht  zu  laut 
und  nicht  zu  leife,  fondern  folge  dem  Mittelwege,  und  fprich:  Lob  fei  Gott,  der  weder  ein  Kind, 
noch  fonft  einen  Gefährten  hat  in  der  Regierung  und  auch  wegen  Schwäche  keinen  Befchützer 
braucht.  Verherrliche  Du  feine  Gröfse.  (XVII,  110,  Iii.)  Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen! 
Sprich:  Gott  ift  der  Einzige,  Gott  ift  der  Ewige.  Er  zeugte  nicht  und  ward  nicht  gezeugt,  und 
kein  Wefen  ift  ihm  gleich.  (CXII.)  Verfchwöret  euch  nur  Alle  wider  mich,  und  fäumet  nicht; 
ich  vertraue  auf  Gott,  meinen  und  eueren  Herrn.  Es  gibt  kein  Thier,  das  er  nicht  bei  feinen 
Haaren  fefthalten  könnte;  denn  mein  Herr  will  nur  den  geraden  Weg.'  (XI,  aus  Vers  58  und 
Vers  59.) 

857.  Brief  eines  Gutsbefitzers  an  feinen  Verwalter.  Erfterer  beftätigt  den 
Empfang  eines  Schreibens  des  Letzteren,  welches  ihm  durch  den  Briefboten 
zugekommen  ift.  Er  nimmt  zur  Kenntnifs,  dafs  die  Weinreben  zur  vollften 
Reife  gelangt  feien.  Allein,  die  Grundfteuer  für  feine  Weingärten  fei  noch 
immer  nicht  bezahlt.  Der  Verwalter  möge  Aufhalten  treffen,  den  vorräthigen 
Wein  zu  verkaufen,  um  mit  dem  Erlös  die  Rebenfteuer  zu  bezahlen;  er 
möge  gleichzeitig  die  Steuergebühren  auf  die  einzelnen  Winzer  (als  Pächter) 
repartiren,  auch  dem  Taglöhner  Ibrahim  deffen  Steuerquote  für  den  Weizen 
fixiren  Sodann  fei  es  nothwendig,  dafs  der  Verwalter  allfogleich  ein  Schiffs- 
boot miethe,  um  den  vorräthigen  Wein  darin  zu  verladen,  alles  mit  gröfster 
Befchleunigung,  damit  derfelbe  verkauft  und  die  Grundfteuer  ja  nur  bezahlt 
werde.  Auch  kam  ihm,  dem  Schreiber,  diefer  Zeilen  zu  Ohren,  dafs  in  den 
Rebenpflanzungen  Waffer  eingedrungen  und  Weinftöcke  zu  Grunde  gegangen 
feien;  der  Verwalter  möge  Nachricht  geben,  wie  die  Sache  fich  verhält 
und  welche  Verfügungen  er  diesbezüglich  getroffen  habe.  IX.  Jahrhundert. 
Sprachlich  intereffant,  wegen  der  darin  vorkommenden  Vulgarismen. 

Papyrus,  Breite  25 •  5  :  Höhe  37  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11378. 

Harun  ibn  Chumärawaih. 

283 — 292  H.  —  896 — 904  n.  Chr. 

858.  Empfangsbeftätigung  für  Abü-l-cAbbäs  Müfa  ibn  'Omar,  womit  der 
Säckelmeifter  Severos,  Sohn  des  Georgios  eigenhändig  befcheinigt,  den  für 
die  Ernte  aus  dem  Pachtgute  des  Müfa  entfallenden,  auf  Polio  8  einregi- 
ftrirten  Steuerbetrag  von  2i51/G+,/8  Dinar,  ohne  Aufgeld,  ohne  Abzug  und 
ohne  Gratification  von  ihm  pro  Steuerjahr  286  H.  (=  899  n.  Chr.)  erhalten 
zu  haben.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  15-5:  Höhe  4S'$cw,  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  8859. 
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859.  Brief,  worin  'Abd  allah  ibn  Kamil  an  Sa'id  über  die  an  den  bezeichneten 
Wochentagen  erfolgte  Verfrachtung  von  zum  Theil  ungebleichten  Linnen- 
ftoffen,  fowie  über  die  Vertheilung  der  Arbeiten  hiebei  berichtet.  Es  folgt 
weiters  eine  Mittheilung  bezüglich  des  Verkaufes  von  Stoffen  für  Lenden- 
tücher in  Almas  (Heracleopolis  Magna).  Der  Text  diefes  umfangreichen 
Schriftftückes  läuft  oben  und  rechts  am  Rande  fort.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25 "  5  :  Höhe  44  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12078. 

860.  Ausgabenverzeichnifs,  in  vier  rubricirten  Poften.  Notirt  find  der  Müller, 
der  Wäfcher,  fodann  Brennholz,  Brod,  Eier,  Fleifch,  Kiirbiffe,  Rüben,  Wein, 
Zwiebel  und  diverfe  Kleinigkeiten,  Summa:  2i-f-l/2  +  V.{  Goldkarate  und 
1  Dirhem  Silber.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18*5  :  Höhe  12-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12061. 

861.  Rechnungsabfchlufs  des  Abu  Zakarija  Abd  allah  auf  Grund  von  Folio  I, 
2,  3  und  5  des  Stcuerregifters  über  die  für  den  Diwänfecretar,  Stellvertreter 
des  Finanzdireclors  und  andere  Amtsperfonen  fich  ergebenden  Gebühren- 
antheile.  Arabifch-griechifch.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  23-5  :  Höhe  38  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13178. 

862.  Kaufmännifches  Schreiben.  Muhammed  ibn  'Osmän  ibn  Dfcha'far  aus 
Patremon  theilt  dem  Zoheir  ibn  Sahl  mit,  dafs  ihm  deffen  Reclamation 
wohl  zugekommen  fei.  Er  könne  nur  mittheilen,  dafs  er  den  Brief  am  Freitag 
mit  dem  Kameelvermiether  (fiehe  Nr.  769,  Anmerkung)  abgefertigt  habe, 
es  muffen  alfo  demfelbcn  die  Bricffchaften  verloren  gegangen  fein.  Nun 
habe  er  nochmals  am  Montag,  dem  Tage  des  Bilanzabfchluffes,  gefchrieben 
und  hoffe,  diefer  Brief  werde  inzwifchen  richtig  angelangt  fein.  Sodann  wird 
über  die  Vollziehung  verfchiedener  Aufträge  des  Adreffaten  und  andere 
gefchäftliche  Dinge  berichtet,  welche  jedoch  in  Folge  theilweifer  Zerftörung 
der  Schriftzeilen  nicht  durchwegs  vcrftandlich  find.  IX.  Jahrhundert.  Ein 
feines  Ductus  wegen  fehr  bemerkenswerthes  Document,  an  deffen  Spitze 
ein  Schriftmonogramm  ficht. 

Papyrus,  Breite  23  •  5  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12081. 

863.  Repartitionslifte  (Kisme)  von  25  chriftlichen  Tributariern,  in  fort- 
laufender Namensfolgc  mit  den  in  griechifchen  Zahlbuchfiaben  beigefetzten 
Kopffteueranthcilen.  Genannt  werden  u.  A.  Gemüfchändler,  Seiler,  ölhändler, 
Weber,  Bäcker,  Hirten,  Schiffer,  Spinner,  Taglöhner  etc.  und  ein  Diacon. 
IX.  Jahrhundert.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  27  :  Höhe  28  cm.  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14714. 

864.  Ein  Blatt  einer  fprachwiffenfchaftlichen  Abhandlung.  Dasfelbe  enthält 
ein  Citat  nach  dem  215  H.  —  830  11.  Chr.  im  Alter  von  93  Jahren  ver- 
fiorbenen  Lexicographen  und  Grammatiker  Abu  Zcid  el-Ansarijj,  von  welchem 
berichtet  wird,  dafs  die  Beobachtung  feltener  fprachlicher  Erfchcinungcn 
feine  Stärke  ausmachte.  In  der  That  enthält  das  genannte  Citat  eine  folche 
Probe.  Es  ift  zu  vermuthen,  dafs  unfer  Blatt  nun  einem  Verfaffer  angehört, 
der,  als  ein  literarifcher  Nachfolger  Abu  Zeid's,  fich  auf  deffen  Arbeiten 
ftützte,  wie  z.  B.  der  Lexicograph  Abu  Chätim  Sahl  ibn  Muhammed  (f  250  H. 
=  864  n.  Chr.),  welcher  u.  A.  auch  nach  Abu  Zeid  überlieferte  (Ibn  el-Athir, 
Chron.,  VII,  89).  Die  äufsere  Erfcheinung  unferes  Blattes  präfentirt  fich  fehr 
merkwürdig:  wäre  fein  Befchreibftoff  nicht  Papyrus,  fo  würde  man  es  feinem 
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ta'alikartigen  Schriftzuge  wegen  in  eine  viel  jüngere  Zeit  zu  fetzen  verfucht 
fein  (vergl.  Nr.  751).  Wichtig  ift  das  Vorkommen  des  nunmehr  graphifch  ganz 
ausgebildeten  Vocalifationsfyftems ;  auch  das  Hamza  weift  fchon  unfere 
heutige  Form  (*)  auf  (vergl.  Nr.  735).  Zum  erften  Male  aber  ift  die  von  mir 
beobachtete  retrograde  Schreibung  des  Kesre- Zeichens  vor  metrifchen 
Längen  hier  zu  conftatiren.  Differentialzeichen  nichtpunktirter  Confonanten 
Buchftaben  dienen  bereits  zur  Erhöhung  der  textlichen  Sicherheit.  IX.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  17  :  Höhe  7  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12988. 

865.  Brief.  Abu  Muhammed  ibn  Sahl  ibn  cOsman  wendet  fich  an  Abu  'Omar 
in  Folge  der  ihm  zugekommenen  Nachricht  von  dem  Ableben  feines  Bruders, 
indem  er  nach  Recitirung  der  bekannten  Todtenwunfchformel  (fiehe  Nr.  739) 
die  Vorherbeftimmung  Gottes  preist.  Zweck  des  Schreibens  ift  ferner,  Rath 
und  That  in  diefer  Lage  von  dem  Adreffaten  zu  erbitten,  bis  es  dem  Brief- 
fchreiber  möglich  fein  wird,  felber  zu  kommen.  Ferner  bringt  er  dem  Abü 
'Omar  zur  Kenntnifs,  dafs  fich  fogleich  zwei  Individuen,  Rafchid  und  cAbd 
allah,  bei  ihm  eingefunden  haben,  welche  vorgaben,  dafs  der  Verftorbene 
fie  zu  Erben  eingefetzt,  wofür  fie  ein  giltiges  Zeugnifs  beizubringen  ver- 
möchten. Auf  Widerfpruch  und  Drohung  liefsen  fie  jedoch  von  ihrem  Vor- 
haben ab.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  20-5  :  Höhe  42  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13374. 

866.  Grundfteuerquittung  ad  Folio  2  der  Tabula.  El-Hufein  ibn  Antar  bezahlte 
in  Stellvertretung  des  A.bd  el-Ula  ibn  Müfa  die  ihm  für  die  Grundfteuer 
von  Malka  im  Diftricfe  el-Afchkäs  bei  Bäth  zuerkannte  Steuertaxe  von 
4  Dinaren  des  Mitskälfufses,  Alles  in  Allem,  ohne  Aufgeld  etc.,  in  Gegenwart 
des  Abü  Muhammed  ibn  Jahja  el-Dfchafari,  an  Johannes,  Sohn  des  Chael, 
den  Säckelmeifter  für  die  Grundfteuer  des  Jahres  287  H.  —  900  n.  Chr.  Das 
Siegel,  welches  die  bei  der  Knetung  des  Thones  entftandenen  Hauteindrücke 
der  Finger  fehr  deutlich  erkennen  läfst,  trägt  die  Infchrift:  Johannes,  Sohn 
des  Chael,  auf  Gott  vertrauend'.  Arabifch  griechifch. 

Papyrus,  Breite  8*5:  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3362. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

867.  Tributfchein  in  gemeinfamer  Ausfertigung  für  Mofes  den  Bäcker  und 
Georgios  den  Architecten,  über  die  von  ihnen  für  die  Auflagen  von  el- 
Ufchrübak  vor  'Abd  alläh  ibn  Muhammed  el-Jemämi  und  feinen  Genoffen, 
fowie  im  Beifein  des  Iskender,  Freigelaffenen  des  Fürften  der  Gläubigen, 
als  Finanzdire6tor-Stellvertreter,  bezahlte  Taxe  von  2/3  Mitskäl,  welche  der 
Säckelmeifter  Jalahwaih  für  das  Steuerjahr  291  H.  =  904  n.  Chr.  in  Empfang 
genommen  hat.  Das  Thonfiegel  zeigt  einen  dachförmig  abfallenden  Doppel- 
druck des  Petfchaftes  mit  der  Infchrift:  .Siegel  des  Jalahwaih'. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3378. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

868.  Brief  des  Muchallad  an  den  Jungen  des  Herrn  Georgios  in  der  Metropole 
(Heracleopolis  Magna)  mit  einer  kurzen  Weifung  in  Betreff  von  Naturalien- 
lieferungen an  den  Fiscus.  Das  Thonfiegel,  durch  welches  die  Adreffe  theil- 
weife  verdeckt  wird  (flehe  Anmerkung  zu  Nr.  576),  enthält  die  Infchrift: 
,Gott  ift  das  Vertrauen  des  Muchallad'.  IX./X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  19  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16135. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 
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869.  Brief.  Der  unbekannte  Empfänger  wird  aufgefordert,  ehebaldigft  fich 
auf  die  Reife  zu  dem  Brieffchreiber  zu  begeben,  da  diefer  ihm  den  nothigen 
Lebensunterhalt  gewähren  will.  Das  Thonfiegel  hat  die  Infchrift:  .Muhammed, 
Sohn  des  'Omar,  welcher  auf  Gott  vertraut'. 

Papyrus,  Breite  13  :  Hohe  29  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16180. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

870 — 871.  Vorladungen  zu  dem  Steueramte  der  Hauptftadt  Schmün  (Hermo- 
polis).  Das  erftere  (Nr.  870)  tragt  augenblickliches  Erfcheinen  auf;  das 
zweite  (Nr.  871)  fleht  feitvvärts  unten  am  Ende  eines  Privatbriefchens  und 
ift  höflich  gefafst.  IX.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus.  Nr.  870:  Breite  9: Höhe  \6  cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14907;  Nr.  871: 
Breite  7  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14908. 

872.  Zwei  militärifche  Lehrgedichte:  über  foldatifches  Verhalten,  die  An- 
ordnung von  Schlachtreihen,  Zweikampf  vor  der  Front  u.  f.  w.  Form  und 
Inhalt  diefer  alterten  einfchlagigen  Literaturprobe  entfprechen  ganz  der  aus 
den  militärifchen  Fachfchriften  gefchöpften  profaifchen  oder  metrifchen  Dar- 
rtellungsweife,  wie  wir  fie  in  den  fpäteren  ethifchen  Schriften  der  Araber, 
insbefondere  den  fogenannten  Herfcherethiken,  begegnen.  IX. /X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  32  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  6616. 

873.  Verzeichnifs  von  Artikeln  und  Utenfilien,  welche  anzufchaffen  feien: 
Nüffe,  Abfud  von  Lcoutice  Leontopetalutn  L.  (Seifenwurzel)  zum  Flecken- 
ausputzen in  Kleidern,  Apfel,  Kampfer,  Mofchus,  Aloe,  Ban  ( Moringa) , 
Queckfilber,  eine  Taffe  und  eine  Kanne,  etc. 

Papyrus,  Breite  ir  5  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11186. 

874.  Anweifung  an  'Abd  allah  ibn  'Ali,  dem  Boten  Phib  einen  Dinar  aus- 
zufolgen, weil  er  deffcn  bedürftig  fei.  Eigenhändig  gefchrieben  von  Muhammed 
ibn  Müfa,  im  Monate  Dfchummadä  I.  IX./X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  8*5  :  Hohe  17 ■  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12313. 

875.  Syrifcher  Brief.  Soweit  bei  dem  fragmentarifchen  Zuftandc  der  Inhalt 
feftzuftellen  ift,  enthält  diefes  doppelfeitige  Schreiben  Mittheilungen  eines 
Syrers  (Mönches?)  über  perfönlichc  Angelegenheiten,  fowie  eine  Beziehung 
zu  ,feinem  Herrn  Georgios'  (Bifchof?)  und  dem  Sinaiklofter.  IX.  X.  Jahr- 
hundert. (Nach  der  Lefung  G.  Bickell's.) 

Papyrus,  Breite  15  :  Höhe  10  ■  5  cm  ;  Inv.  Syr.  Pap.  Nr.  3. 

Die  erzherzogliche  Sammlung  bewahrt  unter  ihren  zehn  Sprachgruppen  auch  einige  Doch- 
mente  in  fyrifcher  Sprache  und  Schrift,  als  Seltenheiten  in  der  grofsen  MaiTe  der  Fapyrus. 

876.  Ein  mit  hebräifchen  Quadratlettern  gefchriebener  arabifcher  Gefchäfts- 
brief.  Sein  Inhalt  gewährt  nach  vielen  Seiten  hin  aufserordentliches  Intereffe. 
Er  ift  von  einem  gewiffen  Jakob  ben  Jofeph  an  einen  anderen  Kaufmann 
im  al-Kasr  al  dfchedid  (Neuer  Palaft)  auf  dem  Judenmarkt  in  el-Faijüm 
gerichtet.  Der  Schreiber  beftätigt  zunächft  den  Empfang  von  Waaren  und 
ertheilt  beftimmte  Aufträge  über  die  Auszahlung  kleinerer  Geldfummen  an 
'Aifch  ibn  Ibrahim  und,  im  Falle  diefer  die  Annahme  verweigert,  an  Müfa 
ibn  'Ali  ibn  Tarfün  und  an  deflen  Schwerter.   Die  genaue  Befolgung  diefer 
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Aufträge  liegt  ihm  fo  fehr  am  Herzen,  dafs  er  fie  auf  der  Rückfeite  des 
Briefes  in  einer  befonderen  Nachfchrift  wiederholt.  Es  bildet  diefer  Brief 
eine  Art  Factura  von  gleichzeitig  gelieferter  Waare  und  enthält  eine  Auf- 
zählung der  beigepackten  Stoffe  und  Gewänder  nach  Gewicht  und  Werth. 
Im  Ganzen  ift  der  arabifche  Briefftil  nachgeahmt,  es  finden  fich  jedoch 
ungewöhnliche  Wendungen  und  mitten  darin  auch  hebräifche  Phrafen.  Wir 
befitzen  in  diefem  Blatte  das  bisher  ältefte  Schriftftück  einer  Tranfcription 
aus  dem  Arabifchen  ins  Hebräifche,  welche  fich  in  mehreren  Punkten  von 
der  fpäteren,  auf  gelehrtem  Wege  nachgebildeten  Translitterirung  unter- 
fcheidet,  wobei  neben  der  anfänglichen  Unbeholfenheit  gewifs  auch  die  dialek- 
tifchen  Eigenthümlichkeiten  des  el-Faijüm  mitgewirkt  haben.  Insbefonders  ift 
der  Umftand,  dafs  das  Arabifche  nach  dem  Ohre  wiedergegeben  ift,  von 
Werth  für  die  Beftimmung  der  arabifchen  Laute.  IX.  Jahrhundert.  (Vgl.  MÜLLER 
u.  Kaufmann  in  den  Mitth.  a.  d.  Samml.  d.  Papyrus  Erzh.  Rainer,  I,  41 — 43.) 
Papyrus,  Breite  30  :  Höhe  36  cm;  Inv.  Hebr.  Pap.  Nr.  2. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Diefer  hebräifch  gefchriebene  Papyrusbrief  gehört  aus  gleichem  Grunde  wie  das  unter 
Nr.  875  befchriebene  fyrifche  Blatt  zu  den  Seltenheiten  der  Sammlung,  welche  in  diefer  Beziehung 
auch  wieder  einzig  in  ihrer  Art  ift.  Obgleich  die  hebräifchen  Papyrus  die  fyrifchen  an  Zahl 
weitaus  übertreffen,  bilden  üe  doch  nur  einen  verfchwindenden  Bruchtheil  gegenüber  den  fprach- 
lichen  Hauptgruppen.  Diefe  Erfcheinung  hat  gewifs  ihren  Grund  in  den  ethnographifchen  Ver- 
hältniffen  Ägyptens  jener  frühen  Zeit,  welche  fich  hundert  Jahre  fpäter  nicht  geändert  hatten, 
indem  der  Geograph  Mukaddafi  (fchrieb  985/6  n.  Chr.)  berichtet,  dafs  dafelbft  wenig  Juden 
angefiedelt  feien. 

877.  Aramäifcher  Ehevertrag.  Diefe  zu  den  älteften  Exemplaren  der  uns 
erhaltenen  jüdifchen  Eheverträge  gehörende  Urkunde  ift  durch  ihre  von  der 
kanonifch  gewordenen  Form  völlig  abweichende  Textirung  von  nicht  geringem 
Intereffe.  Statt  des  fpäter  allein  üblichen  Namens  Kethüba  (xmirc  "löt!>) 
nennt  fich  diefer  Ehecontract  nach  dem  in  den  talmudifchen  Quellen  über- 
lieferten griechifchen  Worte  cpepvr),  Morgengab en-Verfchr eibung  (itsty 
fcOTD).  Von  anderen  fehr  bemerkenswerthen  Eigenthümlichkeiten  im  Inhalte 
abgefehen,  ift  das  Schriftftück  auch  durch  die  Unterzeichnung  der  Zeugen 
fchriftgefchichtlich  von  Bedeutung.  Des  zweiten  Zeugen,  Abraham  ben 
Jehofchü'a  ha-Chaber's  Namenszug  erinnert  an  die  im  Evangelium  genannten 
Tüttelchen  auf  den  hebräifchen  Buchftaben,  wie  fie  auf  den  älteften  Graffiti 
der  in  Paläftina  gefundenen  Offuarien  anzutreffen  find.  Der  dritte  Zeuge, 
Jefet  ben  Abraham  ben  Simäntöb,  ift  durch  feinen,  wie  feines  Grofsvaters 
Namen,  die  hier  bei  Kabbaniten,  nicht  bei  Karäern  auftreten,  bemerkens- 
werth.  IX./X.  Jahrhundert.  (D.  H.  Müller  und  D.  Kaufmann.) 

Pergamen.  Breite  20  :  Höhe  34  cm;  Inv.  Hebr.  Perg.  Nr.  1. 

878.  Aramäifcher  Hymnus  auf  Gott,  in  elf  Doppelzeilen,  deren  Anfänge  mit 
den  Buchftaben  des  hebräifchen  Alphabetes  beginnen.  Das  Gedicht,  im  Stil 
der  älteren  fyrifchen  und  hebräifchen  Litaneien  gebildet,  könnte  als  altes 
fynagogales  Gebet  aufgefafst  werden.  Zweifelhaft  bleibt  es  jedoch,  wegen  der 
vielen  in  dem  Stücke  enthaltenen  Fremdwörter,  ob  es  jüdifchen  Urfprungs  ift; 
eher  liegt  die  Vermuthung  nahe,  es  möchte  in  ihm  ein  famaritanifches  Gedicht 
erhalten  fein.  Vergl.  MÜLLER  und  KAUFMANN  in  den  Mittheilungen  aus  der 
Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  I,  38  —  40. 

Papyrus,  Breite  11-5:  Höhe  \^cm;  Inv.  Hebr.  Pap.  Nr.  4. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  IX. /X.  Jahrhundert. 
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Über  fetzung  der  lesbaren  Stellen: 

Einer,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen 

In  feiner  Welt,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Ein  Held   nicht  gibt  es  feines  Gleichen, 

Furchtbar,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Herrlich.  .  .  .  nicht  gibt  es  feines  Gleichen, 

Leben  und  (ewig)  dauernd,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Gütig  und  Güte  fpendend,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen, 

Thronend  in  den  Höhen,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Alles  nährend,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Löfend....  nicht  gibt  es  feines  Gleichen, 

Bewahrend  die  Treue,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Weife,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Ein  Künftler,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Einfichtsvoll,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Thronend  in  den  Höhen,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

Erhörend  die  Gebete,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen, 

Mächtig,  heldenhaft,  nicht  gibt  es  feines  Gleichen. 

879.  Empfangsbeftätigung  über  55  Dinare  (  —  circa  682  Goldkronen),  ausge- 
feilt mehreren  muhammedanifchen  Pächtern,  welche  diefe  dem  Staatsfchatzc 
zufallende  Stcuerfumme  bezahlt  haben  für  ihren  gegen  einen  Theil  des 
Ertrages  abgefchloffenen  Grundpacht  (bakt)  zweier  Güter  pro  291  H.  —  904 
n.  Chr.  Eigenhändig  unterfertigt  von  Müfa  ibn  'Osmän  ibn  Suleimän. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  19  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  10678. 

880.  Brief,  enthaltend  verfchiedene  dringliche  Mittheilungen  in  Betreff  der  im 
Gange  befindlichen  Bebauung  von  Grundftücken  mit  Weizen,  Senffamen 
und  Luzerne.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  VJ  cm\  Fragmentirt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  15931. 

881.  Synagogales  Gebet  (ttvo),  abgefafst  in  mufivifchem  Hebräifch.  IX./X.  Jahr- 
hundert. (Vergl.  Müller  und  KAUFMANN  in  den  Mittheilungen  aus  der 
Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  I,  40). 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  7  cm ;  Fragment.  Inv.  Hebr.  Pap.  Nr.  16. 

Uberfetzung  der  lesbaren  Stellen: 

Es  fchuf  in  feinem  Ebenbilde  der  im  Himmel  Thronende  den  Menfchen  

in  Ur  Kasdim  an  feinen  Nachkommen.  Er  fand  Wohlgefallen  an  Jakob  und  fegnete  ihn 

und  nannte  Ifaac  feinen  Samen  (zahlreich)  wie  die  Sterne  am  Himmel. 

Freude  des  Auges,  fie  fangen  (verfchlingen)  Deine  Reden,  hören  Deine  Worte,  jedes 
einzelne. 

 Mächtig  in  der  Höhe,  oben  oder  unten. 

882.  Gefchäftsbrief  aus  der  Hauptftadt  el-Foftat  (Altkairo),  gerichtet  an  Abu 
Bekr  Muhammcd  ibn  Fadhl  ibn  Abbäs:  ,zu  übergeben  in  Ufchmün'.  Der 
Schreiber  zeigt  zunächft  feine  Ankunft  in  el-Foftät  an,  nachdem  er  fieben 
Tage  unterwegs  gewefen.  Er  erwartet  nun  fchriftliche  Aufträge  zur  Beforgung 
von  verfchiedenerlei  Sachen  durch  feinen  Gefchäftsfreund.  Sodann  ermahnt  er 
feinen  Correfpondenten,  den  Miehtzins  für  den  Laden,  fobald  er  fällig  fein 
werde,  dem  Eigenthümer  zu  bezahlen.  Was  ihn  felbft  betrifft,  fo  fitze  er 
müfsig  da,  Kunden  erwartend,  welche  die  aus  Damascus  ihm  zugekommenen 

31* 
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Waaren  kaufen  würden,  u.  f.  w.  Zum  Schluffe  des  Briefes,  welcher  auf  die 
Rückfeite  des  Blattes  hinüberreicht,  Grufsaufträge  und  Geldverrechnungen. 
Bemerkenswerth  ift,  dafs  infolge  des  feltener  gewordenen  Papyrusbefchreib- 
ftoffes  der  Text  auf  dem  Reftftück  eines  Protokolles  (fiehe  S.  17  ff.)  gefchrieben 
wurde.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  23  :  Höhe  24  an  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16325. 

883.  Anzeige  wegen  Diebftahls.  Von  Abu  Maifara  an  Abü-1- Walid.  IX./X.  Jahr- 
hundert. 

Papyrus,  Breite  20-5:  Höhe  17  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3512. 

Überfetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Gott  bewahre  Dich,  erhalte 
Deine  Gefundheit  und  verlängere  Dein  Leben!  Fürwahr,  mein  Vater  hatte  diefen  Jungen 
(welcher  gleichzeitig  mit  diefem  Schreiben  Dir  überliefert  wird)  gekauft  und  ihn  vor  dem 
Eintritt  feiner  Volljährigkeit  freigelaffen,  indem  es  feine  Gewohnheit  ift,  allen  Jungen  die 
Freiheit  zu  fchenken.  Derfelbe  kannte  nun  fchon  alle  Ein-  und  Ausgänge  unferes  Thier- 
gehöftes und  fo  fchlich  er  fich  denn  insgeheim  hinein.  Als  er  da  keine  Gelegenheit  fand, 
eignete  er  fich  dafelbft  die  wilden  Feigen  an  (welche  die  Thiere  freffen).  Mein  Vater  verbot 
ihm  dies  und  befahl  ihm  (wörtlich):  ,Dafs  Du  Dich  ja  nicht  meinem  Haufe  von  irgend  einer 
Seite  näherfl!'  Und  fleh',  da  brachte  ihn  noch  zur  Stunde  unfer  Stallknecht  zu  mir  herbei, 
weil  er  ihm  verfchiedene  Sachen  geftohlen  habe. 

Wenn  Du  (Gott  befchütze  Dich!)  nun  glaubft,  ihn  prügeln  und  mit  Schlägen  in  Furcht 
fetzen  zu  follen,  fo  thu'  es  nur  ausgiebig;  vielleicht  kommt  dann  das,  was  er  genommen, 
wieder  zum  Vorfchein;  befiehl  ihm  auch,  dafs  er  unfer  Haus  meide.  Gott  befchütze  Dich  und 
erhalte  Dich  gefund!  Ich  hab's  gefchrieben.' 


Arabifches  Korän-Omament  des  X.  Jahrhunderts. 


V. 

Dynastie  der  Abbasiden. 


Chalife  el-Muktafi  billäh. 

289 — 295  H.  —  902 — 908  n.  Chr. 

(Vergl.  Nr.  99.) 

Statthalter:  Ifa  en-Nufcharijj,  293  —  297  H.  =  906  —  910  n.  Chr. 

884.  Bodenzinsquittung  auf  Grund  eines  Muzara'a-Vertrages  (fiehe  Nr.  695) 
für  das  Steuerjahr  293  H.  —  905/6  n.  Chr.  Als  Inhaber  des  Befitzes  (mulk) 
erfcheint  hier  Abü-l-Hafan  f  die  in  Nr.  886  und  893  genannte  Amtsperfon  :  i , 
als  Bebauer  Isma'il  ibn  Fath.  Gezahlt  wurde  ein  gichtiger'  Dinar  (=  circa 
12-40  Goldkronen).  Bemerkenswerth  ift,  dafs  hier  an  der  Spitze  des  Docu- 
mentes  neben  der  Basmala  die  nun  allgemeiner  werdende  Formel:  .Mein 
Vertrauen  beruht  auf  Gott'  zum  erften  Male  auftritt. 

Papyrus,  Breite  5  5:  Höhe  15-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13952. 

885.  Beftätigung  über  die  von  Ghäf  dem  Baumeifter  pro  September  und 
October  293  H.  —  906  n.  Chr.  bezahlte  YVohnungsmiethc. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14723. 

Chalife  el-Muktadir  billäh. 

295 — 320  H.  =  908—932  n.  Chr. 
(Vergl.  Nr.  100.) 

886.  Scheidebrief,  ddo.  Montag  den  13.  Muharrem  297  H.  =  2.  October  909 
n.  Chr.  Sechs  Zeugen  bekräftigen,  dafs  Severos,  Sohn  des  Abfchäda,  feine 
Frau  Kafidak,  Tochter  des  Mönches  Georgios  auf  Grund  dreimaliger 
Scheidung  unwiderruflich  entlaffen  habe  und  dafs  ihre  Rückkehr  (gefetzlich) 
nur  geftattet  fei,  falls  fie  inzwifchen  einen  Anderen  geheirathet  habe  und 
von  diefem  entlaffen  worden  fei. 

Papyrus,  Breite  23 -5:  Höhe  32  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  3165. 

Statthalter-Stellvertreter:  Muhammed  ibn  Ifa,  297  H.  =  Mai  —  Augufl  910  n.Chr. 

887.  Tributfchein,  vermitteln  welchen  beftätigt  wird,  dafs  die  aufgeführten 
Schutzgenoffen  die  auf  Folio  3  des  Regiftcrs  eingetragene  Kopffteuertaxe 
von  Schmün  in  Gegenwart  des  Abü-l-Hafan  'Ali  ibn  Ifa,  im  Betrage  von 
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3  Dinaren  des  Mitskalfufses,  ohne  Aufgeld,  an  den  Säckelmeifter  Bafinna 
ibn  P-Käm  für  das  Steuerjahr  297  am  10.  Payni  (  —  4.  Juni  910  n.  Chr.) 
bezahlt  haben.  Ausgefertigt  von  Bafinna  ibn  P-Kam.  Das  Thonfiegel  hat 
die  Infchrift:  ,Bafinna  Sohn  des  P-Käm,  welcher  auf  Gott  vertraut/  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16277. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Etwa  ein  Jahr  vor  der  Ausfertigung  diefer  Urkunde  erfchien  eine  Verordnung  des 
Chalifen  el-Muktadir  billäh  (296  H.),  wonach  die  Juden  und  Chriften  für  keine  Dienftleiftung 
mehr  in  Anfpruch  genommen  werden  durften,  es  fei  denn  als  Ärzte  oder  Säckelmeifter  (Senfale), 
in  welch  letzterer  Eigenfchaft  diefelben,  wie  unfere  fiscalifchen  Urkunden  lehren,  ftets  gerne 
herangezogen  wurden.  Auch  die  alte  befchränkende  Kleiderordnung  wurde  theilweife  erneuert : 
die  Schutzgenoffen  follten  fich  nur  honigfarbiger  (gelber)  Gewänder  bedienen,  ihre  Kinder  farbige 
Flicken  angeheftet  tragen  (vergl.  Nr.  904). 

888.  Grundfteuerquittung  über  acht  ohne  Aufgeld  und  ohne  Abzug  in  die 
Hand  des  Ifaak  ibn  Sanüda  erlegte  Dinare  pro  297  H.  =  909/10  n.  Chr. 
Die  Zahlung  gefchah  in  Gegenwart  des  Finanzbeamten  Abü-l-Fadhl  Hibbat- 
Alläh,  Sohnes  des  el-Muhtadi  billäh.  Diefe  Quittung  fleht  auf  einem  Papyrus- 
ftücke,  welches  man  zu  dem  Zwecke  von  einem  Briefe,  deffen  Adreffe  noch 
erhalten  ift.,  abgefchnitten  hatte.  Letztere  lautet:  ,An  Abü-l-Fadhl  Hibbat- 
Alläh,  Sohn  des  el-Muhtadi  billäh,  Gott  laffe  ihn  lange  leben,  laffe  feinen 
Ruhm  und  feine  Stärkung  dauernd  fein!  — Von  Ha(fan)....  Ta'alikartiger 
Zug.  Arabifch-griechifch.  Am  Schlufs  fpäter  hinzugefügte  Rechnungsnotizen. 

Papyrus,  Breite  8-5  :  Höhe  16  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16089. 

Diefe  Quittung  erweckt,  abgefehen  von  ihrem  eigenartig  ausgebildeten  Schriftduclus,  ein 
ganz  befonderes  hiflorifches  Intereffe ;  denn  es  kann  nach  der  vorftehenden  Befchreibung  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  im  Jahre  297  H.  ein  Prinz  des  abb  afi  di  f  ch  en  H e rrf ch erh au f e s 
in  Mittelägypten  als  untergeordneter  Steuerbeamter  in  Dienflen  ftand.  Es  ift  Hibbat  Allah,  der 
Sohn  des  im  Jahre  256  H.  =  870  n.  Chr.  ermordeten  Chalifen  el-Muhtadi  billäh  (fiehe  Nr.  95). 
Die  Quellen  fchvveigen  hierüber;  ja  fie  unterlaffen  fogar,  wenigftens  fo  weit  ich  bis  jetzt  fehen 
konnte,  etwas  Näheres  über  die  Familienverhältniffe  el-Muhtadi's  zu  berichten.  Es  wird  nur  ein 
Bruder,  aber  kein  Sohn  erwähnt.  Die  Erklärung  des  durch  unfere  Urkunde  bezeugten,  gewifs 
merkwürdigen  Auftretens  einer  dem  Throne  nahe  geftandenen  Perfönlichkeit  läfst  fich  indefs  aus 
der  im  Oriente  feit  Alters  geübten  Praxis  erklären,  dafs  man  die  Familienglieder  gewaltfam 
befeitigter  Herrfcher  gleichfalls  durch  möglichft  weite  Entfernung,  Verbannung  oder  noch  Schlim- 
meres unfchädlich  zu  machen  fuchte.  Die  Chalifengefchichte  bietet  hiefür  genügende  Belege.  Bei 
unferem  Hibbat  Allah,  deffen  hohe  Abkunft  fchon  durch  die  feinem  Namen  beigegebene  Wunfch- 
formel  bezeugt  wird,  glaubte  man  offenbar  vor  der  Entwicklung  etwaiger  Prätendentengelüfte 
ficher  zu  fein,  namentlich,  falls  er  die  frommen  Charactereigenfchaften  feines  Vaters  ererbt  haben 
mochte.  Man  liefs  ihn  ruhig  fein  Dafein  friften. 

889.  Strenger  Auftrag  an  eine  Perfönlichkeit,  den  in  ihren  Händen  befind- 
lichen Gold-Dinär  {—  circa  12*40  Kronen),  welchen  fie  dem  Dfchids'  ge- 
nommen, dem  Überbringer  diefes  Schreibens  augenblicklich  und  ohne  Ver- 
zögerung zu  übergeben.  IX.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  10-5:  Höhe  21-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  11696. 

890.  Auszug  aus  einem  Handlungsbuch  über  Soll  und  Haben  des  Abu 
Dfchafar.  Betrifft  Gewand-  und  Stoffflücke.  Arabifch-Griechifch.  IX./X.  Jahr- 
hundert. 


Papyrus,  Breite  12  :  Höhe  25  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7718. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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891.  Rechnungsabfchlufs  über  die  Eingänge  von  Flachsbündel  (huzme)  ver- 
fchiedener  Provenienz,  als  Naturalabgaben.  Die  einzelnen  Porten  von  180, 
296,  516  u.  f.  w.  Bündeln  ergeben  eine  gröfsere  Gefammtfumme.  Arabifch- 
griechifch.  IX./X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  6-5  :  Höhe  2 3  •  5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7722. 

892.  Authentifcher  Rechnungsabfchlufs  über  Folio  6  des  Diwanregifters  pro 
Steuerjahr  300  H.  =z  912  13  n.  Chr.  Enthält  die  Zahlen  der  Grundftücke, 
der  davon  entfallenden  Geld-  und  Naturalabgaben,  fowie  der  Gebühren- 
antheile  der  Steuerfunctionäre.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  10-5  :  Höhe  (8*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  7723. 

893.  Tributfchein  pro  30 1  H.  —  913/4  n.  Chr.,  cumulativ  für  drei  koptifche 
Schutzgenoffen  ausgefertigt  über  4,/ß-r-'/8  Dinare,  welche  fie  ohne  Aufgeld 
dem  Säckelmeifter  Johannes  Sohn  des  Menas  ausgeliefert  haben.  Folgen 
die  Repartition  und  eigenhändige  Unterfchrift  des  Johannes.  Gefiegelt  ift 
jedoch  die  Urkunde  mit  dem  Petfchaft  des  Vaters  des  Säckelmeifters,  laut 
Infchrift:  , Menas,  Sohn  des  Sanüda,  welcher  auf  Gott  vertraut.'  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  7-5  :  Höhe  15-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  12916. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 

Statthalter:  Duka,  der  Grieche,  303—307  II.  =  915  — 910  n.  Chr. 

894.  Brief,  worin  der  Abfender  mittheilt,  es  fei  ihm  ein  Schreiben  mit  der 
Kunde  zugekommen,  dafs  Duka  —  den  Gott  Märken  möge!  —  in  die 
Niederung  (des  Faijüm)  hinabgertiegen  fei.  Weiter  ift  die  Rede  von  der 
Übermittlung  der  Botfchaft  (diefes  Ereigniffes?)  an  eine  dritte  Perfon.  Diefer 
leider  nicht  fehr  wohl  erhaltene  Text  (teilt  auf  der  Riickfeitc  eines  älteren 
Briefblattes  aus  dem  Jahre  270,  in  Übertragung  271  H.  (fiehe  Schlufs  der 
Anmerkung  zu  Nr.  793). 

Papyrus,  Breite  18  :  Höhe  20  cm.  Die  rechte  Seite  fragmentirt.  Inv.  Ar. 
Pap.  Nr.  16324. 

Die  in  unferem  Schriftftück  genannte  Perfönlichkeit  ifl  Duka,  arahifirt  aus  Aouköc,  ein 
zum  Islam  übergetretener  Grieche,  mit  dem  muhanunedanifchen  Vornamen  A 1) ü  - 1  -  II  a  f a  n  und 
dem  'Spitznamen  el-A'war  (der  Einäugige),  ein  tapferer,  kriegskundiger  Emir  (General)  von  kraft- 
voller Initiative  und  graufamer  Strenge.  Der  Briefinhalt  hängt  zweifellos  mit  den  Kriegsbegeben- 
heiten, deren  Schauplatz  Ägypten  in  den  Jahren  302/3  II.  war,  zufammen.  Die  Fatimiden  (fiehe 
Nr.  775,  840)  hatten  nicht  nur  Alexandria,  fondern  auch  el-Faijüm  und  die  nflchftliegenden 
Provinzen  OCCUpirt,  in  der  Abficht,  das  ganze  Nilland  den  'Abbanden  zu  entreifsen.  Der  Statthalter 
Tekln  konnte  der  feindlichen  Invafion  um  fo  weniger  Herr  werden,  als  die  Bevölkerung  der 
befetzten  Landestheile  entweder  offen  oder  geheim  die  'alidifchen  Findringlinge  unterltützte. 
Nachdem  es  Munis  und  anderen  Generälen  des  Chalifen  el-Muktadir  gelungen  war,  die  Feinde 
zum  Rückzüge  nach  Nordafrika  zu  zwingen,  kam  der  energifche  Duka  als  Statthalter  nach 
Ägypten;  feine  erfte  Aufgabe  mag  nun  gewefen  fein,  durch  perfönliches  Fingreifen  —  hierauf 
beziehe  ich  eben  die  Stelle  unferes  aus  Almas  (lammenden  Papyrus  —  die  ungetreuen  Fnijümer 
auf  feine  Weife  zu  paeificiren.  Berichtete  Thatfache  ift  es  ja,  dafs  Duka  viele  Ägypter,  welche 
im  Verdachte  hochverrätherifcher  Beziehungen  zu  den  Fatimiden  (landen,  entweder  einkerkern 
oder  ihre  Hände  und  Füfse  abhauen  liefs  (Abü-l-Mahafin,  II,  195  f.). 

895  und  896.  Zwei  Tributfcheine  chriftlicher  Schutzgenoffen  aus  den  Jahren 
305  H.  =  917/18  n.  Chr.  und  306  H.  =  918/19  n.  Chr.  Diefe  auf  das  kleinfte 
Format  zufammengefchrumpften  Documente  (äffen  auch  in   ihrem  Aufseren 
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den  eingetretenen  Verfall  der  Papyrusfabrication  (fiehe  Einleitung,  S.  XVI  f.) 
erkennen.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus.  Nr.   895:  Breite  4-5  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13985; 
Nr.  896:  Breite  5  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13986. 

Statthalter:  Tekin,  zum  zweitenmale  307  —  309  H.  =  Mai  920 — Juli  921  n.  Chr.  (fiehe  Nr.  100). 

897.  Kopffteuerquittung  eines  chriftlichen  Tributariers,  vom  Jahre  308  H.  = 

920/1  n.  Chr.  Arabifch-griechifch.  (Vergl.  Nr.  895,  896.) 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13989. 

Statthalter:  Hiläl  ibn  Badr,  309 — 311  H.  =  921 — 923  n.Chr. 

898.  Empfangsbeftätigung  über  die  gezahlte  Kopftaxe  eines  chriftlichen 
Schutzgenoffen  vom  Jahre  310  H.  =  922/23  n.  Chr.  Arabifch-griechifch. 
Vergl.  Nr.  895. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  9  cm ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13992. 

Statthalter:  Ahmed  ibn  Keighlagh,  311  H.  =  Auguft  923 — Februar  924  n.  Chr. 

899.  Desgleichen,  für  das  Steuerjahr  311  H.  =  923/24  n.  Chr.  Vergl.  Nr.  895: 
zu  bemerken  ift  noch,  dafs  diefe  Quittung  auf  einem  Protokollfetzchen 
querüber  gefchrieben  ift  (fiehe  S.  17  f.). 

Papyrus,  Breite  5  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13993. 

900.  Grundpachtzinsquittung  eines  Muhammedaners,  deffen  Grofsvater  den 
von  Türken  häufig  geführten  Namen  Simä  hatte.  Gezahlt  find  10  Karate 
richtiger  Münze  pro  Steuerjahr  311  H.  —  923/24  n.  Chr.  Urkund  deffen  wurde 
vorliegendes  Document  ausgeftellt.  An  der  Spitze  desfelben  fleht:  , Durch 
diefes  bift  Du  losgekauft'.  Arabifch-griechifch. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13995. 

901.  Mahnfehreiben  an  einen  Schuldner.  Derfelbe  möge,  falls  es  ihm  leicht 
möglich  fei,  den  Reft  feiner  Rechnung  begleichen,  da  Schreiber  deffen 
bedürfe  und  ohnehin  dabei  keinen  Gewinn  habe  u.  f.  w.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  11  :  Höhe  16 -5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16833. 

902.  Brief,  mittelft  welchem  Ahmed  ibn  Muhammed  dem  Abu  Bekr  Muhammed 
ibn  Ibrahim  —  feinem  Vater  (?)  —  den  Ausdruck  höchfter  Betrübnifs  über 
das  feiner  Mutter  widerfahrene  Leid  kund  gibt.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  22-5  :  Höhe  22  cm.  Befchädigt.  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16759. 

903.  Brief.  Schreiber  zeigt  an,  dafs  er  mit  dem  Manne,  welcher  fich  ihm 
angefchloffen,  nach  Büsir  gereift  fei.  Nun  kommt  derfelbe  wiederholt  auf 
die  ausgemachten  Dinare  zu  fprechen,  wegen  der  längeren  Dauer  der  Reife- 
tage, und  habe  fich  auch  fchon  wegen  deren  Bezahlung  und  feiner  Entlaffung 
bei  ihm  angefragt.  Er  wolle  jedoch  bezüglich  des  Verbleibens  oder  Gehens, 
fowie  des  Geldes  nichts  verfügen,  ohne  die  Meinung  des  Adreffaten  ver- 
nommen zu  haben,  u.  f.  w.  Dies  Schriftftück  ift  ausgezeichnet  durch  gewiffe 
fehr  merkwürdige  Buchftabenformen  und  Ligaturen,  welche  fich  in  einem 
hübfehen,  fchwunghaften  Zug  ausprägen.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25-5  :  Höhe  23  cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16485. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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904.  Brief.  Der  ungenannte  Schreiber,  offenbar  ein  chriftenfeindlicher  Muham- 
medaner,  fährt  nach  den  üblichen,  an  den  Adreffaten  gerichteten  Wunfch- 
formeln  wörtlich  fo  fort:  ,Es  kam  zu  mir  Samuel  der  Kameelvermiether  — 
Gott  ftarke  Dich!  —  indem  er  von  mir  ein  Gefchäft  begehrte.  Du  weifst  ja 

—  Gott  laffe  Dich  lange  leben!  —  wenn  ich  auch  taufendmal  Etwas  (in 
diefer  Beziehung)  hätte,  ich  es  dem  Samuel  gewifs  nicht  offenbaren  würde 

—  auch  keinem  Anderen  von  den  Chriften!'  Schlufs  an  der  rechten  Seite 
zur  Hälfte  abgeriffen.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9  :  Höhe  24-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16532. 

Der  Hafs  eines  zelotifchen  Muhammedaners  gegen  die  Andersgläubigen,  insbefondere 
Chriften,  äufserte  fich,  wie  man  hier  zum  Krftaunen  lieht,  in  der  gefchäftlichen  lioycottirung  aus 
confeffionellen  Gründen.  Obwohl  die  Chriften  auf  Grund  alter  Toleranzedicte  allenthalben  Ruhe 
und  Frieden  genoffen,  fand  der  in  unferem  Papyrus  fo  deutlich  ausgefprochene  Chriftenhafs  zeit- 
weife doch  wohl  auch  einen  behördlichen  Wiederhall,  welcher  fich  für  gewöhnlich  in  läftigen 
Verordnungen  temporärer  Natur  bemerkbar  machte.  Eine  derfelben  haben  wir  unter  Nr.  8S7 
kennen  gelernt. 

Statthalter:  Tekln,  zum  vierten  Male  312 — 321  II.  =  924  — 933  n.Chr. 

905.  Zeugnifs  (tädskire)  über  die  von  Kyrillos  durch  einen  Stellvertreter  am 
4.  Athyr  314  H.  =  31.  October  926  n.  Chr.  für  die  Miethe  eines  Stück 
Landes  in  el-Büra  (fiehe  S.  XVP)  geleiftete,  auf  Folio  8  des  Diwanrcgifters 
vorgefchriebene  Steuertaxe  von  72  +  Ys Vh  Dinar+Vs  Karat,  ohne  Aufgeld, 
ohne  Abzug  und  ohne  Gcbührenantheil.  An  der  Spitze  des  Blattes  die 
Formel:  .Mein  Vertrauen  beruht  auf  Gott!'  (fiehe  Nr.  884).  Arabifch- 
griechifch. 

Papyrus,  Breite  8  ;  Höhe  6*3  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13996. 

906.  Quittung  über  einen  gezahlten  Miethbctrag,  ausgeftellt  von  el-Dfchauhari 
an  Abu  Bekr  im  Jahre  315  H.  =  927/8  n.  Chr. 

Papyrus,  Breite  8  :  Höhe  13*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  13999. 

907.  Contract  vom  Ramadhän  318  H.  —  27.  September  bis  26.  Oftober  930 
n.  Chr.  Fragment.  Intcreffe  bieten  die  noch  erhaltenen  Zeugcnunterfchriften. 

Papyrus,  Breite  25-5:  Höhe  w  $  cm  ;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16600. 

Chalife  el-Kähir  billäh. 

320 — 322  H.  =  932 — 934  n.  Chr. 

908.  Tributfchein  über  die  an  Kyrillos  Sohn  des  Menas  für  das  Jahr  320  H. 

—  932  n.  Chr.  abgelieferte  Kopftaxe  von  2  Dinären  (fiehe  Schlufs  der  An- 
merkung zu  Nr.  672).  Intcreffant  ift  das  Thonfiegel;  es  zeigt,  foweit  das 
Petfchaft  ausgedrückt  ift,  den  Namen  KYPIAAlOC)  in  monogrammatifcher 
Verbindung: 


Papyrus,  Breite  10  :  Höhe  9-5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14000. 

(Vitrine  beim  Fenfter.) 
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III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 


909.  Quittung.  Es  wird  dem  Hafan  ibn  cAbd  er-Razzäk  befcheinigt,  dafs  er 
die  laut  Fol.  7  des  Grundbuches  ihm  vorgefchriebene  Dattelpalmenfteuer 
von  Schmün  im  Betrage  von  i/6  +  1/8  richtig  zugezählter  Münze  in  Gold  für 
das  Steuerjahr  320  H.  =  932  n.  Chr.  geleiftet  habe.  Vergl.  Nr.  910. 

Papyrus,  Breite  4*5  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14003. 

910.  Quittung.  El-Hafan  ibn  Nasr  leiftet  durch  Vermittlung  des  el-Hafan  ibn 
'Abd  er-Razzak  (fiehe  Nr.  909)  die  volle  Bezahlung  feiner  ihm  obliegenden 
Dattelpalmenfteuer.  Datum  abgeriffen.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  9*5  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14004. 

911.  Briefchen.  Schreiber  übermittelt  dem  Adreffaten,  welchen  er  mit  ,0  mein 
Bruder'  anfpricht,  eine  Geldverrechnung.  Zierlicher  Ductus.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  4*3  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  9971. 

912.  Amtliche  Correfpondenz  eines  Diwanbeamten  mit  einem  Anderen  über 
gröfsere  Summen  ärarifcher  Gelder,  welche  durch  Zeidün  den  Maghribiner 
abgeliefert  oder  theilweife  aus  den  fiscalifchen  Erträgniffen  von  el-Dfchezire 
im  Schmüner  Bezirke  gefloffen  find.  Ferner  über  einen  vermittelnden  Schritt 
bei  dem  Militärgouverneur  (Sultan)  behufs  Erlangung  von  Recht  und  Billigkeit 
u.  f.  w.  Zum  Schlurfe  die  Aufforderung,  Auskunft  über  den  Stand  einer  Ange- 
legenheit hinfichtlich  der  Weidefteuer  (fiehe  Nr.  777)  einer  der  verfchiedenen 
von  Canälen  eingefchloffenen  Schmüner  Landftrecken,  welche  man  Dfchezäir, 
d.  h.  Infein  nannte.  Diefer  Brief  fleht  auf  der  Rückfeite  des  Bruchftückes 
einer  grofsen  kalligraphifchen  Urkunde.  Der  Papyrusftoff  zeigt  eine  vermin- 
derte Qualität  und  ift  an  defeften  Stellen  geflickt.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  25  :  Höhe  35  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16378. 

Der  in  diefem  Schriftftücke  als  Amtsperfon  auftretende  Maghribiner,  d.  h.  Nordafrikaner, 
läfst  vermuthen,  dafs  unfer  Schriftftück  in  die  Zeit  der  unter  Nr.  894  gefchüderten  Invafion  der 
Fatimiden  gehören  könnte. 

913.  Urkunde  über  die  Ausfolgung  der  Morgengabe  an  die  Frau,  nach  Con- 
fummirung  der  Ehe.  Ausgeftellt  von  Ibn  Ishak  ibn  Ghannäma  an  Aifcha, 
Tochter  des  Sa'id,  Einwohners  der  Stadt  Ufchmün  (Hermopolis  Magna). 
Nach  dem  fehr  intereffanten  Wortlaute  des  urkundlichen  Textes  folgt  das 
Formular  für  die  Zeugenunterfchriften,  welche  jedoch  fehlen.  Das  Ganze  ift 
alfo  ein  Brouillon  und  zwar  eines  notariellen  Schreibers  (Kätib),  der  auf  der 
Rückfeite  ein  gleiches  Rechtsinftrument,  aber  für  einen  gewiffen  Mulridfch 
ibn  A.bd  allah,  concipiert  hat.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  9-5  :  Höhe  31- $  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  16859. 

Chalife  al-Rädhi  billäh. 

322 — 329  H.  =  934 — 940  n.  Chr. 

Lehnsfürft:  Der  IchfcMd  Muhammed  ibn  Thogadfch,  323 — 334  H.  =  934— 946  n.  Chr. 
(fiehe  Nr.  101  und  die  Fortfetzung  unter  Nr.  949 — 970). 

914  und  915.  Zwei  Tributfcheine  auf  roheftem  Papyrus,  für  das  Steuerjahr 
323  H.  =  934  n.  Chr.  Vergl.  das  zu  Nr.  895  Gefagte. 

Papyrus,  Nr.  914:  Breite  4.5  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14030; 
Nr.  915:  Breite  7  :  Höhe  8  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14031. 


III.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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Chalife  el-Muttaki  lilläh. 

329—333  H.  =  940—944  n.  Chr. 

916.  Empfangsbeftätigung,  ausgefertigt  am  18.  Pachon  330  H.  (=  13.  Auguft 
942  n.  Chr.)  dem  koptifchen  Schutzgenoffen  P-Kam  ibn  Daniel  über  die  von 
ihm  in  Gegenwart  des  Abü-l-Hafan  ibn  Ifa  zu  Händen  des  Säckelmeifters 
Theodoros  ibn  Chael  erlegte  Kopftaxe  von  '/3  Dinar +  2/3  Karat,  welche  auf 
Folio  4  des  Diwänregifters  eingetragen  ift. 

Papyrus,  Breite  7  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14063. 

Dies  ift  die  zweitjüngft  datirte  Papyrus-Urkunde  der  erzherzoglichen  Sammlung,  nachdem  die 
jüngfle,  ein  Protokoll  aus  dem  Jahre  334  H,  =  945/6  n.  Chr.,  unter  Nr.  101  befchrieben  worden 
ift.  Beide  bezeichnen  das  Ende  des  Papyrus-Befchreibfloffes  und  den  Beginn  der  unum- 
fchränkten  Herrfchaft  des  I  ladernpapieres. 


32* 


Arabifche  Miniatur  des  IX.  Jahrhunderts. 
(Korän  -Vorlegeblatt.) 


(Vitrine  beim  Fenfter.) 


Übergangsperiode  vom  Papyrus  zum  Papier. 

(Siehe  Einleitung,  S.  XVII  AT.) 


A.  Die  erften  Hadernpapiere. 

Die  durch  fünfhundert  Jahre  gehende  chronologifche  Reihe  der  Papiere 
der  erzherzoglichen  Sammlung  läfst,  was  ihre  ältefle  Epoche  betrifft,,  im  Zu- 
fammenhalt  mit  den  vorhergehenden  Papyrusreihen,  genau  die  Zeitgrenzen 
erkennen,  bis  zu  welchen  der  Papyrus  gegenüber  dem  in  den  örtlichen  Pro- 
vinzen des  Chalifates  auftauchenden  Papiere  erfolgreich  fich  zu  behaupten 
wufste.  Erft  nur  fporadifch  auftretend,  erfcheinen  die  Papiere  in  Ägypten 
gegen  Ende  des  IX.  Jahrhunderts  in  gröfserer  Zahl,  um  dann  vom  Jahre  300 
d.  H.  (=  912  n.  Chr.)  an  in  gefchloffener  Reihe  mit  dem  Papyrus  zu  coneur- 
riren,  bis  diefer  endlich  um  die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts  ganzlich  verdrängt 
ift.  Diefe  Epoche  leitet  auch  paläographifch  eine  neue  Zeit  ein.  Der  Ductus  ihrer 
Urkunden  ift  fchon  feit  dem  IV.  Jahrhundert  der  Hidfchra  gewöhnlich  der 
fogenannte  Karmatha.  Derfelbe  zeigt  ein  bis  zur  Widerfinnigkeit  fortgefchrit- 
tenes  Syftem  von  Ligaturen  in  den  drei  I  Iauptkategorien  der  Homogenität,  des 
Gegenzuges  und  der  Kreuzung,  fowie  eine  weit  ausgedehnte  Anwendung  der 
Involutio  litterarum  auch  bei  allen,  gewiffer  Verbindungen  unfähigen  Buch- 
ftabenformen,  alfo  compacte  Verfchlingungen,  welche  felbft  dem  gewiegteften 
Schriftkenner  des  Arabifchcn  bedeutende  Schwierigkeiten  zu  bereiten  vermögen. 
.Karmatha'  ift  nur  der  ältere  Name  für  die  ,Diwani'  genannte,  in  allen 
Principien  mit  ihr  identifche  Curfive,  welche  mit  Unrecht  als  eine  türkifche 
Erfindung  für  Diplomtexte  angefchen  wird. 

Um  den  .Führer'  nicht  allzu  umfangreich  zu  geftalten,  erfcheint  es  bei 
der  Menge  der  ausgeltellten  Stücke  geboten,  durch  Stichproben  vorläufig 
wenigftens  einen  überfichtlichen  Einblick  in  diefes  Schriftenmaterial  zu  gewähren. 

917  und  918.  Zwei  Briefe,  undatirt,  doch  ihrem  Schriftzuge  nach  ganz 
zweifellos  aus  der  Zeit  um  800  n.  Chr.  flammend.  Der  Ductus  von  Nr.  918 
entfpricht  dem  Schriftcharakter  auf  dem  in  das  Jahr  176  H.  =:  791  2  n.  Chr. 
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IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 


gehörenden  Papyrus  Nr.  623.  Da  für  jene  frühe  Zeit  von  einer  Papier- 
fabrication  in  Ägypten  keine  Rede  fein  kann,  müffen  diefe  Stücke  aus  einer 
Chorafäner  Fabrik  oder  aus  der  im  Jahre  794/5  n.  Chr.  gegründeten  erften 
Reichspapierfabrik  von  Bagdad  flammen  und  als  Importartikel  oder  Brief- 
fendungen  nach  Ägypten  gelangt  fein.  Beide  Stücke  repräfentiren  fonach 
die  älteften  Hadernpapiere  der  Welt. 

Papier.  Nr.  917:  Breite  15  :  Höhe  9-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  1;  Nr.  918: 
Breite  17  :  Höhe  12*5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  2. 

919 — 928.  Urkunden  verfchiedenen  Inhalts  aus  dem  IX.  und  Beginne  des 
X.  Jahrhunderts.  Einige  diefer  Papiere  (Nr.  919,  920)  zeigen  in  Folge  zu 
geringer  Stärkung  einen  fliefspapierartigen,  wolligen  Charakter,  welcher 
Anlafs  zur  Verbreitung  der  Fabel  von  der  Exiftenz  eines  Baumwollpapieres 
gegeben  hat  (fiehe  S.  XXI);  andere  laffen  deutlich  die  durch  das  Schöpfen 
auf  der  Drahtfiebform  hervorgebrachte  gerippte  Transparenz  erkennen,  wie 
fie  die  Araber  von  den  chinefifchen  Papiermachern  erlernt  haben.  Die  bisher 
älteft  datirten  Stücke  der  Sammlung  find:  Nr.  924,  ein  prächtiger  Brief 
mit  der  griechifchen  Jahrzahl  260  H.  =  873/4  n.  Chr.  in  der  Adreffe  der 
Rückfeite;  Nr.  925,  Contraclifragment  vom  Redfcheb  287  H.  =  Juli  900  n.  Chr.; 
Nr.  926,  Fragment  einer  Urkunde  über  eine  Lieferung  von  Feldfrüchten, 
ddo.  16.  Safar  297  H.  =  4.  06lober  909  n.  Chr.  —  Hervorzuheben  ift  Nr.  927, 
ein  Blatt,  enthaltend  die  Erklärung  der  Zahlenwerthe  der  Buchftaben  des 
arabifchen  Alphabetes  (fiehe  Nr.  605,  761)  zu  aftronomifchen  Zwecken.  Es 
folgen  dann  die  Eintheilung  der  Grade  des  Thierkreifes,  mit  den  Namen 
feiner  Zeichen,  fowie  die  Stationen  für  Sonne  und  Mond. 


Zu  Nr.  919 — 928. 
Chinefifcher  Papierarbeiter  an  der  Schöpfbütte. 


IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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B.  Die  älteften  Druckwerke  auf  Papier. 

Gleichwie  bezüglich  des  Papieres  (fiehe  Einleitung  S.  XVII  ff.)  verdanken 
die  Araber  wohl  auch  die  Kenntnifs  des  Models  in  Anwendung  zum  Buch- 
drücke den  Chinefen.  Sicher  um  die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts  war  der 
Tafel-  oder  Modeldruck  in  China  fchon  ganz  allgemein  im  Gebrauch,  womit 
eine  der  Wiegenzeit  des  chinefifchen  Druckverfahrens  nicht  allzu  entfernte 
Epoche  bezeichnet  fein  dürfte.  Um  fo  flaunenerregender  ift  es,  aus  fo  früher 
Zeit  unferen  arabifchen  Modeldrucken  zu  begegnen.  Diefe  phänomenalen 
Stücke,  Cimelien  der  Sammlung,  von  welchen  zwanzig  Exemplare  hier  aus- 
geftellt  find,  erweifen  fich,  was  den  Formfchnitt  und  das  Druckverfahren  betrifft, 
ganz  und  gar  mit  dem  chinefifchen  als  identifch.  Somit  bewahrt  unfere 
Sammlung  die  bisher  älteften  Druckwerke  der  Welt,  als  Vorläufer  der  Kunft 
Gutenbergs,  gleichwie  oben  mit  Nr.  850  der  ältefte  documentarifche  Nachweis 
der  Exiftenz  des  Zeugdruckes  bei  den  Arabern  geliefert  werden  konnte. 


929 — 945.  Arabifche  Drucke  aus  dem  X.  Jahrhundert,  enthaltend  Talismane 
und  Präfervativgebete.  Es  find  fogenannte  Reiberdrucke,  welche  in  der  Art 
unfercr  Bürftenabzüge  hergeftellt  wurden.  Die  vorliegenden  Nummern  bieten 
Schrift-  und  Ornamentendrucke,  und  von  beiden  Arten  wieder  fogenannte 
männliche  oder  weibliche  Drucke,  je  nachdem  das  Schriftbild  und  Ornament 
Schwarz  auf  Weifs  (Nr.  930,  937  etc.)  oder  umgekehrt  (Nr.  934.  936,  944) 
erfcheint.  —  Nr.  929  zeigt  Rothdruck.  —  Nr.  938  trägt,  in  fenkrechten 
Reihen  geordnet,  die  fogenannten  hundert  fchönen  Namen  Gottes,  deren 
Ablefung  als  Litanei  Schutz  verleiht.  -  -  Nr.  941  ift  ein  fehr  merkwürdiges 
Stück;  denn  an  ihm  begegnet  uns  neben  dem  arabifchen  Text  auch  ein 
koptifcher  Buchltabenfchnitt  in  einer  als  Bordüre  herumlaufenden  koptifchen 
Translitterirung  des  arabifchen  Gebettextes.  -  -  Nr.  943  enthält  in  blofsem 
Contour  den  Spruch:  .Mein  ganzes  Vertrauen  beruht  auf  Gott'  (Koran, 
Sure  XI,  aus  Vers  59).  Wie  man  bemerkt,  zeigen  diefe  Proben  des  Model- 
druckes  mit  ihren  verfchiedenen  Zicrfchriften  und  ornamentalen  Beigaben 
den  Formfchnitt  fehr  verfchieden,  von  der  gröbften  bis  zur  feinften  technifchen 
Ausführung  (Nr.  931,  933,  936,  942). 

946.  Korän,  Druck  des  X.  Jahrhunderts.  Einfeitig.  Enthält  in  der  üblichen 
kräftigen,  punktirten  Zierfchrift  der  Koränkalligraphen  ohne  Verstheihmg 
Vers  1 — 6  der  XXXIV.  Sure.  Vom  Anfange  fehlen  nur  fünf  Worte.  Der 
linke  Rand  ift  infolge  Durchfchneidung  etwas  verkürzt.  Der  Formenfchnitt 
ift  äufserft  roh,  an  mehreren  Stellen  mifslungen,  fo  zwar,  dafs  mehrere  Buch- 
ftaben  durchfehnitten  oder  ganz  weggefchnitten,  oder  durch  den  Stichel 
verunftaltet  erfcheinen  -  all  dies  find  Anzeichen  zum  fofortigen  Erkennen 
des  Druckwerkes. 

Papier,  Breite  10-5  :  Höhe  n  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  12150. 

Üb  er  fetzung: 

,(Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen!  Lob  fei  Gott,  dem  da  Alles  angehört  was)  im 
Himmel  und  was  auf  Erden  ift.  Lob  fei  ihm  auch  in  der  zukünftigen  Welt.  Er  ift  der  Allweife 
und  Allwiffende.  Er  weifs,  was  in  die  Erde  eingeht  und  was  aus  ihr  hervorkommt  und  was  vom 
Himmel  herabfteigt  und  was  zu  ihm  hinauffteigt,  und  er  ift  barmherzig  und  verföhnend.  Die 
Ungläubigen  fagen:  Die  letzte  Stunde  wird  uns  wohl  nicht  fchlagen.  Sprich:  Wahrlich  bei  meinem 
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Herrn,  fie  wird  für  euch  kommen.  Vor  ihm,  der  da  die  Geheimniffe  kennt,  vor  ihm  ift  Nichts 
verborgen,  was  im  Himmel  und  was  auf  Erden,  und  fei  es  auch  nur  fo  fchwer  wie  eine  Ameife ; 
fei  es  aber  auch  noch  kleiner,  oder  auch  fchwerer,  fo  ift  es  doch  aufgezeichnet  in  dem  deutlichen 
Buche  feiner  Rathfchlüffe ;  damit  er  belohne  Die,  fo  da  glauben  und  rechtfchaffen  handeln.  Diefe 
erhalten  Vergebung  und  ehrenvolle  Verforgung.  Die  aber,  welche  unfere  Zeichen  zu  fchwächen 
fachen,  die  follen  mit  fchmerzlicher  Strafe  beftraft  werden.  Die,  denen  Erkenntnifs  geworden, 
fehen  es  wohl  ein,  dafs  das,  was  dir  von  deinem  Herrn  georfenbart  ift  worden,  die  Wahrheit 
ift  und  auf  den  rühmlichen  und  löblichen  Weg  leitet.' 


Nr.  946. 

Diefes  Blatt  gehört  zu  den  gröfsten  Merkwürdigkeiten  der  erzherzoglichen  Sammlung;  denn 
es  beleuchtet  ein  in  der  muhammedanifchen  Welt  herrfchendes  Vorurtheil,  das  felbft  die  hoch- 
gehenden Wogen  unferer  Cultur,  deren  Brandung  hie  und  da  doch  fchon  hinüberfchlägt,  weg- 
zufchwemmen  bisher  nicht  vermochte,  nämlich:  dafs  der  Koran  durch  Druck  nicht  ver- 
vielfältigt werden  dürfe.  Als  im  Jahre  1727  unter  der  Regierung  Ahmed's  III.  auf  Vorfchlag 
des  ungarifchen  Renegaten  Ibrahim  in  Konftantinopel  die  erfte  türkifche  Druckerei  eingerichtet 
werden  follte,  fanden  die  Ulema,  dafs  es  der  Religion  und  Würde  des  Islamismus  entgegen  fei, 
den  Druck  des  Koran  zu  erlauben,  weil  diefer  auf  handfchriftlicher  Überlieferung  beruhe 
und  defshalb  auch  in  gleicher  Weife  auf  die  Nachkommen  gebracht  werden  müffe.  Nach  der 
Entfcheidung  des  Mufti,  welcher  in  der  Errichtung  einer  Buchdruckerei  an  und  für  fich  keine 
(lefetz Widrigkeit  fand,  erfchien  ein  Chatt-i-Scherif  (kaiferliches  Handfehreiben),  ddo.  5.  Juli  1727, 
welches  die  Errichtung  einer  Druckerei  unter  der  Bedingung  bewilligte,  dafs  weder  der  Koran, 
noch  andere  kanonifche  Bücher  gedruckt  werden  dürften.  Wohl  ift  man  von  letzterer  Beftimmung 
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in  neuerer  Zeit  abgegangen  und  hat,  nachdem  bereits  Katharina  II.  von  Rufsland  im  Jahre  17S7 
(St.  Petersburg  bei  Schnorr,  478  Seiten  Klein -Folio)  für  ihre  muhammedanifchen  Ünterthanen 
den  Anfang  gemacht,  die  Vervielfältigung  des  Koran  auf  lithographifchem  Wege,  auf  welchem 
die  Züge  handfehriftlich  wiedergegeben  werden  konnten,  nicht  gar  fo  erfchreckend  befunden. 
Das  Princip  alfo  der  nicchanifchen  Vervielfältigung  des  Koran,  gegen  welches  die  muhamme- 
danifchen Theologen  fo  fehr  ankämpften,  die  maffenhafte  Reproduktion,  hatte  der  practifche  Sinn 
der  Araber  achthundert  Jahre  vor  dem  Erfcheinen  jenes  berühmten  excludirenden  Chatt  i-Scherif 
als  ein  praclifches  Mittel  feiner  Propaganda  fide  erkannt  —  und  bis  heute  hat  man  fich  noch 
nicht  /.um  Typendruck  entfchliefsen  können'. 

948.  Talisman.  Druck  1  fog.  Reiberdruck)   des  X.  Jahrhunderts   von  zwei 
Modeln. 

a)  Die  obere  Platte  mit  l6'2cm  langem  Formfchnitt  beginnt  in  ihrer 
erden  Hälfte  zwifchen  einer  als  weiblicher  Druck  erfcheinenden  Rand- 
einfaffung  (, laufender  Hund')  mit  dem  grofsen  magifchen  Namen  Gottes 
in  talismanifchen  Zeichen,  welche  durch  die  in  ein  Irisornament  endigende 
Spitze  eines  umgeftürzten  länglichen  Herzfchildes  getheilt  erfcheinen.  Darunter 
links  das  Hexagon  des  Siegels  Salomo's  mit  eingefetzter  Infchrift  Zeile  2), 
rechts  eine  Krcisrofette.  Und  wieder  darunter,  links  fechs,  rechts  fünf 
magifche  Buchftaben  aus  den  Suren-Anfängen  des  Koran.  Der  Schildnabel 
wird  gebildet  von  dem  vierten  Zodiakalzeichen  des  ,Krcbfes',  in  ornamentaler 
Stilifirung  und  weiblichem  Druck.  Um  dasfelbc  herum  läuft  in  gleicher 
Ausführung  eine  Infchrift,  welche,  den  eigentlichen  Text  beginnend 
(Zeile  5),  am  äufseren  Schildrand  (Zeile  6)  fich  fortfetzt  und  fodann  in 
1 1  zum  Thcil  durch  Fettdruck  ausgezeichnete  Zeilen  weitergeht,  deren  erfte 
(Zeile  7)  wiederum  als  weiblicher  Druck  erfcheint.  die  letzte  (Zeile  171 
durch  ein  Bandornament  abgcfchloffcn  wird. 

b)  Die  zweite  untere  Platte  mit  14- 3««  langem  Formfchnitt  zeigt  27 
wiederholt  getheilte,  wie  oben  mehrmals  durch  Fettdruck  hervorgehobene 
Zeilen  (18  bis  44).  Die  darangefügt  gewefene  dritte  Selis  mit  der  Text- 
fortfetzung  ift  verloren  gegangen. 

Lein en lumpenpapier,  längs  gerippt  durch  auf  Querftcgcn  ruhende 
parallele  Bodendrähte.  Mittelft  zwei  ungleichen  Selides  von  25-9  cm  und 
17"  3  c;//  Länge  zu  einem  Streifen  von  41  "5  cm  Länge  und  Sem  Breite 
colliirt  (Mitth.  11/111,  144.)  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  7262. 

Diefer  Talisman  enthält  drei  verfchiedene  Texte,  Schutzmittel.  Der 
erfte  ift  dadurch  merkwürdig,  dafs  in  ihm  die  talismanifche  Kraft  zu  dem 
Befitzer  und  diefer  zu  jener  fpricht.  Hier  die  wörtliche  Uberfctzung,  wobei 
zu  bemerken  ift,  dafs  (T)  =  Talismanifche  Kraft  und  (B)  =  Befitzer  des 
Talismans  bedeutet: 

(T)  Tritt  näher  un<I  fürchte  Dich  nicht,  denn  Du  bift  ficher. 

(Ii)  Befreie  mich  von  ....  (Hier  fügt  der  Befitzer  feinen  <liesbezüglichen  Wunfch  ein). 
(T)  Wenn  Du  den  Koran  vorliefeft,  fo  machen  wir  zwifchen  Dir  und  Denen,  die  nicht 

glauben  an  ein  zukünftiges  Leben,  einen  dichten  Vorhang,  und  Gott  wird  Dir  bei- 

ftehen  mit  mächtigem  lieiftande. 
(B)  Der  Heilende  ift  Gott!  Der  Genügende  ift  Gott!  Der  Verzeihende  ift  Gott!  Er  ift 

der   hefte  Befchützer   und   der  befte   Helfer!   In  Gottes  Schutz  ziehe   ich  mich 

zurück. 

(T)  O  Träger  des  Namen  Gottes,  da!  nimm! 

(Bj  Bei  dem  Befitzer  der  Allmacht  und  der  Allherrlichkeit :  ich  fet/e  mein  ganzes  Ver- 
trauen auf  den  Allmächtigen,  den  Wahrhaften,  den  Ewigdauernden,  welcher  nicht 
ftirbt. 

(T)  Ich  habe  getroffen  und  getödtet  Denjenigen,  welcher  Dir  verderbenbringendes 
Übles  wollte. 
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(B)  Es  ifl  keine  Macht  und  keine  Kraft  aufser  in  Gott,  dem  Allerhöchften,  dem 
Gröfsten ;  ich  ftelle  meine  Angelegenheit  Gott  anheim,  denn  Gott  blickt  auf  feine 
Diener. 

(T)  Er  ift  es,  welcher  Dich  zum  Islam  einlädt,  Dich  behütet  und  von  Dir  das  Übel 
eines  jeglichen  Unglückes  abwendet. 

Der  zweite  Theii  enthält  als  Schutzgebet  die  erfte  Sure  des  Korän, 
welche  bekanntlich  dem  frommen  Muhammedaner  in  allen  Lagen  und  unter 
allen  Umftänden  Hilfe  zu  bringen  vermag,  und  Sure  CXII. 

Sie  lauten: 

,Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allerbarmenden !  Lob  fei  Gott,  dem  Herrn 
der  Welten,  dem  Allbarmherzigen,  dem  Allerbarmenden,  dem  Herrfcher  am  Tage  des  Gerichtes! 
Dir  dienen  wir!  Dich  rufen  wir  um  Beiftand  an,  führe  uns  den  geraden  Weg,  den  Weg  Jener, 
gegen  die  Du  wohlthätig  warft,  auf  denen  nicht  Dein  Zorn  laftet  und  die  nicht  irre  gehen. 
Sprich:  Er  ift  Gott  der  Einzige,  Gott  der  Ewige,  er  zeugte  nicht  und  ward  nicht  gezeugt, 
und  kein  Wefen  ift  ihm  gleich!' 

Das  dritte  talismanifche  Schutzmittel  ift  fehr  alt,  fein  Text  foll  aus 
dem  Anfange  des  VII.  Jahrhunderts  flammen  und  ift  hiftorifch  überliefert. 
Einer  der  Gefährten  des  Propheten  Muhammed,  Namens  Abu  Dudfehana, 
hatte  nämlich  einftmal  während  eines  nächtlichen  Spazierganges  ein  unan- 
genehmes Abenteuer  zu  beftehen.  Er  begegnete  einer  Persönlichkeit,  deren 
Haut,  als  er  fie  berührte,  wie  die  eines  Stachelfchweines  fich  anfühlte.  Es 
war  der  leibhaftige  Satan.  Abu  Dudfchäna  begab  fich  des  Morgens  zu  dem 
Propheten  und  bat  ihn  um  ein  Amulet,  um  künftig  gegen  ähnliche  Fähr- 
lichkeiten  einer  nächtlichen  Excurfion  gefchützt  zu  fein.  Muhammed  that 
mehr,  als  verlangt  worden  war,  und  di6lirte  nun  diefes  vorliegende  Amulet, 
welches  nach  der  Überlieferung  erprobt  ift  für  die  Abwehr  von  Unglücks- 
fällen, Leibfchäden,  Zauber,  Krankheiten,  Schreckgefpenftern,  des  böfen 
Blickes  der  Geifter  und  Menfchen  fowie  ihrer  Schlechtigkeit  und  Schädlichkeit. 

Es  ift  in  Briefform  gefafst.  Muhammed  adreffirt  es  an  Denjenigen,  der 
es  bei  nächtlichen  Fahrten  benützen  will.  Ein  Stück  davon  bietet  auch 
Nr.  947.  Der  Text  lautet: 

,Lob  fei  Gott,  welcher  Himmel  und  Erde  gefchaffen  hat!  Und  dennoch  gibt  es  Welche 
die  im  Unglauben  verharren,  um  ihrem  Herrn  andere  Wefen  gleichzufetzen !  Diefes  ift  der 
Brief  des  arabifchen,  koreifchitifchen  Propheten,  des  Herrn  des  Stabes  und  der  Kameelin, 
der  Cifterne,  der  Fürbitte,  des  Lichtes,  des  deutlichen  Beweifes,  der  nächtlichen  Himmelfahrt 
und  des  Koran,  des  Befitzers  einer  richtigen  Sentenz  unferes  Erlöfers  von  dem  Höllenfeuer 
(welche  lautet):  Es  gibt  keinen  Gott  aufser  Gott,  Muhammed  ift  der  Gefandte  Gottes! 

An  Denjenigen,  der  fich  zur  Nachtzeit  zu  dem  Wohnort  von  den  Wohnörtern  eines 
bewohnten  Landes  begibt,  auf  dafs  er  nur  mit  Glück  reifen  möge! 

Bei  Gott:  O  Allbarmherziger!  Aber  darnach:  O  Satan!  O  Herrfcher  (der  Dämonen)! 
Wer  von  Euch  verliebt  und  begierig,  oder  ausfehweifend  und  unüberlegt,  oder  graufam  und 
zerftörungsfüchtig  ift,  fo  lafst  ab  von  dem  zur  Nachtzeit  reifenden  Träger  des  Wortes  Gottes 
und  geht  davon  zu  den  Götzendienern  und  zu  Jenen,  welche  vorgeben,  dafs  mit  Gott  zugleich 
eine  andere  Gottheit  exiftire:  Es  gibt  keinen  Gott  aufser  Ihm,  dem  Allmächtigen! 

Bewahre  den  Befitzer  meines  Briefes  vor  dem  Einflufs  des  böfen  Auges  und  vor  dem 
böfen  Blick!  Befchütze  ihn  vor  der  Schlechtigkeit  des  Menfchengefchlechtes  und  ungläubiger 
Individuen'. 


VI. 

Dynastie  der  Iehschiden. 

(Unter  der  Suzeränität  der  Chalifen.) 

Muhammed  ibn  Thogadfch 

323—334  H.  =  934— 946  n.Chr. 

(Siehe  Nr.  101,  914,  915  ) 

949 — 970.  Schriftftücke  aus  den  Jahren  326    334  H.     938  -945/6  n.  Chr., 
verfchiedenften  Inhalts: 

954.  Ein  arabifches  Reiterbild  des  X.  Jahrhunderts.  Ein  Krieger  mit  vor- 
gebeugtem Oberkörper,  die  Linke  mit  dem  Kundfchild  zum  Schutze  vor- 
streckend,  fprengt,  indem   er   feinem  Roffe  die  Zügel 
fchiefsen    lafst,    in   geftrecktem   Laufe,    nach  uraltem 
arabifchen  Gebrauch  mit  gefenkter  Lanze,  zum  Angriff. 
Die  Untcrfchrift  lautet:  ,Das  Pferd  mit  dem  heftig  An- 
greifenden'.  Auf  der  Rückfeite  des  Blattes   ift  um  das 
beiflehende  Ornament  von  derfelben  Hand  die  Signatur 
des  Künftlers  gruppirt:  ,Mein  Erfolg  beruht   auf  dem 
Beiftand  Gottes,  nur  auf  ihn  vertraue  ich!  Lob  fei  Gott 
und   Dank!   Lob   fei  Gott   dem  Einzigen!   Ausgeführt   von   Abu  Tcmäm 
Haidara.' 

Papier,  Breite  .S  :  Höhe  10*4  cm.  Durch  einen  Rifs  halbirt.  Inv.  Ch. 
Ar.  Nr.  11416. 

Die  vorliegende  Federzeichnung  war  urfpriinglich  wohl  dazu  beftimmt,  in  Ausführung 
einem  kriegswiffenfehaftlichen  oder  hippologifchen  Werke  als  Textbild  einverleibt  zu  werden. 
Flott  hingeworfen  lafst  fie  erkennen,  wie  (ehr  der  Zeichner  mit  der  Fuhrung  des  Rohres  , •  Kälani ) 
vertraut  war.  I  >afs  für  folchen  Zweck  eine  befondere  Art  der  Kunft  des  Federfchneidens 
angewendet  zu  werden  pflegte,  erfahren  wir  aus  einer  arabifchen  Schrift  desfelben  Jahrhunderts. 
Obwohl  (ich  nähere  Daten  über  Abu  Temlm  Haidara  nicht  auffinden  liefsen,  fchtint  es  doch 
zweifellos,  dafs  er  feine  Kunft  in  Ägypten  ausübte,  wo  gerade  um  die  Wende  des  X.  Jahr- 
hunderts nachweislich  arabifche  Maler  eine  Schule  bildeten,  über  deren  figurale  Schupfungen 
wir  nicht  ganz  ohne  alle  Nachricht  gelaffen  find. 

Unfer  Bildchen  nun  ift,  fchon  um  feines  hohen  Alters  willen,  eine  culturgefchichtliche 
Merkwürdigkeit  gar  feltener  Art.  Es  dient  gleich  allen  anderen  in  diefem  .Führer',  S.  20.  Fig.  1 , 
S.  96,  136,  142,  1Ö9,  167,  200,  220  und  266  reproducirten  figuralen  Darftellungen  (flehe  im 
Anhange  die  Erklärung  derfelben)  als  Beifpiel  dazu,  die  bisher  allgemein  verbreitete  Anficht 
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über  das  angebliche  Bilderverbot  des  Islam  zu  entkräften.  Weder  im  Koran,  noch  in  der  glaub- 
würdigen Überlieferung  rindet  fich  in  diefer  Beziehung  eine  Andeutung.  Als  aber  ein  fpitz- 
findiges  und  theologifch  ftreitfüchtiges  Zeitalter  den  Koran  nach  eigener  Weife  interpretirte, 
zog  man  Schlüffe  aus  den  Worten  des  Propheten,  au  die  weder  er  felber,  noch  das  Naturvolk, 
dem  er  feine  Lehre  vorgetragen,  jemals  gedacht  haben  mag.  So  gefchah  es,  dafs  ein  ortho- 
doxes Vorurtheil  aus  gewiffen  Koränftellen  über  die  Abgötterei  und  Anfertigung  von  Götzen- 
bildern bald  ein  allgemeines  Bilderverbot  herauslas.  Fürften  und  Völker  bekümmerten  (ich 
aber  wenig  darum.  Ja,  die  vorurtheilslofen  Theologen  liefsen  in  ihren  Commentaren  zur  Über- 
lieferung bezüglich  der  orthodoxen  Lehrmeinung  vom  Bilderverbot  erfichtlich  Raum  für  eine 
freiere  fubjective  Auffaffung.  Und  felbft,  wo  Andere  das  Verbot  zu  begründen  fliehten,  vermochte 
die  Beweisführung  nicht  über  eine  fchale  Wortklauberei  fich  zu  erheben.  Aber  wir  follen  ihnen 
dennoch  hiefür  danken.  Denn  fie  liefern  felber  den  pofitiven  Beleg  für  die  frifche  und  frohe 
Exiftenz  der  farazenifchen  Bildnerei,  indem  fie  die  figuralen  Schöpfungen  ihres  Volkes  an  den 
Zimmerwänden,  Zeltdecken,  Stoffen,  Gewändern,  Teppichen,  Buchblättern  u.  f.  w.  in  den  Kreis 
ihrer  Exegefis  fublimior  einbeziehen.  Wenn  nun  trotzdem  die  Leiftungen  der  Araber  in  der 
bildenden  Kunft  auch  quantitativ  weit  hinter  jenen  in  den  Wiffenfchaften  zurückblieben,  fo  wird 
man  keinesfalls  ein  beklagenswerthes  religiöfes  Vorurtheil  dafür  allein  verantwortlich  machen 
können.  Auch  die  abftrahirende  Natur  des  Islam  und  fein  von  aller  Bildlichkeit  entkleideter 
Monotheismus  wird  hiebet  nicht  gar  fehr  in  Betracht  kommen.  Die  Urfachen  jener  Erfcheinungen 
liegen  viel  tiefer;  fie  wurzeln  eben  in  dem  arabifchen  Geift.  Zur  eigenen  künftlerifchen 
Productivität  fehlt  dem  Araber  überhaupt  und  vor  Allem  die  reflexionslofe  Begeifterung,  die 
ohne  praktifchen  Zweck  der  Idee  fich  hinzugeben  vermag,  um  diefelbe,  unbekümmert  um 
weitere  praktifche  Erfolge,  zur  Anfchauung  zu  bringen.  Ein  gleicher  Mangel  an  dem  arabifchen 
Geift  war  es  ja  auch,  der  eine  höhere  Entfaltung  der  geftaltenbildenden  Formen  in  der  Poefie 
verhindert  hat.  Aber  keine  diefer  Urfachen  berechtigt,  die  figurale  Kunft  des  Islam  in  Abrede 
zu  fl eilen.  (Vergl.  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  V,  S.  123  ff.) 


Nr.  954. 


IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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955.  Bewilligung  der  grundbücherlichen  Eintragung  eines  Muzära'a-Ver- 
trages  vom  326  H.  =  938  n.  Chr.,  wie  Nr.  <S35,  nur  dafe  die  Grundlteuer  des 
Übernehmers  zu  den  vom  Sultan  (fiehe  Nr.  912)  bcltimmten  Ratenterminen 
bezahlt  werden  follte.  Arabifch-griechifch. 

Papier,  Breite  10-5  :  H  )he  21  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11314. 

957.  Ein  fehr  merkwürdiges,  äufserft  reichhaltiges  Verzeichnifs  von  Pharma- 
cien  des  X.  Jahrhunderts,  mit  beigefetzten  Gewichtsangaben. 

Papier,  Breite  10  :  Höhe  16  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  24318. 

II  all  1  e  d  fch,  d.i.  Terminalia  Ckebula  Uetz,  die  alsDrogue  bekannte  Gattung  Myrobolani  • 
feit  älteften  Zeiten  als  Zufatzmittel  zu  Purgativen  und  Stomachica  im  Oriente  beliebt.  Ks  werden 
liier  drei  Hauptforten  angeführt:  Myrobolan  von  Kabul  20  Drachmen,  fchwarzer  Myrobolan 
10  Drachmen  und  gelber  Myrobolan.  Die  beiden  letzteren  Verden  auch  heute  noch  als  populärftes 
Mittel,  ohne  jede  ärztliche  Verordnung,  in  ganz  l'erfien  gebraucht,  während  die  erfle  Art  nur 
auf  ärztliche  Anordnung  verabfolgt  wird.  —  15 e zo a  r  ft  e i  n  ,  Lapis  ß,  zoar,  der  bekannte  Stein, 
welcher  lieh  im  Magen  der  Bergziegen  bildet,  10  Drachmen.  Befonders  grofse  Stücke  wurden  zu 
Kunftobjecten  verarbeitet  und  theuer  bezahlt.  —  Sch&li  tarradfeh,  Fummaria  offic.  L.,  Erd- 
rauch (Papaveraceae),  10  Drachmen.  —  Karafs.  Apitun  graveolus  I...  Seilerei,  Eppich.  ■ — ■ 
15 an a f fa d  f ch ,  Viola  ciiorata  L.,  Veilchen.  —  (ihafül,  Potafche.  — Scammonium,  Purgirharz 
heftig  wirkendes  Mittel.  —  Milh  hindtjj,  indifches  Salz,  ein  l'urgativ  (es  i ft  ein  glänzendes, 
fchwärzlichrothes  Salz,  in  Flötzen  vorkommend),  u.  f.  IV. 

958.  Ein  Brief  vom  Jahre  329  H.  =  940/1  n.  Chr.  Wegen  des  ta'älikartigen 
Schriftzuges,  welcher  ihn  auf  den  erden  Anblick  um  vieles  jünger  erfcheinen 
lafst,  von  befonderer  paläographifcher  Wichtigkeit. 

Papier,  Breite  16 :  Höhe  14-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8310. 

959.  Gefiegelte  Kopffteuerquittung  vom  Bermuhat  329  H.  27.  M  ir/  l>i^ 
25.  April  941  n.  Chr.  Am  Schlufle  der  Urkunde  findet  lieh  mit  anderer 
(fchwärzerer)  Tinte  beigefetzt  die  Legalifirungsnota:  saliha  dsälikal,  d.  h. 
Obiges  ift  richtig  befunden!  Das  Thonfiegel  enthalt  in  der  Mitte:  -I-,  herum 
griechifche  Buchftaben,  von  denen  nur  ou  0  8  0  erkennbar  find. 

Papier,  Breite  6'  7  :  Hohe  Sem;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  12076. 

(Vitrine  heim  I'enUer  des  III.  Zimmers.) 

962.  Schuldbrief  vom  Jahre  331  I  I.  -  942/3  n.  Chr.,  ausgefeilt  von  ,dem 
unter  dem  Namen  Abu  Ahmed  der  Gelbe,  der  Nubier,  bekannten  Schneider 
und  Sohne  des  Abu  1-Aswad',  an  eine  koptifche  Dame  von  Ufchmün.  Die 
Riickfeite  enthält  ein  Document  vom  Jahre  335  H.  =  946/7  n.  Chr. 

Papier,  Breite  21-5:  Hohe  17  cm:  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  3577. 

Reichsverwefer:  cl-IIafan  ibn  Thogadfch,  mit  Unterbrechung  von  330 — -334  II.  =  942 — 946  n.Chr. 

967.  Verbriefungsurkunde  (Kitäb  sidfchill),  ausgeftellt  von  dem  Reichs- 
verwefer Abü-l-Muzaffir  el-Hafan  ibn  Thogadfch,  Bruder  des  erlten  Ichfchiden- 
Herrfchers,  für  Muhammed  ibn  Rebi'a,  über  die  Pachtung  von  6  Morgen 
Landes  (=36.205 ■  08 m")  um  den  Pachtfchilling  von  15  Dinaren  (alfo  2xjt  Dinar 
für  den  Feddän!,  liehe  Nr.  637  und  Nr.  610,  Schlufs  der  Anmerkung).  Arabifch- 
griechifch. 

Papier,  Breite  10:  Hohe  9  cm.  Fragment.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  561. 
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IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 


968.  Verzeichnifs  von  Habfeligkeiten  des  Abü-l-Hafan  in  el  -  Ufchmünein, 
darunter  ein  Becher  zu  einer  Hängelampe  (arab.  kandil  —  lat.  candeld),  zwei 
kleine  und  zwei  grofse  Becher,  ein  Bündel  Bambus  (bämbii)  u.  f.  w.  Die  hier 
erwähnten  Glasbecher  dienten  dazu,  das  Kerzenlicht,  ähnlich  wie  bei  unferen 
.Gartenleuchtern',  vor  Zugluft  zu  fchützen.  Die  nachftehende,  einer  arabifchen 
Miniatur  vom  Jahre  1334  n.  Chr.  entnommene  Abbildung  zeigt  einen  mit  derlei 
Lampenbechern  befetzten  Kronleuchter.  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  4  :  Höhe  16 •  5  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8240. 


971 — 1016.  Urkunden  aus  den  Jahren  337 — 349  H.  =  948/9 — 960  n.  Chr. 

971.  Grundbücherliche  Eintragung  eines  Muzära'a -Vertrages  vom  Jahre 
337  H.  =  948  n.  Chr.,  wie  Nr.  955.  Arabifch-griechifch. 

Papier,  Breite  14  •  5  :  Höhe  15*4  cm.  Fragment.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11332. 

975.  Verzeichnifs  von  Utenfilien:  ein  Schrein  (täbüt),  eine  grofse  Laterne 
(janär  aus  mittelgriech.  cpavdpiov^,  wohl,  wie  der  alttürkifche  Fänüs  (=  qpctvöc), 
eine  Ziehlaterne,  deren  Deckel  und  Boden  aus  Metall,  der  Sack  aus 
Leinwand  oder  Papier  beftand  und  zur  Aufnahme  von  Kerzenlicht  beftimmt 
war.  Ferner  fünf  fehlerlofe  Keffel,  ein  eifernes  Waffergefäfs  (barräde)  zum 
Wafferkühlen,  eine  grofse  tiefe  Holzfchüffel  (dfclidfne) ,  zwei  Schreibtafeln  (in 
der  Form  wie  das  unter  Nr.  39  befchriebene  und  auf  Tafel  II  abgebildete 
Mumientäfelchen),  zwei  grofse  eiferne  Eimer  (fitulce),  eine  eiferne  Schwert- 
feheide (midd),  ein  Schwert  u.  f.  w.  X.  Jahrhundert.  Ein  fprachlich  wichtiges 
Schriftftück. 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  13-5  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Pap.  3637. 

983.  Begleitfchreiben  einer  Sendung  aus  el-Ufchmünein.  Feiler  gefchulter 
Ductus.  X./XI.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  10-5:  Höhe  4-7  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  17631. 


Zu  Nr.  968. 


Abü-l-Käfim  Anüdfchür  ibn  Muhammed. 


334—349  H.  =  946—960. 


IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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Überfetzung : 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  In  dem  Tragkorb  für  Ahmed, 
Sohn  des  Müfa,  den  Kornhändler,  befinden  fich  zwei  Papyrusrollen  gebunden  und  gefiegelt, 
ferner  zwei  Pfunde  Rofenwaffer  und  ein  Krug  mit  Safran,  f am mt  und  fonders  ihm  zu  übergeben. 
Und  zugleich  mit  dem  (diefe  Sachen  tragenden)  Individuum,  dem  Jungen  für  ihn  (Ahmed)  gleich- 
falls ein  Trank  aus  Stomachikon-Pillen,  ihm  zu  übergeben,  fo  Gott  will'' 

Als  die  Fabrication  von  Papyrus  ganz  einging,  fammelte  man  zu  verfchiedenen  medici- 
nifchen  Zwecken  —  indem  feine  Afche  insbesondere  zur  Blutftillung,  gegen  Kinderfchorf, 
Dyfenterie  etc.  benützt  wurde  —  alte,  aufser  Gebrauch  gefetzte  Papyrusrollen  oder  deren  Bruch- 
ftücke,  wo  man  ihrer  nur  habhaft  werden  konnte.  Die  ägyptifche  Erde  erwies  fich  flets  ergiebig 
in  der  Herausgabe  diefer  Überrede  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  unerfchöpflich.  Dafs  man 
fchon  fehr  frühzeitig  derlei  Papyrusfragmente  fack weife  auffammelte,  erfahren  wir  aus  einem 
Papier,  Inv.-Nr.  7293,  in  welchem  von  einem  Futtcrfack  voll  Papyrus  die  Rede  ift.  Welch 
herrliches  Urkundenmaterial  mag  auf  folche  Weife  dem  Unverftande  geopfert  worden  fein!  In 
dem  hier  befchriebenen  Papiere  ift  von  zwei  völlig  intaclen,  gefchloflenen  Rollen,  wie  folche 
auch  der  Faijumcr  Fund  ans  Tageslicht  und  in  die  erzherzogliche  Sammlung  gebracht  hat,  die 
Rede.  —  Die  noch  weiters  erwähnten  Stomachikon-Pillen  find  croua/tKov,  ein  Purginnittel. 

984.  Erledigung  eines  Gefuches  um  Einregiftrirung  von  drei  Bewäfferungs- 
canälen  und  ihren  Schöpfwerken  mit  der  auf  ihnen  ladenden  jährlichen 
Abgabe  von  fünf  Dinaren,  ausgefertigt  von  dem  Bruder  des  Anüdfchür, 
Emir  Abü-l-Hafan  Ali  ibn  Thogadfch  dem  Ichfchid,  ddo.  339  H.  =  950/1 
n.  Chr. 

Papier,  Breite  8*3:  Höhe  13*3  cm.  Fragmentirt.  luv.  Ch.  Ar.  Nr.  563. 

986.  Bericht  des  Commandanten  eines  Streifcorps  über  einen  /um  Wohle 
des  Landes  an  den  Grenzen  unternommenen  zwölftiigigen  Rekognoscirungs- 
marfch.  Auf  dem  Rückmarfche  nach  el-Faijüm  führte  der  Commandant,  um 
den  Weg  abzukürzen,  feine  Reiterei  und  Fufstruppcn  durch  die  Wüfte,  in 
Folge  deffen  er  die  Mannfchaften  in  höchfte  Lebensgefahr  brachte.  Nachdem 
man  drei  Tage  und  Nächte  darin  herumgeirrt  und  die  Fufsfoldaten  fchon 
dem  Verdurften  nahe  waren,  brachte  ihnen  Gott  endlich  Rettung,  fo  dafs 
fie  wohlbehalten  in  el-Faijüm  anlangten.  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  11  :  Hohe  33 •  5  cm.  Fragmentirt.  Lnv.  Ch.  Ar.  Nr.  9735. 

992.  Befcheinigung  über  den  Empfang  von  9  Dinaren  für  den  Pacht  der 
Ölbäume,  ausgeftellt  von  el-Hufein  ibn  Ali  aus  el-Faijüm  an  'Ali  ibn  Müfa, 
im  Jahre  342  H.  —  953/4  n.  Chr.  Papier  aus  dem  Faijüm. 
Papier,  Breite  18  :  Hohe  IO  cm;  lnv.  Ch.  Ar.  Nr.  7845. 

995.  Überfichtliche  Darfteilung  einer  Steuerverrechnung,  geordnet  nach 
den  koptifchen  Monaten,  muhammedanifche  Steuerträger  betreffend.  Ddo. 
Ramadhän  343  H.  (=  29.  Decembcr  954  —  27.  Jänner  955  n.  Chr.).  Das  Thon- 
fiegel  befindet  fich  inmitten  einer  Adreffe,  welche  zu  einem  auf  der  Rückfeite 
flehenden  Brief  gehört.  Der  Abfendcr  des  Briefes  heifst  Johannes';  das  Siegel 
bietet  jedoch  die  Namensform:  Johanna.  Die  Vcrfchlufsfäden  find  aus 
Papier  gedreht.  Arabifch-griechifch. 

Papier,  Breite  16  :  Höhe  24  cm;  lnv.  Ch.  Ar.  Nr.  9276. 

(Vitrine  beim  Kenfter  des  III.  Zimmers.) 

999.  Talisman  gegen  Skorpionftich.  Das  Bild  des  Skorpions,  umgeben  von 
magifchen  Zeichen.  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  7  :  Hohe  ^cvi;  lnv.  Ch.  Ar.  Nr  3609. 

Unter  Nr.  1013  ift  ein  ahnliches  Schutzmittel  ausgeftellt. 
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IV.  /immer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrkundert. 


1014.  Trousseau  einer  Braut.  Die  Aufzeichnungen  betreffen  die  Bedürfniffe 
derselben  hauptlachlich  an  kosmetifchen  Mitteln  (vergl.  Nr.  584).  X.  Jahr- 
hundert. Abgebildet  auf  Tafel  XVIII. 

Papier,  Breite  10  :  Höhe  17*5  ctn\  Inv  Ch.  Ar.  Nr.  6918. 

Es  werden  mit  den  Preifen  aufgezählt:  Aloeholz  (zum  Beräuchern  des  Gefichtes) 
2  Karate  (fiehe  Nr.  712,  Anmerkung);  Rofenwaffer  2  Karate;  Wohlgeriiche  i  Karat; 
Toh an nisbrod k ö rn er  i  Karat;  Henna  (Lawfonia  inermis)  zum  Rothfärben  der  Finger- 
nägel etc.,  I  Karat;  Wachs  2  Karate;  Anwar,  d.i.  Pfeffer  und  Zimmt  zum  Kauen,  um  den 
Mund  wohlriechend  zu  machen,  i  Karat;  Utenfilien  für  das  Bad,  i  Karat;  Perlen  (von 
Glas?)  I  Karat;  Sefamöl,  I  Karat;  Safran  zum  Beräuchern  des  Haares,  i  Karat;  endlich 
Stiefletten  von  .Sind  mit  Schnürbändern  von  Tinnis  um  ]/4  Dinar  (=  circa  y  \o  Goldkronen). 
Damen  und  .Stutzer  legten  den  gröfsten  Werth  auf  eine  elegante  Befchuhung.  Stiefel  und  Schuhe 
wurden  meift  mit  Infchriften  geziert.  Es  gab  viele  Arten  aus  koftbarften  Stoffen  und  von  ver- 
fchiedenen  Farben,  wobei  namentlich  die  Zufammenftimmung  von  Schwarz  mit  Roth  und  Gelb 
mit  Schwarz  eine  befondere  Eleganz  verrieth.  Zierbengel  bedienten  hell  filbergeflickter  Schuhe. 
Insbefondere  berühmt  und  von  allen  Schriftftellern  hervorgehoben  find  die  Stiefletten  aus  der 
Provinz  Sind,  welche  unfer  Papier  erwähnt.  Sie  waren  lackirt,  trugen  goldene  Infchriften,  und 
fprachen  aus  denselben  immer  den  Befitzer  direct  an,  ihn  verfichernd,  dafs  fie  nur  vor  ihm  mit 
ihren  glänzenden  Wangen  den  Staub  berührten.  Die  dazu  erwähnten  Schnürbänder  flammten  aus 
der  berühmten  ägyptifchen  Textilfabrik  von  Tinnis. 


'Ali  ibn  Thogadfch  el-Ichfchid. 

349-355  H.  =  990—966  n.  Chr. 
1017 — 1058.  Urkunden  aus  den  Jahren  350 — 355  H.  =  961 — 966  n.  Chr. 

1020.  Aufzählung  von  24  mit  ,cAbd'  zufammengefetzten  arabifchen  Eigen- 
namen. Den  Schlufs  bilden:  'Abdün,  Abb  ad  und  cAbd  kan.  Ein  für 
die  arabifche  Nomenclatur  nicht  unwichtiges  Blatt.  X.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  11-5:  Höhe  gern;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  13059. 

1032.  Auftrag  eines  Arztes  an  feinen  Secretär,  dem  Hufein  ibn  Schu'aib  die 
Quittung  über  den  von  ihm  für  das  Schröpfen  empfangenen  Betrag  aus- 
zuftellen.  X.  Jahrhundert. 

Papyrus,  Breite  13 '5  :  Höhe  6m$cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  976. 

1040.  Empfangsbeftätigung  über  einen  für  die  Miethe  einer  Mühle  in  Ufchmün 
von  Abu  Bekr  an  Johannes,  Sohn  des  Victor,  gezahlten  Dinar  (=  circa 
12-40  Goldkronen).  Ddo.  353  H.  =  964  n.  Chr. 

Papier,  Breite  10  :  Höhe  4-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  7718. 

1042.  Mehrfach  rubricirtes  Steuerregifter,  am  oberen  und  unteren  Rande  mit 
Schlingen  von  Hanffchnüren  zum  Aufhängen  verfehen.  Ein  für  die  Kenntnifs 
der  Diwan-Einrichtung  des  X.  Jahrhunderts  fehr  lehrreiches  Stück. 
Papier,  Breite  14:  Höhe  2Q'$cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  2089. 

1051.  Ein  Blatt  aus  einer  aftrologifchen  Abhandlung,  mit  Bezug  auf  die 
menfehliche  Körperconftitution  und  Gemüthsftimmung,  welche  mit  den  zwölf 
Zeichen  des  Thierkreifes  und  den  Planeten  in  Zufammenhang  fleht.  Enthält 
auch  die  Horofkope.  In  der  Mitte  der  aufgelegten  Blattfeite  beginnt  ein 
neuer  Abfchnitt:  ,\Venn  der  Mond  in  feine  XI.  Station  tritt'.  Die  vorher- 
gehend befchriebene  Conltellation  führte  zur  Liebe  und  zum  Wohlwollen 


Führer  durch  die  Ausflellung,  Nr.  1014. 

(Originalgiofse.) 


IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  X.  Jahrhundert. 
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für  Männer;  Frauen,  Hcrrfcher  und  Vornehme  ausgefchloffen.  Was  immer 
unter  diefem  Horofkop  unternommen  wird,  hat  guten  Ausgang;  wer  darunter 
geboren  wird,  ift  gefegnet.  In  der  Mitte  des  oberen  Randes  fleht  in  arabi- 
fchen  Ziffern  (fiehe  Nr.  798)  die  Blattnummer  ^  (=92).  X.Jahrhundert. 
Papier,  Breite  12  :  Höhe  17  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11217. 

1052.  Ein  Blatt  aus  einer  Abhandlung  über  das  Horofkop.  Die  aufgelegte 
Seite  enthält  die  durch  das  Eintreten  der  Planeten  in  den  Zodiacus 
bedingten  Conftellationen.  Wir  lernen  hier  in  überfichtlicher  Darfteilung  die 
fogcnannten  ,auflteigenden  Geftirne'  kennen,  welche  in  den  Wappenbildern 
und  bei  den  Datirungen  hiftorifchcr  Ereigniffc  in  den  Schriften  der  Muham- 
medaner  eine  grofse  Rolle  fpielen.  So  ift  die  Venus  das  aufzeigende  Geltirn 
für  den  Stier,  der  Mond  für  den  Krebs,  der  Merkur  für  die  Jungfrau,  der 
Jupiter  für  die  Fifche,  der  Mars  für  den  Widder,  die  Sonne  für  den  Löwen, 
der  Saturn  für  den  Waffermann  u.  f.  w.  Aus  der  Conftcllation :  ,dcr  Mars 
ift  das  aufzeigende  Geftirn  des  Skorpion'  läfst  fich  auf  Grund  der  bezüg- 
lichen hiftorifch.cn  Daten  nunmehr  mit  mathcmatifcher  Genauigkeit  die 
Epoche  der  Gründung  des  heutigen  Kairo  ermitteln  und  der  Name  der 
Stadt  erklären:  denn  der  Planet  Mars  —  perfonificirt  dargeltellt  als  Krieger, 
in  der  Rechten  das  gezückte  Schwert,  in  der  Linken  ein  abgefchlagenes 
Menfchenhaupt  haltend  —  führt  bei  den  Arabern  den  Beinamen  el-Kähir, 
d.  i.  der  Sieger.  Nach  ihm,  weil  unter  feinem,  dem  früher  erwähnten  Horofkop 
gegründet  (358  H.  =  969  n.  Ghr.),  gaben  fie  der  Stadt  den  Namen  el-Kähire, 
d.  i.  die  Siegerin,  woraus  fich  während  des  Mittelalters  in  europäischem 
Munde  Caire,  Kero,  Kairo  etc.  gebildet  hat.  X.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  12  :  Höhe  16-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11218. 

Käfür,  der  Eunuch. 

355—357  H.  =  966—968  n.  Chr. 

1059.  Vorladung  zum  Diwan.  Georgios  möge  zuverfichtlich  kommen,  binnen 
einer  Stunde  beim  Diwan  erfcheinen,  fo  Gott  will!  Ddo.  356  Ii.  =  967  n.  Chr. 
Papier,  Breite  7-5:  Hohe  5*3  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  5914. 

1061.  Bodenzinsquittung  auf  Grund  eines  Muzäraa-Vertrages  (liehe  Nr.  6951, 
über  den  im  Rebi  II  356  H.  (=  März  — April  967  n.  Chr.)  von  "Ali  dem 
Bebauer  für  die  Grundfteuer  des  Inhabers  Abu  'Ali  bezahlten  Steuerbetrag 
von  1/2+l/3  Dinar.  Arabifch-griechifch. 

Papier,  Breite  6  5:  Höhe  8*7  cm;  Inv.  Ch.  Ar  Nr.  5253. 
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VII. 

Dynastie  der  Fatimiden. 

Chalife  el-Mu  izz  li-din  Allah. 

358—365  H.  =  969—975  Chr. 

1064.  Lobgedicht  in  Kasidenform,  auf  —  am  gereimt.  Ein  Blatt  mit  26  Zeilen. 
Gedichtet  von  einem  Anhänger  der  Zwölf  Imäme  (el-Itknä-afcharije),  welche 
die  gröfsten  Heiligen  der  Schfiten  find.  Diefe,  durchaus  tendenziöse  Kaside 
wendet  fich  mit  Fluchausdrücken  gegen  einen  Theil  der  in  religiös-politifchem 
Gegenfatze  befindlichen  fyrifchen  Bevölkerung,  als  die  Lügenhaften,  welche 
fich  von  den  göttlichen  Vorschriften  entfernten  und  flicht  die  Namen  der 
als  politifche  Märtyrer  untergegangenen  Imäme  unter  Schilderung  ihrer  edlen 
Eigenfchaften  und  befonderen  Vorzüge  ein.  Durch  den  von  ihnen  aus- 
gegangenen Lichtglanz  habe  Gott  den  Menfchen  die  aus  der  Bedrückung 
der  'Ahden  (fiehe  Nr.  775,  840)  entflandene  Verwirrung  enthüllt:  ,Der  (XII.) 
Imäm,  welchen  wir  nun  erhoffen,  folgt  fürwahr  den  Spuren  der  Dinge  und 
Zeiten.  Diefe  Heiligen  find  es,  durch  welche  Gott  Befreiung  von  der  Götzen- 
anbetung gewährt  hat.  Dadurch,  dass  er  fie  als  die  Beften  für  feine  Religion 
auserwählt  und  fie  gnädig  zu  fich  aufgenommen,  leitet  er  uns  unter  ihrer 
Führung  zu  der  wahren  Religion  (Islam)'.  X.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  15  :  Höhe  13  •  5  cm ;  Inv.  Ch  Ar.  Nr.  7700. 

Der  in  diefem  Gedichte  , erhoffte'  Imäm  ift  el-Askari,  der  zwölfte  und  letzte  Imani, 
welcher  nach  der  allgemeinen  Annahme  feiner  Anhänger  nicht  geftorben  ift,  fondern  nur  zurück- 
gezogen fortlebt,  und  deffen  Rückkehr  als  Meffias  von  der  ganzen  fchi'itifchen  Welt,  alfo  auch 
von  den  heutigen  Perfern,  erwartet  wird.  Wir  dürfen  unfer  Stück  wohl  als  ein  Gedenkblatt 
anfehen  aus  der  Zeit  der  Eroberung  Ägyptens  durch  den  fatimidifchen  ('alklifchen)  Feldherrn 
Dfchauhar,  358  —  362  H.  =  969—972  n.  Chr.,  und  der  vollftändigen  Vernichtung  der  abbäfidifchen 
Scheinherrlichkeit,  welche  unmittelbar  den  Anfchlufs  Syriens  an  die  ultraketzerifchen  Karmathen 
herbeiführte.  Alfo  zweifelsohne  ein  politifches  Gelegenheitsgedicht,  wie  genau  aus  demfelben 
Anlaffe  ein  folches  von  dem  damaligen  fatimidifchen  Hofdichter  Ibn  Häni'  (Zeitfchr.  d.  DMG., 
XXIV,  487  f.)  aus  deffen  Diwan,  zu  welchem  indefs  unfer  Blatt  nicht  gehört,  bekannt  geworden  ift. 

1066.  Zwei  Blätter  aus  einer  oneirokritifchen  Abhandlung.  Auf  den  aus- 
gefeilten Seiten  beginnt  rechts  ein  ,Capitel  über  die  Traumgefichter'. 
Diefes  wird  natürlich  mit  einer  Überlieferung  des  Propheten  Muhammed 
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eingeleitet,  welcher  fagte:  ,Wer  mich  im  Schlafe  fieht,  der  fieht  mich  in 
Wahrheit;  denn  dem  Gottfeibeiuns  geziemt  es  nicht,  meine  Geftalt  anzu- 
nehmen'. Dann  folgen  einige  merkwürdige  Beifpiele  von  Traumgefichtern 
und  deren  Wirkung.  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  11  - 5  :  Höhe  15  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  7710. 

Die  Traumgefichter  und  deren  Auslegung  fpielen  bei  den  Muhammedanern  aller  Zeiten, 
welche  fich  hiebei  vielfach  auf  Artemidorus  ftützten,  eine  wichtige  Rolle.  Umfang  und  Bedeutung 
derfelben  laffen  fich  am  beflen  aus  dem  Umflande  ermeffen,  dafs  die  Interpretation  der  Traum- 
erfcheinungen  unerfchöpfliche  Motive  auch  für  die  darftellende  Kunft  des  Islam  lieferte  (flehe 
mein  Buch:  Die  perfifche  Nadelmalerei  Sufandfchird,  Leipzig,  1881,  S.  141  — 150). 

1071.  Ein  Blatt  mit  Kurzfchriftübungen  der  Basmala,  d.  h.  der  Formel  ,1m, 
Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen,  des  Allerbarmenden'.  Es  ift  dies  ein 
Beweisftück  für  die  Löfung  einer  alten  Streitfrage  der  Diplomatik.  X.  Jhdt. 
Papier,  Breite  10  :  Höhe  8  cm  ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  23619. 

Allgemein  bekannt  ift  das  Zeichen  ^— 1  an  der  Spitze  türkifcher  Diplome  und  Briefe,  fowie 

die  Erklärung  desfelben  als  Abkürzung  von  ,Er\  d.  i.  Gott.  Die  ganze  muhammedanifche 

Welt  arabifch-türkifcher  Zunge  glaubt  an  diefe  Auflöfung  und  heiligt  daher  den  Gebrauch.  In 
dem  fchriftlichen  Amtsverkehr  der  Hohen  Pforte  ift  die  Sigle  kanzleimäfsig  geworden;  es  ift 
Lehrbedürfnifs,  diefelbe  den  Kindern  in  der  Schule  beizubringen.  Kein  Rechtgläubiger,  vom 
Höchften  bis  zum  Niedrigften,  unterläfst  es,  feine  Epiftel  unter  diefem  Zeichen  zu  beginnen.  Auch 
die  europäifchen  Gelehrten  hielten  bisher  an  diefer  Auslegung  feft.  Und  doch  ift  diefelbe  grund- 

falfch'.  Die  fragliche  Sigle         bedeutet  nicht  die  Anrufung  jb>  ,  d.  i.  ,Er'  oder  ,Gott',  fondern 

ift  die  contrahirte  Schreibung  der  uralten  cpiflolographifch.cn  Basmala-Formel,  alfo 

f->  =  j^J\  All!  ^  , 

d.  i.  Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen  des  Allerbarmenden'  Dicfe  graphifche 
Erfcheinung  der  Sigle,  rcfpedlive  das  allmählige  Vergehen  der  conftitutiven  Schriftzüge  der 
Basmala-Formel  habe  ich  zucrft  im  II. /III.  Bande  der  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der 
Papyrus  Erzherzog  Rainer',  1887,  durch  die  Taufende  von  Schriftftücken  der  Sammlung  bis  in 
das  XIII.  Jahrhundert  n.  Chr.  genetifch  zu  verfolgen  vermocht,  wie  die  nachftehend  facfimilirten 
Hauptformcn  zeigen: 

Papier  7500 


8032 


8065 
7804 


7508 

8029 
8251 
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Nun  gelangt  plötzlich  zur  gröfsten  Genugthuung  mit  dem  hier  ausgeftellten  Stücke,  welches 
am  7.  April  1893  in  die  Sammlung  gelangt  ift,  dasfelbe  graphifche  Princip  durch  eine  Schreiber- 
hand des  X.  Jahrhunderts  als  vollendete  Thatfache  zu  unferer  Kenntnifs. 

1072.  Brief  mit  gefchäftlichen  Aufträgen.  Der  Abfender  erfucht  den  Adreffaten 
für  ihn  zu  kaufen:  einen  Turban,  ein  Tifchtuch,  ein  dreieckiges  Schnupftuch 
(,für  das  Geficht').  Ferner  erfucht  er  ihn,  dem  Buchhändler  Abu  Thälib 
el-Malik  zwei  Dinare  richtig  gezählter  Münze  zu  übergeben,  um  dafür  zwei 
Werke,  nämlich  ,Das  Buch  vom  Pfandgelde'  (Kitäb  er-rabün  [—  arrhabo]) 
und  den  , Alexander-Roman'  zu  übernehmen.  Er  möge  aber  den  Betrag 
baar  auszahlen,  damit  er  die  beiden  Bücher  gleich  mitnehmen  könne.  Sodann 
erfucht  Schreiber  noch  für  ihn  zu  kaufen:  100  Blätter  Papier,  um  '/8  Dinar 
Weizenftärke,  um  J/2  Dinar  Zucker,  eine  Badefchürze,  gutes  Salz,  drei 
Untertaffen,  zwei  Chalifen-Becher,  zwei  grofse  Flafchen  und  50  Stück 
Quitten. 

Papier,  Breite  16  :  Höhe  14  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  16037. 

Diefes  Blatt  ift  nach  verfchiedener  Richtung  hin,  insbefondere  in  fprachlicher  und  cultur- 
gefchichtlicher  Beziehung  von  Wichtigkeit.  Es  enthält  u.  A.  auch  einen  alten  intereffanten  Beleg 
für  die  Popularität  der  Alexander -Sage  in  Ägypten,  welche  in  ihrer  romanhaften  Bearbeitung 
bekanntlich  eine  Lieblingslectüre  der  ganzen  civilifirten  Welt  des  Mittelalters  bildete. 

Chalife  el-rAziz  billäh. 

365 — 386  H.  =  975 — 996  n.  Chr. 

1074—1089.  Urkunden  aus  den  Jahren  368 — 385  H.=  978/9—995  n.  Chr. 

1075.  Tributfchein  des  Ufchmüneiner  Flave,  welcher  für  feine  Kopftaxe  in 
Abfchäde  als  Payni-  (Mai — Juni-)  Rate  des  Jahres  370  H.  =  980  n.  Chr.  den 
Betrag  von  V2  +  V3  Dinar -+-'/2  Karat  im  Monate  Epiphi  (Juli)  bezahlt  hat, 
zu  Händen  des  Säckelmeifters  Georgios,  Sohnes  des  Kyrillos. 
Papier,  Breite  6*1 :  Höhe  y$  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8663. 

1078.  Anweifung  von  zum  Miniren  benöthigten  Bergwerksgeräthen,  für  das 

Jahr  373  H.  —  983/4  n.  Chr.'  , Eigenhändige  Ausfertigung'  ohne  Namens- 
nennung. 

Papier,  Breite  11  :  Höhe  5-2  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8933. 

Dies  intereffante  Stück  bezieht  fich,  nach  feiner  Textirung  zu  fchliefsen,  nicht  etwa  auf 
Steinbrucharbeiten,  fondern  auf  den  Bergbau  oder  Felfengrabungen.  Erflerer  wurde  zu  diefer 
Zeit  in  den  weltberühmten  oberägyptifchen  Smaragdgruben  betrieben ;  er  erwies  fich  im  Jahre 
240  H.  =  854/5  n.Chr.  unter  el-Mutawakkil  (fiehe  S.  199)  noch  fehr  ergiebig,  ging  aber  zu 
Anfang  der  Regierung  des  Mamlüken-Sultäns  el-Melik  en-Nasir  Muhammed,  693  H.  =1294  n.  Chr., 
ganz  ein.  Das  Vorkommen  des  Smaragdes  wird  gefchildert:  als  grüne  Adern  in  weifsem  Gang- 
ftein  (Quarz)  oder  als  Einfprenglinge,  welches  letztere  Vorkommnifs  mit  dem  Namen  dsubäbijj, 
, fliegenähnlich'  bezeichnet  wurde,  weil  die  im  Muttergeftein  fitzenden  Kryftalle  grünen  Fliegen 
ähnlich  fehen.  Das  Schürfen  und  die  Anlegung  von  Stollen  gefchahen  mittelft  Hauwerkzeugen, 
durch  Arbeiter,  deren  Kategorien  uns  bekannt  geworden  find.  Die  Sicherheitsvorkehrungen  waren 
fehr  primitiv:  nach  dem  bekannten  Verfahren  der  Ariadne  befeftigte  man  an  den  Grubenlichtern 
Seile,  welche  den  Arbeiter  wieder  zurückführten.  (Abu- 1  - Mahäfin,  Ann.  I,  725;  Chit.  I,  194; 
Calcafchandi,  13,  159.) 

1080.  Briefchen,  als  auffallendes  Vorkommnifs  mit  rother  Tinte  gefchrieben 
auf  einem  rubricirten  Papierftückchen.  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  9-5  :  Höhe  $-$cm-,  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  2078. 
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1085  und  1087.  Zwei  Beftätigungen  über  die  von  den  Erben  zweier  durch 
den  Muzära'a-Vertrag  (f.  Nr.  695)  dem  Grundbefitzer  zur  Grundfteuerzahlung 
verpflichteten  Bürger  von  Schmün  und  einem  anderen  Orte  des  Diftrictes. 
Ddo.  377  H.  =  987/8  n.  Chr.  und  382  H.  —  992  n.  Chr.  Arabifch-griechifch. 

Papier,  Nr.  1085:  Breite  5-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  3321;  Nr.  1087: 
Breite  8  :  Höhe  7  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  3350. 

Chalife  el-Häkim  bi-amr  alläh. 

386 — 411  H.  =  99Ö — 1020  n.  Chr. 

1090 — 1146.  Urkunden  aus  den  Jahren  386 — 411  H.  —  996 — 1020  n.  Chr. 

1090.  Grundzinsquittung  über  V3  +  V4  Dinar +  V3  Karat  hakimitifchen  Goldes, 
welche  durch  einen  Stellvertreter  für  'Abbüd  den  Maghribiner  (flehe  Nr.  912 ) 
für  die  Steuer  von  el-Ufchmünein  pro  20.  Tot  386  H.  =  18.  September  996 
n.  Chr.  an  Ishäk  bezahlt  worden  find.  Arabifch-griechifch. 
Papier,  Breite  8  :  Höhe  6  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  3363. 

Diefes  Document  mufs  im  Jahre  387  ausgefertigt  worden  fein,  da  fchon  von  dem  neuen 
Gepräge  des  el-Häkim  die  Rede  ifl  und  diefer  Chalife  erfl  am  15.  Oftober  996  zur  Regierung  kam. 

1092.  Kopffteuervorfchreibung  vom  Jahre  390  H.  =  iooo  n.  Chr. 
Papier,  Breite  4  :  Höhe  12  $  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  8788. 

Überfetzung: 

,Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Es  ifl  richtig  befunden  zu  zahlen 
für  Georgios,  Sohn  des  Apa  Laheu,  den  Hirten,  gemäfs  dem  was  ihm  obliegt  von  der  Kopffteuer 
für  die  Steuer  des  Jahres  neunzig  und  dreihundert,  ein  Dinar  und  ein  Halber,  'Azizifchen 
Gepräges.  Gefchrieben  von  el  llafan,  Sohn  des  Ishak  mit  feinem  eigenen  Schriftzug.' 

Die  hier  genannten  Goldftttcke  der  Emiffion  des  vorhergehenden  Chalifen  el-'Aziz  geben 
nach  den  von  mir  an  gläfernen  Normalgewichten  vorgenommenen  Wägungen  4"  14^  Gold  für 
den  'azizifchen  Dinar,  2' 07  g  für  das  Ilalbflück.  Es  zeigt  fich  alfo,  dafs  das  Effe(flivgewicht  der 
'azizifchen  Goldpräge  von  dem  Normalgewicht  4 '  2$  g  des  alten  'Abd-el-Melik-Dinars  nicht  erheblich 
abweicht.  Was  die  in  unferem  amtlichen  Schriftftücke  dem  I  lirten  Georgios  zugemeffene  Kopftaxe 
von  I J/2  Dinare  pro  Steuerjahr  1000  zu  bedeuten  hatte,  ifl  aus  dem  in  der  Anmerkung  zu 
Nr.  715  Gefagten  erfichtlich.  Dafs  diefe  unter  dem  chriflenfeindlichen  Chalifen  el-Häkim  (fiehe 
Nr.  1 1 4 1 ,  1142)  vorgefchriebenc  Steuer  in  einem  anderen  als  deffen  Goldgepräge  entrichtet 
werden  follte,  hatte  feinen  Grund  darin,  dafs  das  unter  dem  Vorgänger  maffenhaft  ausgebrachte 
Gold  noch  vielfach  circulirte.  Ja,  man  bezahlte  die  Steuern  hin  und  wieder  felbfl  mit  dem  Golde 
feines  zweiten  Vorgängers  el-Mu'izz,  wie  viele  unferer  Urkunden  lehren. 

1120.  Hebräifcher  Brief  eines  ägyptifchen  Rabbi  an  den  Gaon  von  Bagdad, 
Salomo  ben  Jehuda,  betreffend  die  Zulaffung  eines  Vorbeters  Namens  R. 
Salomo,  genannt  Sabik,  der  wegen  feiner  Zaubereien  angeblich  in  den  Bann 
gethan  worden  war  und  gegen  welchen  daher  die  Gemeinde,  als  er  die 
Synagoge  betrat,  heftigen  Widcrfpruch  erhob  und  revoltirte.  Kopf  und  Ende 
des  Briefes  find  in  Quadratfchrift,  der  eigentliche  Brieftext  in  einer  Art 
Curfive  gefchrieben  und  vielfach  mit  Gloflen  von  anderer  Hand  zwifchen 
den  Zeilen  und  am  Rande  verfehen.  Er  ift  weder  datirt,  noch  adreffirt,  noch 
unterfchrieben.  XI. /XII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  17  :  Höhe  27  cm  ;  Inv.  Ch.  Hebr.  Nr.  [. 

Abgefehcn  von  feiner  fprachlichen  Bedeutung  hat  diefes,  einen  Entwurf  darfteilende 
Schreiben  als  Vertreter  einer  fafl  untergegangenen  Literaturgattung,  nämlich  des  Briefformulares, 
deffen  die  Juden  bei  ihrer  Correfpondenz  mit  den  Exilfürften  oder  Gaonen  fich  bedienten,  ein 
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eigenartiges  Intereffe.  Der  Gaon  erfcheint  hier  als  die  höchfte  Inftanz  in  allen  Cultusangelegen- 
heiten;  feinem  Ausfpruche  fügen  die  Gemeinden  fich  unbedingt.  (Publicirt  von  Müller  und 
Kaufmann  in  dem  V.  Bande  der  , Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer', 
p.  127—132.) 

1121.  Arabifcher  Brief  in  hebräifcher  Curfivfchrift,  die  jedoch  die  Eigenthüm- 
lichkeit  hat,  dafs  darin  häufig  für  das  hebräifche  n  das  arabifche  Hamza 
gefchrieben  wird,  fo  z.  B.  gleich  zu  Anfang: 

=  "I*ayj  i»i  i^pn  rhk  VB'--->t>di  >>>  ^Kna 

Ibrahim  ibn  Jüfuf  al-Sabägh  fchreibt  an  Abu  Ishaq  Karhin  (?)  ibn  Mufa 
al-Tadragi(P)  und  theilt  ihm  unter  Anderem  mit,  dafs  die  Kaufleute,  welche 
nach  Barka  (in  Nordafrika)  zogen,  einen  Theil  der  Waare  zurückgelaffen 
haben,  bis  fie  das  Geld  in  Misr-Faijüm  bezahlt  haben  werden.  Er  bittet 
ihn,  die  Waare,  fobald  fie  in  Alexandria  angelangt  ift,  weiter  zu  expediren. 
(D.  H  MÜLLER  und  KAUFMANN.)  Abgebildet  auf  Tafel  XIX. 

Papier,  Breite  21 :  Höhe  14-5  cm;  Inv.  Ch.  Hebr.  Nr.  8. 

1141.  Gerichtsvorladung.  Zu  erfcheinen  hat  Samba  Barmüda  zur  hohen 
Gerichtsfitzung  in  el-Ufchmünein  um  gemeinfam  mit  feinem  Procefsgegner 
gegen  die  Sclavenhändler  die  Klage  zu  erheben  X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  10  :  Höhe  11  cm)  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  6750. 

1142.  Vorführungsbefehl.  Es  wird  einer  Perfönlichkeit  aufgetragen,  diefelbe 
möge  den  Dfchöle  Panüb  zum  Amte  (Diwän)  ftellen,  damit  er  den  ihm 
obliegenden  Preis  und  das  Frachtgeld  bezahle.  Gefchrieben  am  Freitag. 
X.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  11-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  6751. 

Diefe  beiden  Papiere  (Nr.  1141  und  1142)  find  die  erften  urkundlichen  Zeugniffe  der 
wahnwitzigen  Selbftvergötterung  des  graufamen  Chriftenverfolgers  el-Hakim,  über  welche 
fo  viel  berichtet  worden  ift.  Der  Beweis  liegt  in  der  Faffung  der  Aufträge  an  die  betreffenden 
Perfonen,  von  welchen  jede  mit  den  Worten:  ,0  Anbeter  unferes  Herrn,  mit  welchem 
der  Friede  fei!'  angeredet  wird.  Diefe  letztere  Formel  pflegen  die  Muhammedaner  nur  den 
Propheten  und  der  Perfon  Jefu  Chrifli  beizulegen.  Als  el-Hakim  in  den  letzten  Jahren  feines 
Lebens  —  und  dahin  gehören  unfere  Schriftftücke  —  fich  ganz  der  ultrafcM'itifchen  Richtung 
ergab,  wurde  er  von  den  Häuptern  derfelben  zu  einem  Gotte  gemacht.  Namentlich  fein  Premier- 
minifter  Muhammed  ibn  Isma'il  ed-Darazi  (der  Drufe),  ein  ultrafchf itifcher  Miffionär,  wufste  den 
Chalifen  folange  zu  bearbeiten,  bis  diefer  fich  felbft  als  eine  V erkörperung  Gottes  ausgab.  Und 
diefer  Minifter  wurde  zum  Stifter  der  Religion  der  Drufen  im  Libanon,  welche  heute  noch  den 
el-Hakim  als  ihren  Gott  verehren.  Selbftverftändlich  war  das  Gebahren  des  Chalifen  el-Häkim 
diefem  Avancement  entfprechend.  Als  Gott  befuchte  er  natürlich  keine  Mofchee  mehr,  überall 
mufsten  ihm  göttliche  Ehren  erwiefen  werden:  auf  der  Strafse  wie  in  den  Ämtern,  deren  Edicte 
darauf  Bezug  nehmen  mufsten.  Als  diefer  Wahnfinn  zu  weit  ging,  verfchwand  el-Hakim  recht- 
zeitig genug;  die  Muslimen  behaupten,  er  fei  in  gottgefälliger  Anwandlung  von  einem  Recht- 
gläubigen ermordet  worden ;  feine  Anhänger,  darunter  die  Drufen,  meinen,  er  habe  fich  von  der 
fündhaften  Menfchheit  zurückgezogen  und  werde  wieder  erfcheinen,  um  dereinft  als  die  letzte 
Perfonification  der  Gottheit  auf  dem  ganzen  Erdball  angebetet  zu  werden. 

1143.  Arabilcher  Brief  in  hebräifcher  Curfivfchrift,  von  .  .  .  al-Chädim  ibn 
al-Harizi  an  den  Gerichtsaffeffor  Rabbi  Elijahu,  den  Vater  des  R.  Salomo, 
von  welchem  der  Brief  Nr.  1151  herrührt.   X.  Jahrhundert.  (MÜLLER  und 

Kaufmann.) 

Papier,  Breite  15  :  Höhe  23-5  cm;  Inv.  Ch.  Hebr.  Nr.  6. 
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Über  fetzung: 

Nach  den  an  den  .trefflichen  Herrn,  den  berühmten  Gerichtsaffeffor  R.  Elijahu'  gerichteten 
Wunfchformeln  fährt  der  Schreiber  alfo  fort: 

,Was  ich  dem  Herrn  mittheilen  will,  ift,  dafs  ich  Gegenflände  in  Alexandria  zurück- 
gelaffen  habe,  weil  ich  gehofft  hatte,  zur  See  nach  Gazza  (in  Syrien)  zu  reifen,  und  nun  finde 
ich  Niemanden,  der  fie  bringen  könnte.  Wenn  ich  aber  den  Auftrag  ertheile,  dafs  man  fie  einem 
Kameelverleiher  (fiehe  Nr.  769)  übergebe,  fürchte  ich,  dafs  ein  Theil  verloren  gehe  (fiehe  Nr.  862). 
Und  fo  zwingt  mich  die  Notwendigkeit,  felbft  fie  (die  Gegenflände)  zu  holen.  Du  könnteft  mit 
dem  Juden  Sadaka  fprechen,  vielleicht  holt  er  mir  fie.  Wenn  er  es  verweigert,  fo  bleibt  er 
vielleicht  an  Ort  und  Stelle  bis  zu  meiner  Rückkehr  aus  Alexandria,  und  dann  will  ich  darüber 
verfügen.  Und  er  könnte  mit  mir  nach  al-Kasas  reifen;  denn  wenn  ich  jetzt  nach  Kulbais  reife 
und  dafelbfl  die  Gegenflände  erwarte,  fo  werden  fie  zu  mir  nicht  mehr  gelangen.  Und  der  Herr 
möge  fich  nicht  beunruhigen  wegen  meines  Kommens,  da  ich  nicht  Sachen  und  Bücher  im 
Werth e  von  7  Dinaren  (=  circa  86  '  80  Goldkronen)  zu  Grunde  gehen  laffen  kann.'  Den  Schlufs 
bilden  wieder  Wunfchformeln. 


Chalife  'Ali  ez-Zähir  li-i'zäz  din  illähi. 

411 — 427  H.  =  1020 — 1035  n.  Chr. 

1147—1182.  Urkunden  aus  den  Jahren  413 — 427  H.  =  1022/3 — 1036  n.  Chr. 

1147.  Sigill  (Erlafs,  fiehe  Nr.  577),  wodurch  dem  Isma'il,  Clienten  des  Isma'il, 
auf  Grund  des  von  ihm  aufgeführten  Bauwerkes  die  Geldfteuer  fammt 
Wägegebühr  in  häkimitifchem  und  zahirifchem  Golde  pro  415  H.  (=  1024/5 
n.  Chr.)  berechnet  wird.  Ausgefertigt  im  Scha'bän  des  Jahres  416  H. 
(=  September — October  1025  n.  Chr.).  An  der  Spitze  der  Urkunde  fleht: 
.Gefegnetes  Sigill'.  Die  Rückfeite  enthält  eine  Urkunde  über  die  Ein- 
regiftrirung  von  Weizen-  und  Flachsfelder  mit  ihren  Steuerquoten,  vom 
Jahre  413  H.  =  1022/3  n.  Chr. 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  19*5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Inv.  1593. 

1151.  Arabifcher  Brief  in  hebräifcher  Quadratfchrift.  Salomo,  Sohn  des 
Richters  Elijahu,  mit  dem  arabifchen  Namen  Abü-albarakat  ihn  Rais  aus 
Kairo,  wendet  fich  an  Abü-l-Farg  den  Gewürzkrämer,  den  Sohn  des 
Gewürzkrämers  Abü-l-Hafan,  dem  er  u.  A.  darüber  Klage  führt,  dafs  fein 
Vetter  Namens  Abü-l-Azz,  dem  er  20  Drachmen  gegeben,  ihm  vier  ab- 
leugnet, indem  er  nur  16  zugeflchen  möchte.  Die  erzherzogliche  Sammlung 
befitzt  auch  einen  Brief,  der  an  den  Vater  des  Schreiber  Elijahu  Dajjan 
gerichtet  ift  (vergl.  Nr.  1143).  X.  Jahrhundert.  (MÜLLER  und  KAUFMANN.) 
Papier,  Breite  21  :  Höhe  27-5  o«;  Inv.  Ch.  Hebr.  Nr.  5. 

1154 — 1158.  Fünf  Vorladungen  zu  Gericht  in  el-Ufchmünein,  je  nach 
Erfordernifs  verfchieden  ftilifirt.  Nr.  1154  hat  die  Faffung:  Zu  erfcheinen 
haben  zur  geehrten  Gerichtsfitzung  in  der  Stadt  el-Ufchmünein:  Fikri, 
Fawäris  und  Ibn  Samuel  in  Reremün,  wegen  ihres  Streites  mit  dem  Gärtner 
Suleiman,  behufs  ihrer  Reinigung  von  der  Behauptung  des  letzteren,  durch 
Betretung  des  Rechtsweges  unter  dem  Zeichen  des  hochedlen  Gefetzes 
X.  Jahrhundert. 

Papier,  Nr.  1154:  Breite  9  :  Höhe  15-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  6765. 
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1159.  Beftellbrief.  Der  unbekannte  Abfender  beginnt  fein  Schreiben:  ,Ich  habe 
Dir,  o  mein  Bruder  und  Herr!  bereits  */3  Dirhem  gefchickt;  fowie  es  Dir 
beliebt,  mögeft  Du  mir  zukommen  laffen:'  Nun  folgen  die  Wünfche,  nämlich 
i  Unze  perfifches  Rofenwaffer  (Dfchitllüb);  i  Unze  Veilchenextract;  i  Unze 
Sebüktegini-Parfüm ;  5  Drachmen  Flohfamen  [Planiago  psilliim  L.)  u.  f.  w. 
Der  Sebükteginifche  Parfüm  hat  feinen  Namen  nach  dem  Ghaznewiden-Sultan 
Sebüktegin  (366—387  H.  =  976 — 997  n.  Chr.).  XI.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  7-3:  Höhe  12 -5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8816. 

1177.  Ein  Fragment  des  babylonifchen  Talmuds:  Tractat  Kethuboth,  f.  5  b, 

Z.  1  v.  o. — f.  8  b,  Z.  11  v.  u.  Eines  der  merkwürdigften  und  alterten  Frag- 
mente einer  Talmudhandfchrift,  das  uns  einen  Einblick  in  den  Zuftand  der 
Überlieferung  des  Talmudtextes  in  Egypten  verftattet.  Bemerkenswerth  ift 
der  Umftand,  dafs  von  den  in  unferen  Texten  in  extenso  angeführten  Bibel- 
verfen  und  felbft  von  den  liturgifchen  Formeln  wie  f.  8  a  oben  nur  die  erften 
Anfangsworte  mitgetheilt  werden.  Dadurch  ift  aus  den  15  Reihen  dafelbft 
eine  einzige  geworden:  riN       "lEW  "|m  ISl'  '12  TQ3^  im  bin®  fm 

im  it^Nl  •  not^n  naty  •  t£»t£>n  WW  ■  lübx2  Eine  werthvolle  Lefeart  ift 

uns  hier  in  der  claffifchen  Stelle  f.  9  b  aufbewahrt,  wo  ftatt  des  abge- 
fchwächten  Cjnni*  nntPD  D^lt^ion  nntyao  die  Handfchrift  bietet:  ,-mtyiDD 
D'JTinNiT  UiE^  D\3l£Wiri ;  f.  8  b,  Z.  29  hat  ein  in  unferem  Texte  verfchwun- 
denes  mnemotechnifches  Zeichen  für  die  dafelbft  folgende  Aufzählung  von 
Ausfprüchen  aufbewahrt  I^X"ity,=]  t£>'  bbll  D^ON  rtoty  [ja'D  =]  'D.  Die  beiden 
Seiten  diefes  colliirten  Blattes,  von  denen  jede  68  Zeilen  enthält,  flehen 
umgekehrt  zu  einander,  als  ob  das  Blatt  nicht  gewendet,  fondern  beim  Lefen 
umgeftülpt  worden  wäre,  fo  dafs  an  die  letzte  Zeile  der  Vorderfeite  durch 
Emporbiegen  des  unteren  Randes  die  erfte  Zeile  der  Rückfeite  fich  un- 
mittelbar anfchliefst,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  Blätter  nicht  zu  einem  Buche 
gebunden  wurden,  fondern  einzeln  als  Rollen  im  Gebrauche  waren.  X.  Jahr- 
hundert. (Müller  und  Kaufmann.) 

Papier,  Breite  20  :  Höhe  37 •  5  cm;  Inv.  Ch.  Hebr.  Nr.  2. 

(Rahmen  links  vom  Fenfter.) 

1181.  Kopffteuerquittung,  ausgefertigt  am  Donnerstag  den  14.  Epiphi  oder 
[i.  Ramadhän  427  H.  3=  8.  Juli  1036  n.  Chr.  Die  Uberfetzung  diefes  in  com- 
pactem, verfchlungenem  und  ligaturenreichen  Karmatha-Ductus  gefchriebenen 
Documentes,  welches  zu  den  allerfchwierigften  Lefeftücken  für  den  Ent- 
zifferer gehört,  möge  für  feinen  fehr  intereffanten  Inhalt  Zeugnifs  geben. 
Papier,  Breite  7  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr  7379. 

Überfetz  un  g: 
, Donnerstag,  Epiphi  24,  Dinar  Vr+Vs'  ®*  ^as  Janr  427- 

Im  Namen  Gottes  des  Barmherzigen,  des  Erbarmenden!  Lob  fei  Gott  dem  Einen!  Es 
hat  gezahlt  Apa  Enoch,  Sohn  des  Menas,  von  der  Kopffteuer  in  der  Stadt  (el-Ufchmünein)  für 
das  Jahr  fechs  und  zwanzig  und  vierhundert,  für  el-Kafim  Sohn  des  Muhammed,  von  'azizifchem 
Gold  Vg+Vs  (Dinar).  Gefchrieben  von  Merküre,  Sohn  des  Schanüde,  den  Säckelwart,  Donnerstag 
den  eilften  des  Monates  Ramadhän  vom  Jahre  fieben  (und)  zwanzig  und  vierhundert,  dem 
Steuerjahre.' 

Eine  wichtige  Frage,  welche  fich  den  arabifchen  Juriflen  ergab,  war  die,  wie  es  mit  den 
während  eines  Steuerjahres  zum  Islam  übergetretenen  Schutzgenoffen  (flehe  Anmerkung  zu 
Nr.  672)  zu  halten  fei,  da  doch  der  Grundfatz  galt:  von  einem  Muslim  wird  keine  Kopffteuer 
erhoben.  Darüber  hat  der  Kadhl  Abu  Jufuf  in  feiner  oben  (Anmerkung  zu  Nr.  596)  erwähnten 
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Denkfchrift  wichtige  Auffchliifle  ertheilt.  Darnach  war  es  erlaubt,  von  einem  Muslim  die  Kopf- 
taxe zu  erheben,  wenn  die  Bekehrung  desfelben  nach  Beginn  des  Steuerjahres  gefchehen  ift. 
Hatte  diefelbe  aber  ein  oder  zwei  Tage,  ein  oder  zwei  Monate,  oder  etwas  darüber  oder  darunter 
vor  Ausgang  des  Steuerjahres  flattgefunden,  fo  durfte  von  ihm  keine  Kopftaxe  gefordert 
werden.  Wenn  nun  der  Fall  eintrat,  dafs  ein  noch  zur  Abtragung  der  Kopffteuer  verpflichteter 
neubekehrter  Muslim  vor  der  Einhebung  oder  nach  der  Entrichtung  eines  Theiles  derfelben  ftarb, 
fo  durften  weder  feine  Erben  noch  feine  Verlaffenfchaft  dafür  in  Zahlungspflicht  genommen 
werden.  Ebenfo  entfiel  die  Abtragung  des  Steuerrefles,  wenn  ein  folcher  zur  Zeit  der  Bekehrung 
übriggeblieben  war. 

Unfer  Papier  illuftrirt  nun  in  merkwürdiger  Weife  diefe  für  die  adminiftrative  Gefetzgebung 
der  älteren  Epoche  leitend  gebliebenen  Grundfätze.  Unfer  Stück  befcheinigt  die  Thatfache,  dafs 
Kafim,  Sohn  des  Muhammed,  alfo  ein  Muslim,  am  8.  Juli  1036  die  Kopffteuerrate  von 
tyg-r-Vs  Dinar  in  el-Ufchmünein  bezahlt  habe.  Kafim  mufsfe  daher  bald  nach  Beginn  des  Steuer- 
jahres zum  Islam  übergetreten  fein.  Als  Muslim  hatte  er  keinesfalls  mehr  die  Verpflichtung,  in 
eigener  Perfon  vor  dem  mit  der  Einhebung  der  Kopftaxe  betrauten  Steuerbeamten  zu  erfcheinen  ; 
daher  leiflete  feine  Zahlung  per  procurationem  der  koptifche  Chrifl  Apa  Enoch. 

Chalife  el-Muftansir  billäh. 

427 — 487  H.  =  1035  — 1094  n.  Chr. 

1183 — 1275.  Urkunden  aus  den  Jahren  428 — 582  H.  —  1036  — 1089  n.  Chr. 

1189.  Verzeichnifs  verfchiedener  anzukaufender  Waaren.  Zwei  Drachmen 
tiefblaue  Seide  für  den  Thiraz,  desgleichen  fchwarze  Seide,  '/2  Unze  Seide 
für  die  Schneiderei,  eine  Sticknadel,  feinfte,  nicht  grobe,  Leinwand,  '/2 
Drachme  weifse  Seide  für  die  Stickerei,  */4  Centner  Natron,  u.  f.  w.  XI.  Jahr- 
hundert (fiehe  die  folgende  Nr.  1190  t. 

Papier,  Breite  13  :  Höhe  5-8  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  7332. 

1190.  Verzeichnifs  von  Waaren.  Ein  rothes  Kopftuch  aus  der  Fabrik  von 
Ma'arrat-al-No'man  in  Syrien;  ein  rothes  Unterkleid  von  angenehm  feiner 
Qualität;  ein  aloeholzartig  gefärbter  (rofafarbiger)  Mantel  von  angenehm 
feiner  Qualität;  eine  fchwarze  Turbanbinde  gleicher  Qualität;  ein  rother 
Turbanftoff  aus  feilem  Muslin;  ein  Turbanltoff  aus  weifsem,  fchwarz  deffi- 
nirtem  Siklatün;  ein  feidener  Scharäbe-Stoff  (fiehe  Nr.  803)  für  Ärmel;  ein 
Sattelfchweifstuch  von  Ma'arrat-al-No'män;  eine  dünne  Peitfche  für  das  Vieh; 
Rofenwaffer  aus  Gür  in  Perfien  (berühmtere  Sorte).  Um  '/2  Dinar  frifches 
Aloeholz;  '/4  Dinar  Kampfer  11.  f.  w.  XI.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  y^cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  7333. 

Die  beiden  vorflehenden  Papiere  find  mehrfach,  namentlich  in  fprachlicher  und  kunfl- 
hiftorifcher  Beziehung  von  Intereffe.  Was  zunächfl  den  unter  Nr.  1189  erwähnten  Thiraz 
betrifft,  fo  ift  hierüber  die  Anmerkung  zu  Nr.  849  und  die  dafelbfl  gegebene  Abbildung  zu 
vergleichen.  Aber  unter  Thiraz  wurden  auch  Gewandborten  verbanden,  welche  dem  Träger 
ein  auszeichnendes  Merkmal  verliehen.  Das  Verleihen  derfelben  involvirte  gleichfalls  eines  der 
Souveränitätsrechte  des  Islam.  Solch  eine  Thiräz-Borte  bildete  den  vornehmflen  Theil  eines 
Ehrenkleides,  wo  fie  entweder  als  Befäunuing,  auch  doppelt  und  noch  mehrfach,  dann  rings  um 
die  Ärmel  an  den  Oberarmen  (fiehe  die  umflehende  Abbildung),  zwifchen  den  beiden  Achfeln, 
oder  in  der  Textur  ornamental  verwerthet,  auftrat.  Je  nach  den  Umfländen  war  die  Breite 
verfchieden,  bis  zu  jl/8  arabifche  Ellen  (=55(7;/).  Diefe  Gewandborten,  wozu  auch  jene  der 
Turbane  (fiehe  diefelbe  Abbildung)  zu  rechnen  find,  waren  zweierlei:  aus  Seide  oder  Gold,  und 
zwar  gewebt,  gewirkt  brofehirt  und  geflickt.  Sie  enthielten  hauptfächlich  die  Namen  des  Ilerrfchers 
und  feine  Titel,  wie  auch  Namen  und  Titel  der  von  diefem  damit  auszuzeichnenden  Perfönlich- 
keiten,  oder  einige  Titel  in  conventioneller  Form  und  Wunfchformeln  von  guter  Vorbedeutung. 
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Zweifellos  gründet  fich  der  Gebrauch  des  arabifchen  Thiräz  auf  byzantinifch-griechifche  Vorbilder. 
Bemerkenswerth  find  in  der  Aufzählung  von  Nr.  Ii 90  die  dafelbft  erwähnte  Turbanbinde  und 
der  fiklatunifche  Turbanftoff.  An  der  beiftehenden  bildlichen  Darftellung  zweier  Krieger  in 
wallenden  Kleidern  (aus  einer  arabifchen  Miniatur  vom  Jahre  13 14  n.  Chr.)  erblickt  man  auch 
die  mit  Thiraz -Binden  gefchmückten  Turbane.  Die  Stoffe,  aus  welchen  die  letzteren  gewunden 
wurden,  waren  verfchiedener  Art.  Der  eine  der  in  unferem  Papiere  genannten  ift  ein  leichter 
Muslin  (fchäfchijje),  der  andere  ein  kofibares  atlasartiges  Gewebe,  Siklatün,  auch  Siklat.  Diefe 
arabifch-perfifche  Bezeichnung  kommt  von  cyclas  (fc.  vestis)  und  ging  ebenfo  ins  Mittelhoch- 
deutfche ,  wie  in  die  Schriften  des  romanifchen  Sprachgebietes  als  siglät,  sigelat.  siglaton, 
ciclatoti  u.  f.  w.  über.  Seine  textile  Erfcheinung  anlangend,  war  der  Siklatün  ein  durch  grofse 
Fertigkeit  und  Dauerhaftigkeit  fich  auszeichnendes,  anfänglich  nur  eintöniges  (uni)  Seidengewebe, 
d.  h.  ohne  Muflerung  in  anderen  Farbentönen;  fodann  kamen  die  in  zwei  oder  drei  verfchiedenen 

Seidenfarben  deffinirten  Arten  in  Gebrauch,  wozu  in 
noch  fpäterer  Zeit  Brofchirungen  in  Gold  traten. 

1230.  Ehefcheidungsurkunde  vom  Jahre 
441  H.  =  1049  n.  Chr.,  mittelft  welcher  ein 
Weber  in  el-Ufchmünein  feine  Frau  Cha- 
didfcha  aus  gleichem  Grunde  und  unter 
derfelben  gefetzlichen  Vorausficht  entläfst, 
welche  unter  Nr.  886  befchrieben  wurde. 
Zeugenunterfchriften. 

Papier,  Breite  14-5:  Höhe  18  cm. 
Fragmentirt.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  15311. 

1240  und  1241.  Talismane,  deren  erfter 
mit  magifchen  Zeichen  bedeckt  ift.  Der 
zweite  trägt  mit  folchen  Zeichen  unter- 
mifchte  Schutzgebete.  XI.  Jahrhundert. 

Papier.  Nr.  1240:  Breite  17  •  5  :  Höhe 
20  cm.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  16088;  Nr.  1241: 
Breite  8  :  Höhe  17*5  cm.  Inv.  Ch.  Ar. 
Nr.  16089. 

1242.     Arabifche    Schenkungsurkunde  in 
hebräifcher  Quadratfchrift,  aus  dem  Jahre 
1089,  ausgeftellt  in  Kairo.  Diefe  von  Ma- 
naffe  ha-Kohen  ben   Jacob,   Jefchü'a  ha- 
zu  Nr.  1190.  Lewi  ben  Zadaka,  Mofe  ben  Ulla,  Chalfön 

ha-Lewi  ben  Manaffe  als  Zeugen  im  Monate 
Marchefchwan  des  Jahres  1400  der  feleucidifchen  Ära,  d.  i.  1089  ausgeftellte 
Urkunde  ift,  abgefehen  von  ihrem  durch  die  arabifche  Formulirung  bemerkens- 
werthen  Inhalte  ganz  befonders  durch  die  vollftändig  erhaltene  aramäifche 
Beftätigungsclaufel  (pDJ.l)  des  rabbinifchen  Gerichtshofes  von  Foftat  von 
Intereffe.  An  der  Spitze  des  Rabbinates  fleht  Abraham  ben  Schemaja,  der 
feinem  Namen  noch  die  Worte  hinzufügt:  ,[Ur]enkel  des  Gaons  Sche- 
mata'. Vielleicht  haben  wir  in  ihm  einen  Abkömmling  des  von  dem  arabifchen 
Admiral  Ibn  Romahis  um  950  mit  drei  anderen  Sendlingen  der  babylonifch- 
jüdifchen  Academie  von  Pumbeditha  gefangenen  und  in  Kairo  von  der 
jüdifchen  Gemeinde  ausgelösten  Gaon  Schemarja  ben  Elhanan  zu  erblicken, 
fo  dafs,  wenn  diefe  Vermuthung  richtig  ift,  die  wahre  Namensform  diefes 
Begründers  des  Talmudftudiums  in  Ägypten  Schemaja,  nicht  Schemarja 
wäre.  Die  beiden  übrigen  Mitglieder  des  Rabbinates  von  Foftat  heifsen  Ifaak 
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ben  Samuel  der  Spanier  ('TlDDH)  und  Chalfön  ben  Ghälib  der  Vorbeter. 
(Müller  und  Kaufmann.) 

Pergamen,  Breite  19  •  5  :  Höhe  44  cm;  Inv.  Hebr.  Perg.  Nr.  3. 

1245.  Anweifung  (Tadskire)   auf  Naturalien    und  Droguen:  Kümmel  von 
Kirmän  in  Perfien;  Gerfte  von  Nablus  (Neapolis)  in  Syrien;  Safran;  Mofchus; 
Rofenwaffer  von  Aleppo;   Sandrus  (Sandarax,  Rcsina  Juniperi);  Karanful 
(Gewürznägelein,  Caryophylhis  aromatictis)  u.  f.  w.  XII.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  9-5  :  Höhe  9  cm ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11283. 

1250.  Rechnungsauszug  aus  dem  Regifter  der  Militärlehen,  betreffend  die 
Ackerlehen   der  Fähnlein   (band)    des   Muhfin   und  'Akil.  Die  Rechnungs- 
beträge ergeben  die  von  den  Lehen  erhobenen  Steuern.  XII.  Jahrhundert. 
Papyrus,  Breite  7-3:  Höhe  lO'^cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11331. 

1255.  Amulet,  diagonal  viergetheilt,  mit  magifchcn  Infchriftcn,  welche  aus 
arabifchen  Ziffern  und  Buchftaben  zufammengefetzt  find  und  dem  fich 
wiederholenden  Namen  Gottes  (Allah).  XII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  13"  5  :  Höhe  9  cm;  Inv.  Ar.  Pap.  Nr.  14007. 

Chalife  el-Amir  bi-ahkam  Allah. 

495  —  524  H.  =  1101 — 1130  n.  Chr. 

1276 — 1282.  Urkunden  aus  den  Jahren  503  —  513  H.  =  1109  — 1119  n.  Chr. 

(Rahmen  an  der  Rückwand.) 

1278.  Empfangsbeftätigung  über  eine  Bürgfchaftsfumme,  welche  ein  gewiffer 
Dfcherir  Ibn  Abü-l-Hamid  und  feine  Genoffen  in  der  Stadt  el-Ufchmünein 
erlegt  haben.  Ddo.  504  H.  =  1110  n.  Chr. 

Papier,  Breite  67  :  Höhe  8-7  cm;  Inv,  Ch.  Ar.  Nr.  18212. 

1281.  Schuldverfchreibung  vom  Mechir  des  Jahres  513  H.  =  Februar  1120  n. 
Chr.  über  die  Reftfummc  einer  Kleiderrechnung.  Zeugenunterfchriften.  Die 
Jahrzahl  ift  in  griechifchen  Zahlbuchftaben  ausgedrückt. 

Papier,  Breite  15  :  Höhe  [2*5  cm.  Fragment.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  10146. 

Diefes  Papier  ift  defshalb  bemerkenswerth,  weil  mit  ihm  das  letzte  Beifpiel  der  durch 
Jahrhunderte  in  den  Kanzleien  Ägyptens  volksthümlich,  gewefenen  Verwendung  griechifcher 
Zahlzeichen  bei  Datirungen  vorliegt. 

Chalife  ez-Zäfir  bi-amr  Allah. 

544 — 549  H.  =  1149 — 1154  n.  Chr. 

1283.  Brieffragment  vom  Jahre  545  H.  —  1150/1  n.  Chr.,  bemerkenswerth 
wegen  der  im  Jahresdatum  zum  Ausdruck  gelangenden  Schwierigkeiten 
des  Schriftduftus  (liehe  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus 
Krzherzog  Rainer,  II/III,  S.  94).  XII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  87:  Höhe  7  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8371. 
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1284.  Amulet,  hervorragend  wegen  des  auch  auf  den  gleichzeitigen  ägyptifchen 
Münzgeprägen  vorkommenden,  gegen  das  arabifche  Schriftgefetz  verftofsenden 
Stricheldu6tus  auf  linirten  Zeilen.  Diefer  fchwer  lesbare  Text  lautet:  ,1m 
Namen  Gottes  des  Barmherzigen  des  Erbarmenden!  Sprich:  Gott  ift  es, 
der  euch  errettet  aus  jeder  Gefahr  und  Seelenbeängftigung  (Sure  VI,  64). 
Gott  hat  euch  jetzt  leicht  gemacht  (Sure  VIII,  67)  etc.' 
Papier,  Breite  4  :  Höhe  7-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  4913. 

Chalife  el-Adhid  billäh. 

555 — 567  H.  =:  1160 — 1171  n.  Chr. 

1287.  Schuldtilgungs-Urkunde.  Ibrahim  ibn  'Ali  aus  Merw  (in  Chorafän)  zahlt 
feine  Schuldverbindlichkeit  aus  dem  Jahre  559  H.  —  1164  n.  Chr.  im  Monate 
Scha'bän  ,nach  der  Zeitrechnung  der  Araber'  des  Jahres  561  H.  (=  2.  Juni 
bis  30.  Juni  1166  n.  Chr.)  Sehr  verfchlungener  Diwäni-Zug  (fiehe  S.  245). 
Papier,  Breite  8-5  :  Höhe  10  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  16188. 


VIII. 

Dynastie  der  Aijübiden. 


Sultan  Saläh  ed-din  iSaladin). 

567 — 589  H.  =  1171 — 1193  n.  Chr 

1290.  Lieferungsvertrag.  Bis  Ende  Rebi  I  584  H.  (=  29.  Mai  1 188  n.  Chr  1 
ilt  zu  liefern  in  ausbedungener  Quantität  und  Qualität  Weizen  durch  Sälih 
ibn  Abd  er-Rahman  in  el-Ufchmünein.  Ddo.  583  H.  =  1187  n.  Chr.  Zeugen- 
unterfchriften. 

Papier,  Breite  8-7:  Höhe  24  c vi ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  13380. 

Sultän  el  Melik  el -  Aziz  Osmän. 

589—  595  H.  =  1193 — 1198  n.  Chr. 

1291.  Auszug  aus  dem  Katafter.  In  Rubriken  vertheilt  ordnen  fich  die  in 
Diwani-Zahlbuchftabcn  ausgedrückten  Zahlen  nach  den  Bcbaucrn  der  Grund- 
ftückc,  der  Steuerfumme  und  den  Kategorien  des  Anbaues,  wie:  Gerfte, 
Weizen,  Rettig,  Erbfen  u.  f.  w.  an.  XII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  8  :  Hohe  6  cm  ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11 144. 

Sultan  el-Melik  el-'Ädil  Seif  ed-din. 

596 — 615  H.  =  1200—  1 218  n.  Chr. 

1292—1297.  Urkunden  aus  den  Jahren  597  —  612  H.  =  1 200/1  —  12 15/16 
n.  Chr.,  zumeift  in  verfchlungenem  Diwäni-Zuge  gefchrieben. 

Sultän  el-Melik  el-Kämil  Muhammed. 

615 — 635  H.  =  1218 — 1238  n.  Chr. 

1298—1302.  Urkunden  aus  den  Jahren  624—632  H.  —  1227— 1234/5  n.  Chr. 
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Sultan  el-Melik  es-Sälih  Nedfchm  ed-din  Aijüb. 

637 — 647  H.  —  1240 — 1249  n.  Chr. 

1303 — 1310.  Urkunden  aus  den  Jahren  637  —  644  H.  =.  1239  — 1246  n.  Chr. 

Sultan  el-Melik  el-Afchraf  Müfa. 

648 — 652  H.  =  1250 — 1254  n.  Chr. 

1311 — 1315.  Urkunde  aus  dem  Jahre  651  H.  =1253  n.Chr. 

1312.  Brief  des  Predigers  von  el-Ufchmünein,  Muhammed,  an  cAbd  er-Rahman 
ibn  Rumaih.  Erfterer  läfst  die  Mittheilung  feines  Vaters  an  den  Adreffaten 
gelangen,  derfelbe  möge  die  Kornfcheune  und  die  Dattelpalmen  in  ent- 
fprechender  Weife  öffentlich  ausrufen  und  über  ein  eventuelles  Angebot 
dem  Schreiber  der  Zeilen  berichten.  XIII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  8-5  :  Höhe  12' 4  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  19891. 

1313  und  1314.  Eine  an  die  Märchen  von  .Taufend  und  eine  Nacht'  an- 
klingende Erzählung  von  dem  Thale  auf  Serendib  (Ceylon)  mit  den  redenden 
Steinen,  feinen  merkwürdigen  Dingen  und  wie  ein  König  an  der  Spitze 
feines  Heeres  zur  Befitzergreifung  des  Wunderlandes  ausgezogen  ift.  Acht 
Seiten:  das  vierte  bis  achte  Blatt  der  Erzählung.  Aufgelegt  find  das  vierte 
und  fünfte  Blatt  Refto.  XIII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  8-5  :  Hohe  10 'Sem;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  20712. 

1315.  Brief  eines  Mamlüken  Fachr  ibn  Ahmed  an  einen  höheren  Mamlüken 
es-Sejjidi  el-Häkimi.  Schöner  Diwäni-Zug.  XIII.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  6-5  :  Höhe  13  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  22178. 

Diefer  Brief  kann  als  Mufter  dienen  für  die  in  der  Mamlüken-Epoche  auch  für  die  Epiftolo- 
graphie  angebrochene  neue  Zeit.  Wir  fehen  den  Brieftext,  unter  Leerlaffung  eines  fogenannten 
Refpeclraumes  an  der  rechten  Blattfeite,  mit  nach  links  fl eil  aufzeigenden  Zeilen  ausgeftattet. 
Es  ift  dies  eine  für  den  Schriftkenner  von  felbfl  fich  ergebende  Folge  der  curfivifchen  Noth- 
wendigkeit  in  der  arabifchen  Schrift  —  alfo  durchaus  nicht  der  graphifche  Ausdruck  einer 
albernen  Sucht  nach  Originalität,  wie  etwa,  wenn  heute  —  von  der  fogenannten  Steilfchrift 
ganz  abgefehen  —  unfere  deutfehe  oder  lateinifche  Curfive  als  Schriftzwängling  behandelt  und 
von  manchen  Brieffchreibern  oder  Brieffchreiberinnen  nach  links  umgelegt  wird.  —  Auch  was 
das  Briefformat  betrifft  fo  mag  es  mit  allen  übrigen  ausgeftellten  Stücken  derfelben  Kategorie 
wohl  auffallen.  Die  erzherzogliche  Sammlung  kann  leider  keine  viel  gröfseren  Briefformate 
bieten  und  wird  fie  auch  niemals  bieten  können,  da  feit  dem  XII.  Jahrhundert  durch  gewiffe 
gefetzliche  Vorfchriften  Gebrauch  und  Schnitt  der  Papierforten  zu  Urkunden-  und  Briefformaten 
ftrenge  normirt  worden  find.  Von  dem  unter  dem  fatimidifchen  Chalifen  el-Mansür  el-Amir  bi-ahkäm 
alläh  (fiehe  Nr.  1276  — 1282)  erzeugten  und  nach  ihm  benannten  Mansurifchen  Papiere,  deffen 
Bogen  48'8<rw  in  der  Breite  und  73  •  3  cm  in  der  Höhe  mafs,  wiffen  wir  z.  B.,  dafs  derfelbe 
auf  Grund  gefetzlicher  Beftimmungen  in  fünf  verfchiedene  Formate  eingetheilt  war.  Demnach 
waren  vorgefchrieben : 

2/3  Bogen,  Breite  32*5,  Höhe  48*8  cm,  um  an  einen  Chalifen  zu  fchreiben. 

!/2  Bogen,  Breite  24*4,  Höhe  ^b'bc?>i,  für  die  Emire. 

V2  Bogen,  Breite  i6-2,  Höhe  24  4  cm,  für  die  Intendanten  und  Secretäre. 

1/4  Bogen,  Breite  12*2,  Höhe  18*3  cm,  für  die  Rechenmeifter  und  andere  Perfonen  der 

analogen  Claffe. 

1/g  Bogen,  Breite  8-1,  Höhe  \2'2cm,  für  die  Rechenmeifter  und  Feldmeffer. 

(Vergl.  Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer,  II/III,  S.  154.) 


657  —  658  H.  =  1259— 1260  n.  Chr. 


1316  und  1317.  Urkunde  aus  dem  Jahre  657  H.  =  1259  n.  Chr.  (Nr.  131 7). 

1316.  Soldlifte.  An  der  Spitze  fleht:  .Original'.  Verzeichnet  find:  500  Dirhem 
reftirender  Sold  für  die  Abtheilung  der  kaiferlichen  Avantgarde  mit  dem 
Banner  (Schäßfch);  300  Dirhem  für  die  Abtheilung  der  Geräthkammer  der 
Mamlüken  für  den  Monat  Redfcheb;  300  Dirhem  Sold  für  die  kaiferliche 
Militärmufik  (Tablchanah),  pro  Redfcheb.  Die  Zahlangaben  in  Diwani-Schrift. 
XIII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  7  :  Höhe  13  -$cm  ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8696. 


Sultan  Rukn  ed-din  Beibars. 

658 — 676  H.  —  1260 — 1277  n.  Chr. 

1318—1325.  Urkunden  aus  den  Jahren  664—674  H.  =  1265— 1275/6  n.  Chr. 

1319.  Mamlüken-Brief.  Torontai  an  Nafchwui.  XIII.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  13  :  Höhe  17  cm  \  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  22185. 

1321.  Verbriefung  eines  Schuldreftes  im  Betrage  von  46  Kleinfilberftücken  der 
Cairiner  Münze.  Mitte  Dfü-l-hiddfcha  668  H.  =  Auguft  1270  n.  Chr.  Zeugen. 

Papier,  Breite  8  :  Höhe  12  5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  22983. 

1322.  Protokoll,  vor  dem  Kidhi  aufgenommen  über  die  Erklärung  zweier 
Einwohner  von  el-Ufchmünein,  ihren  vertragsmäfsigen  Verbindlichkeiten  nach- 
kommen   zu    wollen.    Diefelben    betreffen    den    Ausbau    eines  gedeckten 
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Verbindungsganges  in  der  Höhe  des  Kreuzweges,  welcher  zur  ,el-Häddfch 
Chalil-ibn-Hafän'-  Strafse,  auch  genannt  ,Strafse  des  Kreuzes'  in  el-Ufchmünein 
führt.  Die  Ausmafse  nach  Bauellen,  fowie  der  Koftenpunkt,  find  genau 
beftimmt.  Ausgefertigt  am  18.  Ramadhän  674  H.  =  7.  März  1276  n.  Chr. 
Links  und  rechts  unten  die  eigenhändigen  Unterfchriften  der  beiden  Contra- 
henten:  Ahmed  ibn  cAli  und  Abu  Ali  Abd-el-Hamid  ibn  Ali  aus  el-Ufchmünein. 
Der  von  der  Hand  eines  Gerichtsfchreibers  aufgenommene  Text  läuft  über 
die  beiden  inneren  Seiten  des  Doppelblattes  von  der  rechten  Seite  zur 
linken  hinüber.  Nachdem  diefe  beiden  befchriebenen  Innenfeiten  zufammen- 
gelegt  worden,  fo  dafs  die  leeren  Aufsenfeiten  den  Inhalt  verdeckten,  wurde 
das  Doppelblatt  auf  künftliche  Weife  lanzettförmig  gefaltet. 
Papier,  Breite  27-5  :  Höhe  19-2  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  23050. 

1323.  Mamlükifches  Wappen,  auf  einem  Blatt  Papier  in  Farben  ausgeführt. 
Dasfelbe  zeigt  den  fogenannten  normannifchen  Schild,  deffen  weifses  Feld 
der  Länge  nach  durch  eine  rothe  Binde,  auf  welcher 
ein  Schwert  in  der  Scheide  aufgelegt  ift,  getheilt 
erfcheint.  Am  rechten  Rande  der  Binde  wachfen 
zwei  rothe  Hörner  heraus.  XIII.  Jahrhundert. 

Papier,   Breite   12 :  Höhe    11  cm;    Inv.  Ch.  Ar. 
Nr.  23075.  Siehe  die  (verkleinerte)  Abbildung. 

Das  Ritterwefen  war  im  Oriente  unter  den  Arabern  viel 
früher  ausgebildet  als  bei  uns  in  Europa.  Die  Kreuzzüge  fanden 
diefe  Institution  als  eine  durch  beflimmte  Regeln  geordnete  Würde 
fchon  vor,  welche  in  dem  Mamlükenftaat  ihre  höchfle  Ausbildung 
erreichte.  Zu  diefer  Zeit  gab  es  bereits  perfönliche  Privat-  oder  Ritter- 
wappen, (erbliche)  Familienwappen,  Allianzwappen,  Amtswappen, 
redende  Perfonen-  oder  Staatswappen,  endlich  Wappen  der  Gewerbe- 
zünfte (flehe  Anmerkung  zu  Nr.  779)  und  Staatsgebäude.  Die  gewöhn- 
lichfle  Form  der  Wappenfchilde  war  die  runde,  feltener  die  längliche 
Nr-  '322-  (wie  z.  B.  an  unferem  Bilde),  beide  durch  eine  Quer-  oder  Längs- 

binde f'isäbe)  getheilt,  woher  fleh  unfer  abendländifcher  fogenannter 
Bindenfchild  herleitet.  Ebenfo  vermöchte  ich  den  morgenländifchen  Urfprung  des  Helmwulftes 
und  der  Helmdecke  unferer  abendländifchen  Heraldik  ficher  zu  flellen,  wie  denn  fo  manche 
Wappen  europäifcher  Fürften-  und  Adelsgefchlechter  farazenifchen  Urfprunges  find  (der  öfterrei- 
chifche  Bindenfchild,  die  franzöfifche  Lilie,  die  Schlange  der  Visconti  von  Mailand,  die  Wappen- 
bilder der  Hoyos  und  Villafecca  u.  f.  w.),  da  fie   mit   den  Heldenthaten   ihrer  Ahnherren  im 

heiligen  Lande  oder  unter  den  Mauren  in  Spanien  in  Bezie- 
hung flehen.  Was  nun  die  an  dem  Balken  unferes  Wappen- 
bildes mehr  den  Eberzähnen  gleichenden  Ausladungen  betrifft, 
fo  ftellen    diefelben  Hörn  er  (Kurün)    vor,    welche  fonft 
gewöhnlich    losgelöft   vorkommen.    Sie    dienten    zur  Rang- 
bezeichnung des  Ritters.  Als  höchfle  Stufe  galten  vier  Hörner, 
deren  zwei  kamen  dem  mamlükifchen  Emir  (Commandanten) 
über  10  Ritter  und  100  Reiter  zu;  er  ftand  im  Range  un- 
gefähr  des  Sandfchakbeg   der  Osmanen.    Man    flocht  diefe 
Hörner   in  fehr  gefchickter  Weife   auch  aus  dem  Turban, 
welche  Procedur  die  felbft   bis   auf  hundert  Ellen  fleh  ver- 
fleigende  Länge  der  Binden  erklären  läfst.  Die  beiftehende,  einer  arabifchen  Miniatur  des  Jahres 
'334      Chr.  entnommenen  Abbildung  zeigt  einen  folchen  thiraz-gefchmückten  Turban  mit  feinen  zwei 
ftofflichen  .Hörnern',  welche  hier  dem  Range  eines  Statthalters  entfprachen.  Die  Wappenfigur  unferes 
Bildes  war  eine  fehr   beliebte;   fie  läfst   fleh   an  mehreren    farazenifchen  Wappen  nachweifen. 
Damit   flimmt,    wenn   ein  arabifcher  Schriftfteller  von  dem  Wappen  eines  Mamlüken-Emlr  (des 
XIII.  Jahrhunderts)  berichtet,  dasfelbe  habe  aus  einem  weifsen  Rundfchild  beflanden,  auf  deffen 
grünem  Querbalken  ein  rothes  Schwert  aufgelegt  gewefen  fei.  Das  Ganze  habe  einen  fo  reizenden 
Findruck  gemacht,  dafs  gevviffe  Sünderinnen  (chawätijj)  der  Damenwelt  fich    diefes  Wappen- 
bildchen ihren  Handgelenken  aufmalen  liefsen. 
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Sultan  Kilawün. 

678 — 689  H.  —  1279 — 1290  n.  Chr. 

1326—  1339.  Urkunden  aus  den  Jahren  681—689  H.  =  1282  — 1290  n.Chr. 

1327.  Ein  Gebet  zur  Vergebung  der  Sünden  und  Bewahrung  vor  Unglücks- 
fällen durch  Gott.  Äufserft  fein  kalligraphifch  ausgeführtes  Schriftftück,  von 
deffen  oberem  Rande  nur  ein  Stückchen  fehlt.  XIII  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  5  5:  Höhe  13 '5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  16650. 

1333.  Befchwörungen,  gefchrieben  auf  einem  Zettel  aus  dem  Jahre  685  H.. 
—  1286  n.  Chr.  Nach  der  Basmala  (fiehe  Nr.  1071)  und  dem  Scgenswunfche 
für  Muhammed  werden  die  Schutzeigenfchaften  des  Schriftftückes  aufgezahlt; 
fie  richten  fich  gegen  jeden  Übelwollenden,  gegen  Schlangcnbifs  und  Skorpion- 
ftich,  gegen  den  verfluchten  Satan  und  feine  Söhne  u.  f.  w.  Das  Ganze  ift 
dialogiftifch  eingerichtet,  wie  am  Talisman  Nr.  948.  Der  Zauber  des  Böfen 
wird  getroffen  mit  dem  Spruche  des  Glaubcnsbekcnntniffes :  ,Es  ift  kein 
Gott  aufscr  Allah,  Muhammed  ift  der  Gefandte  Gottes'.  XIII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  9  5  :  Höhe  \icm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  14986. 

1334.  Diwänregifterblatt  in  vier  Rubriken  getheilt.  Enthält  das  fiscalifche 
Verzeichnifs:  I.  der  Namen  muhammedanifcher  Steuerträger;  2.  die  Summe 
ihrer  Steuerbeträge;  3.  die  Anzahl  ihrer  Feddan;  4.  die  Xaturalerträgniffe 
derfelben.  Alles  durch  koptifirende  Zahlzeichen  ausgedrückt.  XIII.  Jahr- 
hundert. 

Papier,  Breite  7-5  :  Höhe  13  cm\  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  14412. 

1336.  Talisman  gegen  Hundswuth,  Raferei  oder  Hoswilligkeit,  mit  Segens- 
und Heilwünfchen  für  den  Propheten,  unter  Apoltrophirung  an  die  wahren 
Gläubigen.  Zum  Schluffe  zweimal  das  Hexagon  (flehe  Nr.  840).  Die  Signatur 
des  Talisman,  durch  welche  feine  YVirkfamkeit  beltimmt  ilt,  fleht  mit  grofsen 
künftlichen  Lapidarzügen  an  der  Spitze  des  Blattes.  XIII.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  7-5:  Hohe  \o  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  14987. 

1337.  Ausgabenverzeichnifs,  ddo.  Kairo,  Ende  Scha'bän  686  II.  9.  Odtober 
1287  n.  Chr.,  angelegt  von  Abu  Bekr.  Es  werden  aufgezählt:  Sammte  um 
740  Silberftücke,  Alexandriner  Stoffftücke  um  626  Silberftücke,  Mäntel  um 
300  Silberftücke,  Merwer  (Choräfaner)  Stoffe,  Kufijjeh's  (Kopftücher)  u.  f.  w. 
Die  Preife  lind  in  Diwäni-Zahlzeichen  ausgedrückt. 

Papier,  Breite  8*5  :  Hohe  7*7  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11008. 

Sultän  Näsir  ed-din  Muhammed. 

(Zum  erflen  Male.) 

693 — 694  H.  =  1293 — 1294  n.  Chr. 

1340  und  1341.  Urkunde  aus  dem  Jahre  693  H.  —  1293  n.  Chr. 

1341.  Anweifung  an  das  Schlachthaus  (Maslach)  für  mehrere  Perfonen.  Die 
Zahlbeträge  find  in  Diwäni-Ziffern  ausgedrückt.  XIII.  Jahrhundert. 
Papier,  Breite  9  :  Höhe  S'Scm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  22073. 
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IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  XIII./XIV.  Jahrhundert. 


Sultan  Näsir  ed-din  Muhammed. 

(Zum  zweiten  Male.) 

698  —  708  H.  =  1299 — 1309  n.  Chr. 
1342" — 1348.  Urkunden  aus  den  Jahren  698 — 707  H.  —  1299 — 1307  n.  Chr. 

1343.  Inventar  der  dem  Emir  Dfchemäl  ed-din  Muhammed  ihn  Jüfuf  ihn 
Abd  el-Latif  in  el-Ufchmünein  gehörigen  Gegenftände,  aufgenommen  durch 
Omar  ihn  Osmän  den  Ufchmüner  im  Jahre  698  H.  =  1298/9  n.  Chr.  Es 
werden  u.  A.  genannt:  zehn  Paar  kurze  Röhrenftiefel,  zehn  rothe  wollene 
Turbanmützen  (Kalüta,  davon  franz.  calotte;  man  trug  fie  auch  ohne  Bund, 
fie  find  die  Vorläufer  des  heutigen  Fez,  fiehe  die  Abbildung  zu  Nr.  1322); 
ein  Paar  Agraffen;  ein  gelbes  Hemd;  zwei  grofse  Kopftücher;  eine  weifse 
Kabä  (langer  Rock);  ein  rauchfarbiges  Turbantuch  von  io'/2  Ellen  Länge 
(fiehe  Nr.  1323,  Anmerkung);  eine  alte  geftreifte  Abäh  und  viele  andere 
Gegenftände  von  Holz  und  Metall. 

Papier,  Breite  135:  Höhe  23-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  13363. 

1344.  Specereien-,  Droguen-  und  Victualienverzeichnifs  mit  beigefetzten 
Preifen  in  koptifchen  Ziffern:  Pfeffer,  Plälüm-Käfe  (fiehe  Nr.  710),  Kofth 
( Costus  arabicus),  Kohl  u.  f.  w.  Ungemein  kräftiger  Schriftzug.  XIV.  Jahr- 
hundert. 

Papier,  Breite  6  :  Höhe  19  •  5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  2817. 

1347.  Billet,  kleinften  Formates,  mit  der  Amveifung,  dem  Mekkapilger  Näsir 
acht  Kupferftücke  (Fulüs)  zu  übergeben.  Ddo.  Redfcheb  703  H.  =  Februar 
1304  n.  Chr. 

Papier,  Breite  5-5  :  Höhe  3-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  8088. 
Sultän  Näsir  ed-din  Muhammed. 

(Zum  dritten  Male.) 
709 — 741  H.  =  1310 — 1341  n.  Chr. 

1349 — 1364.  Urkunden  aus  den  Jahren  712 — 741  H.  —  1312 — 1841  n.  Chr. 

1350.  Bittgefuch  des  Mamlüken  Aläi  aus  Choräfän  (Perfien),  der  Emir  Dfchemäl 
(ed-din)  möge  ihm  eine  Seife  geben,  damit  er  fein  Gewand  wafchen  könne. 
XIV.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  11  :  Höhe  5-3  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  6693. 

Diefes  in  ungefügem  Zuge  befchriebene  Blättchen  Papier  läfst  auch  in  orthographifchcr 
Beziehung  feinen  Schreiber  als  einen  Mann  von  mangelhafter  Bildung  erkennen.  Sprachlich  inter- 
effant  ifl  die  Schreibung  Schemäl  ftatt  Dfchemäl. 

1358.  Correspondenz  (mukätabe)  eines  Mamlüken  und  Clienten  des  nach- 
maligen Sultän  el-Melik  es-Sälih  Ismail  (fiehe  Nr.  1366 — 1371)  an  feinen 
Bruder  Müfa  ibn  Ariktai.  XIV.  Jahrhundert. 

Papier,  Breite  13  :  Höhe  Ii •  5  cm.  Fragment.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  18988. 
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1360.  Befcheinigung  der  kaiferlichen  und  königlichen  Xasirifchen  .Marktpolizei, 
dafs  ein  Inhaber  eines  Ladens  denfelben  mit  Weizen,  Gerfte  und  Bohnen 
nach  Vorfchrift,  wie  fich's  Futterhändlern  gebührt,  verforgt  habe.  Ddo. 
17.  Muharrem  736  H.  =  6.  September  1335  n.  Chr.  Unterfchriften.  Oberer 
Theil  weggeriffen. 

Papier,  Breite  13  :  Höhe  13  cm ;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  16965. 

1362  und  1363.  Zwei  fchöne  Mamlükenbriefe.  Der  erfte  in  kraftigen, 
gedehnten  Zügen  von  Abd  er  -  Rahmän  an  feinen  Vater  Ulüz  (türkifcher 
Name)  mit  der  Bitte,  ihm  Verfchiedenes  zu  kaufen;  der  andere  in  zierlichftem 
Diwani  an  einen  grofsen  Mamlüken  gerichtet,  eine  dienftliche  Mamlüken- 
Angelegenheit  betreffend.  XIV.  Jahrhundert. 

Papier.  Nr.  1362:  Breite  12  :  Hohe  26-5  cm.  Inv.  Ch.  Ar.  Xr.  17784; 
Xr.  1363:  Breite  9-8  :  Höhe  16  cm.  Inv.  Ch.  Ar.  Xr.  17785. 

In  Nr.  1363  beginnt  der  Schreiber  fo  wie  es  in  den  meiden  von  Mamlüken  an  Mamlüken 
gerichteten  Briefen  üblich  ift:  N.  N.  der  Mamlük  ,küfst  die  Erde'  oder  ,küfst  die  Hand' 
feines  Herrn  N.  N.  Diefe  epiftolographifche  Gepflogenheit  findet  fich,  zweifellos  als  orientalifches 
Erbe,  heute  noch  auf  europäifchem  Boden :  in  Spanien.  Auch  der  Spanier,  wenn  er  den  Brief  zu 
fchreiben  beginnt,  ,küfst  die  Hände'  (besa  las  manosi  desjenigen,  an  den  er  fchreibt;  einerlei 
ob  er  Untergebener,  Gleich-  oder  Höhergcftelltcr  des  Adreffaten  ift.  Diefe  Formel  hat  fich  zur 
Conventionellen  Sigle  B.  L.  M.  herausgebildet. 

Mamlük  bedeutet  Sclave.  Zumeift  in  frühefter  Jugend  aus  den  Steppen  von  Kipdfchak 
und  der  Mongolei,  aus  Circaffien  und  Kleinafien  weggefchleppt,  wurden  die  Mamlüken  auf  die 
fyrifchen  und  ägyptifchen  Märkte  zum  Verkauf  gebracht.  Dort  entfehied  fich  ihr  Schickfal.  Aber 
nicht  allein  die  körperlichen  Vorzüge  und  der  dadurch  fich  beftimmende  Kaufpreis,  fondern 
vielmehr  die  gnädige  Fügung  des  Zufalls,  welcher  den  Mamlüken  früher  oder  fpäter  in  die  Hände 
eines  hochgeftellten  Herrn  brachte,  war  für  die  Geftaltung  feiner  Zukunft  beflimmend.  Hatte  er 
fogar  das  Glück,  von  dem  Sultan  gekauft  zu  werden,  fo  eröffneten  fich  ihm  die  glänzendften 
Ausfichteu:  und  darauf  hatten  gar  Viele  die  Anwartfchaft.  Der  Bedarf  an  Menfchenwaare  für  die 
kaiferliche  Sclavengarde  flieg  nämlich  in  dem  Verhiiltniffe  der  Entwicklung  des  auf  rückfichts- 
lofefter  Gewalt  aufgebauten  Mamlükenftaates.  Wie  früher  fchon  unter  den  Aijübiden  (S.  269)  die 
Mamlükengarden  zur  Bezähmung  einheimifcher,  namentlich  der  arabifchen  Elemente  verwendet 
wurden,  oblag  ihnen  fpäter  feit  der  Erhebung  Eines  aus  ihrer  Mitte  auf  den  ägyptifchen  Thron, 
1250  11.  Chr.  (fiehe  S.  271  ff.),  mehr  noch  der  perfönliche  Schutz  des  Erwählten,  dem  fie  durch 
genoffene  Wohlthaten  jeglicher  Art  tief  verpflichtet  waren.  Die  Möglichkeit,  mittelfl  Wahl  den  Thron 
zu  erlangen,  führte  daher  die  Emire  zu  ungeheurem  Aufwände  an  Mamlüken.  Gleiches  Recht  für 
Alle  galt  bei  der  Erreichung  diefcs  höchften  Zieles  im  ehrgeizigen  Streben  der  Sclaven,  denn 
Jeder  von  ihnen',  fagt  treffend  ein  arabifcher  Gefchichlfchreiber,  , trägt  das  Phantafiebild  des 
Sultanats  im  Gehirne  von  dem  Momente  an,  wo  er  zum  Verkauf  auf  den  Markt  gefchleppt  wird, 
bis  zu  feinem  Tode1, 

Bevor  nun  der  Mamlük  die  oberfte  Stufe  folcher  Fähigkeit  wirklich  erreicht,  d.  h.  im 
Stande  der  Freiheit  Grofs-Emir  geworden  war,  mufste  eine  lange  Reihe  von  Bedingungen  erfüllt 
fein.  Wenn  die  vornehmlich  auf  Stählung  der  körperlichen  Kräfte  und  kriegerifche  Ausbildung 
gerichtete  Erziehung,  von  der  uns  der  feinbeobachtende  Scnefchall  Joinville  ein  fo  wahrheits- 
getreues Bild  entwirft,  vollendet  war;  fo  folgte  aus  d'er  nach  und  nach  erworbenen  Stellung  zum 
Herrn  (Ußäd),  d.  h.  aus  der  Art  und  Weife  des  Dienftes,  die  ordo  et  dignitas  maneipiorum. 
Es  unterschieden  fich  demnach  die  Mamlüken  in  die  Kib&r  und  Sig/tär,  d.  h.  die  Grofsen 
und  Kleinen. 

Wie  nach  alter  römifcher  Anfchauung  in  dem  Wefen  der  Sclaverei  fchon  der  Keim  zur 
vollkräfligcn  Perfönlichkeit  lag,  die  aber  erft  durch  die  manumissio  gleichfam  erweckt  wurde, 
ebenfo  galt  auch  in  der  mamlükifchen  Staatseinrichtung  die  Freilaffung  ('atk)  als  eine  gewöhn- 
liche Folge  des  Verhältniffes  der  Mamlüken  zu  feinem  Uflad.  Die  potestas  fmttlk)  ging  in  eine 
Clientel  über,  und  es  konnte  gefchehen,  dafs  felbft  Freie  freiwillig  unter  befonderen  Umftänden 
zur  Erlangung  der  letzteren  in  den  Stand  der  Mamlüken  traten,  wodurch  ihnen  eben  eine  aus- 
giebige Protection  gefiebert  fchien.  Der  freigelaffene  Mamlük  heifst  ' Atik  oder  Miitak,  der 
Freilaffer  Mütik.  Das  Vcrhältnifs  zwifchen  beiden  geflaltete  fich  oft  fehr  innig  und  führte  nicht 
feiten  zu  Verfchwägerungen  durch  Heirath. 

Als  eine  der  merkwürdigften  Seiten  des  mamlükifchen  Wefens  kann  gewifs  die  angefehen 
werden,  wonach  die  Freigelaffencn  dem  Freilaffer  gegenüber  ihren  status  Servitute  110min eil  auf- 

36* 


276 


IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  XIV.  Jahrhundert. 


recht  erhielten;  daher  denn  auch  die  directen  Anreden:  ,0  Herr,  Du  bift  unfer  Ufläd  und  wir 
find  Deine  Mamlüken1  oder  ,Ich  bin  Dein  Mamlük'  oder  ,0  Herr,  Deine  Mamlüken  insgefammt 
bleiben  dies  in  ihren  Herzen'  u.  f.  w.,  wenn  auch  der  Anredende  dem  Angeredeten  fchon  voll- 
fländig  ebenbürtig  gegenüber  Hand.  Und  fo  wird  es  kaum  überrafchen,  dafs  in  einem  Staate, 
wo  nicht  feiten  ein  fcharfgefchliffener  Dolch  und  ein  ficherer  Stöfs  von  rückwärts  die  Thron- 
erledigung vollzogen,  felbft  deffen  Oberhaupt  im  günfligen  Falle  der  Entfagung  oder  Entfetzung 
fogleich  wieder  das  Bewufstfein  des  Sclaven  fand:  ,Der  Mamlük  küfst  die  hohe  Hand  feines 
Herrn'  fchrieb  dann  der  abgefetzte  Sclave  dem  Eingefetzten.  Es  war  dies  die  gewohnheitsmäfsige 
Bezeugung  der  Unterwürfigkeit  und  vollen  Hingebung,  die  freilich  oft  nicht  mehr  als  eine  leere 
Phrafe  war  und  fchliefslich  zur  epiftolographifchen  Formel  herabfank. 

Sultan  el-Melik  el-Mansür  Abu  Bekr. 

741 — 742  H.  =  1341  n.  Chr. 

1365.  Befcheinigung,  ddo.  Muharrem  742  H.  =  Juni — Juli  1341  n.  Chr.,  über 
die  an  cAlä  ed-din  cAli  und  Mercurios,  Sohn  des  Simeon,  pro  741  H.  =z 
1340/1  n.  Chr.  gezahlte  Steuer. 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  5-5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  983. 

Sultan  el-Melik  es-Sälih  Ismail. 

743  —  746  H.  =  1342— 1345  n.  Chr. 

1366 — 1371.  Urkunden  aus  den  Jahren  743  und  744  H.  =  1342  und  1343 
n.  Chr. 

Sultan  el-Melik  el-Kämil  Scha'bän. 

746—747  H.  =  1345— 1346  n.  Chr. 

1372.  Brief  des  Ahmed  an  feinen  Bruder  in  einer  gefchäftlichen  Angelegenheit. 
Ddo.  Safar  747  H.  =  April — Mai  1346  n.  Chr. 

Papier,  Breite  7  :  Höhe  6-8  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  11139. 


Sultan  el-Melik  en-Näsir  Hafan. 

(Zum  erften  Male.) 
748—752  H.  =  1347— 1351  n-  Chr. 

1373 — 1383.  Urkunden  aus  den  Jahren  751  und  752  H.  =  1350  und  1351 
n.  Chr. 

1377.  Brief  des  Mamlüken  Näsir  an  die  beiden  hochberühmten  Richter  (Kädhi) 
Dfchelal  ed-din  (Glanz  der  Religion)  und  Tadfeh  ed-din  (Krone  der  Religion). 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  5  cm.  Fragment.  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  20756. 

1378.  Monogrammatifche  Zufammenftellung  von  Formeln,  wie  z.  B.  el-mulku 
lillälii  (d.  h.  die  Herrfchaft  ift  Gottes)  durch  den  Mamlüken  el-'Izzi. 

Papier,  Breite  9  :  Höhe  4*5  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  17077. 
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1379.  Befehl  des  ruhmvollen  Kriegsrathes  (Medfchlis  cl-harb  el-aziz)  an 
den  Mamlüken-Emir  Olghäi,  durch  , feinen  Bruder'  Ilafan:  der  Emir  möge 
eilends,  zur  Stunde,  nach  Syrien  vorausgehen,  wegen  der  dort  ausge- 
brochenen Unruhen. 

Papier,  Breite  9:  Höhe  120/1;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  18877. 

Sultan  el-Melik  el-Mansür  Muhammed. 

762 — 764  H.  ==  1361 — 1363  n.  Chr. 

1384 — 1390.  Urkunden  aus  den  Jahren  762 — 764  H.  —  1361  — 1363  n.  Chr. 

Verfchiedene  Briefarten  welche  für  die  Epiftolographie  der  Mamlükenzeit 
von  Wichtigkeit  find.  Nr.  1388  ein  Zettel:  ,Zu  übergeben  in  die  Hand  des 
Emir  Seif  ed-din  Abu  Bekr  ihn  Dichemäl  ed-din  Akufch  as-Sihjüni.'  Nr.  1389 
und  1390.  Eingaben  von  Mamlüken  an  den  Grofsemir  el-Meliki  es  Sälihi 
Jüfuf  el-Karäki  (d.  h.  dem  aus  der  berühmten,  als  mamlükifches  Staats- 
gefängnifs  dienenden,  Feftung  Karak  Gebürtigen).  An  der  Spitze  diefer 
Schriftftücke  fleht  der  Name  des  Adreffaten  in  monogrammatifcher  Zu- 
fammenftellung  lapidar  und  kalligraphifch  ausgeführt  {bi-lkalatn  el-ghalith). 

Diele  beiden  letztgenannten  Documente,  fowie  die  Nr.  1380,  1382  und  1398  bieten  die 
älteflen  Beifpiele  von  Tughra-Signirungen.  Unter  diefer  Bezeichnung  verfteht  man  heute  bekannt- 
lich den  künfllich  Verfehlungen en  kaiferlichen  Namenszug  der  osmanifchen  llcrrfcher  auf  ihren 
Münzen,  Diplomen  und  anderen  officiellen  Schriftftttcken.  Eine  Überlieferung,  welche  in  unfere 
Gefchichtsbücher  übergegangen  ifl,  verfetzt  die  Entftehung  des  Tughra  in  das  Jahr  707  H.  = 
1365  n.  Ch.  Der  Osmanen-Sultan  Murad  I.  foll  damals,  weil  des  Schreibens  unkundig,  feinen 
mit  den  Kagufäern  gefchloffenen  Schutzvertrag  in  der  Weife  fignirt  haben,  dafs  er  feine  Hand 
in  die  Tinte  tauchte  und  ihre  Fläche  mit  den  ausgefpreizten  Fingern  in  der  Höhe  der  Urkunde 
ftatt  Unterfchrift  und  Siegel  abdruckte,  worauf  die  Hofkalligraphen  in  diefen  Tintenklex  den  kaifer- 
lichen Namenszug  kalligraphifch  hineininterpretirten.  HAMMER- PUK.GST ALL  (Gefch.  des  osman. 
Reiches,  I,  173)  verfichert,  dafs  jener  Vertrag  fich  noch  im  Archiv  von  Ragufa  befinde.  Meine 
diesbezügliche  Nachforfchung  dafelbft  blieb  refultatlos:  die  Urkunde  ift  jetzt  wenigflens  nicht 
mehr  vorhanden.  Thalfache  ift  hingegen,  dafs  das  Tughra  als  kaiferliche  Namensfertigung  nicht 
allein  in  Ägypten  fchon  zur  Zeit  Sultans  el-Melik  en-Näsir  Muhammed  (flehe  Nr.  1340 — 13(>4)- 
demnach  früher  als  im  osmanifchen  Reiche,  üblich  war  (fiehe  Makrizl,  Chiti  II,  21 1),  fondern 
viel  weiter  in  die  Seldfchukenzeit  zurückverfolgt  werden  kann.  Unter  den  Seldfchuken  gab  es 
bereits  eine  befondere  Kanzlei  für  die  Tughra- Ausfertigung  (liehe  Mathali'  elbudür,  II,  118).  Trotz 
der  eihfehränkenden  Beftimmungen  über  die  Bedeutung  und  den  ( lebrauch  des  Tughra  an  der 
Spitze  von  Documenten,  fcheint  es  doch,  dafs  es  den  (irofsen  des  Reiches  in  der  zweiten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  noch  unverwerth  geblieben,  tughraartiger  Signirungcn  fich  zu  bedienen. 

Sultan  el-Melik  el-Afchraf  Scha'bän. 

764—778  H.  =  1363-^1377  n.  Chr. 

1391 — 1399.  Urkunden  aus  den  Jahren  764 — 771  H.  =  1363  — 1396  n.  Chr. 

Nr.  1393,  Steuerrcgiftcr  vom  Safar  769  H.  =  Auguft — September  1367  n.  Chr., 
in  flüchtigftcr  Diwänifchrift.  Sehr  lehrreich  in  feiner  Anordnung  gegenüber 
den  Papyrus  Regiftern;  Nr.  1394,  Verrechnungen  des  Eibek,  , Mamlüken  des 
Hochfeligen',  d.i.  des  Vorgängers  des  regierenden  Sultans;  Nr.  1395,  Billet: 
,Es  werde  gegeben  dem  Trager  diefes,  el-Hiddfch  Ibrahim,  Gebetausrufer, 
von  Seiten  des  el-Haddfch  Chälid,  Walkers,  an  Kleinfilbergeld  (der  beftimmte 
Betrag).  Gcfchriebcn  im  Monat  Rebf  I  des  Jahres  771  H.  —  Oclober  1369 
n.  Chr.';  Nr.  1397,  Brief  an  den  Mamlüken  Arghün;  Nr.  1399,  ein  Blatt  mit 
mamlükifchen  Titulaturen. 
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IV.  Zimmer:  Arabifche  Urkunden,  XIV.  Jahrhundert. 


Sultan  el-Melik  el-Mansür  'Ali. 

778—783  H.  =  1377— 138 1  n.  Chr. 


1400.  Briefchen  eines  Mamlüken,  vom  Jahre  780  H  =  1378/9  n.  Chr. 
Papier,  Breite  4-5  :  Höhe  6  cm;  Inv.  Ch.  Ar.  Nr.  22317. 

Diefes  Blatt  gehört  zu  den  jüngft  datirten  Schriftftücken  der  erzherzoglichen  Sammlung, 
in  welcher  als  letztes  Datum  bisher  das  Jahr  790  H.  =  1388  n.  Chr.  conftatirt  werden  konnte. 
Hiemit  fchliefst  die  chronologifche  Reihe  arabiicher  Urkunden,  welche  fich  von  642 — 1388,  alfo 
über  einen  Zeitraum  von  746  Jahren  erflreckt. 


DIE 
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Am  8.  Februar  1886  bezog  die  Sammlung  der  , Papyrus  Erzherzog  Rainer'  • 
die  gegenwärtigen  Localitäten,  die  ehemalige  Dicnftwohnung  des  verftorbenen 
Hofrathes  v.  ElTELBERGER  im  Gebäude  des  k.  k.  öfterreichifchen  Mufeums  für 
Kunft  und  Induftrie,  wo  fie,  von  den  eigentlichen  Mufeumsräumlichkeiten 
getrennt,  nach  baulichen  Umgeftaltungen  und  zweckentfprechender  Einrichtung 
zu  einer  in  ihrer  Art  einzigen  Schöpfung  fich  entwickeln  konnte:  als  eine  mit 
Munificenz  ausgeftattete  Pflanzftättc  für  die  Wiffenfchaft. 

Das  nunmehrige  Papyrus-Mufeum  befteht  aus  zehn  Räumlichkeiten, 
deren  fechs  den  Ausftellungszwecken  zur  Verfügung  gehalten  find.  Infofern, 
als  die  decorative  Ausgeftaltung  diefer  letzteren  und  ihre  fonftigen  Ein- 
richtungen der  Bcftimmung  des  .Führers'  fich  einordnen,  möge  hier  eine 
kurzgefafste  Befchrcibung  der  betreffenden  Räume  Platz  finden. 

II.  Zimmer. 
Ägyptifch. 

Nach  den  Angaben  des  Herrn  J.  Krall  entworfen  von  Herrn  Julius  Berger,  Profeffor  an 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Kiinfte.  Unter  der  befonderen  kttnftlerifchen  Obforge  der  Herren 
l'rofcfforen  Carl  Karger  und  Oscar  Beyer  ausgeführt,  und  zwar:  die  Superportc-Gemalde  in  der 
Malerfchule  Karger;  die  Portale  in  der  Holzfchnitzerei-Schule  des  Herrn  Prof.  H.  Klotz;  die 
Lampe  durch  die  Herren  Profefforen  Hans  Macht  und  Dr.  Linke;  die  Ausflellungskaflen  nach 
den  Entwürfen  und  Zeichnungen  des  Herrn  Prof.  Oscar  Beyer  von  dem  Kunft-  und  Mobcltifchler 
Herrn  Ignaz  Keschenhofer ;  Thürvorhange  von  der  Firma  PH.  Haas  &  SÖHNE. 

Die  drei  Portale  des  Zimmers  werden  gebildet  von  Eotos-Säulen, 
deren  Kapitäle  mit  dem  Kopfe  der  Göttin  Ilathor  gefchmückt  find,  und  einer 
wagrechten  architcct.onifchcn  Thürfturzvcrkleidung  mit  der  geflügelten  Sonnen- 
fcheibe,  aus  welcher  die  beiden  heiligen  Uräus-Schlangen  herauswachfen. 

1.  Das  Wandgemäl  de  ober  der  Eingangsthür  (liehe  die  Abbildung 
desfelben  auf  Seite  XI).  Es  Hellt  die  Jagden  eines  vornehmen  Ägypters  im 
Papyrus-Dickicht  vor.  Er  ift.  begleitet  von  Frau  und  Kinder.  Charakteriftifch  ift 
die  im  alten  Ägypten  übliche  figurale  Darftellungsweife:  die  Herren  der  Familie 
überragen  die  Damen  ftets  um  ein  Beträchtliches  in  der  Körpergröfse;  erfterc 
find  rothhäutig,  letztere  mit  weifsem  Teint  bedacht.  Links  von  dem  Portal 
erblickt  man  eine  Sumpfjagd.  Das  Federwild  wird  durch  das  Wurfholz  (eine 
Art  Biimerang)  getroffen.  Rechts  davon  eine  Nilpferdjagd  unter  Anwendung 
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von  Speer  und  Schlinge.  Inmitten  des  Superporte,  über  dem  Portale,  ift  ein 
Teich  dargeftellt,  aus  welchem  einige  Leute  in  Krügen  Waffer  fchöpfen,  zur 
Lehmbereitung  für  die  Ziegelfabrication.  Das  bunte  Gewirr  der  Vögel  und 
Infecten  (Schmetterlinge,  Heufchrecken),  fowie  der  Wafferthiere,  die  köftliche 
Auffaffung  menfchlichen  Treibens  und  thierifchen  Verhaltens  ftimmen,  trotz 
hergebrachter  ftilifirter  Darftellungsweife,  zu  einem  reizenden  Gefammtbilde 
voll  Leben  und  Bewegung  zufammen. 

2.  Das  Wandgemälde  rechts  von  der  Eingangsthür.  Unmittelbar 
an  das  vorhergehende  Gemälde  anfchliefsend  fieht  man  in  der  Unterabtheilung 
wiederum  ein  Papyrusdickicht.  Allein  es  wird  darin  Ernte  gehalten.  Die 
gefchnittenen  Stauden  werden  in  Bündel  zufammengefafst  und  in  die  Nilbarken 
verfrachtet,  um  an  die  Papyrusfabriken  abgeliefert  zu  werden.  —  An  der 
linken  Seite  des  Superporte  beginnend  und  in  der  oberen  Abtheilung  fich 
fortfetzend,  nimmt  ein  von  feinem  ftändigen  Gefellfchafts-Affen  begleiteter 
vornehmer  Ägypter,  der  unter  einem  Schattendache  fitzt,  durch  feine  Unter- 
gebenen den  Rechenfchaftsbericht  über  die  Bewirthfchaftung  feiner  Domänen 
entgegen.  Weiters  fehen  wir  die  Schreiber,  mit  ihren  Tintenzeugen,  Papyrus- 
rollen und  Federn  hantirend  ■ —  die  in  Referve  gehaltenen  Schreibrohre  (fiehe 
Nr.  30 — 33)  ftecken  zuweilen  paarweife  hinter  den  Ohren  —  damit  befchäftigt, 
Rechnung  zu  legen.  Ein  paar  in  ihren  Verpflichtungen  als  Pächter  fäumige 
Dorffchulzen  werden  von  drei  mit  Prügeln  bewehrten  Schergen  ,zur  Ver- 
rechnung' herbeigefchleppt.  Ober  dem  Portal:  der  Plan  eines  ägyptifchen 
Palais  mit  den  Pylonen  und  fahnengefchmückten  Maftbäumen. 

3.  Das  Wandgemälde  links  von  der  Eingangsthür.  Dem 
thronenden  Pharao  Tut-onch-amon  (circa  1400  vor  Chrifto)  werden  von  einem 
feiner  oberften  Staatsbeamten  tributbringende  Deputationen  der  im  Norden 
und  Süden  unterworfenen  Länder  (Syrien  und  Nubien)  vorgeführt.  Die  Semiten 
erfcheinen  in  buntfarbigen  Gewändern  mit  langen  Haarlocken  neben  den 
weifsgekleideten,  kraushaarigen,  fchwarzen  Sudanefen.  Als  Gefchenke  werden 
herbeigebracht:  Gold  in  Staub  oder  in  Ringen  geformt,  Edelgeftein,  Hornvieh 
—  deffen  Hörner  an  den  Spitzen  mit  einer  Schutzvorrichtung  in  Geftalt  von 
Händen  verfehen  find  — ,  eine  (etwas  zwerghaft  gerathene)  Giraffe,  Pantherfelle, 
ein  Löwe,  und  nicht  zu  vergeffen  die  verfchiedenen  Prunkgefäfse,  darunter 
(knapp  an  der  rechten  Seite  des  Portals)  ein  folches  von  Gold,  deffen  Deckel 
mit  dem  Kopfe  des  Gottes  Bes  gefchmückt  ift  —  eines  mifsgeftalteten,  zwerg- 
haften,  ftets  die  Zunge  herausftreckenden  Lieblings  der  ägyptifchen  Damenwelt, 
welche  deffen  Figur  insbefondere  an  ihren  Toilettegegenftänden  nicht  vermiffen 
wollte. 

4.  Wandgemälde  an  der  Stirn  feite.  Rechts  von  dem  Fenfter  die 
nach  links  fchreitende  Figur  König  Ramfes'  II.  (Sefoftris)  im  Herrfcherornate, 
in  der  Rechten  den  Krummftab  und  die  Geifsel,  in  der  Linken  das  Lebenskreuz 
haltend.  Ramfes,  der  ein  Alter  von  nahezu  hundert  Jahren  erreichte,  ift 
derjenige  Herrfcher  unter  den  Pharaonen,  welcher  am  längften  (66  Jahre) 
regiert  hat.  Seinen  Kopf  fiehe  auf  S.  30;  den  älteften,  aus  feiner  Zeit  (XII.  Jahr- 
hundert vor  Chrifto)  (lammenden  Papyrus  der  erzherzoglichen  Sammlung 
fiehe  unter  Nr.  102.  Links  von  dem  Fenfter  feine  Gemahlin  Ifi-nofert. 

5.  Plafond.  In  der  Mitte  eine  als  herabhängendes  Lotosbouquet  verkleidete 
Lampe  in  Emaildecoration.  Der  Plafond  ift  in  üblicher  Weife  der  alten 
Ägypter  als  Sternenhimmel  gedacht,  in  deffen  Mittelfeld  heben  Geier  als 
Symbole   der  Macht  und  Ewigkeit  ihren  Flug  in  das  Innere  des  Raumes 


Die  Sammlungs- Räumlichkeiten. 


283 


nehmen,  welcher  abgefchloffen  erfcheint  durch  eine  an  der  oberen  Fenfler- 
wand  hinlaufende  (von  Herrn  J.  KRALL  verfafste)  Hieroglyphen  Infchrift,  des 
Sinnes:  Der  kaiferliche  Prinz  Rainer  habe  diefe  von  ihm  der  Wiffen- 
fchaft  beltimmte  Stätte  durch  Erneuerung  und  Verfchönerung  der 
Räume  ihren  Zwecken  geweiht. 


Zur  vorftehenden  Befchreibung  möge  ausdrücklich  bemerkt  fein,  clafs  der,  verfchiedenen  alt- 
ägyptifchen  Grabgemälden  entnommene  figurale  Wandfchmuck  lediglich  mit  Rückficht  auf  den 
Inhalt  der  Papyrus  ■  Sammlung  ausgewählt  und  zu  einem  künftlerifch  wirkenden  Gefammtbilde  ver- 
einigt worden  ift. 


Die  Schaukaften.  In  den  Lifenen  der  Rahmenauflatze  ftilifirte  Papyrus. 
Die  Thürfiillungen  zeigen  in  entfprechender  hieroglyphifcher  Übertragung  die 
eingefchnittene  Infchrift:  , Papyrus  Erzherzog  Rainer'. 

Y.  Zimmer. 
Römifch. 

Die  bauliche  Umgeftalttmg  unter  Leitung  des  Herrn  Baurathes  Prof.  A.  Häuser  ausgeführt 
von  dem  k.  k.  Hofbaumeifter  Herrn  JOSEF  SCHMALZHOFER ;  die  Malerarbeiten  durch  die  Firma 
Weygand  &  Wild. 

Diefes  auch  zur  Aufteilung  von  Sammlungsfchränken  dienende  Zimmer 
enthält  aufser  den  an  den  beiden  Wänden  zu  Seiten  des  Fenfters  angebrachten, 
mit  demotifchen  (vergl.  S.  36)  und  griechifchen  (vergl.  S.  63  ff.)  Schrift- 
ftücken  gefüllten  vier  Doppelrahmen,  noch  folgende  Objecto: 

1.  Eine  Wurzel,  mehrere  Stauden  mit  den  Blüthendolden  und 
Präparate  von  Cyperns  Papyrus  L.  (fiehc  Einleitung  S.  XIII  ff.),  a)  Die 
zartentwickelten  Stauden  gehören  zu  einer  in  Wien  aufgezogenen,  nach 
Erreichung  ihres  höchften  Wachsthums  eingetrockneten  Pflanze.  Ihre  Dolden 
erfcheinen  daher  ftraufsförmig  (Gefchenk  des  Herrn  Kaplans  Rev.  William 
HECHLER).  b)  Die  beiden  mächtigeren  Stauden,  fowie  die  zwei  kräftig  ent- 
wickelten Schaftftücke  und  die  Wurzel  hat  Herr  Dr.  Emil  Holub  von  feiner 
zweiten  afrikanischen  Forfchungsreife  mitgebracht.  Die  höchfle  Staude  mifst 
bis  zu  ihrer  Dolde  3*5  m\  das  gröfsere  in  einer  Länge  von  1  •  58  m  abge- 
fchnittene  Schaftftück  hat  an  dem  unteren  Rande  einen  Durchmefler  von 
6*5  :$cvt.  Die  Stauden  Hammen  vom  rechten  Ufer  des  Tfchobe  -  Stromes 
gegenüber  der  Endfpitzc  des  Zambefi  -  Tfchobe  -  Delta  in  der  Ma-Schupia- 
Provinz  des  grofsen  Ma-Rutfe- Reiches;  die  beiden  Schaftmicke  vom  rechten 
Zambefi-Ufer  in  der  Nähe  der  Victoria-Fälle.  Die  Wurzel  (Rhisom),  von  dem 
rechten  Ufer  des  Tfchobe -Stromes  aus  einer  Tiefe  von  einem  halben  Meter 
unter  dem  normalen  Wafferfpiegel  hervorgeholt,  zeigt  deutlich  die  Schaft- 
anfätze.  Es  ift  dies  die  einzige  Papyruswurzel,  welche  Herr  Dr.  HOLUB,  weil 
unbeläftigt  von  den  Krokodilen,  erbeuten  konnte.  (Über  den  Gebrauchszweck 
der  Papyruswurzel  vergl.  S.  XIV  der  Einleitung.)  —  In  fechs  cylindrifchen 
Gläfern  find  Längs-  und  Qucrfchnitte  von  Staudenftücken  und  aus  dem  Marke, 
von  Dr.  HOLUB  präparirt,  fehr  inftru&iv  zur  Darfteilung  gebracht.  Sämmtlichc 
Objefte  verdankt  die  erzherzogliche  Sammlung  der  Liberalität  des  hoch- 
verdienten und  unerfchrockenen  Afrikaforfchers. 
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2.  Drei  antike  Gemälde  aus  der  ägyptifchen  Begräbnifsftätte 
Rubaiat  (Gefchenk  des  Herrn  THEODOR  Graf),  a)  Links  und  rechts  von 
den  beiden  Thüren  zwei  fogenannte  Mumienporträts,  einer  männlichen  und 
weiblichen  Perlon,  in  enkauftifcher  Manier  mit  dem  Ceftrum,  das  Gewand  der 
letzteren  mit  dem  Pinfel  gemalt,  b)  Ober  der  Ausgangsthür  ein  in  Tempera- 
farben auf  Holz  gemaltes  grofses  Porträtbruftbil d  (Höhe  0-58,  Breite  0*48  m) 
aus  dem  II. /III.  Jahrhundert  n.  Chr.  Siehe  Tafel  XX.  Dasfelbe  Hellt  einen 
bärtigen  Mann  vor,  welcher,  nach  Prof.  v.  KeRNERS  Beftimmung,  in  der 
rechten  Hand  eine  Weintraube  mit  Fiederabfchnitten  der  Blätter  der  Dattel- 
palme, in  der  linken  einen  fchwer  zu  erkennenden  Zweig  hält.  Die  Kleidung 
befteht  aus  einer  weifsen  Tunica  und  ebenfolchen  Mantel,  der  auf  der  Unter- 
feite in  der  rechten  Halsgegend  jene  für  die  rauhe  Jahreszeit  beftimmte 
Noppenfütterung  zeigt,  welche  ich  an  den  Originalgewändern  ägyptifcher 
Graberfunde  zuerft  nachzuweifen  in  der  Lage  war  (fiehe  meinen  Katalog  der 
Th.  GRAF'fchen  Funde  in  Ägypten,  1883,  Nr.  7).  Ein  zweites,  gleich  grofses 
Bild,  doch  von  fo  fchlechter  Erhaltung,  dafs  man  daran  nur  kaum  die  Dar- 
fteilung eines  weiblichen  Porträts  zu  erkennen  vermag,  fand  der  Engländer 
FLINDERS  PETRIE  in  Hawara;  es  war  jedoch  in  einem  finnreich  conftruirten 
Holzrahmen  eingefügt  und  mit  einer  kräftigen  Schnur  zum  Aufhängen  an  die 
Wand  verfehen.  Genau  nach  diefem  antiken  Mufter  wurde  der  Rahmen  für 
unfer  Bild  von  Herrn  RESCHENHOFER  angefertigt.  Darnach  ift  es  zweifellos, 
dafs  diefe  beiden  Bilder,  bisher  die  einzigen  ihrer  Art,  nicht  für  eine  Mumie 
beftimmt  gewefen  fein  konnten,  wogegen  fchon  ihre  Gröfse  fpricht,  fondern 
als  Wandfchmuck  zunächft  in  der  Wohnung  der  Lebenden  gedient  haben 
mochten,  von  wo  fie  den  Todten  in  die  Grabkammer  mitgegeben  wurden.  Ich 
verweife  übrigens  auf  jenes  Wandgemälde  von  Pompei  bei  Helbig,  Nr.  1443, 
welches  ein  Maleratelier  vorftellt.  In  demfelben  erblickt  man  zwei  genau  nach 
unferem  Mufter  eingerahmte  Bilder,  von  denen  das  eine  wiederum  in  gleicher 
Weife  mittelft  der  Schnur  an  einem  Wandpfeiler  aufgehängt  ift. 


VI.  Zimmer. 
Arabifch. 

Die  ornamentale  Ausfchmückung  nach  den  Angaben  von  J.  Karabacek,  mit  Zugrundelegung 
von  Originalaufnahmen  im  Befitze  des  k.  k.  öfterr.  Handelsmufeums  und  Motiven  des  XIV.  Jahr- 
hunderts. Unter  der  Leitung  der  Herren  Profefforen  Carl  Karger  und  Oscar  Beyer  ausgeführt 
durch  die  Firma  Weygand  &  Wild;  die  infchriftliche  Decoration  von  J.  Karabacek;  die  Rauch- 
fchale  der  Lampe  (Deckenfchutz)  in  der  Graveur-  und  Cifeleurfchule  des  Herrn  Prof.  Aug.  Schwarz, 
nach  deffen  Zeichnung;  die  Thürverkleidungen  und  das  Brunnenkäflchen  nach  den  Zeichnungen  des 
Herrn  Prof.  Beyer  von  dem  Kunft-  und  Möbeltifchler  Herrn  IüNAZ  Reschenhofer;  die  Teppiche 
von  der  Firma  Joh.  Backhausen  &  Söhne. 

Bezüglich  des  Inhaltes  der  am  Gewölbe  in  den  Cartouchen  und  Rund- 
fchilden  angebrachten  Infchriften,  welche  in  das  arabifche  Titelblatt  der  Ein- 
leitung aufgenommen  wurden,  vergl.  die  auf  S.  289  folgende  Erklärung  des- 
felben.  —  Die  drei  Schriftmedaillons  an  den  Wänden  enthalten  zwei  Verfe 
des  Abü-l-'Alä'  el-Ma'arri  (f  1048  n.  Chr.),  eines  der  geiftvollften  arabifchen 
Dichter  (vergl.  A.  v.  Kremer  in  Zeitfchr.  d.  D.  M.  G.  XXX,  41,  45).  Die  in 
einem  Schriftzuge  feiner  Zeit  ausgeführten  Infchriften  der  beiden  einander 
gegenüber  befindlichen  Medaillons  lauten: 


PAPvnus  F.RZunRZor,  Rainpr 


Tafe  l  XX 


<■■)  A 


? 


Ftthrer  durch  <!ie  Ausftellung. 

(Zu  Seite  384.) 


Die  Sammlungs-Räumlichkeiten. 


2.S5 


eUk  %\3J  ü       L_^s?7  fUil  IJa  J  jlL>  jü 

Wir  folgen  den  Spuren  nach  der  Gefchlechter, 

die  vorausgegangen: 
Dem  Tröffe  von  Männern  und  Frauen, 

die  alle  der  Tod  umfangen. 

Lang  fann  ich  über  dies  Menfchengcfchick 
und  ftaune  ob  des  Gedachten; 

Sollen  wir  defshalb  nur  dürften,  um  endlich 
defto  gewiffer  zu  verfchmachten? 


Das  Medaillon  an  der  Wand  gegenüber  dem  Fenfter: 

Die  Zeit  die  ewig  dahin  rollt, 
ift  wie  ein  Gedicht: 

Doch  denfelbcn  Reim  wiederholt 
der  Dichter  nicht. 


(Die  beiden  erftbefchriebenen  Medaillons  find  als  Schlufsvignetten  abgebildet  auf  Seite  14 
und  286,  das  letzte  auf  Seite  294.) 


Sämmtlichen  genannten  Künftlern,  welche  bei  der  Ausfchmückung  und 
Einrichtung  der  Sammlungs-Räumlichkeiten  in  der  liebenswürdigften  Weife  mit 
Rath  und  That  Beiftand  geleiftet,  insbesondere  den  Herren  Profcfforen  BERGER, 
Beyer  und  KARGER,  welche  den  oft  genug  anstürmenden  Wünfchen  mit  einer 
nie  vertagenden  unermüdlichen  Bereitwilligkeit  entgegenkamen,  fei  hier  der 
befte  Dank  dargebracht. 


DIE 
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Erklärung  des  arabifchen  Titelblattes  der  Einleitung. 


(Seite  IX.) 


Nach  altarabifcher  Gepflogenheit  wird  jedes  in  ein  Prunkgewand  gekleidete 
Literaturwerk  mit  einem  Vorlegeblatt  eröffnet,  das  in  ornamentaler  Umrahmung 
die  in  Sinnfprüche  gefafste  Huldigung  derjenigen  Perfönlichkeit  darbringt, 
deren  Schutz  und  Förderung  das  Werk  feine  Entftehung  verdankt. 

Unfer  Blatt  zeigt  demgemäfs  in  üblicher  Dreitheilung  ein  Mittelfeld,  auf 
deffen  Arabeskengrund  fünf  achttheilige  Kreisrofetten  gelegt  find,  deren 
innerfte  Kreisfüllungen  bei  den  vier  äufseren  aus  Rundfchilden,  bei  der 
mittleren  aber  aus  dem  altfarazenifchen  Bindenfchild  beliehen  (flehe  An- 
merkung zu  Nr.  1323).  Die  weifse  Binde  in  rothem  Felde  trägt  nach  den 
Regeln  der  farazenifchen  Heraldik  als  typifchc  Blafonnirung  eines  furftlichen 
Wappens  die  Infchrift: 


,Ruhm  unferem  Herrn,  dem  Kaiserlichen  und  Königlichen  Prinzen  Rainer.' 

Die  das  Mittelfeld  von  oben  und  unten  abfchliefsendcn  Längsfelder  find 
je  in  zwei  Cartouchen  getheilt,  in  denen  fleh  die  einem  grünen  Laubgewinde 
aufgelegte  weifse  Infchrift  vom  Goldgrunde  abhebt.  Sie  lautet  nach  alther- 
gebrachter Formulirung  in  affonirender  Wortfolge: 


Diefes  Titelblatt  ift  nach  dem  Entwürfe  von  J.  Karaiiacek  ausgeführt  von  dem  Maler 
Herrn  (Jeorge  CHMELARZ,  Der  ornamentale  Theil  ifl  mit  Zugrundelegung  von  Originalfkizzen 
componirt,  die  infehriftlichen  Theile  find  der  Decoration  des  Gewölbes  des  VI.  (arabifchen)  Zimmers 
entnommen  (fielie  Seite  284  f.).  Stil  des  XIV.  Jahrhunderts. 


s 


Ehre,  langes  Leben  und  Glück, 

Glanz,  hohes  Anfehen  und  Lobpreis, 

Beneidung,  Gröfse  und  Segen 

Dem  Bcfltzer  immerdar,  und  Wohlergehen! 
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Verzeichnifs  der  Textbilder. 
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V    Ägyptifche  1  »  Initiale,  gezeichnet  von  Prof.  Carl  Karger.  Ilolzfchnitt. 
XI    Wandgemälde  ober  der  Eingangsthür  des  II.  Zimmers,  flehe  S.  279.  Ilolzfchnitt,  ausgeführt 
in  dem  xylographifchen  Atelier  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Prof.  Hecht. 
XIV    Habitusbild  des  Papyrusdickichtes  bei  Syrakus.  Ilolzfchnitt. 
XVIII    Mikrofkopifch  vergröfserte  I >arflellungen  von  mechanifch  angegriffenen  Leinen-  und  Baum- 
wollfafern.  Holzfchnitt-Material  der  Sammlung. 
XIX    Mikrofkopifch  vergröfsertes  Fragment  einer  mechanifch  angegriffenen  Leinenfafer.  Ilolzfchnitt. 
Material  der  Sammlung. 

XXIV    Arabifche  Stanzenpreffung  auf  Papier,  XI.  Jahrhundert.   Ausgeführt  von  dem  Maler  Herrn 
GEORGE  Chmelarz.1  Aus  der  Sammlung. 
4    *  Uneröffnete,  mittelft  Bindfaden  verfchloffene  Papyrusrolle.  Zu  Nr.  16.  Aus  der  Sammlung. 

4  *  Urkundenfiegel  aus  Pergamen  und  Geflecht  beftehend.  Zu  Nr.  18.  Aus  der  Sammlung. 

5  *  Flechtwerk  aus  der  Rinde  der  Papyrusftaude,  einen  Stern  darftellend.  Zu  Nr.  25.  Aus  der 

Sammlung. 

6  *  Schreibrequifiten  aus  der  Zeit  circa  1200  v.  Chr.  Zu  Nr.  30 — 33.    Ilolzfchnitt.   Aus  der 

Sammlung. 

8    Eine  griechifche  Schriftprobe,  V.  Jahrhundert  n.  Chr.,   aus  dem  Drama  des  Euripides  ,Die 

Phönicierinnen'.  Zu  Nr.  34.  Aus  der  Sammlung. 
10    Thontäfelchen  aus  der  Zeit  Kaifer  Nero's,  vom  Jahre  02  n.  Chr.  Zu  Nr.  43.  Lichtdruck. 

Aus  der  Sammlung. 
12    Koptifches  Leinwandbillet.  Zu  Nr.  59.  Lichtdruck.  Aus  der  Sammlung. 

12  *  Entenornament.  Arabifche  Federfkizze  auf  Papier,  XII.  Jahrhundert.  Aus  der  Sammlung. 

13  Drei  Silberdrachmen  des  perfifchen  Königs  Chusrau  II.  Parwez.  Ilolzfchnitt.  Eigenthum  der 

Sammlung. 

14  *Arabifches   Schriftmedaillon,    dem  Wandfchmucke   des  VI.  Zimmers  entnommen.  Siehe 

deffen  Befchreibung  auf  S.  283. 
17    ;;:  Arabifche  Miniatur  des  IX.  Jahrhunderts.  Korän -Vorlegeblatt.  Zweifellos  ein  Teppichmufter 
byzantinifchen    Urfprunges.    Einem    Koran  -  Pergamen   der  k.  k.  Hofbibliothek  ent- 
nommen. 

20    *  Goldmünze  (Nr.  1)  des  Chalifen  Abd  el-Melik.   Nach   dem  Originale   des  grofsherzogl. 

Münzcabinetes  in  Jena.  Zu  Nr.  79 
20    :;:  Goldmünze  (Nr.  2)  des  Kaifers  Iuftinian  II    Vorder-  und  Kückfeite  nach  zwei  Originalen 

des  k.  k.  Münzcabinetes.  Zu  Nr.  79. 
26    *  Arabifche  Miniatur  des  IX  Jahrhunderts.  Koran -Vorlege blatt  in  byzantinifchem  Charact.er. 

Nach  dem  Originale  der  k.  k.  Hof bibliothek. 
30    *  Kopf  König  Ramfes  II.   des  Grofsen.    Nach    einer   photographifchen  Aufnahme  der  im 

Mufeum  von  Gizeh  befindlichen  Mumie. 
32    *  liennu-Vogel  (Phoinix).  Dem  Papyrus  Nr.  103  a  entnommen. 

34  *  Mumie  der  Priefterin  Taruma  auf  dem  Todtenbette  mit  der  in  Vogelgeftalt  entfliehenden 

Seele.  Dem  Papyrus  Nr   103  n  entnommen. 

35  *  Das  Todtengericht,  nach  der  Darfteilung  auf  dem  Papyrus  Nr.  103/'. 
30    *  Anbetende  Göttin,  dem  Papyrus  Nr   103  a  entnommen. 

39    *  Koptifches  Buchornament,  nach  der  Darftellung  an  einem  koptifchen  Pergamen  (Nr.  976) 
der  Sammlung. 


1  Die  von  der  Kainftlerhand  des  Herrn  George  Cumelarz  herrührenden  Textbilder  sind  in  der  Folge  mit 
einem  *  bezeichnet. 
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40  *  Koptifehe  Portalwand  mit  Fliefsen-Decoration.  Nach  einer  Miniatur  der  Sammlung.  IX.  Jahr- 

hundert. 

41  *  Koptifehe  Initiale,  IX  Jahrhundert  Aus  einer  koptifchen  I'ergamenhandfehrift  der  Sammlung. 
46    *  Bruftbild  eines  koptifchen  Heiligen.  X.  Jahrhundert.  Aus  der  Sammlung. 

54    *  Fabelthier.  Arabifche  Malerei  des  XI.  Jahrhunderts  auf  Papier.  Aus  der  Sammlung. 
60    *  Koptifches  Buchornament,  nach  der  Miniatur  eines  koptifchen  Pergamens  der  Sammlung. 
VII.  Jahrhundert. 

63    *  Grieehifche  Kopfleifte  mit  dem  einer  Goldmünze  entnommenen  Bildniffe   der  ägyptifchen 

Königin  Arflnoe  (flehe  S  Xl\).  (  ompofition  des  Herrn  G.  Chmelarz. 
67    *  Griechifch-römifches  Kundmedaillon,  vielleicht  Entwurf  zu  einem  Mofaik.   Federfki/.ze  des 

V.  Jahrhunderts  auf  Papyrus.  Verkleinert.  Aus  der  Sammlung. 
72    *  Fine  Urkunde  des  Jahres  175  n.  Chr.  als  Papyrusknäuel  vor  der  Entrollung.  Zu  Xr.  225 

(der  Druckfehler  211  ift  zu  verbeffern '). 
84     *  Preismedaille  (Contorniat)  für  den  olymp.  Sieger  Cosmas,  mit  der  Darftellung  feines  Pferdes 

Pyrolampes.    III.  Jahrhundert.  Am  Rande  eingravirt  die  Münzfignatur:    •SM  SIS". 

d.h.  Sacra  Moneta  Sisciae.  Aus  der  Sammlung  des  Herrn  Franz  Trau  in  Wien 
86  *  Kömifche  Yafe,  nach  einer  Federfkizze  auf  Pergamen.  Y.  Jahrhundert.  Aus  der  Sammlung. 
K7     *  Kopfleifte,  einem  Buchdeckel  des  VI.  Jahrhunderts  entnommen.    Auf  Goldgrund  miltelft 

Fadenftichen  applicirte  Lederornamentik.  Die  Randleiften  zeigen  in  Weifs  und  Purpur 

einen  Schleifendurchzug.  Eigenthum  der  Sammlung. 
89       Krokodil,  dem  Papyrus  Xr.  103  a  entnommen. 

92  *  Goldmünze  (Solidus)  Conftantins  des  Grofsen.    Zu    Xr.  300.  Xach    einem    Originale  des 

k.  k.  Mflnzcabinetes. 

93  *  Betender  Chrift.  Eine  Federfkizze  des  I II.  Jahrhunderts  auf  Papyrus.  Aus  der  Sammlung. 
96    Bruftbild,  vermuthlich  eines  der  Söhne  Conftantins  des  Grofsen.    Alter  Bronzeabgufs  eines 

Cameo  aus  dem  Schatze  des  Sultans  Mansür  II.  Muhammed  von  Hamäh  ( I  >ruckfehler 
,Apameal  zu  verbeffern'),  1244—1284  n.Chr.  Die  arabifche  Infchrift  enthält  Namen 
und  Titel  des  Sultans,  welcher  diefelbe  an  dem  Originalfteinc  herausfehneiden  liefs 
(flehe  meine  Abhandlung:  Ein  römifcher  Cameo  aus  dem  Schatze  der  Aijübiden 
Sultane  von  Ilamäh,  Sitzungsber.  der  kaiferl.  Akademie  der  Wiffenfchaften,  Bd.  CXXIV 
1893).  Eigenthum  des  It.  u.  k.  Münz-  und  Antikencabinetes. 

98  *  Buchdeckelornament  des  VI.  Jahrhunderts,  Mittelftück.  Yergl.  S.  87. 

99  *  Kopfleifte,  einem  Buchdeckel  des  VI.  Jahrhunderts  entnommen.  Vergl.  S.  87  und  98. 
121     *  Buchdeckelornament  des  VI.  Jahrhunderts,  Mittelftück.  Ycrgl.  S.  87,  98  und  99. 

125     Papyrus- Amulet,  zu  Nr.  528.  Lichtdruck. 

125  Phylacterium-Kapfel,  zu  Nr.  528. 

126  Papyrus-Fragment  vom  Oreftes  des  Euripides,  in  Muflk  gefetzt.  Zu  Xr.  531.  Lichtdruck. 
128     Papyrus  Fragment  einer  griechifchen  Komödie  des  Epieharm.  Zu  Nr.  537.  Lichtdruck. 
130    :,:  Männlicher  Kopf.  Federfkizze  auf  Papyrus,  Y.Jahrhundert  n.Chr.  Aus  der  Sammlung. 
133    *  Arabifche  Kopfleifte,  byzantinifirend,  IX.  Jahrhundert.  Nach  einem  Sürentheiler  des  in  der 

kaiferl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  befindlichen  Pergamen  Korans,  welcher  von  den 
Kuffen  in  Samarkand,  als  das  angebliche  Exemplar  des  ('halifen  Osmän,  erbeutet 
wurde  (aus  3&DHCKH,  TOSTb  VI,  Taf.  X). 
136    *  Siegel  des  Eroberers  von  Ägypten,  Amru.  Zu  Xr.  556.    Die  ornamentale  Linfaffung  aus 
dem  Samarkander  Koran  (fiehe  oben  133). 

142  *  Aichungsftempel  eines  arabifchen  Thongefäfses   mit   arabifcher  Infchrift   und  Darfteilung 

eines  geflügelten  Fabelthieres.  VII.  Jahlhundert.  Eigenthum  des  Herrn  Grafen  Anton 
v.  Puokescii  Osten  in  Gmunden. 

143  *  Arabifche  Kopfleifte,  wie  oben  133. 

145    *  Schema  der  arabifchen  Brieffaltungen.  Der  Schrifttext  auf  a  von  J.  Karahacek. 
148    Thonflegel,  zu  Nr.  589. 

155    *  Arabifchcs  Koran-Ornament  des  VIII./IX.  Jahrhunderts.   Aus  einem  Pergamen-Koränblatt 

der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 
15b    *  Arabifche  Kopfleifte,  wie  oben  133. 

167  Taubenthurm  zu  Ispahan.  Aus  Franz-Pascha's  Baukunft  des  Islam,  S.  141).  Zu  Nr.  639. 
169    *  Witwe  mit  ihren  beiden  Söhnen.  Arabifche  Miniatur  vom  Jahre  1334  n.  Chr.  Zu  Nr.  64t). 

Aus  dem  Hann-Codex  (A.  F.  9)  der  k.  k.  Hofbibliothek,  fol.  44  rev. 
177    Toleranzmarke  (Nr.  1)  vom  Jahre  854  n.  Chr.  Zu  Nr.  672.  In  meinem  Befitze.  Holzfchnitt. 
177    Toleranzmarke  (Nr.  2)  vom  Jahre  900  11.  Chr.  Zu  Nr.  672.  In  meinem  Befltze.  Holzfchnitt. 
185    *  Ägyptifche  Thonkrüge.   Nach  Descr.  de  l'Ügypte.  F.  M.  PI.  FF,  No.  1,  16,  17  und  einem 

Originale  des  k.  k.  öfterr.  Handelsmufeums. 
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197  *  Mann,  eine  Ghazelle  fich  auf  den  Rücken  ladend.  Holzrelief  des  Märiftan  (Kranken - 
häufe)  in  Kairo,  XIII.  Jahrhundert.  Zu  Nr.  747.  Nach  Prisse  d'Avennes,  Taf.  84). 

206  *  Porträt  des  Chalifen  el-Mutawakkil,  nach  einem  im  k.  k.  Münzcabinete  befindlichen  Dirhem 
vom  Jahre  855  n.  Chr. 

214  *  Arabifches  Koran-Ornament  des  VIII./IX.  Jahrhunderts.  Aus  einem  Pergamen-Koranblatt 

der  k.  k.  Hofbibliothek. 

215  Arabifches  Ornament  des  IX.  Jahrhunderts,  zweifellos  als  Schmuckkette  gedacht.  Nach  der 

Darfteilung  im  Samarkander  Koran  (flehe  oben  133). 
220    *  Sitzender  Kranker  mit  dem  Arzeneibecher.    Holzrelief  des   Mariftän  (Krankenhaufes)  in 

Kairo,  XIII.  Jahrhundert.  Zu  Nr.  811.  (Nach  Prisse  d'Avennes,  Taf.  84.) 
228    Leinwand-Thiraz.  Aus  der  Sammlung.  Zu  Nr.  849.  Zinkotypie. 

236  *  Arabifches  Koran- Ornament    des  X.  Jahrhunderts.   Aus  einem  Pergamen-Koranblatt  der 

k.  k.  Ilofbibliothek. 

237  *  Arabifche  Kopfleifte,  wie  oben  133. 

244  *  Arabifche  Miniatur  des  IX.  Jahrhunderts.  Koran-Vorlegeblatt  in  byzantinifchem  Character. 

Nach  dem  Originale  der  k.  k.  Hofbibliothek. 

245  *  Arabifches  Buchdeckel- Ornament.    Lederpreffung  des  XII.  Jahrhunderts.   Eigenthum  der 

Sammlung. 

246  Chinefifcher  Papierarbeiter  an   der   Schöpfbütte.   Zu   Nr.  919 — 928.   (Nach  St.  Juliex, 

Induflries  etc.,  PL  IX.) 
248    Koran-Druck  auf  Papier,  X.  Jahrhundert.  Zu  Nr.  946. 
251    Arabifche  Kopfleifte,  wie  oben  133. 

251  *  Arabifches  Künfüerornament,  X.  Jahrhundert.  Zu  Nr.  954. 

252  *  Arabifches  Reiterbild  des  X.  Jahrhunderts.  Zu  Nr.  954. 

254  Arabifcher,  mit  Lampenbechern  befetzter  Kronleuchter.  Aus  einer  Miniatur  des  Hariri- Codex 
vom  Jahre  1334  n.  Chr.,  fiehe  oben  169. 

258  Arabifche    Kopfleifte,    einem   ägyptifchen    Steinrelief  mit   Quadratfchrift    entnommen.  Die 

dargeftellte  Infchrift  lautet:  ,1m  Namen  Gottes  1'  (Lanci,  Seconda  opera,  Tav.  XX.) 

259  Kurzfchriftproben  der  Basmala.  Zu  Nr.  107 1. 

266  *  Zwei  muhammedanifche  Krieger  in  wallenden  Gewändern,  mit  Turbanen,  Rundfchilden 
und  langen,  geraden,  zweifchneidigen  Schwertern.  Eine  Darflellung  zweier  Begleiter 
des  Propheten  Muhammed  auf  feinem  Zuge  gegen  die  Juden  von  Cheibar.  Aus  einer 
Handfchrift  der  Royal  Afiatic  Society  in  London  vom  Jahre  1314/5  n.  Chr.  (Palaeogr. 
Soc.  Or.  S.).  Zu  Nr.  1190. 

268    *  Arabifches  Ornament,  aus  einem  Codex  des  XIV.  Jahrhunderts  in  der  k.  k.  Hof  bibliothek. 

2Ö9  Arabifche  Kopfleifte.  Jagdfcenen  mit  phantaftifch  verwickelten  Menfchen-  und  Thiergeftalten 
als  Schriftzüge.  Diefelben  enthalten  die  Wunfchformel:  el-ghtbthe  ed-däime,  d.  h. 
.dauernder  Wohlftand  (dem  Befitzer)'.  Von  einem  Mosüler  Bronzgefäfs  aus  dem 
Jahre  1232  n.  Chr.  (Lanci,  Seconda  opera,  Tav.  XLIII,  No.  1.) 

271  Arabifches  Ornament,  von  einem  Grabftein  des  Jahres  1081  n.  Chr.  genommen  (LAN'CI, 

Trattato  ecc,  Tav.  No.  XV). 

272  *  Mamlükifches  Wappen.  Zu  Nr.  1323. 

272    Arabifcher  Turban  mit  den  Ritterhörnern,  aus  der  Hariri-Handfchrift,  fiehe  oben  169. 
278    *  Arabifches  Ornament,  fiehe  oben  268. 

286    *  Arabifches   Schriftmedaillon,    dem  W'andfchmucke   des  VI.  Zimmers   entnommen.  Siehe 

deffen  Befchreibung  auf  S.  285. 
294    *  Arabifches  Schriftmedaillon,  wie  vorher. 
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